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Prolegomena Int  hN® Geschichte des Pietismus.
«Von

Albrecht Ritschl

Der Pıetismus ist Erscheimmung 111l der (+eschichte
der evangelıschen ırchen, deren W esen nd Wert nıcht UL

ograde entgegengesetzt beurtenlt, sondern deren Umfang auch
YanZ verschieden _ estımm wird. Dieser oppelte Abstand
der Auffassung des Gegenstandes LÄllt die Augen, _
INal dıe beiden monographischen. Bearbeıtungen desselben mıt
einander yergleicht, welche 111 dem etzten Menschenalter von
Max Goebel nd Heinrıch Schmid unternommen worden
sind. Schmid kennt unter dem "Titel des Pietismus NUur

e1INeE e1. VonNn Erscheinungen aul dem Gebiet der lutherischen
Kıirche Deutfschlands, welche VON Spener veranlasst siınd und
welche ihre (jrenze dem Ablauf des Te1tes zwıischen
Joachım ange und alentın Krnst Loescher 1
Dresden en Kr eugnet wahrscheinlich m1t Recht dass
Spener, indem sıch ZUr Eınrichtung der Conventike herbe1-T>  P S liess, seınen ältern Zeitgenossen den reformırten Separatısten
Labadıe Y nachgeahmt habe Demgemäss aHer Yrennt el 16
Krscheinungen des Pietismus der lutherischen Kirche. VvVon

äahnlıchen Vorgängen 1 Calyınismus S, dass er dem etztern
Sar keine Aufmerksamkeiıt chenk£, und nıcht einmal Krı-
wagung Z1e. ob e1de Reihen N1C. AUS demselben Motive
abzuleiten sind Kr 916 ferner d1ie UrCc. Spener angeregte

DIie Geschichte des Pıetismus (Nördlingen
Zeitschr K.-G il



RITSCHI:‚
Bewegung so sehr als die Hauptsache an, dass er (S 4.68) 1e
falsche Angabe Macht, der Pietismus 4E1 Von dem lutherischen
Kirchengebiet Aus auch ın die reformirten Länder eingedrungen.
ber weiterhin. fällt es auf, dass VOn „der Geschichte des
Pietismus“‘ nıcht NUur Qie Gründung der Brüdergemeinde durch
Zinzendorf und ihren gyeschichtlıchen Verlauf, sondern auch e

aLsacChe des würtembergischen Pietismus und dıe eologıe
VOLL JToh. Albrecht Bengel und seinen Nachfolgern ausschliesst.
Schon diese Verzweigungen des Pietismus widerlegen die An-

yabe voxh Schmid, mit welcher er den Uebergang VOn qge1ner

Geschichtsdarstellung ZUTE Beurteilung des W esens der Rıch-
tung macht, dass „ der Pıetismus fortfuhr aANZUTESCH und e1IN-

zelne Selen ZU gewinnen, abe; auch OTtIUNr iın kirchlicher Be-

ziehung auflösend und zersetzend ZU wirken 66 (a O.) Ist ferner

LÜr diesen Geschichtschreiber auch dıe E1 VON Erscheinungen
nicht da, ıin welchen der Pietismus orade a ls Vertreter der

kirchlichen Interessen auftrıtt und Se1IN Bestreben verrät, die
Sele die sich VOnNn ihm nicht gewInNNEN lassen , seıner Herr-
schaft zu unter‚w'erfen und ın kirchenrechtlicher Hinsıcht 71L

bevormunden , oder mundtodt. machen ? Ks könnte sehr

gleichgültig se1n , die Erklärung Jdieser fehlerhaften Beschrän-
kung des Stoffes TC den Erlanger Kirchenhistoriker Z7u

versuchen, 1E aich nıcht bel der Vergleichung VON ‚Joh

Georg Walchs ‚, Historischer nd theologischer Eınleitung iın
die Religionsstreitigkeiten der evangelisch-lutherischen Kirche“
(3 Bände, Jena unwiderstehlich aufdrängte. Das Buch
voxn Achmid ist nıcht mehr und nıcht weniger als e1Nn
oschmackrvollerer Auszug AUS dem nften Capitel jenes Werkes,
welches von den pietistischen ‚Te1‘keiten handelt, und sich
von. der des ersten Bandes bıs In d1e Mitte des dritten
erstreckt. . Kıne besondere= Bestätigung {ür dıese Combinatıion

f

bietet der Umstand dar, dass Schmid anhangsweise über ott-
fried‘ Arnold und Christian Thomasıus sich verbreitet (S 4.72),
ebenso wie Walch dıese beiden Männer Al dem Schluss ge1INET

Darstellung vorführt, NUur getrennt urch eine E1 von MYy-
ischen Schwärmern, VON denen Schmid mıt CC Umgang

nimmt. Habe ich Hun richtig vermuteit, dass Schmids ‚, Ge-
schichte des Pietismus “ ın Hinsicht des Stoffes HUr en Auszug

v  v



PROLEGOMEN. SCHICHTE DES PIETISMUS

AUS dem er VvVon Joh eorg alch 1St, ist yöllıg
verständlıch dass al ]JeEHNECM Buche vergeblich ach Yınzen-
dorf und nach Bengel sucht Man möchte fast. das Verfahren
des rlanger Kirchenhistorikers, dass er Tre 1863
Darstellung des Pıetismus auf den esichtskreis Von 1730

als Beweıs der Piıetät Urce welchebeschränkt hat
sONstT alleın die ogmatı bevorzugt wird der allgemeınen
Teilnahme und Bewunderung empfehlen WEeENN sıch nıcht
orade dem uC von Schmi1id (S 4.54) die Bemerkung
Loeschers angeführt ände, dass eS auch eln übel geordnetes,
übel gesetztes ! Suchen, Treiben nd Fordern der Pıetät 916
Schmid wird sich der Beurteilung Sec11N€E$S thEOlogıschen Ge-
sichtskreıises ach dieser aehr verständlıchen Beobachtung
WEN1ISET entzıiehen können als eben JENEN Ausspruch Loeschers
ZULC Bestimmung des ertes des Pıetismus sich ane1gnet Den
Fehler dıeser Art Vvon Frömmigkeıt 1Un

Lehrırrtum Speners begründet. Derselbe sCc1 ZWar mit der Iu-
therischen Lehre (+anzen einverstanden SCWESCH , Se1L aber
von der richtigen W ürdigung der Verfassung der Iutherischen
Kiırche abgewichen. Die Gründung der Conventike nämlıch
nehme bloss den dritten. Stan „‚ die Gemeinde, Anspruch,
während derselbe Nur unter Mitwirkung der beiden andern
Atände berechtigt SCIH, sich kirchlich ;Zı betätigen 436 445)
Herner aber wendet Schmid den Pıetismus CIN, dass
die Art, W1e6 Spener die Notwendigkeit des Lätıgen aubens
betonte, oder die guten erke als dıe TO der Rechtfertigung
orderte, den Anlass Vermischung derselben miıt der Hei-
ligung gegeben habe S 448)

Ure diese Deutung und Ableitung wird die atsache
des Pıetismus nıcht erschöpft Diıesen Eindruck gewınnt
INal schon WENN INanl der Hand VON (x+0ebel die gyleich-
artıgen KErscheinungen der reformirten und der Iutherischen

Geschichte des chrıistlıchen _Lebens der rheinisch - west-
fäilischenKirche. Bände Coblenz 1849 Der drıtte Band
ist. nach dem December 1557 erfolgten 'Tode des Verfassers
herausgegeben ünm he 10 L 111l In die vörliegende Aufgabe schla-
€ die Bände . 111 CIN ; die Wortsetzung des Werkes bis 111 das
F Jahrhundert ist durch den frühen od Goebels verhindert worden.



9

Kırche überblickt DiIie Krforschung A1eses gesammten Stoffes
hat NUQ diesen Schriftsteller 7ı der KErklärung geführt dass
der Pıetismus allen einen Arten d1e ermäss1iete oder 30-

G(Gestalt derselben i1chtung SChL, welchegyeschwächte
16 Jahrhunder als d1e Wiıedertäufereı aufgetreten ist Hıer-
mI1T eröffnet (x0ebel welte USsS1IC für die kırchengeschicht-
lıche Forschung, und der W ert dieser Beobachtung 1st SaANZ
unabhängıe Von dem Gebrauch, den (+0ebel gelbet davon
macht hat em Gr nämlich m1t% e1 persönlıchen eDer-
ZEUSUNG für den Pıetismus eintrıtt den er für EiNn kräftiges
Heilmittel SCc9CH die Versumpfung nd Fäulnis der EeVanl-

gelischen Kırche ansıeht hat 61 auch der 1edertäufereı E1

aehr yÜnNsLLYeS Urteil gew1dmet In dem Bestreben der 1eder-
täuferel, auch d1e aittliche und polıtische OÖrdnung ZU re{or-
9 erkennt er neben der (jewaltsamkeıt ihres Verfahrens
N1e yründlıchere, entschıedenere, vollständigere

137Durchführung der Reformation Luthers und Zwinglis (1
bis 139) Diese Wertschätzung der eiNnenNn W1€e der andern
KErscheinung erfordert umsomehr e1iNe Berichtigung‘, als
(+0ebel selbst J CW1ISSC Eınschränkungen E1 Anerkennung
nıcht hat zurückhalten können Denn d1ie Reform der j1eder-
täufer nennt er zugle16c e1INeE Ausartung der Reformatıon
Luthers, nd das 11 Pıetismus autitretende Heilmittel für die
evangelische Kırche findet er einseitig. Diese Unsicherheit
des Urteils welst darauf hın, dass auch die Beobachtung der
beurteilten Tatsachen keine vollständige und erschöpfende Se1inNn

wıird Sowohl die pıetistischen Krscheinungen als auch die
Wiedertäuferei werden e1INeTr YeNAUEN Erforschung edürfen,
ein ihre Verwandtschaft bestätigt nd ihre YEMEINSAME Art
ohne Schwanken beurteilt werden qoll

In en Fällen MmMAac. der Pıetismus Anspruch auf ref{or-
matorische Bedeutung für die evangelıschen Kirchen 16
minder en die Wiedertäufer siıch dafür angesehen dass S16

das von Luther und Zwinglı begonnene erKk der Wieder-
herstellung der K<ırche e1NeMm rechten Ziele uhrten e1de
Erscheinungen en a1s0 e atarke Analogie mıt einander,
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und eSs ware demnach nıcht unwahrscheinlich, dass der Pijetis-
NUS och in dem nähern Verhältnis ZUTE Wiedertäufereı SbEe.
welches Goebel anerkennt. Alleın 11a Mag ale protestan-
tischer Theolog In dem Pietismus_ die abgeschwächte Gestalt
ler ıchtung erkennen, ın welcher ıe Wiedertäufereı dıe
Kirche reformıren wollte, ist e$S nıcht oleich unverfäng lıch,
dass Nan die Wiedertäuferei als d1e folgerechte Vollendung
der Reformation Luthers beurteilt. Denn Luther und Ziwinglı
und iıhre gleichzeitigén eigentlichen Anhänger sind —_ &A
derer Meinung ZEWESCH. Sie en iın der Wiedertäufereı
eLwas voxn iıhren Zielen und Mitteln SanZz verschiedenartıges,
nämlich eine Krneuerung der Möncherei gesehen Als PrO-
testantischer Theolog wird al siıch nıcht m1t EC. darüber
hinwegsetzen, Von Aıesem Urteil der Reformatoren abzuwei-
chen. Vielmehr MNUSS INan sıch aehr die rage stellen,
ob dıe Wiedertäuferel 1Ur quantitativ, 9 1S die. folgerechte
Ausdehnung und Durchführung der gemeiınsamen Aufgabe sich
von der Reformatıon u  ers und Wwinglıs unterscheidet, oder
ob eın qualitatıiver Unterschied der Art zwıischen den he1-
den Unternehmungen VOoONn Wiederherstellung der ırche ob-
waltet In diesem Dılemma hat iNnan siıch die Aufgabe noch
NIC yergegenwärtigt. Diese Unterlassung aher hängt amı
ZUSAM MN , dass die Vertreter der protestantıschen Kirchen-
geschichte den Beort1ll der Reformatıion, mıt welchem 91 @ eine
el VvVon Erscheinungen beleuchten, viel NSg auffassgp .

Bekanntlıch werden CW1ISISE Oppositionsrichtungen In der
zweıten Hälfte des Miıttelalters VOoOxh den protestantıschen Kırchen-
historıkern als reformatorısch , als die Vorgeschichte der Re-
formatıon des Jahrhunderts, als die Vorläufer UNsSECTET,
der einz1gen und eigentlichen Reformation ausgezeichnet.
Als Merkmale dieser Zusammengehörigkeit verwertet MNan e1Is
die Ablehnung vVon Heılıigendienst nd dergleichen , e11s dıe
wirkliche oder scheinbare AÄAnerkennung der re von der
Kechtfertigung AUS dem (Hauben und der ausschliesslichen
Auctorıtä der eiligen IL für dıie ehristliche Lehre.
DeTr ferner rechnet als e1n Hauptmerkmäl reformator1-
scehen Charakters die UOpposition Sß  5n dıe verfassungsmässigen
Vertre@er des katholischen Kirchentums. Das geht welt,
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dass auch die dualistisch denkenden und asketisch lebenden
Albigenser für ‚„„Vorläufer der Reformation“** angesehen worden
sind 0SSS weil d1@e sich Widerspruch m1% der römiıischen
Hiıerarchıe versetzt en Miıt demselhen Rechte annn INan

allerdings auch die nächste Verwandtschaft zwıschen den
W iedertäufern und 1NSerh Reformatoren sıch vorspiegeln denn
JENE tanden CINET och schärfern UOpposiıtion S6SCN dıe
römische Kırche als diese Wenn also dieses Merkmal für
den Begr1ff der Reformatiıon der Kırche wesentlich nd ent-
scheidend Ir wird 1Nan Namen uthers und Zwinelis
7i (Junsten der wıedertäuferischen oder auch der manıchäischen

Schade ur dass e1de 11Reformation abzudanken en
Blut ETStLC. sind! Dıese Geschichtsbetrachtung aber, welche

Ullmanns ‚„ Reformatoren VOI der Reformation ** eulminirt X
1en dazu, es VvVerwırren Ursprünglıch 181 S16 getragen
VoOn der qusschliesslichsten W ertschätzung deı Reformation
Luthers; jedoch mi1% den ıtteln der Vergleichung der
schichtlichen Erscheinungen auf welche SI6 sich beschränkt
brıngt S16 es DUr ZUL Verwischung aller Kıgentümlichkeiten
Namentlıch macht sich dıese Methode der oröÖssten Ungerech-
tıgkeıt das Miıttelalter der abendländischen Kırche
chuldıg Aasselbe 1ırd 1U S der Fussschemel für

dıe lutherische Reformation angesehen, und fast; nıemals nach
eınen CIONECN, unter den obwaltenden Umständen, also elatıvr
berechtigten Tendenzen geiragt. Das liegt aber 111 Grunde

dem Z und engherzigen BegrT1ll. VON Reformation
Man en. be1ı Reformation 1L zuerst R (las Merkmal
der OÖpposıition SC die Jleg1time oder die hergebrachte KForm
der Kırche, und leo't aich kaum jemals (ie rage VOÜL, oh
nicht der Kırche Reformationen vorkommen zönnen welche
direct VOnNn der kırchlichen Obriekeit oder Kınverständnis

Deshalb aHer Verste ul  A auchm1% ıhr vollzogen werden
dıe KReformation Luthers selhst N1C 1ın rıchtıger und voll-
ständiger W eise.

Eıine Ahnung Von der Notwendigkeit, dass der Kıirchen-
historıker sıch umfangreichern Begrıffs Von Reformation

Vgl Liehre VOl der Kechtfertigung und Versöhnung I 112—120
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ZUu :versichern habe, hat freilich neuerdings Lechler *) verraten.

em er dıe „Vorgeschichte der Reformation ** (nämlıch des

Jahrhunderts) darzustellen unternimmt, un qge1nen Helden
Wiclif in ‚das richtige Licht A setzen, nde Er auf seinem

Wege den aps Gregor VIL. _als den Führer einer Reform-
partel, welche sich die sittlıche Reinigung und dıe

Befreıiung der Kirche AUS ihrer Abhängigkeit voxl der

Welt, von der Staatsgewalt ZUI Yiele sefzte (S 37)
Kbenso erkennt Er in Gen beiden OTOSSCH Bettelorden des
13 Jahrhunderts den Antrıeb ZU einer ın r U
g nd Reform der Christenheit (S 80) Das sind
1Un wirklich dıe hbeıden epochemachenden Data, - durch weiche
die Geschichte der abendländıschen Kirche gegliedert WIrd,
und welche zugleich den Stoft lıefern, ZU dessen GCunsten der
BegrT1ff vonxh Reformatıon der Kırche Zı erweitern: wäre. Und
es wird sich zeigen, dass diese Erweiterung dem Verständnis
nd der Hochschätzung der Reformation Luthers nıcht
Schaden gereicht. Lechler aher nat sıch jene Beobachtungen
nıcht Zzunutze gemacht; er hat die ıhnen zukommende Be-

deutung {Üür die Kirchengeschichte des Mittelalters alsbald
verwischt HTE Bemerkungen, ‚welche teıls AaUus der Vorliebe
für die individuelle Art der lutherischen Reformatıon geschöpft
sind , ‘ teıls den Erfolg oder die Erfolglosigkeit a {S den Wert-
NnNesSser der Absıcht geltend machen. Weıl Mal beı dem N
Papste „den armen uls des frommen Christenherzens“‘
kaum spürt, weıl der Von ihm ZULr asittlichen Remigung der
Kirche bestimmte Priestercölibat das Gegenteil seıner Absıcht
erreicht, weiıl d1e Ausschlıiessung der Laijeninvestitur die Knt-
weltlichung der Kırche N1C. herbeigeführt hat, meınt
echler heı der reformatorıschen Bedeutung Gregors nicht
verweilen ZAL sollen ; sondern wendet sıch Isbald ZU den
mannigfachen Krscheinungen der kirchlichen Opposition, deren
Reformabgichten in bekannter Weise als Hınweisungen auf
Luthers Werk gewürdigt werden. Ist diese Beurteilung Gre-
OS gerec Wiıe würde 1Nan ohl nachl diesem Massstahe

1) Johann VOL Wiclhf und die Vorgeschichte der :E nn ReformationBand (Lelpzig 1875
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über die Reformation uthers urteılen haben? Schlägt
eiwa In dem Kampfe für <E1INE Abendmahlslehre der Puls des
irommen Christenherzens, oder nıcht vielmehr das Interesse {ür
die (GGarantien der objectıven Kirchlichkeit ? Decken sıch ferner
der Kırfolg Se1INeETr KReformation, die Partieularkirche unter dem
Zwange der schulmässigen ehre, nd SEINE reformatorische
Absıcht, dıe gesammten Christen auf ihre rel1g1öse Freiheit
über die Weld und 1hre aıttlichen Verpflichtungen SCHCH
dıe menschlıche G(Gesellschaft hinzuleiten ? Wer die Reformation
Luthers das Interesse des frommen Christenherzens nd
die Absıcht des Reformators SegCcN seinen Kırfole abwägt,
könnte ohl dem erke der Reformation des Jahr-
hunderts irre werden ; und unzählıe viele haben diese ıfah-

gemacht Lassen WIT uNns aber ın der Schätzung Hü
ers Uure die Erfahrungen der Mystiker und der katholischen
Convertiten ge1% der Kpoche des Synkretismus nd der der
Romantık nıcht 1rre machen, q0 wiırd auch Gregors Reform der
Kırche durch Lechlers Bemerkungen och N1C. 1ns Unrecht
xeSELZT Ganz oberflächlich aber sich erselibe mi1t der
zeform des eıligen Franz a.h Kr unterlässt. CS, deren 1e1e
und Miıttel auch 1UL AU bezeichnen: er sprıch 1Ur AUS , dass
dıe bekannten Spaltungen 1 Franeiseanerorden (ie durch
denselben erregten Hoffnungen abgekühlt haben Soll das
heissen, dass adurch jeder KErfolg der erstrebten Reform der
Kırche durchkreuzt worden sel, ist das, WwW1e sich zeigen
WITd, nıcht rıchtig.

Um jedoch den Umfang VON KErscheinungen ın der Kırchen-
geschichte des Mittelalters, welcher für eınen Begri1ff der He-
formation verwerten wäre , vollständig ZU überschauen,
ist noch Folgendes hınzuzunehmen. Die beiden Von Lechler
zugestandenen Reformationen, die Von Gregor VIL und dıe VOn
Hranz VON ASSISL, haben ihren geme1lnsamen Ort in.der KReform des
Mönchtums,; welche 1n allen möglıchen Arten und Graden sıch
Urc. d1e Geschichte der abendländıschen Kırche des Mittelalters
hindurchzieh uma. die Befreiung der <ırche vonder Staats-
yeWalt, welche der SSC aps unternahm, hat ihre W urzeln 1n
der Reform des Benedietinerordens, die <sich ın der Congregation
Von Qlugny vollzog. Und d1ıe Reform der Kırche, welche Yranz
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erstrebte, begründete er auf dıie Stiftung des Franciscanerordens;
welche, w1e a lle Ordensstiftungen, (1e Absıcht eıNer Reform
des Mönchtums ın sıch schliesst. Nun o1ilt ın der katholischen
Auffassung das YVLONCHLUM für das eigentliche, vollkommene
actıve christliıche Leben, neben welchem das Christentum der
Laijen, das auf dıe passıve Regelung durch e Jacramente
angewlesen Wäal', zunächst zurückgestellt wurde. ef0r-
matıon des Mönchtums a 180 o 1MmM Mittelalter als EeIOT-
matıon des Christentums überhaupt; hiernach aber
ist die Geschichte der abendländischen Kırche 1m Mittelalter
eine fast ununterbrochene Kette Von kirchlichen Reformat1ions-
bestrebungen. Indessen 4UL diesem Hintergrunde heben sıch
lıe elunı1acensıische Reform des Benedietinerordens und die
ıftung des Franeiseanerordens alg epochemachende Ereign1sse
abh In der engsten Beziehung ewährt sıch A1es darın , dass
dıie Benedietinerregel Z Clugny Ure6 das des Still-
schweigens verschärft, und dass iın die allgemeınen Mönchs-
pflichten durch Franeciscus der Verzicht auf eigentümlıchen
Besitz auch der (+esellschaft eingeschoben wurde. Beides hat
den identischen Ziweck, d1e bestimmungsmäss1ige Freiheit von
der W elt, welche Nan Iın der orm des Mönchtums erstrebte,
> dıe Rückfälle ın die Verweltlichung sıcher 7, tellen
en NUun alle Reformen der Möhchsorden und alle (G(rün-
dungen euer en auf A1eses gemeinsame Ziel AUS , ist
die Reform des Verhältnisses zwıschen Kırche nd Stagts-
YeWalt, autıf welche Gregor ViIE absah ; AUr d1e Anwen-
ung (des für das eigentliıche christlıche en geltenden
Grundsatzes auf dıie rechtlıche Ordnung der AT OSSCH relig1ösen
(+emeıinde. Sollte das CNTISLLICHE en ın der Gestalt des
Mönchtums VON den weltlichen Anlässen einer Verkümmerung
freigestellt werden, ziemte es sıch auch hicht, dass die Ge-
walt des weltliıchen fagtes iın die Rechtsordnung der- Kırche
Christi eINOTIIE, Ks 1st 1UN N1ıC zufällig, dass eIN Cluni1a-
eensermönch d1iese Befreiung der Kirche qsich ZUr Aufgabe
setfzte Denn die reformiırte Congregation VOnNn Clugny War

n1% den Interessen der SaANZEN Kirche Aadure 1n Verbindung
gebracht, dass” S1@e lırect dem Papste untergeordnet wurde.,
Und dass S1e des ertes dieser Stellung in ihrer Blütezeıt
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sich wohl bewusst War, geht daraus hei VOÖTL, dass die Clunjacenser
esStre SCWESCH sind die W eltgeistlichkeit ZUL Annahme des
kanonischen, dem ONncCchtium möglıchs analogen Liebens
Zı bestimmen In dieser Kıchtung 1e9 auch die USsS16:
aul die Ausschlıessung der Priesterehe , Urc deren Verhbot
Grego1 sec1liNne Befreiung der Kırche VoO  R Staate AL WIrk-
samsten AA unterstützen verstand Dıie elun1acensische eIoTrmM
des Mönchtums Z1e 9180 Qie mönchische Reform des erus
nach SICH e1INe Uure olchen Klerus vertretene Kırche konnte
die Abhängigkeit Vo  S weltlıchen Staate N16: ertragen das
ist der Zusammenhang, welchem die epochemachende Be-
deutung Gregors als e1INe reformatorische Zı verstehen Sr

s wırd überflüssıg SCINH, den Abstand dieser Reformatıon
der Kirche VoOn der des Jahrhunderts ausführlich ZU eI’'-

örtern Indessen darf daran erinnert werden, dass dıe Absıcht
Gregors auf Befreiung der Kirche VOLN aa& gegenwärtig N1C.
HUL die römisch-katholische Kirche durchdrıngt sondern auch
111 der Iutherischen Kırche vielen als eLiwas Notwendiges ( 1' =

cheınt er den Wert der elunı1acensischen und OTESOT1LAN1L-
en Reform kann IA aber 611 zureichendes Urteil schon

AUS dem Verlaufe bhılden welchen JENC eweZuUNg innerhalb
des Mittelalters nahm KEınmal SE dıe Absıcht au d1e HO=
Lorm des Mönchtums alleın eiIN NTeEC. ] die YTOSSEC
Masse der Kirchenglieder. Dann ıst die 1 wleder C1H-

tretende Notwendigkeit Von Reformen des Mönchtums e1iN

deutlicher Beweis für die Ziellosigkeit des Unternehmens, die
christliıche Vollkommenheıt 111 statutarıschen KFormen der
hblossen Verneinung der Welt AUSZUPTFAagEN Endlich ist die
Unabhängigkeit ner m1% reichem Kıgentum ausgestatteten
und rechtlich geordneten Kırche Staate keine Büregschaft
für ıhre Befreiung VoOn den, Was aittlichen Sinne 7ı

1st Denn Kıgentum und EC. sind 111 diesem Sinne
durchaus weltliche Bezıehungen nd Ordnungen Die Kırche,
welche wesentlich unter den Merkmalen des sinnenfällıgen
Kıgentums und der Rechtsfunetionen aufgefasst secLn will, ist
oradezu ein Teıl der Welt. Nun kommt: hınzu, dass dıe VoxL

der kaiserlichen Investitur freigemachte Kirche, welche 11

demselben Raume nicht gleichgültig YegEeN den Staat exXIistıren
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konnte, sıch ZUL Oberherrschaft ber denselben aufschwıngen
musste Indem a1s0 dıie Kirche sıch auch als d1e UrsSprung-
16 Inhaberıin des weltlichen Schwertes darstellte verrät SL6,
dass S16 durch Gregor erst recht auf den Weo der Verwelt-
ıchung geführt worden War Dieser Krfolg hat aher
auch schon Mittelalter SC1INE factische Berıchtigung De+
unden Freilich N1IC durch diıe Reformceconeıjlien des 15 Jahr-

Hs 1stunderts, aher UTr«c. das System der Landeskirchen
e1Ne ırecte Abschaffung der gregorlanıschen Reform dass
Ene'land Spanien und Hrankreıich den beiden etziern Län-
dern SOSar durch förmlıiche Coneession des Papstes, die Hr

der 1SChoOije 111 die and der Könıge gelangte
Selbst 1 Deutschland wurde e1N andeskıirchliches System Il

dem Masse erreicht a ls das römiısche e1C deutscher Natıon
sıch 111 Un weltlıcher und geistlicheı Fürsten A

wandelte, und d1ie Besetzung der Bıstümer 111 Deutschland
den soc1alen und polıtischen Ansprüchen des hohen und 1164
lern Adels dıenstbar gemacht wurde.,

Indessen orade In der Zieit, alg das oregorlanısche System
An weıtesten gehenden Folgerungen entfaltet a&  e,

zeichnet die KReformation des heıligen Franz VoNn Assısı eine

Kpnoche der abendländischen Kırche Als Stifter C1HNes
nNneUeEN Ordens scheint er sich freilich der Reihe SsSeINer

Vorgängel anzuschliıessen, und dass er e Kntfremdung sSCc1INeEI
Ordensbrüder VON der Welt Ure das tarke Miıttel der völliıgen
Armut ZAU sıchern suchte, scheint iıhn 19808 dem Grade hach
VON den früheren Ordensstiftern ZU unterscheiden Jedoch haft
6I die unverkennhbare Absicht gehabt, in der Korm 1N€es
Ordens das AC Christentum, SOZUSagEN die eligion Jesu, ZAU
CrHNEUEN , und der Kıfolg SCINES Lebens 1ist Voxh den Ze16=

orade diesem Sınne verstanden worden Die
altere ausführlichere ege des heıligen Franz 1n 2  3 Capıteln
wırd Kıngange dahin estiımm Vıvere obedientia el

castıtate el PFOPT10 , et dominı nostrı esu Christi
doectrinam ei, vest1ig1a SCQUL ,qui dieit Mth 19; 213 1 2  9
Lue. 14, 2  9 Mth 1 A} Die ]JUungeTE Von Honor1ius I1IL
genehmigte ege (ın 1£ Capıteln) bestimmt die yvıta fratrum
mınorum“”dahin, evangelıum d Chr observare vıyrendo iın
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obedientia, S11}€ PTOPFLO et ın castıtate Ks kommt a,1sO darauf
dass die mönchiıschen Enthaltungen hıs dahın gestelgert, aher auch

dem Sinne beabsichtigt werden, dass S1E den allgemeınen
Anforderungen esu Jünger und e1nem eigensten Vor-
hılde entsprechen Deshalb wıird auch den einzelnen
Ordensvorschriften SLELS Rücksicht MVeCNOMMEN quf dıe rund-
SÄ.NZEe der alloememnen Dienstfertig keit nd Nachgijebigkeit
welche das Kvangelıum aufstellt Inbesondere werden dıe
Vorschriften ‚Je an SECLINE Jünger, dass S16 ohne Tasche, Geld
a durch die Welt gehen berall m1T dem Frıiedensgrusse
einkehren nd Gastfreundschaft suchen ollten wörtlich auf
die Urdensgenossen des eılıgen Hranz übertragen Dazu aber
kommt die Verpflichtung ZU Predigen VOT dem olk in der
sıch dass die chrıistlichen Grundsätze allseitiger Selbst-
verleugnung viel W16 möglıch auch 1l dem bıs dahın durch
die Kırche vernachlässıgten Lajenstande ZUEF Geltung und
Vebung gebrac urden Das War schon das Bestreben des
Petrus aldus ıhm aber hatte e kırchliche

Indes gJeichzeitig wird dieAuetorität N1C. zugestanden
Aufgabe VONn HKrancıscus und VONn Dominicus wieder aufgenom-

und ıhrem ntMebe W1€ iıhren Eınrıchtungen d1iesem
Ywecke wiırd die kıirchliche Genehmigung 'Teıl Die PTre=
digt der Busse aber, oder dıe Empfehlung des asketıischen
Lebens die Laıjen hat den SINN, dass innerhalb der atho-
ischen Kırche qgelbst eıne Ausgleichung des Ahbstandes zwischen
der christlichen ollkommenheıt des Mönchtums und dem 0SSS
Passıven Chrıistentum der La1en versucht werden aoll Dass

A1ese Unternehmungen , insbesondere die des heiligen
WFranz auı Reformatıion der Kırche h auf die Herstellung
des ursprünglıchen Christentums hınauskommen, ist; Von gyle1ich-
zeıtıgen und nachfolgenden Zeugen SaAh2 ausdrücklich an

annn worden An dem Reformator A4uSs Assıs]ı ist auch

Jacobus Vıitri2c0 (F Hıstoria oecıdentalis CAp 32 „ Ad-
idit dominus 111 diehus IsSt1s uartam relig10n1s instiıftutionem (nämlich

den Franciscanerorden) amen eccles1a2e prımıtıvae statum et ordi-
nem dılıgenter attendamus, 1011 tam addıdıt regulam, UuUahl V -

terem renovavlt; relevarvıt lacentem et PACLUE mortftuam susecltavıt relı-
g10NEM 111 VCSDEIC mundı tendent1]s a CCASUNl, immiıinente empore fih:
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nıcht der arme Puls des ‘'rommen erzens verm1ssen,
auch N1IC die ernNste Wertlegung auf die Instanz des Kyan«

gehums; vielmehr verbürgt dıie >} Lebensführung des
ausserordentlıchen Mannes e1nNe: öhe und Innerlichkeit der
christlichen (JesinNUNS', JOW1@e eınen Umfang der Menschen-
lıebe, welche keıner VON denjenıgen hinanreicht, welche
q0nNst Nre den Titel einNes Reformators der Kirche AUSSEC-
7zeichnet werden. Dıie reformatorische Absıcht des eılıgen
Franz ist; auch nıchts weniger als erfolg10s FCWESCH , man
MUSS DUr nıcht den NsSpPruG machen, dass ge1Ne Wiırkungen
denen Luthers und winglıs oleichartıg Se1N müssten, u11n

überhaupt als Erscheinungen reformırten Christentums gelten
ZUu können. Denn der weck, das asketische en AUS den
Mauern der < [Ööster In ıe (Gesellschaft der Weltleute ZU über-
Lragen, r den Bestrebungen der Reformatoren des ‚Jahr-
hunderts gänzlıch ungleich, und ebenso ist das specılische
Mittel, welches Franz angewendet hat, jenen Männern fremd.

Hs wird YTZÄhlt, dass dıe Bussprediet des eılıgen Franz
einen gewaltigen Drang Klosterleben unter dem Volke
erreg hat; und das ıst sehr verständlich, da die Grundsätze,
welche KFranz a ls den Inhalt des allyemeınen Christentums
verkündigte, biısher Ur 1n der besondern orm des önch-
iums ZULXC Ausübung gekommen aren Hs kam aber dem Ke-
formator darauf A ıe asketische Lebensweise auch ın die
bürgerliche (zesellschaft einzuführen. ıu d1esem Yıwecke hat

neben dem männlichen en der Tratres mınores und
dem weiblichen der (Clarıssınnen den OTrdo tertıus de poen1-
entla, nämlıch Lai:encongregationen VOLN Männern bezıehungs-
perdition1s, ut CONTrAa antichristı periculosa tempora NOVOS athletas pr
pararet et eccles1iam praemun1iendo fuleciret.“ UÜbertinus de Casalı
(Minorit U1 Arbor vitae erucıhxae lıb. V cap. ‚„ JESUS uüultımam
cıtationem al ecclesiam quinti empOorI1s destinavlt, suscıtans VIrOS vVerl-
tatıs excelsae, Qquı et, exemplo sSu4ge vitae fortissime arguerunt defor-
matam ecclesiam, eft verbo praedicationis excıitarunt plebem ad pPOoENI-
tentiam Inter 1n LyDO Helhae et Einoch Franciscus et
Dominicus singularıter claruerunt 23 ula VerO0 fotum malum quintı
tempor1s fuit ın depravatiıone vanitatis. multiplicis, cuplditate et
abundantia temporalıum trahıt fomentum , 1AC1rcO ille, Qqu] temporalıa
radicalius et SUo statu exclusıt, ille (Franciscus) prın 1D alı Qieitur
hulus temporıs l f O O1 Beı G G1eT, K1 z 325 350,
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Wleise von Weibern 11$S Leben gerufen, und mıt einer Ar-
umfassenden ege versehen. In dieser halbmönchischen

Verbindung VoOnh Lajen, welche ın iıhrer weltliıchen Lebens-
stellung bleıben, hat INa  S den dırecten Krfolg ge1ner 1eder-
herstellung des ursprünglıchen Christentums erkennen. Der
nach bestimmter Prüfung erreichbare Eintrıitt in diese Tertiarıer-
gyesellschaften aO 11 verpflichten: SeIN , dass 12n NUur AaUS=

reten kann, WENN INan In einen vollständigen en übergeht.
Ehefrauen edurien ZUL uinahme der Einwilligung ıhrer MDDE E : E ELMänner. Die Mitglıeder sollen Isbald nach dem 1Ntr1 iıhr
Testament machen | um ın dieser orm der orge ihr
Kigentum f entsagen. Die Teilnahme Grelagen und 'Tän-
ZCN , namentlıch aber an Schauspielen , ıe indirecte
Unterstützung olcher Vergnügungen wırd ıhnen verboten. Der
1d wird den Tertiarıern NUr ın bestimmten Fällen
erlaubt, das Schwören ım täglichen en dagegen verboten ;
das Iragen VvVox afltlen nNur ZUT Verteidigung der römıschen
<ıirche und des Vaterlandes gestattet. Denn Allgemeıinen
werden S1@E ZUTr völligen Friedfertigkeit angehalten. Zur leıdung
wird gygermmgXes Tuch VON weder welsser noch schwarzer , a.180

Ausserdem werden die

3
A ME B HE

von OTAUCK arbe vorgeschrieben.
Tertiarıer He1issıgem Besuch des Gottesdienstes, Abhaltung
der kanonischen Stunden , häuliger Beichte, regelmässıger
Communion, vier wöchentlichen Fasttagen, ZU Besuch der
Kranken AUS ihrer Genossenschaft, ZUT Teilnahme der Beerdi-
8  ung verstorbener Genossen, endlich VT Unterwerfung unter dıe
regelmässıge Visitation durch ihre Vorsteher (ministr1) angehalten.
(Fleichartige (Jemeıinschaften entstanden auch alg Anhänge des
Dominicanerordens und der Sspätern Orden der Augustiner, Mi- A Anımen, Serviten nd Trappasten. uch die ‚Jesulten haben

Der Antrıeb desqolche Congregationen VoNn Lajen gebildet.
heiligen Franz WIL. qls0 ın dieser Bezıiehung durch die (ı
Kpoche der katholischen irche, welche ge1t iıhm verhlossen 1st.
Was aber das Mittelalter etrıfft, bewährt die franc1scanısche :  5und dominicanische Predigt ihre reformatorische Absıcht iın
der Ausbreitung einer das ehelıche und das bürger-
liche Berufsleben accommMmModirten Askese, welche den Abstand
zwıschen Mönqhen und Lajen wenıgstens vermıindert. Im

B
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Allgemeinen entspricht d1eses Unternehmen dem Anspruche
der Gleichheit nd (+emeinschaftlichkeit des Christentums
mehr, .18 dıe Beschränkung der Reform auf das Mönchtum
In der ersten Hälfte des Mittelalters. Im Besondern aber
ergıebt dich der 0SSS relative Wert der franeıscanıschen Re-
formatıon AUS dem Mittel jenem Zweck Hs kam nämlıch
och nur ZUETE Gründung eINeTr NeuUeEN Art vVoh Orden

Absıichtlich JLE die franeiscanısche Reformation 1m
Dienste des mittelaltrıgyen Systems der abendländischen Kiırches
Ww1€e G1E s1ıch in der katholischen Anschauung vom christlichen
Leben hält. Alleın in (dem Grundsatze der vollkommenen
Armut uınd Kigentumslosig keıt, welchen Franz Vvon Assısı für
qeE1INEN Orden aufstellte, Jag 61in Anlass ZUL Collisıon zwıschen
der asketıschen Reform der Kırche und der päpstlichen Welt-
herrschaft. Die Vertreter des Papsttums aren sıch wohl
bewusst, dass dem ge1stlichen CcChwerte das UVebergewich über
das weltliche nıcht Zı gewinnen oder ZU erhalten Wäalr, WENN

N1C. dıie Masse@e VoOn weltlichem lg entum mit der geistlichen
Auctorıität verbunden War. Die entgegengesetzte Ansıcht, dass
der <lerus und dıe Mönche, welche Kıgentum bEsÄässenN, N16.
selis werden könnten, hatte Arnold Von Breseia mıt dem Le-
ben büssen müssen. Deshalb ist; esS verständlich , dass die
Päpste  den Grundsatz der vollständiıgen Besitzlosigkeit auch
nıcht ın dem besehränkten (zxebiete des Franciscanerordens
dulden wollten Denn 941e mussten darın einen tiıllen Vor-
wurf CcHECN ıhr System erkennen, und befürchten, dass dar-
AUS e1IN allgemeiner Widerstand > d1e Eigentumsrechte
der Kırche weltliche (Jüter hervorgehen werde. Diese
Opposition haben ihnen 1Un auch die Spiritualen im Francis-
eanerorden gemacht, und ZWaLr ın einem Masse, dass x1e nıcht
schärfer gedacht werden ann. Hıer findet; sıch also die Kır=
scheinung, dass ‚ eine katholisch - geartete Reformation W1€e
die franeiscanische wen1gstens teılweise ın die Opposition
das kirchliche System umgeschlagen ist Denn die Spirıtualen
urteilten nNnur in der Folgerichtigkeit des reformatorischen
Prineips ıhres Meisters, dass - das apstium und die Kirche,
welche nıcht auf das Vorbild der apostolischen orm deg
christlichgn Lebens zurückgehen, sondern das wahre Christen+
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Lum der Spirıtualen unterdrücken wollten, dem Antıchrist
angehörten SJie beschränkten aich un aber darauf dıe eIOT-
matıon, welche dıeser öhe des Verderbens der Kırche 00-
wachsen SsSCInHn würde der UuKUunNn anheimzustellen WEn das

WISC KEvangelium des (z+e1istes wirksam werden werde Hs 1S%
das vielleicht einNn tilles Eingeständnis davon. , dass auch Q1e
Steigerung ıhrer asketischen Reformmitt fn die unmıttelbare
Kınführung de1 Vollkommenheıt der ırche N1C zureiche
Dıreet TE1LLCG ıchtet asiıch die Hofnung auf die zukünftige
Reformatıon durch das Kyvangelium danach das auch
das verdammende Urteil über dıe antıchrıstliche Verderbnis
der Kırche der Apokalypse des Johannes or1entırt Wl

Dıieser Bewegung 181 un die mittelaltrıge Kırche mächtıg
Wden ach den türmen nd Conflieten , welche die
Spiritualen 13 und Jahrhundert erregt aben, hessen
S16 siıch ZUL uhe brıngen, indem das Concıl von Constanz
J1€e alg Fratres regularıs observantıae anerkannte Von da An

drıngt SOWEILTt das Mittelalter reicht VON ıhrer Abgeneijgtheit 8
B e e B

dıie römische Kırche nıchts mehr die Oberfläche
Dass jedoch diese Stimmung Kreise des genannten Ordens
völlig versiegt SeIN ollte, ist schwer ZU g]lauben Der SChWEI1L-
gende (+ehorsam VON Mönchen verhüilt dem ferner Stehenden
manche Kegungen, welche auch 1Ur Urc Andeutungen GE AL

eNZETND Kreise ZUIM Gemeingute Vıeler werden können. 180
WehnNn auch das Jahrhundert kein Document davon dar-
bıeten ollte, dass die Franeciscaner - Observanten ihren oründ-
ıchen Widerspruch JCcHCN die Verweltlichung des römıschen
Papsttums unter sıch und ihren Tertiarıern fortgepflanzt haben,
so” folgt daraus nıcht, dass erselbe 111 Zeitraume voll-
ständig ausgestorben War

Die Erscheinungen des Mittelalters, welche kurzem
VUeberblicke vorgeführt worden s1nd, fallen unter--e1iNnen Begriff

alsVON Reformation., der einen viel weıtern Umfang hat
derjen1ge 1S%, VOnxn welchem die protestantısche Geschichtsbe-
trachtung sich leıten ass Reformatıon 1st d1ie Herstellung des
richtigen Verhältnisses zwischen Christentum und Welt, unter
der Voraussetzung, dass 4sselbe ermischung des
Christentums aıt der Welt übergegangen 1st Innerhalb dieses
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allgemeinen Begr1ffes komm ebenso d1e Rücksicht auf das
christliche Personleben WI1I@e die auf d1e Weltstellung der Kırche
ın EtFal. Nun siınd aber ıe beıden bezeıchneten refor-
matorischen KEpochen adurch besonders bedingt, dass A1@ von
der katholischen Schätzung des christlichen Lebens , IS des
Mönchtums und der Kırche als der Rechtsanstalt beherrscht
sind. Deshalb bezwecken diese Fälle VvVon Reformation 2118
dıe immer wiederkehrende und 1mmer gesteigerte öÖsung
der mönchıschen Vollikommenheit VONn dem Leben 1n der W elt,
teils dıe möglıche Ausbreitung der mönchıschen Vo  ommen-
heıt auf die Laıen, ıe 1n der Familie und 1M bürgerlichen BeOe-
rufe bleiben aollen Kbenso etrıfit die Reformatıon der Kıiırche,
welche Gregor VIL unternımmt, dıe Ösung des göttlichen
Rechtsinstituts Von den Einflüssen des weltlichen Staates, der
alg Organ1iısmus der Sünde ausgegeben wird. Die Reformatıon
der Kirche aber , welche die Spirıtualen ın USS1IC. nehmen,
eEdeute d1e Befreiung derselben Von der. Verweltlichung'; das
Mass und der mfang, 1ın welchem dieses arstrebt wırd, blei-
ben TE1LL1C 1mM Dunkeln, da das escha einem übernatür-
Llichen Eingreifen G(Gottes 1n der Zukunft anheimgestellt und
von keinem Menschen unmıttelbar 1n dıe and SCENOMMEN
wird.

Wiırd C un möglıch se1N, unter jenem allgemeinen Be-
orT1f VoOn Reformation auch die Von Luther und Zwinglı beab-
sichtigte Herstellung der christlichen Kırche beurteijlen
und ZWarLr S dass el orade der Gegensatz ihres NTter-
nehmens jene Erscheinungen des Miıttelalters ZULE Geltung
kommt? UNnaCAsS 1n die ugen, dass dıe Reformatoren
des 16 Jahrhunderts mıt dem eilıgen Franz 1n dem Zwetcke
übereinstimmen , die pannung zwıischen dem vollkommenen
Christentum der Mönche und dem unvollkommenen ehristlichenPROL}EGOMEN.:} ZU EINER GESCHICHTE DES PIETISMUS. 17  allgemeinen Begriffes kommt ebenso die Rücksicht auf das  christliche Personleben wie die auf die Weltstellung der Kirche  in Betracht.  Nun sind aber die beiden bezeichneten refor-  matorischen Epochen dadurch besonders bedingt, dass sie von  der katholischen Schätzung des christlichen Lebens als des  Mönchtums und der Kirche als der Rechtsanstalt beherrscht  sind. Deshalb bezwecken diese Fälle von Reformation teils  die immer wiederkehrende und immer gesteigerte Ablösung  der mönchischen Vollkommenheit von dem Leben in der Welt,  teilg die mögliche Ausbreitung der mönchischen Vollkommen-  heit auf die Laien, die in der Familie und im :bürgerlichen Be-  rufe bleiben sollen. Ebenso betrifft die Reformation der Kirche,  welche Gregor VII. unternimmt, die Ablösung des göttlichen  Rechtsinstituts von den Einflüssen des weltlichen Staates, der  als Organismus der Sünde ausgegeben wird. Die Reformation  der Kirche aber, welche die Spiritualen in Aussicht nehmen,  bedeutet die Befreiung derselben von der. Verweltlichung; das  Mass und der Umfang, in welchem dieses erstrebt wird, blei-  ben freilich im Dunkeln, da das Geschäft einem übernatür-  lichen Eingreifen Gottes in der Zukunft anheimgestellt und  von keinem Menschen unmittelbar in die Hand genommen  wird.  Wird es nun möglich sein, unter jenem allgemeinén Bé-  griff von Reformation auch die von Luther und Zwingli beab-  sichtigte Herstellung der christlichen Kirche zu beurteilen?  und zwar so, dass dabei grade der Gegensatz ihres Unter-  nehmens gegen jene Erscheinungen des Mittelalters zur Geltung  kommt? Zunächst fällt in die Augen, dass die Reformatoren  des. 16. Jahrhunderts mit dem heiligen Franz in dem Zwetke  übereinstimmen, die Spannung zwischen dem vollkommenen ‘  Christentum der Mönche und dem unvollkommenen christlichen  Leben der Laien aufzuheben. Sie erreichen aber diesen Zweck  durch den Grundsatz, dass die mönchische Vollkommenheit  überhaupt ungültig und überflüssig- sei, und dass man dds  christliche Leben innerhalb der Welt, ohne die asketische  Entweltlichung , vielmehr in der positiven Beherrschung der  Welt zu führen habe.  Deutlicher ist diese Aufgabe in dem  Jutherischen als in dem zwinglischen Wirküungskreise zum  * Zeitschr. £. K.-G. 1, 1.  2en der Laien auizuheben 551e erreichen aber diesen WEeC
Ure den rundsatz, dass die mönchische Vollkommenheit
überhaupt ungültıg und überflüssig- el , P  und dass INan däs
CHrıstlıche en innerhalb der Welt, ohne dıe asketische
Kntweltlichung, vielmehr In der posıtLven Beherrschung der
Welt ZU ühren habe Deutlicher ist diese Aufgabe 1n dem
Ilutherischen als ın dem zwinglischen Wırküungskreise ZUM
Ar Kı-! 1,
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Ausdrucke gelangt uf Tun de1ı Schrıften Luthers üÜDer
die christliche TE1NeE1 und über dıe Mönchsgelübde wird

TUiLKe der Augsburgischen Confession dıe christliche oll-
kommenheıt aufgeze1gt ] den relig1ösen Tugenden, welche AUS

der Versöhnung mı1t (z0tt oder AUS der Rechtfertigung
(+lauben entsprıingen ämliıich der emMuUu dem vollständıgen
Gottvertraäuen der (+eduld und dem ferner der 'Treue

Diıiesedes aittlichen andelns dem bürgerlichen Berufe
Lebensführung bewegt sich en weltlichen und naturhchen
Bezıiehungen , welche für dıe Menschen gegeben a,1S0 Un VeTr-=

meidlich SINd aber dass, dıe geiIstLCE Herrschaft über dıe
Welt geü wird dıe der relıg1ösen und d1  ıchen bestimmung

ıne Reformatıion m1 dıesem :
n

R  R

Christentum entspricht
Jele aIsO unter den oben gefundenen GemeinbegrT1ff VOl

der Reformation, ‚TOTZ des den VOTANSEDAaNSENEN Fällen grade
entgegengesetzten Charakters. Analog 1S% NUuUn auch dıe Art
W1€6 Luther und Zwingli dıe Stellung der Kırche ZUMM aa
bestimmen. erselbe wırd nıcht mehr alg der Urganısmus der
ünde, sondern ale dıe göttliche OÖrdnung des Rechtes anerkannt.

ade unnn dıe Kırche VorT Verweltlıchung und ihre De-
stimmung als (inadenanstalt bewahren, qoll der ag dıe
Rechtsordnung für die Kırche darbıeten , entweder der
dırecten Weise, W16 Zwinglı es einrıchtete oder nach dem
Grundsatze Luthers, dass, STOMASTET cdie KircheRechtsinstitut JE 1

oder Rechtsorgane besitze, S16 unter dıe Cognition des Staates
falle In dieser Auffassung erscheint, e1nNne ähnliche Versöhnung
zwischen Christentum und Welt, W1e der achweisung
der Möglichkeit christlich vollkommenen Lebens NeTr-=

halb de1 Welt 4DEe1 ist natürlich vorbehalten,, dass dıie
(nadenfunet1i0onen der Kırche wirksamer werden ollen,
JE WEeEN1gE€EN dıe Kirche mı1t CISNEN Rechtsfunetionen behellıgt ist
und dass die Versöhnung des christlichen Lebens m11 der
Welt der Versöhnung mıt ott wurzelt Deshalb 1st auch
diese Gestalt des Christentums Von der G(Gefahr der Verwelt-

1y Vergl 1EeINnenNn Vortrag über die christliche Vollkommenheit
1874 Christ! Lehre on der Rechtf£f Versöhnung 111 143— 169
5373—B598
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ıchung begleitet. ber welche christlıche Lebensform ist üÜber-
aup dieser ((Üefahr entzogen ?

Die hıemiıt angedeutete Gliederung der (Aeschichte der
abendländisechen Kırche durchzuführen, ist hier N1IC. der Ort
Kı käme noch darauf A auch dıe katholische Contrarefor-
mation des Jahrhunderts nach jener Formel bestimmen,
und dann die halben und unvollkommenen Ansätze oder Nach-
wirkungen der einen oder der andern reformatorischen Epoche
richtig oruppıren Eın Fall VoNn solchem Zusammenhang
ist grade die Frage nach der Arıt und der erKun der Wie-
dertäuferel, welche S sıch gegenwärtig handelt. Indessen
qoll ZU. Abschluss dieser Krörterung nur och daran erinnert,
werden, dass die morgenländische Kırche VoOn reformatorıschen
Bestrebungen der ATt, wodurch die abendländische SLETtS ı1n
ewegung gesetzt ist, nıchts darbietet. 1ese1De Sr in ıhrer
ıturgie und ihrer kıirchlichen ge1it dem Jahrhundert
ZUT Ruhe gelangt Auf ihrem Gebiete sınd Kirche und a&
CHS yverflochten, weıl die kirchliche zugle1c. Volkssitte ist,
und weiıl die Kirche, der es 0SSS auf die Stetigkeit der
lıturgischen OÖrdnung und ankommt, entweder sıch mı1t dem
patrıarchalischen Despotismus 1M 4ate identifieiren kann,
oder neutral ıhn ist, dass keıne Collisionen erfolgen.
Auf diesem (Jebiete 1st vielmehr mögliıch gEWESCH, dass
W1€ früher dıe byzantınıschen jetz dıe russischen Kalser
die Kirche ıhrer Reiche indırect reg1eren, und dass umgeke.
der Patrıarch von Constantinopel innerhalb des türkıschen
Reiches q,ls das polıtische aup qEe1INeETr Kırchengenossen mıt
Gerichtsbarkeit und Steuererhebung ausgestattet SCWESCH 1st.
Das Problem des Verhältnisses zwischen ag und Kırche,
welches 1m Abendlande ge1t Jahrhunderten immer wieder die
Kirche bewegt und den Dr beschäftigt, 1st für die MOTSEN-
ländische Kirche ar N1G vorhanden KEbenso wen1g hat

1) Die Absonderung der Starowerzen der russıschen Staats-
kırche und die fanatische Abneigung dieselbe , welche bel einem
Teile jener Partei vorkommt, 1st die accıdentelle Wolge davon,
ass jene Altgläubigen die unter dem Schutze der russischen Staats-
gewalt durchgeführte Reform der liturgischen Bücher Gunsten iıhres
überlieferten cCorrumpirten Bestandes abgelehnt haben
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MNan dort Je e1INeEN Anlass ZUUEE Reform des Mönchtums oder
ZUT Stiftung en gvefunden, noch IsE dıe ellung des-
qgelben ZUIMN Laienchristentum oder dıe des Weltklerus F

den Mönchen jemals rage gekommen Dort o1e 6S keimne
besonderen asketischen Congregationen VONn Lajen und dıe Khe
de1 Priester ist  a 116 angetastet worden Dagegen haben auch
N1€ dıe hbeweibten Priester dem Priyiılegium der Klosterge1ist-
16  el dass AUS iıhr dıe Bischöfe hervorgehen sich wıdersetzt

®  3  4  a  A  7  3  S {  A  £  e  8  Q  A
Weıil diese ınge der morgenländıschen 1rche SLELS
ıhrer festen Ordnung geblieben sınd, oder weıl 1E daran
haftenden Unordnungen nıcht tief empfunden hatı kommen dort.
keine Reformationen Sınne das Abendlandes VOT

Scheinbar hat die abendländische Kırche ZU dem Reıiche
Karls des (Jrossen in demselben Verhältniıs gestanden, W1€ dıe
morgenländische T den byzantinıschen Kalsern IDıe ırche
erscheıint als eingegliedert 11l dem fränkıschen aa& dıe
Organe der ırche stehen dem Oberhaupte des Staates
erfügung für Sıttenzucht nd Schule ; selhst die Kirchen-
versammlungen unterhegen dem leitenden Einfuss und der
Bestätigung des Kalsers, der alg der Kegent der eiıligen A  iM

RET
ırche bezeichnet wird KErst der Zerfall der Karolingischen
Monarchiıe hat dem apstium möglıc gemacht auf den
Weg Selbständigkeıit und ZUTE Herrschaft der ırche über x
den A einzulenken Allein diese ewegung 18T. nıcht
fallıe 08SS durch den Zerfall des Karolingischen Reiches her-

beigeführt worden und N1C rıchtıe die AÄnnahme, dass,
derselbe hätte unterbleiben können e abendländische

Kırche 1l eINETL den byzantınıschen Verhältnissen yleıchen A 5E
hängigkeıt VOInmn Staate verharrt ware Denn dıe abendländische
Kırche besass 2 BEE Augustins Lehre VON der Ueberordnung des
(Gottesstaates über den weltliıchen eın gye1stiges Vermächtnı1s,
das ZUTr Durchkreuzung der byzantınıschen Combinatıon VON

Staat und Kırche drängte 1ıne olche ethisch-politische ({rund-
anschauung dem byzantınıschen Christentum esha ist.
dasselbe indınleren den Wechsel der Combinationen VONn

Christentum und Welt, welchem (ı1e abendländische Kirche sich
7 den wiederholten Reformationen aufschliesst, deren Wirkungen
ınd W echselwırkungen die (jeschichte JEHEI Kıirche qusfüllen

8

:  LE
%.
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Dıe Wiedertäufereı a 180 qgol1 nach Goebel die gründlichere,
entschiedenere , vollständiıgere Reformatıon SCIH , welche qa ls

‚„‚ Kind der Reformatıion ** ILuthers und Zwinglıs erkennen,
aDer VoOn Luther E1 1522, von Zwingli qe1% 1524 aufgegeben
worden waäare Nehmen WILr es YeENAU m1t dieser Behauptung,

Ikkann e Abstammun der Wiedertäufere1 VONn ILuther und

Zwinglı zunächst A die atsache yeknüpft werden, dass die
ersten Erscheinungen JeNET Richtung mehrere Jahre später
qufifreten als dıe reformatorısche Wirksimkeıt VoOn Luther nd
Zwingh begonnen hat ferner daran, dass manche Führer
Partel Anhänger der beıden TOSSCH Reformatoren FCWESEN
sind, che S16 mi1t ihren Abweıchungen VONn denselben hervor-
Graten. Alleiın diese Umstände ılden keinen zureichenden
BHewels für die wirkliche Abstammung der (Jrösse VOoNn

der andern. Was später 1s%6, alg eLwas anderes, Ist darum
nicht davon verursacht, und die Angehörigkeit späterer W 1e-

Kısdertäufer ZU uther und Zwinglı kann zufällig SCe1IN

zommt a 180 darauf A, obh A1e nd die andere Reformatıon
n H e die gyleıche Abzweckung und 1chtung N6-

halten Das r aber N1C. der Fall Das Chrıstlıche
Leben 181 urch Luther dahın estimm dass durch die
relig1ösen Tugenden der Demut und des (Jottvertrauens und
der (Geduld fre1er Herr über alle ınge nd keinem Menschen
unterworfen, und UrC. die oıttliche Ausübung des biiyge11]„iclxe_n
Berufes en Menschen verpflichte SC1L; für Zwinglı oult die
oJeiche rdnung, ennn er S16 auch nıcht JCcHhau formulırt
hat Beıide AHNET ermitteln das SItLeNYESETZ der orm der
reıen selbständigen Krkenntnis der Pflichtgebote, tellen das
christliche eben den Bereich der bürgerlichen G(Gesellschaft
und verleihen der rechtlıchen Ordnung les taates den Wert
hervorragenden Bürgschaft für dıie Führung des christlıchen 1
bens, und dıe rdnung des Gottesdienstes und des relig1ösen
nterrichtes In Vergleich iem1t ann 1INnan vielleicht der wıceder-
täuferıischen Lebensordnung e1nen Vorzug der Vollständigkeit be1i-
legen, detaillırte statutarısche Gebote ber SSCI-

liche Verhältnisse für notwendige und wertvolle Ergänzung
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der mı1% dem Sıttengesetz erfüllten TeE1NeEeL hält Man
ferner den W ıiedertäufern C166 — Gründlichkeit der
Reform des Lebens zuerkennen ennn MNan es für Weckge-
ASSCI und erfolgreicheı hält das Christentum allen MLOS=
lıchen Verneinungen menschlıcher Verhältnısse ZU üben, alg
die gegebenen Ordnungen menschlicher (+esellschaft ALLG das
Motiv deı allgemeınen Nächstenhebe Zı verklären und ZU

4NALC. Mag INan als Entschiedenheit;
rühmen, dass Von der 1edertäufereı der Weg ZAU Ce1INEL

statutarıschen Heiuligkeit oder Sal Sündlosigkeit eingeschlagen
wıird WIe 5 aber adurch die Selbständigkeit und Lauter-
KEeL der Charakterbildung erreicht wırd beweist Aie Leıichtig-

PE  PE

keıt der antınomıstischen Verırrungen be1ı JEHNELH wunderliehen
eıligen. Die Wiedertäuferei a 190 verfolg dıe Aufgabe der
Reform des christlichen Lebens Kıchtung, welche den
Absıchten Luthers und wınglıs orade entgegengesetzt ıst.
Als Reformen sind el Krscheinungen m1 einander e1I-

gleichbar und EIN1I9EN Umständen ähnlıch aber nach de1
Besonderheit ıhrer Kıchtungen verglichen erscheiınen S16 nıcht

E S er ka HTE
als verwandt nıt einander sondernh alg entgegengesetzter Art

Kür protestahtische T’heologen steht 65 est dass dıe Re-
formatıon u  ers und wınglıs wenlostens 1111 Prineip dıe
ufe des Christentums überschritten haft welche VOIN zweıten
Jahrhundert sıch ausgestaltet hat und besondern als
dıe katholische Stufe des Christentums bezeichnet wırd Hın-
gegen ist es eyıdent dass dıe Motive und 1ele, d1e Mıttel
und die einzelnen Kegeln der Wiedertäuferei sämmtlıch die
JLuınıe des Mittelalters innehalten, und iıhre nächsten Analogien

JEHEIN Zeitalter finden. Zum Bewelse dieser Behauptung
greife iıch aunf die Angaben VL Heinrich - Bullinger zurück.
em dıie Wiedertäufer sich selbhst; für die ©  9 echte, (z0tt z
wohlgefällige (3emeinde Chrıisti erklären, legen S16 das Gewicht
auf das actıve Handeln, auf die „sScheinbare Besserung““ des HELebens ihrem Kreise, Welc}}e ebenso IN der all-

gelischen Kirche erstire WwWEeEIde, W16 der päpstlichen. Von

560
1) Der Wiedertäufer rsprung, Fürgan decten, Wesen Zürıich

MOS E
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ıer AUS rügen 411e e evangelische Te Von ‘der eNUS-

Christ_ und der Rechtfertigung durch den Glauben,
nämlıch dass der Mensch VOIr ot% fromm werde durch den

(xlauben und nıcht durch d1ie er S1e rügen ferner die

Lehfe von der Unerfüllbarkeıit des (xesetzes, da doch alle Schrıift
In dıiesen beıdendıe Haltun  O des (+esetfzes vorschreibe.

Grundsätzen des Lebens stehen die Wiedertäufer quf der e1te
des Kathol1cısmus. S1e ıehen f{erner AUS der christhıehen
Aufgabe er Liebe die Folgerung‘, dass ‘ der Chrıst keın

Eigentum und keinen Reichtum haben ürfe, da die Lıuehbe

vielmehr alle ınge mit den Prüdern gyemein na Die-
SCr Grundsatz ist Nur die Verallgemeinerung eıner egel,
welche bisher für das Mönchtum q |S Bedingung der chrıst-
lıchen Vollkommenheıt gegolten hat Diie Wiedertäufer
stellen sıch erner e11s YalZ gleichgültig 7 teıls abge-
ne1g% g6EYCH den Staat und ge1InNe KEınrıchtungen. S1ie leugnen,
dass dıe Relig1ion ZUL Competenz der Obrigkeit gehöre, nd
dass der Christ überhaupt eIN Bedürfn1s nach staablicher Rechts-
ordnung habe rTer Ansıcht SEMASS wıdersetzen siıch dıe
Chrısten keiner Gewalt, machen sıch alleın auf das Leiden

gyefasst, darum suchen G1@e beım aa ceinen Rechtsschutz
Deshalb können S1e auch keın obrigkeitliches Amt bekleiden,
und dürfen keine affen vragen und gvebrauchen, keıinen Kid
eisten. ]Diese (G{Grundsätze entspringen AUS einer Unterscheidung
zWischen christliıcher Religionsgemeinschaft und weltliıchem
Staate, welche ihre ächste nalogıe den Grundsätzen
Gregors VIL hat, und zuletzt auf Augustins Entgegehsetiung
zwischen dem gyöttliıchen und dem ırdıschen Staate zurück-
weıst. Aus Q,  en diesen Grundsätzen LoOLeT notwendig, _ dass
diese Gemeinde der (1erechten und der Unschuldigen sich Vol

der Gemeinschaft mit den Ghiedern der evangelıschen und der
Da S1e Nnun eıne zunächstpäpstlichen Kirchen absondert

passıve Angehörigkeit ZULF Gemeinde\ der Heiligen, W16e 1E in

1) Ks ist ohl nıcht zufällig, flasé die erste EKmpfehlung dieses
Grundsatzes im Jahrhundert von 'Thomas Morus (ın der Utopla)
herrührt, einem Manne Vonxn durchaus asketischer Lebensrichtung und
Märtyrer für ; den Primat des Papstes.
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diesen Kırchen durch die Ausübung der Kındertaufe anerkannt;
Wird, überhaupt nıcht zulassen, sondern e act1ıve asketische
Tugend ıhrer Genossenschaft, S werden Q1€ ZULT Taufe der
Erwachsenen a ls der eINZIS rıchtıgen orm der Aufnahme iın
d1ie C Gemeinde Christ1 geführt, oder ZUT Wiedertaufe der
1n der Kindheit (zxetauften Diese einzIge Neuerung unter
den (irundsätzen der Parteı ist; also qlg Folgerung AUS dem
Gefüge Voxnl Lebensordnungen begreiıfen, deren einzelne Züge
mehr oder weniger entwıckelt 1MmM miıttelalterlichen Katholieis-
MUS nachgewıesen werden können.

Diıiese erkmale der Wiedertäufer werden VON Bullinger
a {S diejenigen bezeichnet, welche e11s allen iıhren Sekten (mit
Vorbehalt einzelner Modificationen) gemeinsam sind, 6118
(mıt Ausschluss Von Abweichungen) ZUr Ch arakteristil: der
Masse dıenen, für welche den 1E „ General- oder geme1ine
Täufer C6 empfhehlt. Vebrigens zerfallen 91@e ın ZWE1 ruppen,
VOI denen sıch die einNe auf dıe indıyıduelle Inspıration, d1e
andere auf den Buchstaben der tützte Der erstie 4'9
trıtt ZUETST beı den Zwickauer Propheten, der andere bei den R  .
Zürichern auf. Man pliegX 1ın beiden 4’9 11en eıne Veberbietung
der reformatorischen Princiıpien un  ers und Zwinglis Z

en Dıie Steigerung der Auetorıtät der eılıgen Schrift
cheıint In der Abweichung Conrad Grebels VON Zwingli vıdent
7i Se1IN , und dıe Offenbarungen des heılıgen (Jeistes ın den
Täufern waren Nur die folgerechte Entwickelung der unmiıttel-
baren Heilsgewissheit der Eınzelnen, auf welche dıe rTre

In-VoONn der Rechtfertigung durch den (+lauben hinausführt.
dessen bıetet diese Reihe VoOon Erscheinungen noch eine andere
e1te dar. Wenn An den Biblieismus Grebels und den
Zwinglis miıt einander vergleicht, ist erselbe doch NUur das
Mittel dazu, SANZ verschiedenartıge Ansprüche an . dıe chrıst-
liche KRelig10n auf die leichteste und für jene Zeit evıdenteste
Art 7, verteidigen. Zwinglı vertr mı1% der Bıbel ın der
and das Kvangelıum der gyöttlichen Naı nd das Sıtten-
gesetZ, Grebel die Verbindlichkei einer geschichtlich weit
zurückliegenden soc1alen und siıttlichen Verfassung der chrıst-
lıchen (+emeınde. In dieser ıchtung hat der wissenschaftlıch
gebilde;te Mann sıch auf dıe Feststellung der allgemeinen
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Grundzüge beschränkt. ber ZUT KErgänzung dieses Biıldes
1NUSS Mah auch dıe Anwendung vergleichen, welche der Grund-
SatZ unter den ungebildeten Anhängern der Parteı fand Diıe

„„apostolischen Täufer * sahen, w1e Bullinger YZanl6, auf den
lossen Buchstaben der chrıft. em S1€ a.1s0 sich auf das
Vorbild der A nostel steıften , 416 alg rediger umher
ohne Stab, Schuhe, asche und Geld; weıl der Herr yEesaST
hat, dass (1ie A postel, Was ıhnen InNs Ohr geraunt Sel, VoONn den
Dächern predigen sollen.. stiegen G1E auf die Dächer und
predigten VoNn dort; da INa miıt den Kindern Kindern
werden sollte, benahmen q1€e siıch kindiısch; e1l ZUT (je-
meinschaft mi1t TISEUS gehören soll, dass Mal Weıb und
Kıind, Haus und Gewerbe verlasse, wurden 1E Landstreicher
und lıessen sich VON den Brüdern unterhalten ıne verwandte
Gruppe, (1e ‚„ abgeschıedenen geistlichen Täufer *“, wollen nıchts
mehr mıiıt der Welt gemeln aben, machen deshalb KRegeln
über Stoff nd KForm der Kleıder, über Essen, Trinken, Schla-
fen , Stehen und ehen ; I1@ jemand lachen sehen, rufen
A1@e AUS dem Evangelium Wehe; ehbenso scheuen 1E alle och-
zeıten, Freudenmahle, Gesang und Saitensplel; dazu verwerfen
1e Bündniısse (Verbrüderungen, Gilden), iın denen Man mıiıt
verschiedenartigen Menschen zusammentrıfft, nd das Iragen
VoNn alen Soll 11a wirklich diese Absonderlichkeiten, die
iıhres eichen ın der Kirchengeschichte 1Ur den Mono-
manıen ınter den russischen Altgläubigen haben, al< olge-
rechte Fortsetzung der VORh Zwinglı eingeschlagenen Richtung
ansehen? Man qoll dieser Annahme JeEZWUNSCH werden
Ure die Legende, dass Zwinglı orade das ‚„ formale Princip “
ın SE1INeET Reformatıon vorherrsehend befolgt 194 Man kann
sich aber den wiedertäuferischen Folgerungen AUS demsel-
ben vorgeblichen Princıp überzeugen, dass das wirkliche en
aich nıemals ın olehem elenden Schema bewegt. Die Ansıcht
Zwinglis und dıe qe1Ner wiedertäuferischen Gegner VOIN Chr1-
stentum sınd 1m tiefsten Grunde verschieden : ın dem Masse
alg jener von der katholischen Lebensform siıch entfernt, diese
aber siıch dem ceremonial-gesetzlichen Zuge desselben auf das
ächste anschliessen. Dass Nnun beide iıhre orade entgegen-
gesetzten Ansprüghe auf die Verbindlichkeit des ‘Wortßs GToßttes
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und der heiliron Schrift stüßzen, weıst, arauf hın, dass diese
Instanz N1C. erst, für die Reformation Luthers und wınglıs
charakteristisch 1st, sondern auch 1n anderen Bestrebungen
mıtgespielt Nat, deren ceremon1al-gesetzlicher nhalt vermuten
Jässt, dass d1I@e ım Mittelalter wurzeln. PE - OEDas ekstatische und inspirırte Auftreten der andern Gruppe
von Wiedertäufern haft ebenfalls nıchts gyemenn miıt der DEI-
sänlıchen Heilsgewissheit, welche der (xlaube AUS der eC
ferbigung 116 Christus gewinnen qoll 1eImehr tehen
jene pathologıschen Krscheinungen, welche d1ie Wwiıllkürlichsten, 5  /
wertlosesten oder frevelhaftesten Antriebe als göttliche Be-

darstellen , 1m äiussersten Ahbhstande Von der emu und
Geduld, WwW1e VOoNL der Treue ım berufsmässıgen Handeln, iın
denen sıch dıe evangelische Heilsgewissheit darlegen WIird.
Der identische nna aber , welchen die Wiedertäufer 1n
ekstatıscher rregung aussprechen, nämlıch die ähe der
Wiederkunft Christi, und dEINES Gerichtes Aufrichtung
SEINES Reiches, ist der Voraussetzung des nahen Welt-
endes hnlıch, welche d1ie Wirksamkeit Luthers und seiner

ME OE

Genossen begleıitet; dieser mstan ist; aber nıemals Von den-
elben als eın besonders wichtiges Glied ıhres Kyvangeliums,
geschweige denn, W1@e be1 diesen Jıedertäufern, als der aupt-
inhalt und als das eıtende OLLV der Busspredig geltend
gemach worden. Stase und Inspiıration sınd NUun solche
Krscheinungen, dıie als mögliche Wırkungen asketischen Lebens
ihre Heiımat vielmehr 1m Mönchtum ınd eıne besondere Ach=-
Lung innerhalb des Mittelalters besitzen. 10 auch dieses
Merkmal der Wiedertäuferei weist auf dasselbe Feld hın, WI1@e
die bisher heurteılten Umstände. Dıe ekstatische NKUN-
digung der nahen Wıiederkunft Christi n  © ebenfalls ihre
alogıen ım Mittelalter : iıhr besonderer Ort aber ırd 1m
weıtern erlau dieser Untersuchung nachgewiesen werden.

Die W iedertäuferel entspringt überall 1M Schosse der
Handwerk treibenden städtischen Bevölkerung. S1e hat frel-
lıch auch manche e1kKer und Mönche für sıch geWwONNEN,
deren Bildungsgrad dieselben ZULF Führung der Parteı und 7114:

Verteidigung iıhrer Grundsätze Ur«e Wort 'und chrift be-
fähigte ; indessen ist dıese reformatorische ON 1m Grunde
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untheologısch. Denn siıch sind dıe Ure. Carlstadt
und eNC vertretene mystische Theolog1e nd die allgemeıne
Tendenz auf die Herstellung. der vorgeblichen apostolischen
Stufe der christliıchen Gesellschaft gänzlıch vleichgültig TegCcH
einander. Nun steht Ja re1ılich d1e Mystik ın dem Rufe einer
besonders nahen Verwandtschaft mi1t der lutherischen EIOT-
matıon. Indessen sofern Luther &. jener theologischen ich-
LUNg teiılgenom men hat,; hat S1@ ıhn nıcht auf diejenıgen
(+edanken geführt, durch welche er KReformator geworden 186
vielmehr verschwinden die Spuren der Mystik in seinen. Schrıf-
ten 1n dem Masse, qlg <E1IN veformatorıischer Gesichtskreis sich
abgeklärt hat Die ILuther eigentümlıche Anschauung des
christliechen Lebens ıIn der chrıft de libertate christiana 1st

cl der Mystık grade entgegengesetzt. - Diese lehrt e
W elt£fiucht und Weltverneinung und stellt den el des o1tt-
ıch ouben Handelns und der Tugendbiıldung weıt unter die
ekstatische Einigung mı1t Gott. Luther ©:  X das die christ-
H Relıgıon ZULXLK geistigen Herrschaft über die Welt Ührt,
und stellt den Dienst des sittlichen Handelns YCDCNH die Men-
schen ın oxleichem erte miıt jenen Funetionen dar,; 1n denen
der Charakter der Versöhnung miıt (zott besteht Die Mystik
ist auch bekanntlich Sal keine directe Art oder Stufe
der christlichen Frömmigkeit, sondern 1st lediglich aın Ab-
genker des Neuplatonismus. Denn der leıtende Gedanke, wel-
cher j1eser Philosophıe und der Mystik gyemeInsam ist, Nnam-
lıch dass GGott nıcht dıe Welt, oder dass Cr die Verneinung
der Welt Sel, ist War der Ausdruck des An SE1INeT Grundlage
verzweıifelnden Heidentums, ist aber eben eshalb A sich
unterchrıistlich Die Frömmigkeit ferner , welche dıeser (x0t-
tesıdee entspricht, welche dıe ekstatısche Vereimngung miı1t
Gott SuUC un die Welt überhaupt und Q1e Creatürlichkeit
ın der eigenen Person yverneinen , 1st möglıch, WeNNn
die asketische Verneinung der körperiiohen und der gesell-
schaftlichen Bedingungen des menschliehen Lebens vorherge-
S ist esnäa. annn die Reformation Luthers, welche
die mönchiıische Askese überhaupt für ungültıg erklärt, ın
keiıner besondern Verwandtschaft mıt der Mystik stehen Ja

schlıesst sıch oTadezu AUS , dass Lgther das mensohliohe
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Leben nach dem Gegensatz der Sünde, für ıe WI11 verant-
WOTrtGLIG sınd uınd der vöttlıchen (nade Christus beurte1ılen
lehrt. und dass ıe Mystiık d1je Selbstbeurteilung des Menschen
iın den (regensatz der CGreatürlichkeit und des Aufgehens i  ®

WE T
+

das allgemeıne, göttliche Sein hineinstellt. DIie Mystik bıetet
auch nıcht höhere relig1öse Anschauung da als welche
u  er eröffnet hat; und u  ers Theolog1e findet 1uicht etfwa
ihre folgerechte Vollend der Mystık VoOn Carlstadt und
VON enNC Denn Luthers re VON der Sündenschuld VON

der Versöhnung und vVvon der christlichen Kreiheit 1sSt S| Dn
W1SS cehristlich alg dıe Mystik YTO5Z allen Scheines neuplatonısch
und unterchristlich ist; Findet 3180 111 Kreıise der 1eder-
täufer ıe mystische Theologıe eiINe Heımait, welst auch
A1ese Krscheinung darauf hın dass die wiedertäuferische Re-
formatıon iıhr leıtendes OLLV AUS dem katholisch asketischen
Chrıistentum des Mittelalters empfangen haf; welchem (1e Mystik
mıindestens wahlverwand 1st

Welches Ir LUn aher das besondere (xebiet des mıttel-
altrıgen Christentums , welchem dıe Wiedertäuferei ent-
springt ? Um diese rage 7 beantworten, hat Man zunächst
darauf f achten dass diıesge vorgeblich gründlıchere ETOT-
matıon alg aolche ohne Z weıfel eTsIt urch das Beispiel Luthers
und Zwineglis 11 bewegung veSEtZL worden ist, und dass die
Anhänger Reformation miıt . Ausnahmen ersi;
durch die Reformation Luthers und Z winglis ANg6EZOSEN WOT-

den Wareh, ehe S16 asich auf die Verschiedenartigkeit ıhrer
Tendenzen VON denen diıeser ännel besannen ber woh
hätten die Lutheraner aut S1€E den Spruch Joh » 19)
anwenden zxönnen Von uns Sind S1E AUSSCDTANSEN aher S16

gehörten N16 ZU uns er 9180 Ware erklären, dass

Cornelius (Gesch (dCs Münsterischen Aufruhrs, 1083
sucht die urzeln der Wiecedertäuferei Au sahr A l1 der ÖOberfläche, Nn  A  4A11

lich 111 der Art WIe die Ungebildeten sıch des durch Luther öffneten
Zugangs ZUT Bıbel annahmen T d (Pı otestantısche Sekten 1111

Zeıitalter der Reformation 485) ingegen auf die VOT der Hefor-
matiLlon vorhandenen Keste des mittelalterıgen Sektenwesens, welche durch
ien Vorgang Liuthers erregt worden SCICH Jedoch ist dieses keine
deutliche Auskunft
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die aut legale nd eceremoni1elle Heiligkeit und auf Herstellung
eines vollkommenen qoclalen Zuüstandes der Kırche gerichteten
Menschen auch 1Ur vorläufig Ziutrauen Tı utcther nd Zwinglı D
fasst haben? Ks r ZU vermuten, dass ıe Instanz der Predigt
des göttlichen ortes, welche dijese Reformatoren erhoben, ıe

späteren Wiedertäufer vorläufig gewonnen hat, weıl dieselbe unter
den atädtischen Gewerbtreibenden schon immer S der höch$e
499852 einer Verbesserung des christlichen Lehbens galt
W enn d1eses voraussetzen darf. ist, erklärlıch, dass
dıe Predigt 108  ers und Zwinglis zunächst SCHNE dıe
Volksmassen ın den Qtädten für a1Cch JEWANN , und dann WI1@E-
der Von ıhnen verlassen wurde, als 6S sich ergab, dass 138  ers
und Zwinglis Predigt des Kvangeliums nıcht den Zaielen eıner
besondern asketischen Heiligkeit sıch dienstbar machte, nach
denen gyeWwohn dıe Bestimmung des Christentums
T, beurteilen Nun 1st die „Predigt des Kyvangeliums‘‘ auch
der Rechtstitel für (die Reformatıon des eıligen Frane1iscus,
und d1ıese hatte ejne VoOn Luthers Bestrebungen ganz verschie-
denartıge Tendenz. Demgemäss führt d1ie rage nach der
Herkunft der Wiedertäufer und nach der Möglichkeit ihrer
wechselnden Stellung N Reformation Luthers und Zwinglis
auf die- Vermutung, dass jene vorgeblich gründlıchere EeI0T-
mation des 16 Jahrhunderts eine durch die Nacheiıferung
> Luther und Zwingl1 angeregte Neubelebung der eIOT-
matıon des eilıgen Franz ist, und dass die Wiedertäufer AUS

dem chosse der Tertiarıer des Franciscanerordens, insbesondere
der Observanten hervorgegangen sind. Eın direeter urkund-
lieher Beweıs a1iur kann freilich nıcht geführt werden; oder
wen1gstens ist, bıs Jetzt eın 2Ler18, Zı solchem Beweıse
ekannt geworden. W enn ullinger über den Ursprung der
Wiıedertäufer berichtet, meınt er damıt die ersten Krsche1-
NUuNSeN der Kıchtung ; die NeUeTEN FWForscher, welche den Ur-
SPrung hınter den frühesten Krscheinungen suchen, sehen sich
auf Hypothesen angeW1eseN. Ktwas anderes qle eine Hypothese
wird auch Jetz N1C unternommen ; aDer die eben AUSSC-
sprochene Auskunft wird durch die Umstände und durch die
direetesten Analogıen zwıischen der Wiedertäufere1 und der

Vielleicht wırdfranciscanischen Reformatıon unterstützt.
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A1e Krıdenz dieser Hypothese auch dazu beıtragen dass der Blick

die Urkunden gyeschärft und bisher verborgene oder übersehene ?
RS F

Bezıiehungen zwischen beıden Krscheinungen eNLAEC werden
180 dıe jiedertäufer, deren Frömmigkeit das mönchische

und ceremonlal-gesetzliche Gepräge sich LrÄRT, verraten dıe
reho1öse Bıldung, welche beım Begınn der Reformatıon des

Jahrhunderts dem Handwerkerstande den deutschen
Städten eigentümlıch War [)Ieser an aber ist damals ge11,
dreihundert ‚Jahren der Wirkungskreıis der den Adten ;

1 ya
.  b

angesiedelten Bettelorden DIiese Z619CN Un ZWar 15 ‚Jahr-
hundert Nerleı Spuren VON Verweltlichung‘, und manchen
Trien 1801 Deutschland geben S1@ der weltlichen Obrigkeit den
Anlass ZU veformatorıischem Einschreiten Allein adurch 1st,
ihire Einwirkune auf das 0olk (+anzen n1C geschmäler
worden. S16 agen der Predigt und eshalb auch der Be-
schäftigung miıt der eilıgen Schrift 0D, und behielten adurch
dıe erhan: über den Pfarrklerus, welcher ungebildet War

und schwelger1sc. Während S16 diesen an 111 Ver-
achtung setfzen verstanden, imponiırten S16, nach dem eUg-
U1S des Krasmus dem durch den Schein der Heiligkeit
HS StE NUuQ fest dass miıt der Predigt auch d1e Bildung
und egxe der Tertiariercongregationen bel den Bettelorden
and an 1N$ Wenn 9180 ferner v]ıdent 1T W1e sehr
e und die A bsıchten der Wiedertäufer mı1t der ege
der franeiscanıschen Tertlarıer, ferner mı1t den der ersten
ege des eılıgen Franz formulırten Vorschriften evangelıschen
„ebens übereinkommen, S wıird Man N1C. zweıfeln können,
dass hıerın eiIln genetischer Zusammenhang vorlıeg Als e1N-

Abstand Jeuchte e1iIN dass dıe Wiedertäufer a ls La1ien
n1ıC. dıe Schranken des Tertiarıerordens innehalten, sondern
alle die ufgaben vertreten, welche WFranz der ersten ege
Se1nenN eigentlichen Klosterbrüdern vorgehalten hat und welche

e1iNeEM Sinne das Evangelium Christi ausmachen. Ent-
aDer auch d1e Wiedertäufer 1Ur AUS dem Tertiarıer-

orden des eiliıgen Franz, 1st CS verständlich, dass S16 sıch
des Yahzen Kyvangeliums desselben bemächtigten , wenn S1C

Vgl Gieseler K .-G 81 290— 302
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Uurc. dıe Umstände qsich gedrungen fühlten, qe1Ne Reformation
711 ETNEUELHLL, Ks 1T oradezu auffallend, dass dieser /Zusammen-
hang VoONn zeinem Kirchenhistorıker bisher bemerkliıch
macC. worden 1st Die „‚ apostolischen Täufer*‘ Bullıngers,
welche ZU. redigen unter den Merkmalen auszıehen, dıe
‚Jesus se1inen Jüngern arc O vorgeschrieben Ha
entsprechen wörtlich der Vorschrift in der ersten Regel
des heiligen Franz Art QuomMOodo fratres debeant ire ‚ pEr
mundum. Zaum Veberfluss gıebt Bullinger A, dass unter den

apostolischen Täufern, welche das Privateigentum aufgeben,
„Ktliche eue Barfüsser, das he1isst den Franeiseanermönchen
oleich “ War6enh, welche s für Uun:! hlelten, überhaupt aıt,
eld umzugehen, während Andere dem alg ıiıhrem An-
teıl Al der Gütergemeinschaft NıIC abgene1g% Waren. Die
Ablehnung jeder Competenz des Staates 1ın der Kırche stützt
sich be1i den Wiedertäufern auf den Grundsatz, dass dıe
T1ISLIEN ZUIL Leıden estimmt, 9190 staatlıchen cChutzes
Unrecht NIC. bedürftig se1enN. Dieses entspricht durchaus
der Anweısung des heiligen Hranz An demselben Örte, dass
qeine Brüder ın der Welt sıch Qireet nach D, 3042
ıchten sollen Demgemäss versteht Nanl auch;, dass d1ie den
Tertiarıern auferlegte Einschränkung des Kides und des Tra-
_‚ Von en vVvon den Wiedertäufern durch das 2DSOoIute
Verbot beıder überschrıtten wurde. Sie Waren

mi1t der Bergpredig bekannt, u sich unter alle Bestimmun-
gCch (1ese8 Evangelhums Christi beugen. Den Tertiarıern
War geringe Kleidung VONn au KFarbe nd bestimmtem
chnitt In der nächsten Analogıe mi1ıt der Mönchskutt VOT=-=

geschrieben, und die Teılnahme an weltlichen Vergnügungen
verboten. Von den „abgeschiedenen geistlichen Täufern “* be-
ıchtet NUun Bullınger, dass S16 , der Welt N1IC. g’]eich-
LÖTM1g SE1IN, „ gleich alg e1N NeUeETr Mönchsorden “ Regeln
über dıe eidung geben und alle Bezeugungen Von Freude
und Heiterkeıt rügen. 1so ın en dıesen Bezıiehungen pringt
dıe Identität der wiedertäuferischen Reformation miıt der des
eılıgen Franz In die ugen el ist aber och eın Punkt
sehr lehrreich Als die Partel uUurc ıhre achroffe Ablehnung
des Eides und des Wafiengeämuches ıhre Kxıstenz 1m Staate
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auf das Spiel setzte, hat der überaus einflussreiche Melchıior DE yHofmann die Verpflichtung SCDCN den ax ın 1Ns1C des
Eides und des Waffengebrauchs wieder anerkannt; tatsächlıc
91ng 1n dieser Bezıehung auf die Kinschränkungen zurück,
welche der Kegel der franeiscanıschen Tertiarıer entsprechen.

Man ist wohl berechtigt, AUS en diıesen Merkmalen
der Uebereinstimmung arauf ZU schlıessen , dass die 1eder-
täufer solche Tertarier SINd, welche Urc das Beispiél Luthers
und winglıs bewogen worden 'sind, die Reformation des he1-
igen Franz wlıeder aufzunehmen, nachdem 491e sıch ın der
Krwartung getäuscht gesehen hatten, dass jene Männer e qu{f
die Steigerung der Askese für das ehTIStLiche olk abge-
sehen. hätten. Mit jener Hypothese SLE auch ın Kın-
ang, dass die 1edertäufe fast durchgängig (Q1e W  derkun
Christi und die Aufrichtung se1nes ırdıschen tausendjährıgen
Reıiches verkündigten. Die Verzweillung der Hesserung
der Christenheit durch dıe regelmässıgen Mıttel der aittlichen
Krziehung, welche hlerın ausgedrückt 1S%, otellt zunächst einen
eıgentümlıchen Zug der Abneigung die Welt dar Die
leiıtende Vorstellung davon ist dıe, dass die Bestimmung des
Christentumse N1C sel, dıe sittlichen Ordnungen des Lebens
ın der Welt ZU idealisıren und übernatürlich ZU ordnen, sondern
dass die regelmässiıge Ordnung des sittlichen Lebens ın der
Welt und dıe ege. des Christentums sıch gegense1tig AUS-

schlıessen. Dieses NUuQn ist auch d1ie Grundanschauung er
mönchıschen Askese innerhalb Ww1e qusserhalb der 0S  '
UuUeCIN Die drıngende rwartung e1INes gewaltsamen Bruches
er menschlichen OÖrdnungen Urc. dıe Wiederkunft Christi
Aass a 180 wiederum auf den mönchiıschen Untergrund der
wıiedertäuferischen Parteı schlıessen. Nun SLE aber, W1e€e e$Ss

scheıint, mit dem angegebenen Gesichtspunkte der Umstand
im Widerspruch , dass das herrliche Reich Christi auf der
Krde, also unter der Fortdauer der Bedingungen der Welt,
eintreten qoll. Indessen dıese Forderung entspringt AUS dem
andern Motive des mittelalterıgen Christentums, AUS der
augustinisch - gregorianischen V oraussetzung, dass das e1C.
Gottes Urc ethısch - politische Ordnungen auf der ürde he1-
misch werden MUsSse Der Wiıderspruch, welchen WIr zwischan
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dem mönchıschen (xrundsatze der Weltäucht und dem
hierarchischen Grundsatze der politıschen Beherrschung der
Welt und des tagtes erkennen hat das beides ZUSaMımneH-

fassende System des ahbendländischen Katholieismus NIC:
unausführbar gemacht Kıs 1ST aDer NUTr e1INeE Modiheation
dıeser ynthese , dass dıe Wiedertäufer ı1hrer mönchıschen
Tendenz Z Wi dem verweltlichten monarchıschen System
des Statthalters Christı verzweifeln, xheı aiur auft das irdısche
e1C. Nr1ISEL gelbhst als auf einNne ausführbare Gestaltung des
Cchrıistlıchen Lebensrechnen. Ist; demgemäss festgestellt, dass

dıeser Krwartung: grade mittelaltrıge Lebensmotive fort-
wirken, weist die besondere Ausprägung derselben wiederum
auf den en hın, welcher Ure dıe ekannte Oppositions-
stellung der Franeciscaner - Spirıtualen befruchtet sSe1inNn wird
1ese1De 1ST freılıch verstummt qgeitdem die Ohbservanten uUure
das GConcıl Constanz legalisırt worden sınd es Ze19 sıch

15 Jahrhundert eINe durchgehende einträchtige W echsel-
beziehung zwıschen dem Papstium und dem Franeciscaner-
orden Allein es wird VoOx Erasmus emerkt dıe Bettelorden

SOWELT es ıhnen Vorteilkümmerten sıch u den aps
brächte; 11 umgekehrten gelte er iıhnen NnUuxX viel als
e1n Traum Man wırd Nun anzunehmen haben, dass diese
1unnNere Unabhängigkeit VO  S apstium unter den Francıscanern
sStärker und welter verbreıtet Wal 7 als unter den m1% der In-
QU1SLEL0N beauftragten, 9180 dem apsttum verbundenen
Dominicanern Des WwIird auch adurch bestätigt dass Luthers
Auftreten GeDEN den aps STOSSCH Anklang be1 den
Franeciscanern fand diese Anzıehung mehr Uure das
Kyangelium VvVon der freıen (Inade Gottes und vonhn der echt-
fertigung auben, als urch dıe Küge der Verweltlichung
der Kırche und des Papsttums herbeigeführt War, 1sSt ZU be-
zwelfeln Liessen sich Hun aber die den frane1scanıschen
Congregationen gebildeten Handwerker durch Luther dıe
Verweltlichung der Kırche unter dem apsttum 9 und
machten S1IE doch Luthers Reformation dıe Erfahrung, dass
uch diese die Verweltlichung der Kıirche N1IC. brechen

1) Vel Gieseler IE 3()2
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vermochte, ıst es sehr erklärlich, dass d1e in ıhrem. qake-
ıschen Reformdrange auch wieder den Zugang der Kr-
innerung das ewı1ge Evangelium fanden, dessen Ausführung

näher bevorzustehen schien, Je deutlicher der rettungs- Arn i108 antichristliche Charakter der Kirche 1n die ugen fiel
Allerdings bıldet ın nıcht das ew1ge Kvangelıum AUS dem:
heiligen Geiste , sondern dıe sichtbare Wiederkunft Ohristi
se]lbst das Schlagwort der Parte1 im Jahrhundert In-
dessen diese Abweıiıchung Yklärt sich ohne Y weifel daraus,
dass die Anschauung der Apokalypse, weiche den Spiritualen
die Vorstellung Vo  = Antichrıist dargeboten &V  e, auch 1n
Hinsıicht der Wiederkunit Christi und des tausendJährigen
Reiches angee1gnet worden ist. Dazu 0Mmt%, dass den unSe6-
bıldeten Handwerkern d1e Vorstellung von der sınnenfällıgen
persönlichen Erscheinung Christi zugänglıcher qe1N musste, als
die des ew1ıgen Kvangeliums AUSs dem eiligen Geiste. Unter
dieser Modifcation a1ls0 ist (1ie Krwartung der Wiedertäufer
nichts anderes als die Krneuerung des Sturmes der franc1ısca-
nıschen Spirıtualen.

Endlıch auch d1e Beteiligung Von Wiedertäufern
der mystischen Theologıe ihre vVo Krklärung, wenn Man

sıch daran erinnert, dass d1e Predigt VON (+2n0ssen der Bet-
eiorden dıe mystische Frömmigkeıt AdUuSs der ege der Klöster
In dıie (+emelinden hınausgetragen hat Wenn d1ie 1eder-
täufer olchen Kührern anhıngen, welche die (+elassenheit 12
ott a ls die höchste Aufgabe rühmten, 1ud wenn 91€ Ekstasen
und Visıonen N1C 1UTL erfuhren, sondern 1n ıhnen die Impulse
(z+0ttes vernehmen gylaubten, gaben 41€e adurch kund, 8
dass 1@e VOoONn jeher unter dem Einfiusse auch der mystıschen ]Veberlieferungen gestanden haben, welche VON den Bettelorden

iıhre besonderen (jemeinden übergegangen sind. Kıs ist also
nıchts unter den leitenden Gesichtspunkten der Wiedertäufer,
Was sich N1C. der vorgeschlagenen Ableitung iıhrer Partei
VOon den Tertiariern der Bettelorden, hauptsächlich der Francı1ıs-

fügte Demgyemäss 1S% dıe VON den Wiedertäufern unter-
nomMmMeNeEe Reformation , ausserlich angesehen, entschiedener
und vollständiger als die Von Luther und Zwing]li Denn
Luther hat direect Sar N1C. eIne Reform des christlichen
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Lebens, sondern Reform der Te und des (xottesdienstes,
des Lehrstandes EeZWEeEC und auf Qie Verbesserung

des Lebens NUr indırect hingewirkt , indem er Y1C.  ıge
Grundlagen der sittlichen Erziehung feststellte Zwingl {rel-
lıch direct auf Besserung der abgesehen, indem
er die einschränkende Rechtsgewalt des Staates miıt der an-

regenden X der Predigt VO  B (+lauben und Vom (+2ehorsam
in Verbindung QELZTE ber wer annn be1 günstıgen
Urteil über die Wiedertäufereı stehen leıben , welche dıe
Besserung des christlichen Lebens auf d1e Weltflucht und die
Verachtung der Staatsordnung stützt welche Gütergemeinschaft
und chnıtt der Kleidune vorschreı weiche Heıterkeıit und
Fröhlichkeit verbletet und weiche durch die eingebildete
Sündlosigkeit hındurch den Weg ZULE grundsätzlichen Treıhel
des Fleisches weılst; ? Denn JeHE Grundsätze sınd auf orade
entgegengesetzte Ziele gerichtet als d1e A bsıchten Luthers
und Zwinglıs, und die antiınomıstische Kehrseıte 1st eın f
allıges Anhängsel der SANZEN ichtung W enn überhaupt
die Norm des christliıchen Lebens durch asketische Regeln
in statutarıscher orm erreicht WwIird , dann. Mag iINaln sich
urc die Vorderseite des wiedertäuferıschen KReformdranges
imponıren lassen. Wenn aber das christliche en auf die
Totalıtät der Charakterbildung AUS dem (7+esetze der Freiheit
an gyeW16E5SCH 1st dann 1ST der Fehler der mönchıschen und sfatu-

Darantarıschen Haltung der Wiedertäufer AaUuSsSeI Zweifel
aber erprobt 65 sıch dass dıese Reform N1ıC die gründlichere
nd vollständıgere, sondern dass S16 lediglıch andereı Ja& ent-

Dıe-gegengesetzter Art 1S% a 1S dıe Luther und Zwinglı
SCS rgebn1s wırd vollständig aufgeklärt durch die Wahr-
scheinlıe  11 dass die Wiıedertäufereı ıhren ysprung aUuS

dem Bereiche der franciscanıschen eIiorm JENOMMMEN hat
Denn der ((egensatz zwıschen dieser teform und der 108  ers
18% festgestellt Allerdings en NUnN diejenıgen welche nach-
heE1 al W iedertäufer auftreten welche a1s0 Vox Hause AUus

die ichtung der francıscanıschen Reform innegehalten en
werden, inzwıschen der Masse der nhänger ‚uthers und
winglis yeChört ber auch diese Erscheinung S5BOT dıe auf-

Der Anschluss asketischgestellte Hypothese N1C.
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sınnten Handwerker Luther und Zwinglı War nämhlıch darum
möglıch, weil dıe Instanzen des göttlichen ortes und der
heiligen Schrıft für dıe nhänger der franeiscanıschen Re-
formatıon ehbenso massgebend Warch, W1€6 TÜr Luther und
Zwinglı TE1LLLG. Sind JEeNE Autorıtäten auf den hbeıden Re-
formationsstufen ZAHNZ verschiedenem Sinne verstanden und
eln entgegengesetzer Lebensinhal AaUS ihnen abgeleıitet
den sıch aılsSO die asketisch gesinnte Masse der
städtischen Handwerker ZUerst durch das Schlaogwort der
Reform AUS ( zxottes W ort, auf cQhe e11e VOn Luther und
Zwinglı ziehen Jassen , en S1C Isbald sich VON den-
selben abgewendet und den Weg der Wiedertäufereıi CINS6-
schlagen, als S1e inr askeilsches e3 beı Reformatoren
NıIC. wiederfanden Ntier diesen Umständen Sr es auch ET-

arlıc. dass dıe OSSs formale Autorıtät der eılıgen CNr f E ea Aa a
welche auf beıden Seıiten verschıeden ausgebeutet wurde den
Streit N1C. schlichten konnte Deshalb 1ST dıie Kntscheidung

Ungunsten der 1edertäufer Ure. Q1e (zJewalt der Obriekeit
herbeigerührt worden

(+esetzt 198988 dass der Pıetismus auf den (xebieten der
Iutherischen und der reiformiıirten Kırche (Grunde dıe Ten=-
enzZ der ledertäufer erneuert hat, wird darauf —-

kommen , welche der beiden evangelischen Kirchen für JENC
Saat empfänglicher WäarLr,. Von dieser allgemeınen Untersuchung A
1st zunächst die orfrage abzuzweigen, WI1e weıt die nalogıe
zwıschen Zwinglis KReformationsabsicht und der Wiedertäuferei
reicht Denn die theokratische welcher Zwinglı sSe1Nel

Keformationsplan ausgebilde hat, 1ST bekanntlich für die 1’e-
formirte Kırchenbildung der Schweiz N1C massebend 9r
worden oder geblieben JENC 'Tendenz winglis berührt qsich
aber mıt dem Charakter WENH1YSTENS Teıles der 1eder-
täufier Zwingli haft bekanntlich NIC. 0SSS dem aa die
direecte Aufgabe der ege des Christentums und der eI0F-
matıon der Kırche beigemessen, Ssondern auch dıe Verbreitung
der letztern: Urc polıtische (Jewalt {ür angezeigt gehalten.
In ähnlicher W.eise hat die wlıedertäuferische Gruppe unter S  SEA

1T
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der Leıtung VOR Hans Hut <sich vVOTSCHOMMNECH a ls das wahre
1srael alle gottlosen Kanaanıter m1% dem Chwerte auszurotten,
und dıe W iedertäufer Münster en nach diesem ntrıebe
gehandelt Diese vewalttätıge Haltung 1St TE1INCG unter den
Wiedertäufern eine Ausnahme VON der orundsätzlichen Fried-
fertigkeıt und Nachgiebigkeit cdie ıhnen angetane (7e-
walt es ist diese weıchung alg Vorwegnahme der E1 =-

warteten (GGerichts- und Herrschergewalt OChristi oehrT verständ-
lıch Die theokratische Ansicht erzeugt 9180 auf beiden Seiten
dıe Billigung der Gewalt Z Zwecke der Durchführung der
christlichen Reform Alleın 2.0e€e1 waltet er S TOSSC Ahbstand
b dass Zwingli die Mittel des hbestehenden Staates dem
Zwecke i1Nner WITKU1IC. S1  ıchen Lebensordnung verwendet hat
dass ıngegen die W iedertäufer ıhre 1 sıttlıcher Beziehung
verdächtigen oder Sar verweıiflichen Z wecke arf den TrÜmM-=-
1NerN der Staatsordnung durehzuführen suchten Demnach
kann die Münstersche Theokratie der Wiedertäufer schwerlich
a IS d1e Lolgerechte Consequenz der Züricher Theokratıe winglis
erscheinen Ks g1e eben keine Folgerichtigkeit weder e11e

ogısche och eEiINe moralısche, zwıschen den sıttlichen und den
widersittlichen Z wecken der e1NeN und der andern LUChtunNg,
zwıschen dem legalen Anschluss winglıs die bestehende
Staatsordnung nd dem radiealen Umsturz derselben 1n Münster
180 1S% ıe Verfassung des Staates und de1 Kirche Von Zürich
grade unter der Leitung winglıs wenı1gsten dazı disponırt
TCWESCH die Ansprüche der W iedertäufer auf die eltung
ihres vollkommenen Christentums zuzulassen 1elmenhr 1st
der Wiıderstan dagegen Zürich gyrade eshalb kraftvohl
SCWESCH , weıl mMan dort der ehristlıchen Berechtigung der
bestehenden Staats- und Sittenordnung sicher Wäar

Auf die theokratische Absıicht winglıs ist, schon während
SEeINES Lebens keiner der schweızerıschen Stände CINSEDTAaANSTECN,
und Zürich selbst wurde diese hoch angelegte Bahn VeI-

lassen. als die Katastrophe hereinbrach der Zwineglı SeiNeN

Tod tand Von da kam auf dem SaNzZeh (jebiete der
formatorischen eweguNng des 16 Jahrhunderts der Grundsatz
ZUT Geltung, dass der Dienst welchen der ax& der chrıst-
lichen Relig10n eisten hätte den einzelnen Lertt-
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torıen berechtigt, und dass defensıv sel, dass 93180 die
christliche Gemeinschafit HUr In dem Bekenntn1s; nicht in der
rec  ıchen Verfassung‘, ]Ja kaum einmal In der rdnung des

Wıe LUn die (+emeinschaftGottesdienstes erstreben. E1
ım Bekenntnis sıch ın den lutherischen und den reformırten
Wwe1g gespalten hat, braucht hıer nıcht erörtert werden.
ingegen kommt noch eine Funetion der Kırche ın Betracht,
welche e]ıne andere Gruppirung der Territorjalkırchen nach

Diese Funetionsıch A a ls welche eben hezeichne ist.
der Kırche ist, dıie Discıphn. Dass ın der Schätzung derselben
zwıischen der utheriıschen nd der reformirten Kiırche Ab-
weichungen Von erheblichem Gewicht vorkämen, haben dıe
Streittheologen des 16 Jahrhunderts sich N1IC klar gemacht.
Man haft aber auch In uUuNserTem ‚.Jahrhundert keine zureichende
Aufmerksamkeıt auf d1esen Gegenstand gerichtet Hs 1st

dass 1n dieser Hinsıcht deraber cehr leicht festzustellen,
Calyınısmus nicht HUr dem gesammten Luthertum gegenüber-
ste sondern atch der kırchlichen Ordnung iın der deutschen
Schweıiz, oder dem eigentlıchen (+ebiete winglıs. Dieses hat
der Calvınısmus mıt se1ner re und seinem offieiellen DBe-
kenntnıs (nur n1t Ausnahme VoOn Basel) D 0cCcupiren VeI-

MmM0C N1C. aber mıt Se1INer Disciplin; und auch In jener
Hınsıcht 1sSt e]ne Zwinglische Unterströmung immer wırksam
geblieben. Aber ferner hat der Calvyınısmus apch In den
deutschen Territorien , die einer Lehrautor1tät Lolgen, in der
Pfalz, Bremen, Hessen, Anhalt, geinNe Art-der Disciplin nicht
geltend machen en In dieser Bezıiehung hat er qEe1NE Geltung
1Ur In den Ländern ausserhalb Deutschlands durchzusetzen Vel-

mocht. und hat In Deutschlan 1Ur VOn den Nıederlanden AaUS

hinübergegriffen ach Östfriesland , SOW1@e nach Jühich. eve
und Berg. Also eNnNn die Discıplin a 18 eın beachtenswerter

Ich darf ber hinzufügen, ass Schmid 442 eine
Ahnung davon hat, ass zwischen Luthertum und Calvinismus auf diesem
Punkt eiIN Unterschied obwaltet ; er hat ur denselben nıcht klar ge-
stellt.. eil en Begrifi von der Kirche, welchen den Reformirten
imputirt, Vn Goebel annımmt ; als oh zeine reformırten Bekenntnis-
schriften gäbe, dıe ilhrem Ort ebenso hohen Wert a er'1,_ als die für
Schmid verbindlichen lutherischen.
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Scheidungsgrun Kreise der refiormatorıschen Kırchen De-
rücksichtıgt wırd sind der ausserdeutsche Calyınismus und
das eutsche Kıirchenvebijet welches das Luthertum und den
Zwing hanısmus umfasst einander gegenüberzustellen

Calyın haft allerdings Kirchengründung enf auf
keinem andern Wege durchsetzen können, als auf welchem
dıie reformatorıischen Kirchenbildungen Iuthers uınd wıinglıs
Wirkungskreis erTolgt 9 ämlıch Urec dıe Autorıtät
des Staates nNnter dıesen Umständen Wäar überall den
deutschen und oachweızerischen Lerrıtorıen dıie kırchliche D  -
cıplın die an der OÖbrıgkeit gekommen AZu DE
hatten verschiedene Gründe gewirkt Nämlıch teilweise
die kırchliche Discıplın der m1ttelaltrıgen Praxıs die (z7e-
S59a WwWe  1cher trafen ANSENOMINE weiche olge
der Reformation infach der S5La übernahm 'Teils konnte
die eıgentliche Kırchenstrafe dıe Ausschlıessung Vo end-
ahl N1C den einzelnen Pastoren überlassen, sondern musste
VOn den landesherrhichen Consistorien übernommen werden

eiINe besondereder W WIie Uurce Hucer (1531) Ulm
Behörde ZUT Ausübung des Bannes (vıer AaUuS dem Kat, ZWEL

Prediger, ZW E1 Gemeindeglieder eingesetzt wurde, Warlr vorbe-
halten, dass S1e dıe Excommunication auf Befehl des ates
erkennen urfte Jedoch 1ist dieser Verlauf der aC.
innerhalb der deutschen, insbesondere der Iutherischen Kırchen-
bıldung nıcht 0SSS AUS AUSSETH und zufälhgen ücksiıch-
ten eingefreten; sondern wird VON Anfang urch eiNe be=-
stimmte Theorie über dıe Competenz der Kırche und ıe des
Staates geleitet.

Die beiden Zweige der Reformation, welche 1er Zu

unterscheiden sind, stimmen darın übereıin, dass die Disciplin
N1C. 0SSS AUS der allgemeınen Rücksıicht der geselischaftlichen
Ördnung, sondern auch AaUSs der KRücksicht auf (1e Ehre Christi
oder auıf den besondern Charakter der christlichen (+emein-
schaft noLwendıe se1l “) Hieraus folgert HUQ hekanntlich
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Calvın, dass dıe Kırche bestimmte rechtliche Organe
Ausscheidung der offenbaren SsSündeı hbesitzen em
dieselben N1C. ohne Unterstützung , beziehungsweise Mitwir-
ung des Staates gebılde werden sollen sS1e doch unabhängıg
Vo  S Staate Alg werden jJedenfalls sollen die Strafbeschlüsse
des Consistoriumse der Staatsgewalt N1C e1lNe höhere In-
SAaNZ sondern HUr eiINe bereıtwillıge Dienerin finden Denn die
Disciplinargewalt Sse1 VON Gotteswegen, und nach der Vorschrift
der eiılıgen chrift E1n unverlierbares TE der Kırche Hıe-
Vvon weıchen aber die Lutheraner durchaus a.b VUebereinstim- qmend erklären Aepınus der {ür Stralsund (1525) und
Brenz der -() für Schwäbisch-Hall (1526), dass die Kırche
HUT Organe er Naı sıch rage dass emnach d1ie AuUt-
yechterhaltung des ehristlichen Lebens durch Mittel des
KHechtes odeı d1e Dıscıplin lediglıch eiInNn Attribut der welt-
Lichen Obrigkeit oder des Staates Se]1 Demgemäss behauptet

3 Zwel Stücke sınd darın n Christentum be-
Ste.  9 4Ss (zottes Wort h6ö und dem glaube, und se1iNnen Nächsten
hebe Der Predige: mf iIsSt. ass S16 Gottes Waort auter un: L’EeIN

edigen der weiltlichen Öbrigkeit gehört, ordentlich ZUuUu ordnen,, dass
christliche Liebe und Eıntracht gehalten werde, und das verhindert,
gestrafet werde Was durch (xottes Wort serboten ird — , 40 Es
sind Zı wesentliche Stücke göttlichen Dienstes eEiINEMN jJeden Christen
n nämlıich glauben nd 1eben, glauben SCSCH ott nd lieben
gegen den Nächsten. Eın Christ ist schuldig S16 Z halten, auch

der Türkel wohnte. Aber weil ott den Christen solche Gnade
bewiesen hat  9 dass S16 Land ı111 weltlicher Gewalt iNNe haben
1S% die OÖbrigkeit als chrıistlıche (slieder und Mitgenossen der Kindschaft
G(Gottes schuldig anzurıchten alles Was Christus Ner christlıchen Ver-
sammlung öffentlich Tl tun befohlen hat Das sınd vornehmlıch d
Stücke, nämlıch Predigen das Kyangelium Taufen und das Nachtmahl
Christ:z halten Be]l diesen Stücken, S1IC ordentlich und der Kınsetzung
Christ] SCMASS gehalten werden Mag an NeNnNnen und erkennen
chrıistliche Aırche Die Obrigkeit hat überall den Beruf
die Bösen VOon der Gemeinschaft der s1e nachtenig sind durch die G e-
Wa des Schwertes abzusondern Indem Christus Kirche
durch Wort und Sacrament versammelt ıll 61 zugleich dass S1E ehr-
baren W andel ühre Herner ıll Christus , ass durch bösen Wandel
der christliche Name NIC. verunehrt aınd die Guten N1IC verführt Wer-
den Da Hun aber 111 der äaltesten Kırche die Christen keinen Befehl elt-
lichen Schwertes gehabt haben das damals der and der Heiden
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Brenz dass Aje Diseiplin der en Kiıirche nach der Vor-
chrıft des Paulus HUT deshalb el worden sSe1 weil amals
noch keine CANTIStLICHEe Obrigkeit vorhanden W al Seitdem 3180
ıe allgemeine Kechtsgewalt den Händen Von Christen 18%

die Notwendigkeit kırchlicher Dıscıplin Ganzen W6S
Wenn 1ese1be aber für SCWISSE auch Von Brenz VOT-E D en y bDehalten wırd geschieht es Siınne des Surrogates,
weıl und lange die Öbrigkeit geschlechtliche Vergehen, 0D-
gleich sIe göttliche und kalıserliıche Gesetze Ver-
SLOSSEN, N16 Ür strafbar achtet

In dieser Krörterung 1ST deutlich der Gedanke ausgedrückt;:
dass die Kırche, sofern S1e die (Jemeimnschaft aAUSs der göttlıchen
Gnade und (1e Trägerin der (änadenverkündigung 1S%, oTUNd-
Satzlıce keine strafrechtliche 03mpetenz ibDer ıhre Angehörigen
en könne. Wenn 3180 dieses T} an der Kırche VOT=-=
kommt 1st s HU1 durch e1IN zufälliges Misverhältnis Zzwıischen
Kırche und aa Zieit erklären. Wenn JO=
doch der ag der sıttlichen Bestimmung sSe1nNner Strafgewalt ı
Sinne des Christentumse sıch ewusst WI1Ld, hat die Kırche siıch
ıhrer Discrplinargewalt entledigen um ıhren Charakter als
Keligionsgemeinschaft um ungetrübter AUSZUPFagenN Diese
Deduction der 0SSS bedingten Notwendigkeit der Dıscıplin für
die Kirche stammt ZWar VON (+eno0ssen Luthers her,
welcher NUr den zweliten ang eiNNıMMT und keine der

und Juden War, hat Chrıstus die Urdnung des Bannes ach Matth
eiNgeEsSELzt Die Ausübung desselben kommt lie Hände der Aeltesten
der (remeinde, ZU denen der KpIScCopus als Verkündigeı des Wortes
Gottes gehört. Waeil aber jetzt das Schwert nıcht mehr
der and der Ungläubigen ist. viel leichtér, eiIN chrıstlich ehr-
‚hares Leben unter dem christlichen Volk erhalten. 7Denn CIM solche
Obrigkeit trägt nıcht. allein SOrge, dass CI welthche Ehrbarkeit den
Untertanen ETrZOgeN werde,, sondern Sie hilft auch, dass die chrıst-
liche Ehrbarkeit iıhren Fürgang habe. Jedoch giebt Vergehen, deren
sıch die weltliche Öbrigkeit nicht annımmt, - Pia Verführung VO).  o
Jungfrauen oder Wittwen und Ehebruch, obgleıc. dieselben nıcht bloss
1 Mosalschen, sondern uch kaiserhchen Recht für "strafhar erklärt
Werden. m 1980888 diesen Sünden, welche die Obrigkeit ungestraft lässt,
entgegenzuwırken, ist der Bann' durch EiNe Synode VOnRn Prediger und
Bürgern zZU üben, damit niıcht die heiligen Sacramente VoOrT dıe JTunde

A A Yeworfen und die irommen Christen nicht eargert werden.

A
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späteren Kirchenordnungen nthält ähnlıche Gedanixen. Nichts
desto weniger ist diese Erörterung für den Verlauf der Sache

(+ehiete der Ilutherischen Reformation al massgebend
achten, weıl 316e auf das gENALUESTE 7i dem leitenden Begruff Vox

der Kirche passt. Man hat, ohne 6S W1SSEN, das calyinische
e2. 1 Sinne, wenn man ein Merkmal der CcChwache der
deutschen Reformation darın erkennt, dass <1e dıe kirchliche
Disciplinargewalt teils Aıreet dem Staate überlıess, 2118 der

Cogn1it1ion der staatskirchlichen Behörden unterwarft. Dieser
Verlau{f 1rd vielmehr principlell gerechtfertigt Uur«e den
lutherischen edanken, den Aepnpınus und Brenz vertreten, dass
dıe Kırche q IS rgan der gyöttlichen Nal N1IC zugle1ic
grundsätzlich rgan des Strafrechtes se1IN könne. Und dieser
Standpunkt ird auch 1}0ch durch andere Zeugnısse Ndırec
bestätigt.

lutherische Kirchen-In der zweıten (+eneration der
bıldung nämlich hat u Superintendent
der löblıchen Grafschaft Mansfeld, einen Folianten „Von e]ıner
Disciplin, dadurch UG Tugend und Ehrfurcht mögen DC=
püanzet und erhalten werden ** (1556) geschrieben , WOorin
er das dringende Bedürfnıs nach dieser Einrıchtung und die
Mittel ihrer Herstellung erörtert. Hs HUn auf, dass
er VoOon vornherein N1IC dıe kirchliche Genossenschaft, sondern
das eutsche olk alg das Subject der Disciplin 1iNns Auge
ass Dıesem 1ırd zunächst das (+@Ww1ssen des Ver-
falles der Sıitten geschärft, indem dıe Gegenwart mıt der
tacıteischen Schilderung der Deutschen verglıchen ird Dem-

YEMASS wird die weltliche Obrigkeit als die Statthalterin
(Gottes GLE Herstellung eıner Discıplın in Anspruch YENON-
MN ; und indem dazı übergegangen wird, dass auch dıe
Kirchendiener dazu erufen sind, lautet der '’Ausdruck da
hin, dass dieselben iıhrem Amte schuldıg sınd , eine Disciplin
helfen aufzurichten. Man gylaubt erner 1n dem Buch al
nıcht mit e]1ner Aufgabe des kirchlichen ‚ehbens beschäftig

se1n , wenn die stiaatlıchen Functionen der Gesetzgebung
und Rechtsübung NEMASS den Beispielen christlicher und
heidnischer Zeit, und Reichstage, andtage, Atädteord-
nungen und alle Arten der erıchte als die Mittel ZUr
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rıchtung Diıscıplin empfohlen werden Dieses Verfahren
wird manchen Theologen der Gegenwart uUumMsomenrTt befremden

Gr M1% diesen Vorschlägen die dazwischen laufendenß
Klagen über dıe Moralıtät der öfe und der Juristen VEeTrT=

g]eicht welche DE das Interesse der Kırche gleichgültig
ind Dieses Gefüge Von Forderungen und Katschlägen ,

welchem die weltliıch-rechtlichen und (1e kırchlichen Motive
für dıe Dıscıplıin zusammengefasst werden . würde völlıg UIl=
verständliıch sSein Nan be]l ‚, CINCL Discıplin *‘ das
calyınısche Institut der Absonderung der ofenbaren Sünder
von der Cultusgemeinschaft denken MÜsSsSte Alleın diese
Bedeutung des ortes omm Del Sarcer1us gelegentlich
ZULC Geltung kKegelmäss1ig verste er unter Dıscıplin
die viıel umfassendere Aufgabe der gyuten }  e welche dıe
Frucht der wahren Busse, und deren Herstellung neben
(jesetzen des taates hauptsächlich die Predigt des Kyangeliums
w1iırksam 1S% Was die Discıplın gewöhnlich edeute nämlıch
die Strafen der Kirche dıe oHentlichen VUebertreter des
göttlichen Willens 79 ZU ihrer selbst BHesserung und andern Leu-
ten ZU Kxempel des Abschreckens‘*‘, wird VONn Sarcerius 1U

angehängt An dıe Mittel nd Wege, 1881 denen das vÖöttliche
(Je90t7 ZUL Ausführung gyebrae. Wwırd ‚, Kın schöner
und löblicher Anfang Ware eSs Disciplin, dass e1in jeder
Untertan eiNnen Mann besserte ; Isdann würden S1e mi1t der
Zieit alle gebessert. Item dass eiINn jeder Hausvater sSe1iNnem
Hause erstlich {ür sich und dıe Seinen Grund ZUT SCa
e1inen Dıiscıplın egte, indem e1N jeder Weıb, Kınder
und (7esinde ZU Besten anhıelte Alsdann ware es der
Öbrigkeit und den Kirchendienern ESt0 eichter, SECMEINE
und öffentliche Dıscıplın (nämlıch durch Strafgewalt) AaNZU=-
stellen “ Auch indem Sarcerius den Kirchendienern vorschreı
miıt welchen 1tteln S16 e1INe Diseciplin herzustellen haben
beziehen sıch zehn Capitel auf ihre persönliche Haltung, ıhre
gute Hauszucht, ihre Treue der Predigt VvVon der Busse und
der nade, den Lastern und ugenden, auf Abhaltung von
Synoden und Visitationen und erst danach werden ihnen die
Kirchenstrafen und die Auflegung OHNentlıcher Busse angeraten
Die beiden Schlusscapitel des SANZEN Buches aber sind höchst
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charakterıstisch indem als dıie sonderhichen und kräftigen
Miıtftel Anstellung und Erhaltune Disciplın dıe Kın-
yrichtung yuter Schulen und wiederum dıe ıd
hrüderliche Ermahnung angegeben werden

Wenn ia sich erinnert, welichem Sınne (ie eIOT-
matoren des Jahrhunderts e Aufgabe der kırchliehen
Discıplın AUS der aligemeınen Ueberheferung übernommen
aben, und 111 weichem Sınne S16 dıe gyJe1chzeitige Lebens-
aufgabe Calyvıns bıldete, erkennt Mahn, dass Sarcerıus dıe
Aufgabe erheblich verschoben hat Fı meint unter der Dıs-
eiplin, die eI durehsetzen 111 die moralısche Krzıehung
des ZTanNnzZEN Volkes Zu djesem WecC konnte er dıe
staatlıche Gesetzgebung und Verwaltung M1T den Lebens-
motiıven der christlichen elig10n zusammenftfassen und ZWar

de) Ordnung, dass JeNE der weltlhichen Obrigkeit den
OTErı en Sofern GL 1Un 3ber anch den ursprünglıchen
1innn der kirchlichen Strafdisciplin Auge ehalten hat
konnte E1 m1 Recht behaupten dass d1eses Miıttel Her-
stellung der Olfentlıchen Moralität HUr aunf Unterlage
der moralıschen rzıehung des Volkes ausführbar und ZWeEeCKk=-
MAassıe E1 Jedoch N1C undeutlich taucht die Ueberzeugung
auf dass dem Masse, HS d1ese Aufgabe gelöst WITrd
kıirchliche Strafverfahren als überNüss1ıg erscheinen iNUSS „Denn

Discıplın 18% da gehen alle ınge SeEC1INEI OÖrdnung
recht und wohl ZUu da tut eEiN jeder Untertan sSe1INEeN Be-
+xUuf Was Ar ZU vun schuldig und pflıchtig 1st da 1SE (+ehor-
Sarnı und alles utes: da ist Friede und Kınıgkeit; da wıird
ott gegeben, Wäas (Aottes 1S%, der Obrigkeit Was iıhr 1ist.06

enn 1LULAH 1isSsen WiLL, weiches die Haltung des Luther-
tums 11A816 der kirchlichen Disciplin 1s%, So darf 11n

siıch nıcht auf die- Wahrnehmung beschränken dass 1692 1De
durch ihre Vebertragung auf staatlıche Organe verkümmert
se1 In der Gegenwart schliesst diese AÄAnsıcht meılstens das
Urteil sich dass adurch der iutherıischen Kırche eine

wesentliche Funetion verloren ZegaNgEN SCl , deren Be1-
behaltung der Calvinismus STIE übertreife In dieser immung
pheg 1Nan sich darüber hinwegzusetzen dass die Discıplin
Calyınismus N1C. mınder unausführbaır geblieben 1ST Ww1e
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der lutherischen Kırche Man darf aber, W die‘ Steliung des
Lutherfums ZU der aCc 4UutAeNTISC und vollständıg ZU E1 =

kennen , VON Sarcerius lernen , welche viel umfassendere und
gesundere ufgabe dıe Stelle der kırchlichen Strafgewa
xesetzt hat Und diese Aufgabe ist In dem evangelıschen
Deutschlan: KODZ er Schwierigkeiten. N1C ungelös ACG-
hlieben Wenn INan aber ın Sarcer1us’ UC die tiefdunkeln
Schilderungen der aiıttlichen UusStande se1iNer Zeit, JOW1@ dıe
Klagen ber das Treıben der staatlıch hervörragenden (xese11-
schaft 1est, weicher er doch zumutet, auf se1ine Katschläge
einzugehen, IHNUSS Han die Ta SEe1INES praktischen dealis-
INUS und d1e (+eduld bewundern, 1n welcher 01 dıe
Ausführung der Auigabe glaubt. uch der and d1eses
Zeugen 3180 ergiebt sıch., dass die Iutherische Anerkennung
der kirchlichen Discıplin Nur eine bedıngte ist. Sie ist; 1n
folgender WYormel auszuär—ücken. Wenn kırchliche Straigewal
stattünden soll, ist, J1@e L1LUE möglıch unter V oraussetzung
der staatlıchen und relig1ösen Krziehung des Volkes ZUT Mo-
ralıtät. es wırd dagegen eingewendet werden, dass Sarcerius
N1C genügen Jeg1ıtimirt 21 198881 auf d1esem als Ver-
treter des Luthertums gelten. Als ob den Anhängern
Luthers, welchen Sarcerius gehört, zuzutrauen Wäare, dass
S1ıe über eigene edanken verfügt hätten! Der Kern qgeINer
Ansıcht nämlıch kann grade beı Luther nachgewiesen werden.

n  er Erklärung des Propheten Joel; welche el 1etr16
ach den Vorträgen Luthers 154 herausgegeben haft be-
71e sıch Luther aul die verbreıitete Ansicht, dass der Bann,
als die Ausschliessung VO  = Abendmahl e11s Urc. QIie ach-
lässigkeit; der Kırchendiener, e1ls ure die Ungunst der
Obrigkeit 1in Abgang gekommen @1, jegegen aher macht

geltend, dass die Schuld daran beıl der SaNZen christlichen
(resellschaft Q@E1., er Jasse es daran fehlen, seınen Nachbar

Unrecht und Zuchtlosigkeit arnen uud ermah-
NcCH, iıhn bessern. Man hüte sich davor AUS Menschen-
furcht und AUS Besorgn1s, 1n gleicher W eise VoOn den anderen
behan‚ée„lt werden. Die eigentlıche Ursache des Verfalles

Opp latina, ed. Wit_eb., 7Bn bV, Lol. d14b:; Wa16h 2404
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des Bannes Sse1 9{180 der Umstand dass die wahren T1SteN
Zahl vorhanden Diıese Betrachtung Luthers

9 180 notwendig der Folgerung, dass WENN der annn
111 Vebung kommen soll VOTLT em die Krziehung (des Volkes
ZUT wahren christlichen Morahtät notwendıg r ug&le1c.
aber Mac Luther noch VOoOn anderer Seite her darauf auf-
merksam dass der annn NUr relatıyen Wert für dıe Kırche
habe Denn erselbe ıchtet sich HUr öffentlıiche
Aergern1sse Nıchts EeSTtLO sind dıie heimlichen Sün-
der, welche der ehrıistlıchen (+2meınde den Sacramenten
teilnehmen W16 Luther YTklärt de C0 VON (GGott gebannt
Wenn dieselben urce ihre scheimbare Haltung Menschen De-
trügen, sind S1e doch Gottes (J+ericht verfallen Hıeraus
01 dass dıe Vebung der kirchlichen Strafe die öffent-
lıchen Sünder den WEeC Sal N1ıC erreicht die (+emeıinde
VoOxn den ündern vielmehr wırd dAurch JENC
Funetion die Besorgn1s nahe gelegt dass (1e euchler siıch
der Kırche orade als dıe Berechtigten behaupten Wenn auch
Luther sıch N1IC. ausgesprochen hat legt e1 doch d1ese
Betrachtungen ehbenso nahe, als dieselben dazu dienen, die
0SSS relatıve Bedeutung des BHannes für d1e Kirche, die
einNnTÄuUmtT, der VONn ihm eingeschlagenen Kıchtung er-

SO sehr es1 dıe Zweckmässiekeit des Bannesproben
und die Pfhicht der Kırchendiener, ihn üben, auch be1ı
dieser Gelegenheit vorbehält 1S% er der Meinung, dass
die Kiıirche eine ihr wesentlıche Funetion verkürzt wird
weıl der Bann Abgang gekommen 1ST

Die entgegengesetzte Ansıcht Calyıns findet ihre
nächsten stehende ege. der Art, Ww16 er dıie Autorıität
des Neuen Testamen diesem TE Anwendung brachte
Als Mann der zweıten (+2neratıon 3LE Er der Autorıität der
heiligen CATL WEN1ISEI freı gegenüber a IS Luther; allein er

ıunterscheidet sıch auf diesem Punkte auch VON den uthe-
TAanlern überhaupt. Dıieser Abstand 0mMMmM NnUun darauf hınaus,
dass Calvin N1C. 0SSS den relig1ösen Gedankenkreıs des Neuen
Testaments, sondern auch SCW1S5C soc1ale Kinrıchtungen der
ersten christlichen (+emeinden fÜr auernd verbındlıe. achtet,
während Lutheır und dıe eigentliıchen Lutheraner auf die letz-
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teren vel ıchten ach Calyıns Ansıcht ist die Kınsetzung von

Pastoren und Doectoren alg LeiterXi der Kırche nach den
posteln, ohne dass eEIN Rangunterschied unter Beamten
ZULäSSIe aAle eiNn eilıges unverletzlhiches und CW1965 G(Üesetz
e1iNe Einriıchtung (jottes und keine menschliche ründung
ns 7)5 ehbenso dıie Discıplin q‚ Is Strafgewa. e1IN

1T1DU der Kırche, welches der Her als notwendig VOI-

gesehen hat (IV Die Strafdrohung, welche Paulus
Namen der Kırche das Mitglied der korinthischen

(Qemeılınde ıchtet g1lt für Calvın a {S dıe göttliche (+ewähr
des vollen Umfangs der Discıplin, welche der Kırche zusteht
Brenz ıngegen vermochte darın eiIN momentanes Bedürf-
NS der Kirche erkennen , weil es och keine christliche
Staatsordnung Sa In d1eser Abweichung 1ST der Unterschıe
der Iutherischen und der calyınıschen NsS1ıch N1C: 0SSS VoOn

der Discıplın, sondern auch Von dem Gebrauch der Bibel
der Kırche Henbar Der Lutheraner konnte, Was die soc1alen
Ordnungen der ersten T1  ılchen (+emeinden etfrılit das
eue Testament als Urkunde Von VErgahngeNEN Zuständen
ansehen, welche unter veränderten geschichtlichen Bedingungen
NiC. mehr verbindlıch sind Calvın sah der Vorschrift

postels über Disciplin, der Uurc das Neue
"Testament bezeugten Gemeindeverfassung der ersten Epoche
unüberschreitbare Normen, auf welche die Kırche zurückge-

werden
SO Wie uun Calvın die Notwendigkeit des Bannes, nd

SO WiIie die Ausdehnung der Autorität des Neuen Testaments
verstand E er demselben Masse auf die e1te der jeder-
täufer q 1S er siıch VONn dem Luthertum entiern Ks o0mMmMm
nämlich hıebel N1C. auf dıe rage der Discıplın alleın A
deren Unterlassung auch die Wiedertäufer , nach Bullingers
Zeugn1s, den Iutherische Prädicanten ZU. Vorwurf machten
Man könnte vielmehr dieser Beziehung geltend machen,
dass, wenn Z W 61 asselbe SASCNH, es nıcht asselbe Ir Denn
die Calvinische Auffassung der christlichen el1g910N und Sıtt-
1C.  el 1st VOn dem gesetzlıichen und mönchiıischen Heiligkeits-
treben der Wiedertäufer weit verschieden als dass 0SSS
dıe Annäherung der Schätzung des Bannes eigentliche
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Verwandtschaft zwischen beıden erWIieSE, A lleın auch WEeNn

diese Rücksicht vorbehalten wırd 90 _ 1st doch eine UVeberein-
SiMMUNS zWischen heiden darın offenbar, dass die Autorität
des Neuen Testaments N1IC bloss für die relig1öse Welt- nd
( xlaubensanschauung, sondern auch für dıe Verbindlichkeit DC>
W1sser Lebensordnungen verwendet WIrd, welche ın der ersten
Generation der Kırche vorkommen. Diese Vebereinstimmung
wıird HIC aufgehoben rc den verschiedenen Umfang der
Anwendung jenes G(Grundsatzes Die Wiedertäufer folgerten AUS

der Autorität des Neuen Testaments, dass d1e Christen ais
solche N1IC. Teijlnehmer Aa weltlichen a& dass A1@e viel-
mehr NUL auf das Dulden allseıtigen Unrechtes angew1esen
se1n könnten , weıl dieses die Lage der ersten Christenheit
War Hıervon WarTr Calyvın weıt SCHUS ntfernt; aber die Not-
wendigkeıt der Strafgewalt der Kirche und die Ausschliessung
jeder Kangabstufung zwıschen den Liehrern und Hırten der
Kıirche behaupntete er doch Nnur eshalb, weıl es 'ın der ersten
(x@eneratıon SCWESCH 1St; und deren Kınrıchtungen ıhm q{&
unbedıng Verbindlıc. galten, da 1 @E ın der heiligen. Schrift
bezeugt Also. weıt gegeNWÄrtLE gyeurtenlt werden
kann, ist das Lebensideal Calyvyıns und das der 1edertäufer OTa
verschieden:; shalb hat atuch die Diseiplin für el e1iNn VeI-
aschiedenes (xewicht. Für dıe 1edertäufe ist Q71€ das Mittel,
die wirkliche Heiligkeit der wahren (x+emeılinde herzustellen;
ur Calvın ist. S1e unters en Umständen eın Mittel aAusserer
Ördnung', welches mMan der Ehre Christ1 und der osıttlichen
(+esundheit der einzelnen Gemeindeglieder schuldig ist; (1V-
12 ö Jedoch die Art, W1e er J1€e AUS dem Neuen esft9a-
ment als dem insplrirten (xesetzhbuch ableıitet, ass den Grund-
satz der Reformation des eıligen Yranz wıieder anklıngen, dass
die qoclale rdnung der Christenheit auf die Bedingungen ZU=
rückzuführen sel, weiche für die erste Generation galten. Von
dieser ( formellen Uebereinstimmung AUuSs ist es allerdings
och nıcht wahrscheinlich, dass der Calyınismus eiıne besondere
Disposition ZUT Aufnahme oder Wiedererzeugung firane1iscanı-
scher oder wiedertäuferischer Lebensformen in sıch schlösse.
Denn die chrıistliche Lebensordnung Calyıns ıst darın mı1t der
lutherischen ideptisch } dgss 991e die usübung des Berufes
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und Al die Kınreihung 111 den ax geknüpft wird A lleın
Calyvın hat, dennoch e1nNne1 (+emeınde umm der Aufrechterhal-
ung der Discıplın wıllen eIN arttliches Gepräge beigebrac
welches das TFEMEINSAME protestantische Lebensıideal erheblich
modihelrt Um dieses verständlie ZU machen, kommt; Cie
persönlıche o1ttliche egabung Calvıns zugleich aber se1iNe
Nationalıtät 11 Betracht

Kıs ist; doch merkwürdie, dass die Franzosen welche für
dıe Reformation des Jahrhunderts aAblg eıntfreten SANZ

VOLrentschıeden auf dıe kırchliche Discıplin edacht sind
Calyvın schon Wılhelm are und Hranz ambber (x+anz be-
sonders lehrreich ıst; aberdas Unternehmen-D  dieses ehemalıgen
Franeiscaners, dıie Kırche Hessens mıiıft Institut der Dis-
cıplın auszustatten Luther hatte in der 1526 veröffentlich-
ten „Deutschen Messe und OÖrdnung des (xottesdienstes ** den
irommen Wunsch nach e1INeET (+emeinde VOnNn Solchen AUSSC-
sprochen, welche mı1 Ernst Christen SCELN wollen Diese, meınt
€1 müssten sıch mı1t Namen einzeiıchnen nd sıch e€1NeM
besondern Hause ZUMmM eDE Lesen nd Vebung der SaCra-
mente versammeln In d1eser (+emeinde könnte Nan die, S}
sıch nıcht christlich 1elten kennen, strafen., bessern aUusS-
stossen oder 111 den ann tun Allein Luther (ügt hınzu,
dass solche (jemeinde nıcht einrichten könne, weıl er
noch N1IC die eute dazu habe,, und nicht viele sehe, ıe
dazu gene1g% se1enNn Er fürchtet dass C} e1INe O0LLere1 yäbe

6 auf SC1INEeT KOpf hın JENEN Plan verfolgen würde
„ Denn WIT Deutschen aind e1nNn Wild, roh ohbend olk mıt
dem nıcht. leichtheh 1S% etwas anzufahen, eSs treıbe denn die
höchste Not 66 Deı loyische Zusammenhang dieses
schmeichelhaften ZeueNISSES UutcNers über SC1LH olk m1 der
vorausgeschickten Besorgnis, dass die Ausführung SEC1N€ES Planes
ner nc’ern (remeindebildung Rottereı nach sıch zıiehen werde,
1sT, ohne Zweıfel dahın D verstehen dass die Deutschen
S>} auf JENES System nıcht eingehen würden Darın 1st
dıe zweıfellos rıchtige Yınsıcht ausgedrückt dass den Deut-
schen der Sınn für die Gleichheit und für die unfreije (7esetZ-

1) Kıchter I
Zeitschr Ka H!
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hehkeit e welcher dem System der kırchlichen Dis-
ciplın erforderlich ist Deshalb ist; das Project e1iner olchen
CH9ENN Gemeinde, welche freiwıllig sich ZUT Ausübung der
Disciplın herbeılassen würde, e1ıNE Phantasıe oder eın frommer A n s Aunsch, der nachweislich ucNners (zxedanken N1ıC. weıter De-
SC  19 hatı er Franzose Lambert aber haft nıchts Kılıyeres
F tun gehabi, als Jenes Project Luthers der Kirchenordnung
einzuverle1iben , miıt weicher 7i Homberg d1e Reformation
der hessischen Kıirche begründen wollte In dem Capıtel
dıeser Kirchenordnung schreıbt VOÖrT, dass nach dem SONI-

täglıchen Gottesdienst dıejenıgen Männer und eiıber Z =

dgqamMmMentreten ollen, welche miıt TNS das Christentum trei-
ben und ZUT Zahl der eilıgen gyezählt werden. S1e aollen
sich anheisch1ıg machen , der KExecommunication siıch ZUuU unter-
werfen,, wenn es nötıg 1St, und In dieser Beziehung aufge-
schrıeben werden. Diese (jemeıinde qoll al le Angelegenheıten
unter der Leitung des 1SCHOIS besorgen; G1@e ql N1ıe6 0SSS
dıe Wahlen der Beamten, <ondern auch die Ausschliessung AUS

der Gemeinde und die Wiederaufnahme Ausgeschlossener VOTI-

nehmen. In diesem ENSECN Kreise aoll auch es mıtgeteult
werden, Was Krmahnungen notwendig macht. Wer Nun VvVon

den übrıgen (remeindegliedern nach dem Begımnne der EeVanl-

gelischen Predigt nıcht bınnen Tagen sıch ernstlich he-
ehrt, wird N1C. ANUur VO  = Abendmahl, sondern auch VONL der
Predigt und er brüderlichen (+emeinschaft ausgeschlossen.
Dieses me1nte der Südfranzose den Hessen bıeten können,
ohne sich Urc Luthers Urteil ber. die Deutschen WALNCNH
7 Jassen ! Freilich J6 Se1NeE Kirchenordnung auf dem Pa-
pıer stehen, auıch 1ın olge des ‚ALES, welchen Luther auf Kr-

In dem 116esuchen des Landgrafen Philıpp gegeben hat
An diesen Fürsten betont er hauptsächlıch, dass (zesetze
brauchbar selen, WeNNn ihnen irgend eın Mass Von ent-
gNEDCN komme ; hıermiıt berichtigt, aber bestätigt el auch das
Urteil, dıe Deutschen sich das NSLILU der ırch-

1) Richter I; s  ©
Januar 1527 1m Band VON de Wettes Bfigfsainmlung $
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ıchen Discıplın N1C: gefallen lassen würden Nämlich nter
der VvoONn Luther gerügten ohhe1ı und Unbändigkeit der eut-
sehen IST iıhr Sınn für die indiyıduelle Freiheit aber auch für
dıe Freiheit 111 der der eigyentliche Grund S1ıe

qsich VC6c9EN E1IN allgemeınes (7e9etz der kırchlichen Discıplin
sträuben Indem hıngegen der Hranzose eESs qlg selbstverständ-BFE ıch ansıeht e Vorschrıiften über dıe Discıplin welche ıhm
das Neue 'Testament, hıeten schıen unmittelbar Vebung
ZU gefzen rechnete er qautf den T1e nach (xleichheit und auf
dıe Geneijgtheit, sich allen Bezıehungen discıpliniren
Jassen, e1iNe Volkseenossen orade sıch V.OI den Deutschen
auszeichnen.

Die gesetzlıche Strenge ınd der Nspruc auf Dısciplini-
rung der Massen , weiche d1ese Männer miıt der Reformation
des 16 Jahrhunderts 111 Verbindung setzen , sind DE über-
aup die Merkmale , durch welche sıch die durchgehende
Haltung der FKranzosen 111 der Kirchengeschichte quszeichnet.
Ich erınnere daran, dass das alte il Aegypten ausgebildete
Mönchtum 1l (+allien ZUNeTST und mıiıt Eıfer aufgenommen WOTI »
den ist ferner dass der ersten Hälfte des Mittelalters dıe
Mönchsreformen und Stiftungen i Clugny, Chartreuse, Ol
LEAUX, Premontre eintreten, welche uln deutlicheres Zeugn1s
für das französische Christentum ablegen qale die Stifter Von
ZW E1 dieser Orden Deutsche aren HWHrankreiec 1st gyleiıch-

In der zweıten Hälfte desZeEILLG dıe Heimat de1 Kreuzzüge
Mittelalters ist dıe Universität Parıs atuch der Mittelpun
bedeutender zırchlicher Hestrebungen immerhın 1SE (}+e-
meıinde der Wissenschaft e1INn grossartıger Beweis Von Diseı-
plinırung zahlreicher Menschen. Seıt der Kpoche des Jahr-
hunderts richt der asketische Zug der Franzosen teıls der
Ordensstiftung VON La Trappe, teils Jansenismus, N1C|
minder 1n der quietistischen Mystik hervor, die ZWar N1C
unter den Franzosen entstanden 1S%t, jedoch unter ıhnen 106
erheblichste ‚Vertretung gefunden hat Daneben darf die
Gründungen des Vıncenz Von Paula erinnert werden Endlich
IstT E1 der Revolution und Restauratjion der französıische
Katholicismus in 1L1umMer gesteigerter Weise Dıienste der
päpstlichen Weltherrschaft dıscıplını worden Dıie Dısposıtion
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der Hranzosen hlierzu erscheint deutlicher, ]6 dürfbiger
und alberner dıie relig1ösen Anregungen sınd , welche S6SCN-
wärtig mi1t den QoCc1alen und politischen Unternehmungen ZU

den Ywecken des Papstiums verbunden werden. Als Vertreter
der strengen Kırchendiscıplin und indem A1@ qanuf deren Durch-
führung rechnen , gehören diıe französischen Reformatoren des
16 Jahrhunderts TOLZ der Abweichung In der (xlaubenslehre
In dıe Reihe des fTranzösıschen Chrıistentums,, und 941e ullen
eine Lücke ıIn derselben AUS, da der ömisch-katholische (Jeigt;
im Jahrhundert dort keine bemerkenswerten Wirkungen
anfzuweıisen hat.

Alleın Calvin hat der Disciplin wıllen der Von ıhm
begründeten ichtung des evangelıschen Christentume ECWISSE
üge eingeprägt, welche eıNe unverkennbare Annäherung Al

dıie mönchısche Weltüucht qausdrücken. Im Grundsatz aAr el

]Ja mıT, uther einverstanden , dass das christliche Leben ın
dem Rahmen des bürgerlichen Berufs und innerhalb des Staates
ZU führen und E erproben Se1 Alleın W1e€e Calyın für ge1ne
Person keiner Krholung bedürftig War, S erkannte er in den
regelmässıgen Formen geselliger KErholung und 1ın den daran
geknüpften Krscheinungen des Luxus 1Ur die dringende Ver- S
suchung ZUEXE Sünde Nun rannn die kırchliche Discıplin eben
als kırchliche asich HUT behaupten, ennn G1E verhältnısmässie
gelten ZUL Anwendung omm Deshalb ergab sich für AaLVyın
die Wolgerung‘, dass die Anlässe ZU Kırchenstrafen beseit1g%t
werden müssten , welche VON den geselligen Krholungen AUS-

gehen können. Aus d1esem Grunde bekämpfte er alles;, Was
dem heıtern und freıen Lebens - und Kunstgenusse angehört;
und iıindem er die ihm gleichgesinnten französıschen Kınwan-
derer ZU Herren In (z+enf gemach hat, 1ST esS iıhm a  —
lungen, dem VON ihm geleıteten (+emelinwesen eine Hal-
LUnNg eINZUpPrägen , welche zıiemlich iın demselben AassEe VONn
der Welt abgewendet ist , WI@e es dje der franciscanischen
Tertiarier SeE1IN ollte Denn hbe1 lıesen kommt das Ver-
bot; vVon Teilnahme A geselligen Vergnügungen, nament-
lıch Schauspielen , ebenso bestimmt ın Betracht, w1e 1mMm
Calvinısmus.

Demgemäss lässt sıch Jetz auch der Gegensatz zwischen A n
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dem Luthertum und dem Calyınısmus iın der Schätzung der
Die Jutherische KFormelDisciplın Yollständig hbestimmen.

autete „Wenn kırchliche Discıplın durchgeführt werden Soll,
SsÜ ist, überhaupt eine moralische Erziehung des Volkes not-
wendig.* Die calyınısche Formel ist auszudrücken: ‚„ Weıl
dıe kirchliche Dıiscıplın SE1IN Soll, 1st das en des Volkes
auch noch weıter einzuschränken, namentlich ın Hinsıicht der
gesellıgen Erholung und der öffentlichen Sprele.“ Soweıt a.180
das christliche Lebensidea des Calyınısmus antikatholisch Ist,
ist es AUS Luthers nregung entsprungen ; aofern Von I ,Uu=-
thers Auffassung aD WELC  9 ist 6S auf dıe Iınıe des fran-
eiseanischen Lebensideals zurückgebogen. s erga sıch ul

oben, dass schon OCalyıns Verwendung der Autorıität des Neuen
Testaments ZULC Begründung der kirchlicehen Discıplın ALl den
frane1scanıschen und wiedertäuferiıschen Grundsatz erıinnerte,
die erstie und elementarste (zestalt der christlichen (emeinde
4E1 für alle Zeiten massgebend. ]ese ormelle Uebereinstim-
MUNgS wırd jetz ergänzt durch die eiden Gruppen gyemeln-
saInme Ahbneigung TJEDCH gesellıge rholung und öffentliches pLE
enn 180 der Pietismus derselben Ansıcht VOIN christliıchen
Leben des Volkes entspringt, welche ın der frane1scanıschen
und wıedertäuferiıschen Reformatıon wırksam Wal , SO 1st 7ı

erwarten, dass der Calvyinismus AL Aufnahme oder ZUr KHır-
ZA6EUSUNG dieser Tendenz mehr disponırt 1S6:; als der deutsche
Profestantismus owohl lutherischer a 1S zwinglıscher ichtung.

Calvın hat bekanntlıch se1INeE Einrichtung der Kırche ZAU

Genf HUL unter der Autorıtät (des Staates ausführen können.
Demgemäss haft; er auch in die kırchliche Disciplinarbehörde,
das Consistorium , einNe Anzahl —  on obrigkeitlichen Personen
als solche aufgenommen. Alleın dıe Beschlüsse dieser Kırchen-
behörde wollte er vVoxn der Bestätigung durch den Staa; durch-
W6EQ AUSSCHOMUMNEN W1iSSeN. In diesem Masse erstrebte GE

grundsätzlich. die Unabhängigkei1 der Kirche VOI 4X Der
Durchführung dieses Grundsatzes kamen HUn iın verschiedenen
(xebieten des Calvinismus verschıedene Umgstände hülfreich
entgegen. In Frankreich verdankte die reformiırte Kırche iıhre
Unabhängigkeit VohnL 424LEe dem Wiıderstreben desselben
die Keformation überhaupt. In Schottlan hingegen ist; der
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Keım IR IM INn wıeder erstrehbten und teilweıse urch-
geführten Verhältnis durch eıne m1ttelaltrıge Ansıcht VO  S

Staat ausgedrückt welche die (Gründer der vreformiırten Kırche
Landes festgehalten en Nämlich John Knox und

e0rg Buchanan eılen m1% ıhrem Lehrer Johann a]or
St Andrews die Veberzeugung, dass der Staat 4180 auch ıe
Monarchie, unbeschadet der gyötblichen Anordnung, ihren diree-
ten Grund 11 Volkswillen habe, und dass das Volk berechtigt
SC1L, ungerechten FHürsten ahbzusetzen 3 Dıieser Satz,
welcher dıe Autorität des Thomas VON AQuino0 sıch hat 2)7
echnet; aut die KErgänzung, dass dıe Kırche, deren UOÜrgane und
Leıter direet d1ie gyöttliche Autorität vertreten , höhern Wer-
fes alg der Staaft und eshalb Von ıhm auch rechthicher
zıehung unabhängıg Se1 Demgemäss hat N Knox der
schottischen Kırche A1e analoge Ansıcht: eingepflanzt dass
Christus q ls das aup der Kırche, die göteliche Autorität
ıhrer rechtlichen Verfassung, ıhrei gottesdienstlichen Ordnung
und iıhrer Discıplın direct verbürge Diese WFormel hat
Knox Von Johann asky übernommen welcher a ls Vorsteher A VE E  Eder Fremdengemeinde London durch die Umstände auf die
Kırchenbildung hıingedrängt wurde, welche nachher Indepen-
dentismus heisst, Die Hüchtigen Niederländer, denen G1 ZUerst

nglan und die Hüchtigen KEngländer, denen l nachher
auf dem Continent als Pastor dıente , mussten alg Ausländer
auf die Unterstützung iıhres Kirchenwesens durch dıe terr1-
orale Staatsgewalt verzichten ; ıhre independente rechtliche
Verfassung tellte demgemäss LLasky uUuNnser den Schutz des
Königtums Christi alIS die direete olge der gesetzgebenden
(+ewalt Christi Der (GGrund dafür War dıe Uebereinstimmung
der Kırchenverfassung mı1t den der Urgemeinde bestehenden
Ordnungen Dıeses Kıirchenideal welches beı d1esen Fremden-
gemeinden zuächst AUSsS Not 111 Wirksamkeı yESELZE, und der
schottischen Kırche zunächst; WeN1FSLENS der Theorıe e1IN-

geprägt worden ist; hat 17 Jahrhundert e1ne el lang die

1) Köstlin, Die schottische Kırche, S E  fBaumann, Die Staatslehre des Thomas VOx Ad., 03 141
Vgl Lehre von der Rechtfertigung un Versöhnung IIT  9 368
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erhan über d1ie epıskopale und presbyterianische Gestal-
Weıl derLung der Kırche in England KCWONNEN

Consequenz (des Laskyschen Independentismus die VollmachtE ON D  E
BT © 0 i d PE E

des Staates ZUE echtlıchen Ordnung der Kırche überhaupt
verwarfT, hat INa auch die landeskirchliche Einheit JCDECN
dıe Unabhängigkeit jeder Localgemeınde Von en andern

uf diese W e1se erreichte Han e1INe Conformitäaufgegeben
mM1% der Kırche der Aa}testen Zeit welche noch über Calyıns
Absıchten hinausg1ing Alleın ılerın erg1ebt siıch dass das
antıkatholische Kırchenideal des Calvyinismus dem Masse,
al< es folgerecht durchgeführt wırd, sıch Zi C1INEIN Indepen-
dentismus entwıickelt welcheı wıeder den Congregationen der
W iedertäufer nahe steht Und 65 1st N1C zufällig, dass auch
das Lebensidea der Independenten sıch auf das der 1eder-
täufeı zurückgebozen hat Dıie Congregationen der englischen
Independenten gründeten ihre Ansprüche wesentlich auf die

ıhren ]1edern offenbare asketische Heıiligkei nämlıch auf
iıhre strenge Ablehnung 8  er weltlıchen rholung und 9  en
Spieles S1e sınd deshalb auch grösstenteNus auf die Ver-
werfung der Kindertaufe hınausgekommen und q I< BaptıstenA be1ı derselben stehen geblıeben Zugleich haben 11 Jahr-
huundert 11 ıhrem Kreise eben solche theokratisch - revolutıo-

Erscheinungpn siıch geZeIZT, W16 100 TrTe rüher bel den
deutschen Wiedertäufer Diese Zustände sind Ur auf
e1INeEmM besondern Gebiete des Calyınismus 10$ en getreten
und unter besonderen Bedingungen S1e sınd jedoch LUr

olge von Grundsätzen möglıch geworden welche den Calvı-
N1ISIMUS überhaupt Voxn dem Luthertum und dem staatskırch-
1ı1cN gewordenen Zwing lianısmus unterscheıden nd
miı1t dem Lebensideal der franciscanıschen nd der wieder-
täuferischen KReformatıon übereinstimmen Hat HUn diese
Uebereinstimmung ZU der umfangreichern KRückbildung des

auf die Lınme derindependenten englischen Calyinismus
Wiedertäuferei geführt 1S% dadurch auch dıe allge-
Ne1inNe Disposition des Calyınismus ZUTr Aufnahme oder Neu-
ETZEUDUNG solcher Lebensformen bewıesen , welche der fran-
Cisecanischen Art der Reformation entsprechen.

(14 Januar



Kritische Vebersie
über die kirchengeschichtlichen Arbeiten

der letzten Jahre

Geschichte der Kırche hıs ZU Oonei1l VON Nıic22a.
(Jan 18576 hıs DL

Von
Prof Dr dolf Harnack Le1pzıg

Das apostolische Zeitalter.
Veber die altesteWeiızsacker, Die Anfänge christlicher Sıitte

Römische Christengemeinde Die Versammlungen der altesten COChr1-
stengemeinden, Paulus und die (emeinde 111 Korinth. (Jahrbb.
deutsche Theol. >  ©D K 45—310, A930, 6'
Heınrıci, DIie Christengemeinde Korinths und die relıg1ösen (Üe-

nossenschaften der Griechen Ziur Geschichte de1r Anfänge paulınıscher
Theol 1576 S 465 D  15  N 1577(+emeinden (Ztschr WI1SS

S 89—130))
1upsıus, etrus niıcht Kom (Jahrbb protest Theol

1876: 561

In den Abhandlungen VvVon Weizsäcker; welche alg
Fortseizungen der ühern Untersuchungen dıeses Gelehrten
über das Apostelconcıl und dıe Kırchenverfassung des aposto-
lischen Zeıtalters gelten dürfen, sSind eiINe Reıhe der wichtigsten
ragen auf dem (xebiete der (reschichte des apostolıschen Ze16-
ET erörtert Diese Aufsätze sınd überaus dankenswert ;
denn S16 heben sich durch Vorzüge gylänzend 3D VvVon den
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meısten Untersuchungen der V orgänger indem 41e weder
Urc. ein unfruchtbares und irreführendes Schematisiren noch
durch e1N zuversichtlich auftretendes Conjecturiıren entstellt
sind. Dıie Früchte dieser nüchternen Untersuchungsmethode,
dıe zudem dem Leser die Quellen alleın VOoTIUNTr und jede
Abschweitung vermeidet, treten HDUn auch qofort ın den ve-
u 1caten der Arbeiıt hervor. DIiese dürften sich schon dadurch
qlg probehaltıg erweısen , dass en krıtischer 16 der L1UL

das Grelle ZU erkennen und ZU ıunterscheiden VErMAaS, sich
unbefriedigt VON denselben ahbwenden wird. Kınsichtige werden
anders urteılen ınd diese Abhandlungen ale treffliıche eıträge
ZU einer quellenmässiıgen Darstellung des apostolischen e1ıt-
alters, NauUcr der Wırksamkeit des An Paulus, begrüssen.
ıne solche ıst erst; noch ZU jefern. S1e wırd dürftiger AaUS-
fallen, ql< es die Wünsche der meısten zugeben werden; aber
eben die vorliegenden Untersuchungen zeigen, WI1e viel SC
siıcherte Krkenntnisse siıch dAoe erheben Jassen, ennn mıiıt
Sorgsamkeit, abher zugleich mit Zurückhaltung das Kınzelne
beachten und ZU würdigen WEeI1SS. Im ersten Aufsatze 4E1 die
Behandlung der Stelle KRöm S 18) und der . paulınıschen
(xebote hetreffs des Götzenopferfleisches und des (z+eschlechts-
verkehr« hervorgehoben,, amıft, im Zusammenhang der Hın-
WEeIS auf die eigentümlıchen Schranken , ın welchen sıch die
WForderungen des postels bewegen. Schon ın dem ersten
Aufsatz wırd das Vorurteil abgewlesen, weiches Qie meıisten
Gegensätze innerhalb der korinthischen (+emeinde und > auch
den Streit über den (GJenuss des Götzenopferfleisches auf ıe
FParteıen ‚„ der Heidencehristen ** und „ Judenchristen.‘‘ zurück-
Yn Wır werden arauf qaufmerksam gemacht; W1e diese und
andere Dıfferenzen AUSs den h 1{1} ch ' Antecedentien der
christlichen (Gemeinde ZU erklären SE1CN, SOWI1E dass Vieles, Was
INan q,{s „ Judaisıren “* oder als (zefahren des paulinıschen
Kvangeliums beurteilen ZU mussen meınte, 4EINE Wurzeln in
der vorchristlichen Denkweise der Gemeindeglieder habe.
Diese Betrachtung ist ın dem zweıten Aufsatze die urch-
schlagende. Weizsäcker- versucht hier An dem Bilde der
Tömıschen (xemeıinde, WwW1e uns 1m Brıefe des Apostels VOTI'=-
geführt wird, und aUsS den spärlıchen Angaben, die uns SoNSt
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och über die Kntstehung Qieser (+Emeinde uüberheier sind
A ZLEIDCN , W1€ völlig unverständlıch hıer alles wird sobald

dQie treibenden Faetoren 111 der apostolischen Zieit; auf
das natıona[l vefärhte Judenchristentum und den Paulinismus
beschı aänkt und A1e StuLtung vorwıevend 1eidenchristlhicher
(1emeinden SOWIE d1e Loslösung derselben Von der Synagoge,
direet oder indireet CLINZ19 aul die Wirksamkeit des Paulus
zurückzuführen W e1SS Sn der Beurteilung des apostolischen
Zeitalters 1eg zuletzt es A der Beantwortung der e1nNnen

rage 1at eSs überhaupt 1chts anderes gegeben als gesetzlıche
Judenchristen antıf der Ee1INEN und Pauliner auf der andern
deite, und endlich späterhıin Vermuittler zwıschen eıden ? J)der
haben WIL der Wirklichkeit eiInNn Klemen anzunehmen, wel-
ches 1l das gemeıin-Cchrıstliche NneNNeEN kann nd mıtberechnen
muss ? nd dem S 1st welcheı historısche Wert omMmm
demselben 77 Man kann d1iese Frage auch Von e1iNer andern
e1Le fassen IS 1e9 darın zugleich die Aufgabe, ZU ET-

kennen, W1e eıt die erste Ausbreitung des Christentums und
die 1NNeTe Entwıcklung hıerbel VonNn der Erkenntnis der PILNL-
cıpıellen Fragen q IS aolcher bestimmt, WaLr, ob dıese und ZWalr

ı1hreı strengen scharfen Fassung schlechthın massgebend
SInd, oder oh S16 ge 1 best FECW1IS5C breıte Grundlage des
Lebens voraussetzen, durch welche (Jrunde der Principien-
streıit entschieden ist, 4 Hıemit sınd die rıchtigen Gesichts-
punkte angegeben.

Äus der Untersuchung über die Stellung der Urapostel
lässt aich Aireet 5 Licht; SEWINNEN, denn es ehlen uUuns

d1e (Quellen dazıul fast DaNZ das 1st JEWISS, dass Paulus
516 nıcht alg s$e1nNe eigentlichen (Gegner bezeichnet hat Wohl
a.Der führt dıe Kxıstenz wesentlich heidenchristlichen
(GGemeıinde f Kom, d1e doch nıcht paulınısch gelehr und en
leıtet ist und das Bıld welches WT Von ıhrer 1genar nd
iıhrer Stellung ZUTC Synagoge besıtzen, über dıe ENDC Schablone
hıstorıscher Vorstellung apostolischen Zeitalter hinaus
‚, Dieses Heidenehristentum Rom Ze19% die K raft der
Universalıtät d1ie 117 W esen des Christentums An siıch 1e9
und CS Ze18 eben amıt dass VONn Anfang der TUn a
legt wurde ChrıstLichen Bıldung / bei den Heiden|
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welche den N Gegensätzen des apostolischen Zeitalters
gegenüber nıcht als indıfferente oder Ausgleichung,
sondern qls selbständıger Ausdrucek des nNeuen esens be-
rachten 1864° Nur diejenıgen, welche den eutigen Stand der
Beurteilung des apostolischen Zeitalters kennen, können siıch
e]ıne Vorstellung davon machen, welche VOL Tacht dieser
ZWal durchaus nıcht NEUE , aber 16  196e und selten S  —-
sprochene Safz erg1esst auf die Betrachtung der Wirksamkeıt
des Paulus, der Ausbreitung des Christentums, der Entstehung
der altkatholischen Heidenkirehe, ıhrer Denkweise, ihres Ka-
NONS und ıhrer Beurteilung des apostolischen Zeitalters, VOL

em des Paulus selbst Bezeichne er einerseits cdie Rückkehr
Z e1iner historıischen Betrachtungsweise, welche den Ver-
tretern des Baur gyezeichneten Geschichtsbildes WwW1€e e1nN
Rückschritt erscheinen MUSS, S röffnet, e doch ın dem Mo-
mente eINE FANZE €e1 TeUEeTr Probleme sammt deren Lösung,

11a iıhn d  r  ©  ıhin ergänzt, MN  “  S dıe dıreecten Ursprungs-
punkte der heidenehristlichen Denkweise, WwW1€e S1e sich ZUr Lehre
der altkatholischen Kırche fortgebildet hat, nıcht 1m „ Juden-
christentum *, aher auch nıcht im ‘ Paulinismus, W1e WIT ihni AUSs den Briefen kennen, sondern ın der Synthese der zeitge-
schichtlichen Dispositionen der heidnischen Neophyten e1iner-
ge1ts und derjenig&en christlichen Grundlehren andererseits
suchen sind, e ın sehr verschıedenfacher Lehrform und aehr
mannıgfaltigem Lehrzusammenhang AUSs der Predigt der ersten
Verkündiger des Kvangeliums einhellıg hervortraten. Hiemjt ist
die Forschung angewiesen , auftf dıe Hoffnung ZAU verzichten,
als könne AUS den Gegensätzen ıIn der Lehrbildung des apoStOo-
lıschen Zeitalters, WwW1e 911e uUNnSs durch dıe Briefe des Paulus
einigermassen ekannt sind, e1N Verständnis der Entstehung
der altkatholischen Kırche auch Aur annähernd FJEWONNEN
werden. Da die Mehrzahl der neutestamentlichen Schrıften
Von solchen Verfassern errührt, dıie VOm Judentum AUS in
die NeUuUe Gemeinde eingetreten sind, die mıthın e1In
Verständnis für das Alte Testament besitzen., aher auch VON
den Schranken des Jüdischen Dewusstseins Paulus ncht U  S

ZeENOMMEeEN ın wichtigen Stücken beherrscht bleiben,
sehen WIr UNS, eine Einsicht ın die Egtstehung der heıden-



KRITISCHE UÜBERSICHTEN HARNACK,

christlichen Denkweise nd amıt der Heidenkirche gelbst,
ZUu JSCWINNEN, dazu aufgerufen, die ältesten Denkmäler der He1-
denkirchen hıs Justin einschliesslıch Z untersuchen, V dort

rückwärts ZU schreıten und die gesammelten Kıfahrungen
S weIlt M1 Angahben A  AL neutestamentliıchen Schrıiıften ZU Ver-

bınden, qlg dieselben Andeutungen über den nhalt und die
Horm (des Bewusstseins der Jtesten Heidenchristen enthalten
Andererseıits auf die Feststellung der soc1alen S1DL-
lıchen relıg1ösen DıspositLonen des Heidentums 7 del Aus-
reıtung des Kyangelıums eEiIN viel YTOS5SCIES (G(Gewicht a ls es

dıejenigen zugestehen können welche dıie Entwicklungsgeschichte
des Christentums 11 das Schema ‚„„1mmanenten Geschichts-
ProzZESsSES*” bannen wollen Jene DısposıtLonen aind nämlich
nıcht formgebend sondern haben auch Feststellung
des eT5VO  en 11l der zunächst VON Jüdischen Ohrısten
verhnreıiteten Prediet mMıtgeWIrkt und haben dıe Aus-
wahl und Anordnung eE1INES Stoffes, der l weıtschichtıe
und 1ın S unverständlicheı Ausprägung dem heidnischen Be-

HKıs ırdWwWusstse1ın entgegentrat durchgreifend estiiımm:
als9 d1e Lösung der Aufgabe, EiN deutliches Bıld VOll der
KEntstehung der heidenchristlichen Lehrhbildung f S6EWINNEN,
auch davon abhängen, 09 Binsicht 11l d1e veschichthechen
Prädispositionen del ersten Bekenner AUS den Heiden erworben
werden kann. In diesem Zusammenhaneg 1S% neben dem
alexandrınıschen Judentum und SeINEN NC ZU unterschätzen-
Jen Einflüssen au d1e heidnische Welt an die rel1916sen (7e-
nossenschaften der Griechen nd Tömer ZU ETINHNETLN Dıe
treitlichen TYTDeıten VvVon Heınr1ıe1i (S ob.) bıeten CL schr
wıllkommenes Material weilches hıer unter richtige und frucht-

Man wırd darüber keınhare Gesichtspunkte vestellt ist.
rundes Urteil abgeben können, W16e weıt dıe Kınrıchtungen der
relıg1ösen Genossenschaften dıreet q ls Vorbild für He Organı-

der heidenchrıistlıiıchen (jemeli1nden gedient aben; aber
diese Frage 1ST auch der andern untergeordnet, 1n W16 fern
JeNE Wichtigen Cultvereine den Boden für Aie Aufnahme
des Kvangeliums und die Entwicklung christlichen
Lebensordnung und qoc1l1alen Verfassung vorbereıtet 1aben
Diıie Kinzeluntersuchungen 1 dem zweıten 7ı k schen
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uTIsatbze a1ınd mı1t CI Umsicht geführt besonders 1sSt die
Beleuchtung der berühmten Tacıtusstelle, welche dıie

Erkenntnis, dass d1e römısche Gemeinde bereıits d1e Jahre
58 — 59 WwWesentlıch aUs Heıidenchristen estan und Von der
Synagoge oetfrennt War, 111 bedentender W e1<se 5Uczt heı VOT-=
zuheben V d . I E: Jeot arauf (+ewicht dass damals
16 Christen bereits als Christen nach förmlichem Prozess hın=<
gerichtet wurden, nıcht ale Brandstiıfter COCNH Schillers
Darstellung‘), nd dass die Verfolgung d1e Juden nıcht, he-
troffen hat (Vel S und (ie Beurteilung Von Sueton
Claud 264 f.) Weıizsäcker bespricht auch die Tradition
Von (er Anwesenheit (des Petrus in Rom und llcl S1E wesent-
16N auf Grund VON Clem 9 Cor für sehr wahr
scheimlıch (S Dıie BHeweılse weilche er Joh 19— 923
entnımmt scheinen Referenten nıcht S stichhaltig; denn
Wenn atuıch zuzucgestehen s dass diese Verse irgendwie alle-
gorisch auszudeuten sınd 1ırd och dıie Tendenz derselben
91Cch schwer mehr enträtseln lassen. Dass Petrus nıcht nach
Rom gyekommen ist, dem Paulus entgegenzutreten, J& dass
ge[bhst, d1e Annahme, T s der 9rüssCh ache der Heıdenmission
AI KEnde SCINES Lebens näher getreten nıcht völlie 1n der
108 SChWE darın 1ST W eizsäcker beızustimmen L1ip-
1US freilich hat 1n dem oben angeführten Aufsatze auıfs
Neue SCOCH HılÄÜenfeld und Joh Delitzsch (# den
Nachweis Z iühren versucht dass Petrus nıemals Rom
Ö  N Se1 Die wıchtıgsten Instanzen hıer, welche Lipsius
1NS EeIc ührt siınd die eiden Beobachtungen dass die Trai
ition S16 VON Petrus 1l ]  0M  3 spricht, entweder
den Simon oder den Paulus hinzusetze und dass uübera
der Magier Simon erscheıint l1e antıpaulinısche Polemik die

m Vel auch KRevılle, he Legend of Peteı 111 der Theoal Review
Nr LVI Jan 1877 S 106 — 129 111 Anschluss Al Zellers Unter-
suchungen Die Untersuchung on Arafft Petrus 111 Rom (Theol AÄr-
beiten Uus rheinisch-wissensch. Predigerverein 187  7 EL 185—193)
ist Ref. nıcht zugänglich s  ß  n Auffallend Vn  N C5S, dass bisher, sovıiel

‚ bekannt, dıe Stelle AauSs der Chronik des Phlegon (Orig. Cels 3E 14)
11 Zusammenhang der Petrustraditionen noch nıcht verwertet worden ist.



62 KRITISCHE ÜBERSICHTEN HARNACK,

Grundlage bılde, während die antignostische Polemik NUur eıne
weıtere KEntwicklung derselben ursprünglich ehbionitischen Sage
bezeichne. Die erste Beobachtung ist zutreffend, aber <1€ E1 -

klär sıch, wenı1gstens ın iıhrer einen Hälfte, sehr wohl, en

Petrus wirklıch In Rom TEWESCH 1st Darum auch dıe ich-
tigkeit der 7Wweıiten T’hese vorausgesetzt 1e1bt. dıe Angabe
des Clemensbriefes, WEn 1iNal ihr überhaupt W ert be1-
1e2%, ıIn Kraft (+laubt 102l aher auf diese Stelle nıchtes
bauen F dürfen, ol das Lipsıus’sche Jrteil zweıfellos,
<obald eErwıesen ıst. dass dıie antıpaulinısche Polemik die
Grundlage der KErscheinung des Sımon aZus In der hrist-
lıchen Literatur ıldet Referent ısT, N1C. in der Lage, eın
Urteil sehon abgeben Zi dürfen ; aber ennn die Beobachtun-
gch, die Andere und C] bisher gemacht, nıcht trü_\gen‚

wırd MNan dıe Entstehungszeit der ebionitisch - gnostischen
Literatur herabrücken nd dıie Vorstellungen VON ıhrem Eın-
Auss auf dıe kirchliıche Inıteratur des » Jahrhunderts eiIN-
achränken müÜüssen. In dem UISatz Weıizsäckers scheinen
Referenten neben der Beleuchtung VONn Ap.-Gesch. Z A.2 beson-
ders die Ausführungen über Geltung und Gebrauch des en
Testamentes In den heidenchristlichen (7emeınden 4.93 {.)
und über dıe früheste Ueberlieferung der Herrenworte und
der wichtigsten Begebenheıten A4Uus dem en ‚Jesu als eEINES
Bestandteiuls der kirchlichen ‚, 100yn  C (S 4.99 f.) wert-
voll z Der Nachweis, dass der Gottesdienst ın keiner
Beziehung urch eın Gtemeindeamt getragen ist aUSSC-
NOMNMLHLE€EIN vielleicht die Abendmahlsfeier erscheıint gesicher-
ter q ls d1e Behauptung, die Erbauungsversammlung ın den
paulinıschen (+emeinden 19 sich CN An die Synhagoge aAal-

geschlossen. Letzteres wird VoOn Heın rı C 1 bestimmt In Ahbrede
gestellt. Mit Recht aber verzichtet 7 er auch 1er
darauf, die Misbräuche, dıe sıch A Korinth hbeı der YWeıer
der (Gottesdienste ausgebildet, autf d1e Gegensätze VvVon Heıden-
uınd Juden-Christentum zurückzuführen. In dem uIsatLze
erörtert Weizsäcker die Zustände der korinthischen G emeinde

Zahn, (x6tt. Gel Anz 1576,; 1436
Vgl. Holtzmanni Zitschr WISS. Theol. 1877, 388
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und ıhre Kntwicklung nach den beıden Brıefen des postels
Das Verständnis {ü1 den zweıten 116 wırd dadurch ANSE-
Dahn dass d1e völlıg verschiıedene Sıtuation, 1n welcher aich
der Apostel der korinthischen (+emeinde gegenüber be1 Ab-
fassung der beiden Schreiben elnde noch schärfer a ls dıes
bısher geschehen, aufgewiesen und dadurch mı1t Zuhülfenahme
der unumgäng lıchen Hypothesen VON e1hNem zwıschen beıden
Schreiben lıegenden r1ıtten T1E und 1ner zweıten hKeise des
postels nach ormth, die Möglichkeit s  cCh wırd ıe
Integ1 FA des S0 zweıten Briefes sıcher ZU stellen Mıt;
EC Wwırd das letzte ırecte an welches d1e eıden Über-
lieferten Brıefe verbiıinden SoLl (1 KOr 2 Kor A{ 8.1.),
zerschnıtten und der Nachweis geführt, dass der 7WEILE 'Teul

Diesedes zweıten Briıefes ÜG: TE ereıts angeleg SEl

Ausführungen ıchten asich N1IC 1Ur S6DECN ausraths
Vier-Capitelbrief-Hypothese sondern atuch SCc9CH den neuesten
Versuch Hagyıges 111 gxjeicher W eise die Integr1tä auch
des ersten }  AOT Briefes Anspruch ZU nehmen

‚„ Die beiden überlieferten Sendschreiben des AÄPp Paulus an d
7, Korinth *“‘, 11 den Jahrhb Protest T’heolog 1576 481—531

Dieser Aufsatz darf al klassische Probe e1Ner bodenlos wıillkürlichen und
dabe;i zuversichtlich auftretenden Conjecturalkritik gelten. Kein Brief
des Apostels so11 verleren SCIN ; vielmehr ist der Brief, auf
den 1 Kor. D, sıch bezicht, 1l unserem Briefe qe] bst noch enthalten.
Dieser, aus 1 Kor. 1, 1S= Z 11 1A2

9 16 ”1 bestehend A), Se1 Wiınter 56/7
Schrieben Nun e11t Paulus nach Makedonien , Von dort ach Korinth,
WO indess DUr kurze Zeit verweılt. Er schreıibt VOonN Kphesus AUS

Frühjahr en Brief B, der sich AUS 1 Kor. I 1 ( 1‚9 — 4,
91 92 Kor. IO V1 1 Kor. OFr. 14s 5 6 1 Kor

” Kor 11 d LE 71 1Kor 2 Kor 1— 10 1iKor
16 enn natürlich das Un gehören
zusammensetzt. Maı oder Jun1ı befindet sıch der Apostel wıeder

Makedonien und schreibt on dort CIN1SC Monate Ör er dritten
Reise nach Korinth en dritten 16 “ KOT. 1—7; 3 L: 11—13
Das achte Capıtel A US em Brief endlich hat als Bruchstück e1NeS$S

Briefes ZuUu gelten Die überlieferte Recens1ion der Briefe ist wahr-
scheinlich schon 1n Korinth selbst. Zzu Stande gekommen ber dem Blick
des geschulten Kritikers können dıe ate nıcht entgehen,



KRITISCHE ÜUÜBERSICHTEN. HARNACK,
Von den übrıgen Untersuchungen üÜbDer paulinısche Briefe

dE1eN erwähnt: SCHhU1tZ,; „Die Adresse der etzten App
des Briefes An dıe Römer “* Jahrbb. eutsche e0 1576,

104 130) Der Verfasser sucht 7U ze1gen, dass der
Römerbrief des Paulus auf ee. 1—11; 15 (—13; 15: 14—16,
205 16, Q ZDOA ZUu redueıren Sel, d1e übrigen Bestandteile aber
des überlheferten Briefes für Irummer e1Nes nach Kphesus
gerichteten Schreibens des postels Z halten se1en. , welches
An Umfang dıe uUNSs erhaltenen Fragmente wen1g übertroffen
habe Die Annahme, dass dıe (Jrüsse ın nach Kphesus
gerıchtet se1eN , 1st allerdings cehr wahrscheinlich; aber die
Vonhn SCHULGZ vorgeschlagene Fortbildung dieser Hypothese hat
auch angesichts des Abschnıttes 1 1— ( (7—14 nıchts
Bestechendes; 19 . 1c aber VO.  S Römer-Brief abzutrennen,
aliur haf, der Verfasser auch n1C den Schein e1INes zureichen-
den Grundes aufweisen können %} er dıe Nationalıtät
der kleinasıantischen (ialater ıst ıe Controverse aufs neue AUS-

gebrochen. Während Gr1i (Theol. Stud. T1 18706,
199—221) für dıe keltische Nationalität der ((alater e1IN-

I1 ersucht W ıieseler, qe1nem GGegner Al Gelehrsamkeıt
und Gründlichkeit geWachsen, dıie (xalater für Deutschland ın
Anspruch ZU nehmen (} Die deutsche Nationalıtät der kleinasıa-
tischen Galater ; eIN Beıtrag Zı (x+eschichte der (xermanen,
elten und Galater und ihrer Namen“‘; Gütersloh 1577, Ber-
telsmann ; VIL, 5 S in 8°) _ Die überwiegenden Gründe
stehen entschieden auf Grimme Seite ?). Die aufgenommenen

Die Capitel Röm 17 16 befiandel'o auch Scholten (T’heol.
Tijdschr. 1876 Jan.) on den bekannten Voraussetzungen AUS , welche
die historische Betrachtung dieses Gelehrten misleiten.

2) Zu sind 1er auch die Arbeiten Perrot (De 1la
disparition de 1a langue gäuloise en Galatıe, ın en Meın. d’archeologie,
d’epigraphie et A’histoire , Parıs 18405 229—9263), Bertrand ( Les
Gaulois, in der RHevue arch6ologique 18475 Maı und Juni, 281 — 303 — —.

$

391-—394; De la valeur des EXPreSS10NS Keitol e Tauidrta, Keitıxn et
Taliatia dans Polybe, Parıs, icher et 1576 [XXV, ın 89]; vgl
Revue archeologique 18576 Jan. bis. März, 122928 (3— 98 153 — 161)
ınd D’Arboi ubainrvıll (Les Celtes, les Galates, les (Jaulois,
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Untersuchungen über den Philıpperbrief hat Holsten
Jahrbb Protest e0 1576 S 165 282-—372)
Ende geführt Ihm 1ST Hılgenfield (Der Brıef des Paulus

Qie Philippeı und Olstens Krıtik desselben , der
Zitschr WI1SS 'Theol 15(7, 145—186) entgegengetreten,
W16€6 Referent melnt%, mıiıt outen Gründen. Hs hätte noch
achärfer ıe Methode gelbhest nach welcher Holsten operırt das
Bıld des Paulus, WIC E1 siıch nach den Hauptbriefen
gezeichnet hat krıtisırt werden dürfen e1 den Stand
der Krıtik etreffs der Paulusbriefe und der katholischen

111 der Revue archeologıque 184705 Juli, 4 — 18) Perrot 111 ZE1YEN
ass die keltische Sprache Galatien längst VOT Hieronymus aufgegeben
War; Bertrand sucht eEiINeEN Unterschied Zzwiıischen Kelten und (Aalatern
ZU statulıren Tbois de Jubainville erklärt Kelten Gallier (xalater

identische Begriffe An die germanische Nationalität der (zxalater
denkt keiner ÖN en dreien.

1) Vgl diese Zeitschrift L, S 1I5
Neue Commentare 711 paulinischen Trıefen sind , miıt Ausnahme

des Bahnsen ( Die SS Pastoralbriefe. 41L Krklärung
imoth Br nebst allg Eınleit d Past Brıefen überhaupt

Leipzig 1576 Barth | VII 1 1il ST 8°]) nıcht erschienen ; 111

Auflage und WEN1S verändert; Lightfoot ST Pauls p  {} LO the
Coloss nd tho Philem. Second edition IL,ondon 18576 Macmillan and
E3 (VIL 4.50) S ın ST 8°) Huther, Die Briefe AaAn 'Tim AKEr
verbess u vermehrte Aufl (röttingen 1576 Vandenhoeck Kuprecht
VIH 339 111 8*) Huther SETtZ sıch 111 dieser NEUEN Aufl VOT-
nehmlich m1%t Hofm auseinander Die orintherbriefe

überarbeitete Aufl K Braune Bıelefeld Velhagen und
Klasing (VI 430 - in OT 8°) Lıightfoot St Pauls CP LO the Galat
5 th edit London 18717 Macmillan und ® (390 111 ST 8°) Zu dem
Commentare on Bahnsen der die Unechtheit der Pastoralbriefe m1t
Recht; voraussetzt siehe Holtzmann 11 der Zeitschr T’heol
1877 268—9278 Ueber die sechs Vorträge VON Schwalb (Der Ap
Paulus Zürich 1576, Schmidt 1LV, 1928 S S, 8*]) ist cein Wort NI
verlieren, Die trefflichen Beiträge Chantepie de La Saussaye
AA  I Geschichte der paulinischen T’heologie („ Studiön ““. Theol. Tıjdschr.
1875, S 39-— 93 — 1971 322—347) sind in dem der.,, Studiön “

113-—141) durch C1 Untersuchung über die Kechtfertigungs-lehre fortgesetzt worden.. Der Verfasser behandelt; wesentlich i Frage,
welche Beziehung zwıschen der Kechtfertigung und der Verleihung des
NVEVUC 4800 bei Paulus besteht.

Zeitschr., H'
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Briefe hat Holtzmann (Jahrbb TOLEST Theolog 1576
S 239 281) herichtet Der Aufsatz Von Wıtz „ Stephanus
und e1INe Verteidigungsrede ‘‘ (Jahrbb eutsche e0
158575 88 — 606) 1s%t lediglıch e1N€E 19 geschrıebene,
hreite Homilıe Der Verfasser erührt keines der wirklichen
Prohbleme ıe hıer vorhegen Dagegen sind dıe Arbeıten

Kür Qiese 1sSt yvergleichen V, Hofmann, ıe heilıge Schrift
Neuen T’estaments VII 11 111 Abt der Brief Jacobi (xesch Be-

der Briefe Petrı1, Judä und Jacob1 Nördlingen 1876 Beck
(LV 17(9 T 8°) Hofmann nımmt<t dass der Jacobus Brief
VOLr dem Apostelconcıl vVvon em Apostel Jacobus Alphäi, dem Vorsteher
der jerusalemischen (+xemeinde die gesammte Christenheıit gerichtet
SCl Es steht ZU erwarten, dass die Gültigkeit des Dilemmas, entweder
stammt der Tacobus-Brief Qus der Zeit Vor em Apostelconcil oder aber

gehört der nachpaulınıschen Entwicklungsgeschichte der Heidenkirche
3 1n welteren TEISEN ur Anerkennung kommt Die Entscheidung r
schwierg: ‚ber die Betrachtung der (xeschichte des Briefes und
SC1NES Verhältnisses AL Hırten des Hermas, SeiINeTr Liehre (03 801

‚„ Gesetz “ führt uf die eEtztere Hypothese Vgl uch die feinen DBe-
merkungen Weizsäckers (Jahrbb eutfsche 'L heol 1876 ber
die Schwierigkeiten, e1IN einheitliches ild ON den Zustäinden ZU CW1N-
:3 welche der Briet voraussetzt und ber die Krklärung dieser Schwie-
rigkeiten DBetreffs des Petrus-Briefes ist 10om De Bestemming d
eersten Petrusbrief (Theol Tijdschr. 1876 März, 166—172) Z VET-

gleichen er an Khiıns Dissertation ); betreffs des Hebräerbriefes
cdie Abhandlung ON Barger Za de Brief AaAl de ebr Sporen
Van philonischen Invloed C Stuüdien 1506, 85—102); vgl frı d,
Philo V. Jex. 18:<45,; 3921 . Kıne ausführliche Dissertation über die
Logoslehre das Philo hat Soulier geschrieben (La doetrine du 0g0S
chez Phılon d’Alex, Turin 15(6,; Bona 9 165 111 ST S
NEeues hat der Verfasser darın nıcht vorgebracht aber hat uch das
Kıchtige nicht verkannt und hat ıe Logoslehre Philos methodischer
Weıise nı Rücksicht auf d1e grundlegenden Lehren, welche S1C VOTAaUS-
SEtzZt, Z ULE Darstellung gebracht.

2) Die yTel englischen Commentare ZUT _ Apostelgeschichte
on Denton Commentary the Aects o the Ap ) vols. Vol. Il
London 1876 }  5X  ell 8{ Abbot (Acts of the Ap wıith
nOotes, comments , ‚PS and iıllustrat Liondon 1576 Hodder and
1262 il 8*1.) nd Hackett Commentary ON the Original ext
of the A Glasgow 1876 Morison S 111 8° ) SOW1e andere 10-
hsche Commentare (zu den Kvangeliıen) sınd Referenten nicht zugänglich
FEWESCH Die Abhandlung VON Schmidt Apostel Convent CcE

(KRealencykl protest 'T’heol u Aufl 18577 575—584)
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Von Schürer , Nösgen *) und Kesch ®) Zı ucas sehr
dankenswert. Schürer welst nach, dass keın Grund vorhanden
ist, henutzung des osephus be1 Lucas anzunehmen , da
dıe bisher beigebrachten Parallelen niıcht beweiskräftig Sind.
esC ıll den Beweis antretfen dass e OT OSSE Einschal-
tune heı Lucas C1iIN CINZI965 zusammenhäncvendes Fragment
de1 09218 des Matthäus Sse1 Kr T1 dıeser esE AT

oründlıchen Untersuchungen VONden Hauptresultaten der
2  — ® ZUSaMMeEN doch 1st W eıss ungle1c vorsichtiger

schliesst miıt em Resultat ‚„ Der paulinısche Bericht bringt 111 manchem
Wesentlichen nıcht Widerlegung‘, sondern Bestätigung des lukanıschen,
Krgänzung desselben mınder wesentlichen Punkten, während
diejenigen wichtigen Momente, welche letzterer alleın hıetet durch JENCH
nıcht ausgeschlossen werden Referent hat sıch ıisher nıcht davon
überzeugen Öönnen dass die beiden Berichte solche Harmonisirung ZU-
lassen.

‚„ Lucas nd Josephus “ der Zeitschr. WISS. Theol. 18(6,
5(4— 5892

‚„ Der schriftstellerische Plan des dritten Kvangelisten “, il den
Theolog Stud { Krit 2635 09 ‚„Das historiographische
Verfahren des dritten Kvangelisten ““, ebenda 18174# 1—49

„ Pragmatische Analyse der YKTOSSCH Einschaltung des Lucas
(9 HS88 9 110 en Jahrbh deutsche T’heolog 1576
654— 696 1877 65 —992

Das Matthäus Eyvangelium und Lucas Parallelen erklärt
Halle 1576 Buchhandl W alisenh 584 8()) Eıne
9 veNn1&« veränderte ul des Meyerschen Commentars Matth
(Göttingen 1576 Vandenhoeck und Kuprecht ı VL 014 111 S 8°]) ist
Ön h1 besorgt worden hat SCiN Buch Marcus und
die Synopse der KEyanvelien ach dem urkundI Lext u d Geschichtliche
VoOom Leben Jesu “ L 9 durch C1NEN Anhang erweıterter Ausgabe CT-
scheinen lassen (Zürich Schmudt | XV 138 C ST 8°]);
vgl1.% darüber Hilgenfeld 1l Zeitschr W1SS 'Theol
263—9268 Weiss 111 'T’heol Lıt.-Ztg 1877 Nr S 140 f Einen
Commentar Matthäus hat Lutteroth edirt (Essalı
d’interpretation des dernjeres partıes de 1  3A  evang selon S Matthieu Paris
1576 Sandoz et; Fischbacher 5368 3111 ST 8°]) Die erste Hälfte
erschien in FKascikeln 0—1 Wissenschaftlich bedeutungslos ist
die ONn Zahn herausgegebene KErklärung des Kyvangeliums Matthäi
Von Wic he S (Akademische Vorles. übD. das Neue Testament.
Halle 1576, Fricke [VL, S in 8°1) In den „ Kelig10nsgesch,
Studien “ Von Güdemann (Leipzig 1876, Leiner 1144 8°[)
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verfahren. Der Weg, auf welchem dıeser elehrte ure. eiıne
Reihe VoNn oTrÖSSErEN TDe1lteN die synoptische Frage,
auch nıcht ZU lösen, doch disponıren unternommen hat,

|
erscheıint als der gyesicherteste und einfachste Auch 1efert.
dıie YCNAUE krıtische Feststellung der exte, welche einen
wesentlıichen Vorzug der W eiss’schen Untersuchungen bildet,
etarke uctzen für die vorgeschlagene Dispositionsmethode In
der Resch’schen Abhandlung 1st der Aufweis Von Linien,
welche VONn Lucas ZULF geschichtlıchen Darstellung des Johan-
nes führen, JOWI1@E dıe Bevorzugun des Lucas VoOTrT Matthäus

ın den parallelen, Aus den Logıen entnommenen ücken, VON

Bedeutung 9 wenngleıch atych ]er Uebertreibungen nıcht
ehlen Complicirtere Hypothesen als dıe Weiss’schen 1n DBe-

ZUg auf d1ie Entstehung der überlıeferten (zestalt der SYyNOP-
tischen Kyangelıen befürworte ıttıchen ın seiInem Werk
‚„ Das en Jesu in urkundlicher Darstellung ““ (Jena 15706,
u% XIV, 391 ın DE 8°]) Mindestens Z7wel schriftlich
Axırte Vorstufen geE1eN anzunehmen, hbevor ZUL überheferten
Recens1ion des und Evangeliums ın den erstien Decennıien
des Jahrhunderts gekommen QE1. Drei (Girunde lıegende
i lteste Quellen, denen 67 Pericopen entnommen werden kön-

NeEN, qelen noch Y erkennen , Von denen dıe erste wichtigste
S1Cch ziemlıch mit dem Urmarcus Holtzmanns eC. die
zweite. das dem Matthäus und Lucas gyemMEINSAME KEvangehum
nthält und die drıtte, e1ıNe bereits paulinısch gefärbte Schrift,

A -
1  AI

e a

d Z CT
findet sıch eın Aufsatz miıt der Aufsclirift „, Die Log1A des Matthäus als
Gegenstand eıner talmudischen satyre ** 6D— Aussprüche Jesu,
die sıch,, WwEeNN auch umgebildet, och Matth DG 1{ u Ime. 1 13
finden , sollen 1mM Talmud Anlass : eıner satyrischen Bekämpfung der
christlichen TLehre gegeben haben, und ZWarLr sollen D urkundliche Quelle,
AUS welecher der Polemiker geschöpft, die Log1a des Matthäus
SE1IN. Die Hypothese’ hat etwas Ansprechendes , ist aber doch nıcht znügend sicher gestellt.

Anders urteılt Hilgenfeld ın se1INnemM Aufsatz: . N eiss u

Synopt. Kvangelien ““ d Zeitschr. WI1SS. Theol 1877 70, 34—45
Resch (In den Jahrbb. deutsche T'heol. 1877, > 167—174) sucht die
Resultate der Weiss’schen Kritik durch sprachliche Beobachtungen Z
befestigen, ergänzen und erweitern.
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VOml Lucas Jleın enutzt IsSt Die hohen Vorzüge d1e8er AT=
hbeıt gegenüber den romanhaften Darstellungen des Lebens
‚Jesu sind Von W e1ss*) und Weizsäckeı gebürend Dr
würdio% worden Dass owohl heidenchristhiiche q [s judenchrist-
lıche Stücke der Redaction des { Evangeliums enthal-
ten sind OWI1e® dass auch judenchrıstliche Verfasser eiNe

uniıversalıstische Tendenz gehabt en können, 1st GEW1SS sehr
1cht1g indessen die Anwendung dieser Grundsätze auf dıe
einzelne Per1icope bleıbt doch sechr unsıcher und eSs erheht
sIch er unabweıshlich 1111HeTr wıieder die rage ob W1I über-
aup 1111 Stande sind über (1e Anschauungen VOILN Wırken
‚Jesu welche (1ie eyste (+emeinde und die nächste Folgezeit
uUNs überlıefert 1a1 hinauszukommen und ‚„ Leben
Jesu *, selbst 1Ur 111 den bescheidensten (GGrenzen Z gyelangen,
dessen Darstellung d1esem Sınne urkundlıch War€e, dass S16

Unabhängigkeit VON den Eindrücken de1 ersten Zeugen gehalten
werden könnte Das KErvangelium hat Wittichen 1N sSe1INeINn

Theol. Tf-Ztg 1876, 368—373
2) Jahrbb. deutsche 'Theol. 1877, 163—167

Zu tadeln 15 Al Wittichens Arbeit VOL allem der Eklekticismus,
ach welchem CTr alle Erzählungen, die Wundergeschichten enthalten
oder 111 S16 ausmünden, einfach beseitigt 0  er ZUIN kleineren Teıl
umdeutet Nach (Qheser Methode oft das Probehaltigste AUSSC-
schlossen werden vgl dagegen auch Hılgenfeld d Zitschr W155

Theol 1576 586— 53992 DiIie Abhandlung VvVon T'homa 139 Das
Abendmahl 11 Neuen Testament“‘ (Zeitschr W155S 'T'heol 18506 s
321—371) 1ST Soweıt 516 die Synoptiker und Paulus als (uellen benutzt

einzelnen lehrreich dagegen ist dıie Beurteilung des Johannes - Kyvan-
geliums durch Jandläufige gTObE Vorurteile entstellt Unausstehlich aber
IST CS, dass der Verfasser sıch veranlasst fühlt kritischen Stand-
punkt gegenüber der Schrift und Tradition auch C1HNEIN wıderlichen
Feuilletonstil Ausdruck bringen (vel auch den 7E Anm eitırten
Aufs desselben erf Endlich SC1 autf die „ Horae Hebraicae e Talmudicae‘*
(Ergänzungen Lightfoot und Schöttgen) on Fr Delıitzsch
hingewiesen (Zeitschr -  CS Iuth T’heol CS 401—409 593—
506 1877 1 209—91F 450— 454) Dieselben erstrecken sich

orm on kurzen Bemerkun gen bısher auf die Kvangelien , die
Nicht DUr fürApostelgeschichte , den Köümer- und die Korintherbriefe

die Textkritik sondern auch e historische KErklärung der Schrıftft-
stücke und die christliche Dogmengeschichte bıeten diese adnotationes
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er beiseite gelassen Das Verständnis der Apyokalypse
des J ohanneg 1st 4durc den Commentar VvVon Bısping (Kr-

manches Beachtenswerte. Sie sind Spähne, e be1 der gewaltıgen Arbeit
eıner NECEUEN Uebersetzung des in das Hebräische, welche Delıtzsch
Knde geführt hat, abfielen, und veranschaulichen das Materıial , A US wel-
chem geschöpft, und Are Mittel, mıt welchen gearbeitet wurde.

Die Abhandlung Von Beyschlag: ‚, Zur Joh Frage *‘ (s dıiese
Zeitschr B L, 113 f hat e1INe Reihe lehrreicher Artikel hervorgXe-
rufen , unter denen e vVvon Mangold (T’heol. Lit.-Ztg, S60 —
360), Hilg nfeld (Zeitschr. WI1SS. I'’heol 1807, 1—393), W e1z-
saäcker (Jahrbb. deutsche Theol VLl 152 — 19510) hervorzuheben
sind. Während ! ‚02 ol und 11 41 fe d sıch Beyschlag gegenüber
lediglich ablehnend verhalten p‘räcisirfi Z X  © k aufs NeuE SEINEN
Standpunkt dahın , d£ der Darstellung 1mM Kvangelium eine unab-
hängige hıstorısche Tradıtion miıt zugrunde Nege,, und dass deshalb das
Problem, welches der Ursprung dieses Kvangeliums bietet , nıcht mıt
einem einfachen Ja der Nein ZU lösen ist; „1ch bin auch irel 7i

me1inen, dass, W:  S  < Hase und ich und andere ın dieser KRıchtung versucht
haben , War nicht das letzte Wort ist, a,‚Der ebenso 1M Hauptgedanken
durchdringen ‚Wırd, W1e ahnliche Thesen ım G(ebiete der synoptischen
Kritik , die 11L anfangs ebenNnso zurückgewiesen hat;, ımmehr und mehr
durchgedrungen sınd.‘“ Vebrigens bemerkt Weizsäcker, dass nıcht
‚„ den höchsten ert ‘“ daratf Jege, dass grade e1IN Schüler des Johanne®
uf Grund dessen, Was Gr dem Apostel wusste, das ‘E%mngelium VOT-
fasst habe Gegen Echtheit des Johannes - Kvangeliums ist 1n der
RBevue de theol. et de philos. (Lausanne 1876, 481 —5328) an Go&8&ns
aufgetreten, Uurz und übersichtlich die wichtigsten Bedenken Zusammen-
N  send. In derselben Zeitschrift 8 — 1099 hat bereits

Rambert e1ne Widerlegung begonnen mm1t einer Musterung der
ausseren Zeugnisse. YFür deutsche (zelehrte bıetet bisher dieser Streit
kein Itıteresse (vgl. Fortsetzung 161-—187). Der Luthardt’ sche
Commentar. zun Johannes - Kvangelium legt ın der Auflage abD-
Seschlossen VOT 'Teil Nürnberg Geiger 1, 559 In
ST 8°1, die Krklärung on C BA L9O4 enthaltend). Auch der erste Band
des Commentars ONn (Ü(odet ist ın umgearbeiteter Auflage erschienen
(Coömment. SUT l’evang. de St. Jean. Introduetion historique et,
eritique. edit. completement refondu. Paris 15(6, Sandoz et ısch-
bacher 5101 iın Z S vgl die deutsche Ausgabe W uln-
derlich (Godet, Comment. Erv. Joh. Historisch - kritische
Einleit. völlig umgearbeitete Ausgabe. Vom Verfasser autorisırte
deutsche Ausgabe. Hannover 1876, Méyer | VIL, 188 Sr 8°]), dazuMa Theol Jut.-Zte, 567 368, Weizs C Jahrbb.

deutsche T’heol. IOr S. 159—163 Das Godet’sche Werk 1ın dieser
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ärung der Apokalypse des Johannes. unster 1876, e18-
singsche Buchhand! 56 S ın x 80]) ın ceiner Weıse
gefördert worden , WVeLnn auch nıcht verkannt werden darf,
dass erselbe innerhalb der catholischen exegetischen Literatur
eınen Wortschritt bezeichnet

Das nachapostolische Zeitalter
(Apostolische Väter. Pseudepigraphen.)

Tov EV y LOoLS NATOQOS NUGOV Kinusvtos BNLOKXKOMNOU Pouns &XL dvo
O } 4L0 e’naazy/'locé. "Ix XELO0YV 00.DOV UNS EV PAVAOLO

“neuen (zestalt wıird VONn keinem der Fachgenossen übersehen werden dür-
tfen. uf die umfangreiche Arbeit des verstorbenen Vechtrıtz
‚, Studien eiINes ILaıen über den Ursprung , die Beschaffenheit und Bedeu-
tung des KEvangeliums nach Johannes ** ( Gotha 1876, FK Perthes
1XVL, 595 ın ST O7 |) hat Rıtschl ın Theol. L.t.-Ztg. 157(6,
43( —439 aufmerksam gemacht. In dem Jahrb. hstor. Gesellsch.
Züricher T’heologen ‚.herausgegeben Volkmar (1 Zürich 15(6,
Schmidt V 248 iın 8* |) haft W ıld über die Dısposıtion €es vierten
Kyvangeliums gehandelt. Die Ausführungen haben ın der Horm, W1€e  A der
Verfasser S1e gültıg glaubt, nıchts UVeberzeugendes. KEndlich Se1 d1ıe
musterhaft sründliche Monographie OM Hort ber Joh } 18 hervorge-
hoben (I’wo Dissertations. Movoyeryns @E0G ıIN scrıpture nd tracdıtion.
IL On the Constantinop. ecreed and other eastern ereecds of the fourth
CENTUTY. Cambridge nd London Macmiıllan and Co. X, 150
in r 89]) Das Verdienst dieser Arbeit esteht nicht ur darın , dı

UOVOVEVNSC E0C ın Joh 11 festgestellt, sondern auch darın, diese
YFormel iın der Geschichte der christlich - kirchlichen Theologie wıeder
entdeckt haben. (Vgl 1T'heol. Lıit.-Ztg. 15(6, J41—9547.)

Vgl I'heol. Lit.-Ztg. 187/6, 5. 464 — 466 Der Vortrag on

Beyschlag: ‚„Die Uffenbarung Johannes ““ (Berlin 1876, Rauh
148 ın 16*]) führt ZWeckmäss1ıg iın das richtige Verständnis der
Apokalypse eın Andere apokalyptische Studien Ön Wert dem
letzten Jahre sınd Referenten nicht begegnet; enn Thomas HS
handlung „ Apokalypse und Antiapokalypse‘“ (Zeitschr. WISS. Theolog.
18(7, 289—3 kann 1Ur bedingt zu diesen gerechnet werden. Die
richtige Beobachtung eıner gxeW1IsSseEN tiefgehenden Verwandtschaft zwıischen
Anpok Ev. Joh., längst gemacht, vielleicht noch schärfer ZAU fixıren,
ırd hıer. aufgebauscht und U unstatthaften Schlüssen verwertet. Der
Commentar Apok BruGe (Comm. OL the revel. of St. Jehn
London 187 Speirs. [446 ın Z 80 |) ist KReferenten unbekannt D
blieben.
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Kwr/ NOAÄEWC BıßAvodNKns ZOU IIavuyioV I n«DOoV VU 7LOWTOV EXdL-
d’ouEVAL TLÄNDELS UETC 7 004EVOMEVWV XL ONUMELWOCWV Un Y na
J EOU BOovseEyYvVvLOv WETOOTLOALTOU EO0O00WYV KwWrotartıvVovnNOAEL
1847/5. J KUOQLOXETAL KwOvotuVTeLVOUOÄEL LO LOLG Ad£Amois AES
TAYKOTX BißAÄLOTTLWÄCLS 9 0 S ‘9‚: 155 n 8(l m1t lıthograph.
YFacsım

atrım apostolicorum D'  L7 Textum TECGENSULEI unt O. de
ar Harnack 'L ahn Kdıt 0S Dresselianam
alteram tel LIA Fase art Kıclhit IL Jement.is Komanı a
Corinthios YUAC dieuntur epistulae extum a fidem codd et,
Alexandr et Con/ polıtanı .  d inventı CCHS ei, illustrav CI C  ©
ar Harnack L.ıps1iae 15(06 Hinrichs (LX
159 S 111 ST O HFase 11 Ignatıl e Oolycarpı epıstulae,
Mmartyrıa , iragmenta TE et illustravıt 'T'’h Zahn Lips1iae 1876

Hinrichs (LVI 4.04 S O: OE ME

© E O E

Clementis Romanı eplstulae , edid comment erıt et adnotatt
instruxıt NMosıs aSSUumMPLLONLS YUAC supersunt collecta et, illustrata
addiıdit, OI emendata 1erum edid Hilgenfeld Lips1ae
15(6, Weigel CL, ST 8°)

Brull, rSpr. erf£. Briefes des Clem. Kom A die Kor (In A
Theol. (Quartalschr. 1876, m— 85 AD in 453 ; vgl

434—464)
'T’heol StudJacobi, Die beiden Briefe des CGlemens Rom (1

Krıit 1576 (0(—(158)
V, ar Zur Vextkritik d HNEeEUCI Clemensstücke (1 dieser
Zitschr. Bd %n 305—310).

T Zahn , Das alteste Kirchengebet und die te  ste Predigt (in A
Ztschr. f. Protest. Kirche 1876 Vetob., S 194—209).
onaldson, The New MS of Clement of Rome (1 d Theol. KHevi]ew
18740 Jan., S3  CN —49).
Holtzmann, Die Stellung des Clemensbriefes 111 der Geschichte d
neutestamentlichen Kanons (1 d Ztschr. W155. T’heol. 1877 , S
38 ( —403)

A. Harnack, Veber den S0sr »  D ef des Clemens n die Kor. (Im
dieser Ztschr Bd 1, 264-—92 300 —
Braunsberger, Der A postel Barnabas. Sein Leben und der ihm

Maınz Q Kupferbergbeigelegte Brief wissenschaftlich gewürdiet.
9 078 11 51 8°)
Gudemann, „ Ziul Krk.  ung des Barnabasbriefes ““ 1n KRelig1i0ns-
geschicht] Stuckiien (Schriıften ({ israel 111t Vereins €e1PZ1Ig
Leiner } Jahrg 1876) J90— 13
Cunningham, 'T'he CD O1 Harnabas dissertat including (18-

CUSSLON of 168 date and autorship London 1576 Macmillan and
D AA 1530 111 6*)
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ehm UVeb d erf Schrift welche den Titel „ Haft“ führt.
Rostock 1876 Werther (LV ( S 1 ST 8(I)
Schodde Terma Nabi 'T’he Ethiopic of Pastor ermae
examined Leipzıg stauffer (45 T 3*)
traatman, Nog EENS 1et Papıas-Fragment P a d 'T’heol Tiydschr

1576 März 1473 206 Mal, 281—3195)
Stemler, Is het. Paplas-Fragment ZU1LVEI exegetisch verklaard? i

‚„ Studıen “, Theol Tijdschr 18  f  6
W eifenbach Rückblick auf die neuesten Papiasverhandl m1t

bes Beziehung auf Leimbach (1 Jahrbb protest 'T’heol 1877
323—3 406—468)
Martens, Ken bewi]s u1t het Papıasfiragment Ltegen de echt-

Stucdien 18477 58— 91heid Al het vierde evangelıe (1
oltzmann, Verhältnis des Joh 7ı 1gnatıus u Polykarp (1
Zitschr W 1555 'T’heol 1877 157
Harnack, ‚„ Apostolisches Symbolum ““ (in d eal Encyklop
protes T’heo] und irche ‘ Aufl Bd EL 5635 574)
de 'Tischendort Kyvancelia apocrypha Kdit altera a‚
Tischendorfio recoghıta et locupletata L1ips1ae 1576 Mendelssohn
(XCV 486 STr Ö*)
Usener, cta Timothei (Bonner Univ Prgerm 1850 377
11l 4'°)
Durch einen Aufsatz des ID Mo At } Il iın der ugs

Allg g (7 Jan 1876 Beilage) erfuhr das Abendland
Von der TOSSCh Entdeckung vollständiıyen Handschrıift
der hbeiden Clemenshriefe durch den Metropoliten Bı NN105 #)
und wurde zugleich davon 111 Kenntnis yEeSCLZ dass hereıits
hıe nNneue Ausgabe der Brıefe, VO1 dem olücklichen Entdeckeır

Vgl Hilgenfeld d Protest -_‚g 1516 Nr 3
Der (Jodex enthält zuerst Stücke r  4US ‘ Chrysostomus (fol. 1—32),

dann den Barnabasbrieft (fol 33—51%);, die Memensbriefe (fol 51b
bis 762), die Audayn OOdEXN UNOCTOAÄGV (fol. (6%—80) und asC
Corpus 1gnatianum (fol 8 1.— 120 Den Barnabasbriet wird demnächst
Hılgenfeld m1 Berücksichtigung (ieser NeCUE  11 Handschrift die ıhm
allein zugänglich gewurden 1S% heı ausgeben Man dart daraut S_  O
mehr gespannt S11 als WITL 16 ersten Capp des BParnabasbriefes be-
kanntlich bisher nur ın 16 griech Handschrift (dem 5SINaltıcus) besitzen
Hoffentlich erhalten Wl auch ald d M«n {UWV V’udexn (LILOOTO AWV
die WIr Jetz griechisch und lateinisch WCN1LSCH Bruchstücken
kennen, und die zweifellos de  3  In D Jahrhundert angehört
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besorgt dıe Presse verlassen habe Schon &A 19 Hebr 18706
konnte Ref 111 der "Theol Br -Zito Nı 97—-105)
über dieselhe Bericht aDstatLten Waren wirklıch die voll-
ständıgen Briefe, und dıe Ausgabe machte dem Fleisse nd
der Umsicht des Metropoliten alle re, WEn 1Inal auch WUL-

schen MUSSTe dass zunächst 6111 geireuer Abdruck der and-
Auf die NEeEUENchrıft <elbhst ıhı VOoTANSEDANSEN A e b O  ı a M SE E P E m

Cod Alex vermı1issten Stücke T1CNLeLe sıch selbstverständlıch
zunächst dıe Aufmerksamkeıt Der erste 116 hat
Schluss erhalten und ZWal auffallenderweise durch
e11 Janv'es und kräftiges (zebet welchem noch Rücksicht
SCHOMIILEN wird auf die eoNCcrete Sıtuation, welches aDEe1 doch
weıt Übeı dieselbe hinausgeht und sich unverkennbaı Al dıe
Weıse der olfentlıchen kirchlichen Gebete anschliesst. 39 Dıie
Bedeutung dieses ücks, welches E1 kirchliches Denkmal
ersten HKanges SC 111 würde, auch WE CS E1 Jahrhundert oder

JUHSEI Ware, al< es ist hberuht wesentlıch darauf, dass
hıer eine Gemeıinde betet.‘* Veberhaupt 4638 der Charakter
des Briefes qule CiIHES G emei1ndeschreibens und das csichere

| N a

Bewusstsein de1 römıschen Gemeinde, den zerrütteten korın-
thıschen Zuständen gegeNüÜbel dıe Pflıcht der Vermahnung
und brüderlichen ucCcnN Fr haben, Jetzt erst völlıe EULLIC
hervor In diesem Zusammenhang Sind auch dıie (zebete
dıe Obrigkeit vVvonhn Bedeutung, sofern der revolutL.onÄäre e1s
der dıe korinthische (GGemeinde ergrılien a  6, auch den 110
den 1ach AaLUSSch und d1ıe bürgerliche Sicherheıit de1 Kırche
Frage tellen musste Die Untersuchung über d1e Ahbfassuneszeit
des Schreıbens haft durch das neUuUe Stück keine Förderung C1-

fahren aheı 111a connte über 1ese1De schon früher Z e1INEIHL

d1e treffiichen Ausführungen On Zahn (a O.) Iıe VOL

Jacobı (a aufgestellte kHypothese, 4s (Jebet 51 erst. später,
Korinth il} den öriıef eingeschoben worden, scheitert An der durchgehen-
den Beziehung desselben auf die age der korinth Gemeinde, ın der ;Beobachtung, dass che Ausdrucksweise 10881 (zchete der des Briefes offenbar
verwandt 1S%, und N derEinsicht, dass, falls WIL den DBriet - 111 eE1INeETr

den gottesdienstlichen Gebrauch zugerichteten Redaetion besässen,
sicherhich auch der ursprünglıche Schluss fehlen würde. Dieser aber 1S%
bekanntlich vorhanden
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sicheren Tgebhnis gelangen Der S0g 111e der sich HUn
alg e1NE€E Predigt W1eSen 1at 1st, erst Jetz verständlich D
worden Referent darf sich der Aufgabe, über die Bedeutung
Adjeser NeUeEeN Urkunde ü die Kırchen- und Dogymengeschichte
Zzu berichten, entziehen, da 61 xe 1 bst; dieser Zeitschrift
ob.) ausführltch 1686 1De darzulegen versucht 1at Ks se1 HUL
daran erınnert dass d1iese Homuilıe dıe Auffassung, welche es
verbietet das Verständnis {ü1 die Lehrbildung innerhalh der
nachapostolischen Heidenkirche dıreect der Predigt des
Paul'us oder sec1iher Geonel abzuleiten wesentlich tützt Ref
haft sich geireut, VvVon diesem Schriftstück des nachapostol
Zeitalters AUs 1n orundlegenden unkten m11 Resultaten ZU-

samı men YetrOoffenN ZU welche W e 1259 ckeı und H e1N 167
VoNn neutestamentlıchen Urkunden heı haben und
ıe arch SONST, schon Von auyuderen Fachgenossen angebahnt
worden sınd Während Referent; auft Grund deı Beobachtung
ELNLEI Irappırenden UVebereinstimmung (der Gedankenwelt dıeser
Predigt m1% de1 Apokalypse des Hermas, und EeStÜLZE anf
andere Indıeien 6S 1ü1 wahrscheinlich hıelt dass dieselhbe etwa

Decennium des SA Jahrhunderts 111 0M gyehalten WOT-
den S, ist Hılgenfeld, der zudem auch den LeHEN eX
noch lückenhaft hält, gene1gt%, S 1I€ dem alexandrtınıschen
Clemens ;zuzuschreiben. E  Y  S steht; nıcht ZU erwarten, (lass Atese
Hypothese ZUL Anerkennung gelang A h n (sıehe oben)
tımmt 1111 allgemeinen IH der Datırung mM1% dem e über-
eiInNn nd o1aubt dem Verlasseı elNen Klertker erkennen Z
MUussech , (det vielleicht anf Grund VoONn AD ATESC
diese Predigt Chaälten hat Noch sınd (te Untersuchungen

Detail N1C. S WEeIL ‚eführt un eIn eNndeültiges Urteil
respectıve 61Ln hiquet üÜübei alle Fragen die betreffs dieser
Urkunde siıch Theben abgeben können Da { u
bei SsSeC1INE Ausgabe der Briefe über eiINe unsıchere Kennt-
H1S des Texthestandes des Codex Jex verfügte, x Wal G

angeze1gt auch nach Se1ı  er trefflicehen Leistung den Text
constituiren. Hılgenfeld sowohl S Gebhardt und

der Ref aben sich d1ieser Aufgabe unterzogen und dabeı dıe
einschlagenden kritischen, exegetischen und historischen Fragen
aufs Nneue den Prolegomenen und Anmerkungen ErWOSEN.
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In der Textconstitulrung unterscheıidet sich Hilgenfeld darın
Von u dass (2 dem NEeEUuUEN Constantinop eX (geschrıeben

während WITL 11 dem IETn
ET

—

1111 Jahre 1056) den Vorzug yıebt
Alexandrınus die leiıtende Quelle erkennen ZU O  ub- .
ten Selbstverständlicherweise handelt 6S sıch eiden
H911en 1U u e1IN ehr oder W en1iger Indes 1S%t A1e rage
16Lhın wıchtig S16 1ST deshalb auch schon VvVon

Reıhe VoNn (zelehrten 111 Anschluss AaAl Besprechungen de1
drei NeEUEN usgaben erörtert worden Unbedingt ZU (7un-
sten des Constantınop den lex hat sıch Donald-
SON (siehe 0  en ausgesprochen , vermiıttelnd Zahn und e

0807 IA

a4Datier Diıie Mehrzahl der Yıtıker, unter welchen VOI

em L1IPS1IUS ZUuU neNnneNn 1ST en uUNsSerN textkritischen
Grundsatz gebillıet Man darf offen, dass hereıts näch-
Sher Ze1 d1iese rage ihrer Lösung näher geführt werden
WIL S hat sıch nämlıch e1Nel der Bibliothek des Vel-

storbenen Parıser Gelehrten ohl angehörıgen syrischen

Die Interatur ZU den vollständigen Clemensbriefen U ecUuUCcH

Ausgaben 1s bereıits C116 ziemlich umfangreiche. Ausser en oben TC-
nannten Schriften und Abhandlungen sınd VOL allem beachtenswert dıe
Krıtıken Ul Zahn (Gött Gel Anz 1576 ST 45 1409 — 1438),
L1pSıus (Jenaer Aa Ltg 18777 Nr 2) Lightfoot (Academy 18576

Vgl Aazu Wagenmannn Julı, vgl 1876 Mai)
(Jahrbb deutsche T’heol 18576 S 158 — 170), unk (Tüb / heolog
Quartalschr 1876 286 A {17 A24); Donaldson
(Athenäum 1576 Nr 2 D f.) Peusch (T’heol TtB 1506 Nı ();
Hilgenfeld (Zeitschr W155 T'heol 1576 458 446 -

Holtzmann (Prot K.-Ztg Nr 49), Renan (Journ des
Savants an ); abatıer (Kevue crıt1que 1877 Nı S y
Z Bonwetsch (Mitt Nacht CVANS Kirche RUusSs-
land 185407 Febr.) Allg evang.-Iuth. K.-Ztg. 1875, Nr ' 1876 Nr

4: 18740, Nr. Neue KEyvang K.-Zeitung 18(6, Nr Kvang.
-Zeitung 18770, Nr } O0 zD Beweis Glaub F8l0 April,
039001 JE Gentr.Bl Nr U: Athen 18770 , Nr V.

Aprıl Beachtenswert Zzu den (‘lemens- iL: Barnabasbriefen sind Clie Bemer-

kungen on Overbeck (P’heol Lıt „Zeitung 18576 Nr 336 339)
Die Begründung für eiINE Reihe on Emendatiıonen 111 em Text

der NEUECN Clemensstücke hat Gebhardt (S 0b.) gegeben Seine
Bemerkungen beziehen sich ul Uie stellen 1 Clem Dc CS  < 60
604 9Clem:: 14123 49 1, 19;  20,
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Handschrı des Nenen Testamentes (an voll-
ständige Uehbersetzung der beıden Ciemensbhriefe gefunden
DIie Handschrift efindet sich 1980881 in Cambridge nd der AUS-

gezeichnete Gelehrte Bensly wırd 1e8e1DeE edaren 2): 61
haft; ereıits Herrn Lıiyhtfoot für den demnächst erscheinen-
den Appendix ZU dessen Ausgabe der Clemensbriefe d1e Varıanten
des syrıschen OdeX ZUT Verfügung gyeste °)

Die Abhandlungen VonNn TU über den ersten Clemens-
hrıef sıehe oben) haben die 1NS1C in diese wichtige Ur-
kunde N1C. gefördert Der Verfasser emuh sıch unter
anderem die längst gerichtete Hypothese, dass 11 dem Brıefe
dıe Kpıscopalverfassung bereits vorausgesetzt SC1L, wleder ZU
erwecken Die Abhandlung VON oltz 19087) Il (sıehe oben)

TEN: die VUeberschrift Lragen INUSSeN „Die Stellung
des Clemensbriefes in der Bildung sgeschichte des 1611-
testamentlichen Kanons‘:; denn Von der späteren Geschichte
des Briefes 111 der Kırche hande der Verfasser N1C HKr
ıuntersucht aeh1 gründlich noch einma[l die Beziehungen des
Schreibens ZUTE neutestamentlicher Lıteratur und versucht
e1 die Entstehune des neutestamentlichen <anons 11
wesentlıchen Punkten mI1t den Andeutungen Von e k
sıehe 0  en übereinstimmend Z zeichnen Natürheh
machen die Ausführungen weilche nach rıchtigen Gesichts-
unkten angelegt sind auf Vollständigkeit keinen Anspruch

DIie ache Monographie über den Ap

Vgl Jatal de la bibliotheque de feu M Mohl IS 1576
188

Vgl Academy, Juni 1576 987 Unsere Ausgabe
Clemensbr }

Sabatier (S D haft SeE1iNe Verwunderung darüber AaUSSTE-
Sprochen, dass bereits 1798 Galliceiolli die Clemensbriefe ach
e1ıner syrischen Handschr. übersetzt haben will, und macht den neuesten
Herausgebern den Vorwurf, d1ı  S  E ‚Angabe, die S1Ee selbst; mitteilen, nicht
ausgenutzt haben. In der Tat, staunenswerte Nachlässigkeit aller
Gelehrten, die E1 1(98 über die Clemensbriefe geschrieben haben! NUr
schade, ass JENET syrische Codex nıchts weıiter 1st als der bekannte,

1752 veröffenthcht hat
AuUs welchem Wetits eın die pseudoclementinischen DBriefe de virginitate
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Barnabas zerfällt in ZWeEI eıle, deren erster das Leben, der
7weıte den überhieferten Brief behandelt Dıie vollständige
Zusammenstellung der- Barnabaslegenden 1T überaus dankens-
Wwert; aber der römisch - katholısche Verfasser f}  J AUS

derselben das richtige CT nıcht zıehen, obgleich eINe
einschneidende Krıtiık der Sagenkreise diesmal für Jas Ansehen
des Stuhles errı hätte nutzbar gemacht werden können.

Die abendländische Apostel - Barnabas-Tradıition, die siıch
auf Grund der pseudoclementinıschen kRomane entwıcke hat,
erhält nämlıech caehr bald eEINE antı-römische Spltze ınd ırd
desha VOT allem ın Mailand /AN einer Zeıt gepfiegt, sich
diese NEUE Haupitstadt Itahlıens der alten Metropole om auch
1ın kırchlicher Beziehung ebenbürtig Al die Se1ite stellen wollte
Darum nımmt Maıland den Barnabas und Z W als Apostel
für sich in nspruch, und darum ist Rom nd pätere eIN-
siıchtige römische Theologen beflissen, an dieser Legende Kıltık
ZU üben. Eın eigentümlıches ple der Geschichte ist (‘»‚ dass
auch ıIn Cypern der Leichnam des ‚„ Apostel ** Barnabas cıtirt
worden ist, die Selbständigkeit der cyprischen Landes-
kırche gegenüber dem Patrlarchat, dort dem antiochenischen,
aicher ZU atellen Die Ausführungen Braunsbergers über
den Barnabasbrief, den ET für unecht, weil des Amnostels Bar-
nabas nıcht würdig hält, sind besonnen. Der Zweck (ddes
Schreibens 1rd WEesSEeNELLC rıchtig erkannt, dıe Interpolations-
hypothesen abgelehnt, dıe Abfassungszeit auf
(mıt Wahrscheinlichkeit 110 4{133), die Leser. SOWI@E der Ver-
{asser als Heıidenchristen bestimmt. Dagegen. sind dıe 6QOC-  f}
tıschen Ausführungen Z U, u W, SOWI1@ die De-
stimmungen über den theologischen. Gehalt ziemlich edeu-
tungslos, und ın lem SOTSSam zusammengestellten Abschnitt
über dı (Jeschichte und den Gebrauch des Briefes ıIn der
Kırche ist dıe Wiıirksamkeit VONn theologisch - kirchlichen Vor-
urtejlen unverkennbar ‘) Sucht der römische Schriftsteller

1) Vgl Theol. Lit.-Zeitung 1876, Nr. 19 A  (Protest. K.-Zeitung 15(/6,
Nr 49)

Die Monographie on ı1n 24 h üb Barnabasbrief (S 0.)
ist Referenten leider noch nıcht Gesicht gekommen.
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überall einen wiederentdeckten „ Apostel Barnahas‘ Zı o Jor1-
cıren, MUce UnNSs Güdemann / den Barnabasbrief,
dessen V erfasser nach Abstammung und Krziehung eEiN Jude
S6 WESCH SE1IN SOLL, für e1Nn ANONYMES, SCcSECN e Juden gerich-
etes christliches Denuneiationsschreiben beı der heidnischen
Obrigkeit ZU halten e1' Thesen siınd unerwıiesen ; doch
qnl nıcht In Abrede gyeste werden, dass in der Abhandlung
S  Sß  _  eın beachtenswerte Notizen zur 'rıchtigeren KErklärung des
Eınzelnen ZU finden Sınd

Die beıiden Abhandlungen über Hermas unterscheiden
sIch schon dadurch, dass Q1e VON Behm NEISSIE, ıe VoNn
Schodde überaus Nüchtig gearbeitet ist In dıeser ol
dıe äthıopısche Version des Hirten, dıe bekanntlich e]ınNe wich-
tLige Textesquelle 1St; geprüft und in ihrem Verhältnis 7ı den
übriıgen Zeugen gewerte werden. Indessen entbehren dıe
Schlüsse des Verfassers, da das ateria lüderlich Trhohben
worden Ist, ]eder Sicherheit. DIie 2  ( Untersuchung ist
daher aufs ne1e€e In Angrtiff D nehmen. Behm wiıll die
Fragen nach der Zeit und dem Verfasser des Hirten noch
einmal gründlıch behandeln Die eıtlage wırd OCDCNH Nns
Hypothesen annähernd richtig bestimmt; mıit Recht legt Behm
dabei auf ıe Angaben über d1ie AUSSETE Lage der römischen
Gemeinde e1N besonderes Gewicht. Sie ühren ıhn ın die
zweılte Hälfte der Kegierungszeit Hadrıans. ıne oründliche
Hxegxese der tellen 1M Buche, die für dıe Kirchenverfassung,
die Theologie, dıe thık ınd die häretischen Bewegungen der
Zeit VOnNn Bedeutung sind, wırd noch gesichertere Schlüsse hbe-
treffs der Sıtuation, AUSs welcher die Apokalypse geschrieben,
ermöglıchen. Z bedauern ist, dass sich ehm In Bezug auf
&O  _ Lösung der Verfasserfrage VON der herrschenden Auslegung
der Stelle Vıs IL, und VON dem Vorurteil SC  TE  gen dıe An-
gabe des Muratorischen Fragmentisten, der Verfasser des Hır-
ten seı Hermas, der Bruder des römıschen Bischofs Pıus, haf
beeinflussen lassen. Seine Hypothese, eIn unbekannter Mann
(vielleicht miıt Namen „ Hermas ‘‘) habe 7ie Hadrians das

Vgl 'T’heol,. Lit. - Zte. 18707 Nr Zu ZÜNstig urteilt über
diesen Aufsatz Hilgen fe.ld (Ztschr. WI1SS. Theol 15707,
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Buch unter Zuziehung von überheferten Sprüchen und Visıonen
e1NeES en römıschen Gemeindepropheten Namens Hermas SC
schrıeben, annn Ref für achr unglücklich halten

Der Aufgabe übeı die neueste Papıaslıteratur, ach-
blüte der Weı  enbach Leimbach’schen Controverse ZU

berichten sieht eieren sich m11 an überhoben Y da
W eı  enbach selbst, 65 für notwendig erachte hat, SC1IHNE

Auffassung des Fragments SCcHCH den Feind und VOTr dem
Freund nochmals ausführhch 7ı begründen ; e hat el
dıe bısher erschıenenen Zeitschriftsartikel ımfassend hberück-
sıchtig ınd elassıfeirt eieren ist übrıgens atuch Aurch
diese Abhandlung nıcht davon überzeugt worden dass
das vorlıegende Materıal sıchere Schlüsse orade In den Haupt-
iragen ermöglicht

Ie Briefe des gnNatıus und Polykarp lıegen Hun 11l der
vortrefflichen Ausgabe Von ahn;, welche (1@e beiden Recen-
S10NEINL der Tonatiusbriefe 111 orlechıscher nd lateınıscher
Sprache dıje Martyrıen der Bischöfe und d1e vollständıg
sammelten Testimonı1a Veterum en VOTL Der Fortschrıtt
welchen diese ıhre Vorgängel antıquirende Ausgabe bezeıchnet
1E der vollständigen und pünktlichsten Benutzung und
GGruppiırung des bısher zugänglıchen Materijals ınd der

der lateinıschen SÜ—begründeten Bevorzugung der Versionen ,
ohl als der syrisch-armenischen, VOT (den oriechischen Codices,
also 1l der Emancipatıon Von der gyriechıschen handschrıft-
hlıchen Ueberlieferung gegehben.. Die Anlage der Prolegomenen
1ist anders alg 1n dem Fase dieser Ausgabe der App
um Teıl erga sich die Notwendigkeit der Abweıchung
Von elbst; denn bekanntlıch Sr e Krage nach der Kechtheit der
Jgnatıanen ınd ıhrer Stellung in der altehristlıchen Laıteratur
e1ine S| weitschichtige, dass es nıcht möcglhıch 1S5, S16 auf

Zahn T1 (1 die KehtheitWeEN19EN bogen ZAL behandeln
der sieben Briefe und konnte aiıch ZUL Begründung d1ieses

Vgl auch die Ausführungen der Aufl des Bd des Com-
mentars Joh.- Kr Godet (sS 0.)

Vgl ZU den Codd Balliolensıs Magdalenensis Nestles An-

gaben 'Theol Lıt.-LtE. 1876, Nr. 25, 653 f.

E en
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krıtischen Urteils überall auf seine‘ Möonographie ( IgnatAntıochlen *' erufen. Dasselhe WIr W1e leicht hbe-
oreiflich, auch auf die textkritische Behandlung einzelner
Stellen in den Briefen eIN, dass diejenigen, dıe siıch VON
der Echtheit der kürzeren oriechischen Recension NIC. ÜbDer-
ZEUSEN können, hıe und da gene1gt SEIN werden, anderen

q{S den VON Zahn recıpırten den Vorzug ZU geben *)Die ın den or1echischen GCodd fehlenden Stücke des Polykarp-rlefes 1aft Zahn gyJücklich ın das Griechische zurück ÜDer-
qefzen versucht. Kür das Martyrium des Polykarp S5AanN hm
der NEeEUE Von Gebhardt verglıchene Moskauer Codex (7e-
bote Hoffentlich 1efert; Zahn In Kürze den Beweis dafür,dass der Märtyrer Pıonius N1C. WI1Ie@e allgemein Jetz aANSC-
NOomMMeN Wird, In die Decianische. Zeit, sondern In die des
Olykarp gehört Auf (Jrund dieser nNneuenN Ausgabe hat
Holtzmann ın Anschluss se1Ne Abhandlungen über das
Verhältnis des Kvangeliums ZU Barnabas (Ztschr WISS.
e0 1871, 336 l.) und Hermas (ebend. 1875,4.0f.) den Aufsatz über das Verhältnis des Johannes Zu Jgna-t1ius und Polykarp (sıehe 0  en geschrieben. Holtzmann findet
e Abhängigkeit des falschen Ionatıus Von Johannes
nıcht vıdent W1e die Von Paulus, aber iIımmerhin SBar
S  9 ZU dem Schlusse, derselbe habe das Evangeliumgelesen, 7ı berechtigen. KReferent kann diesem Schlusse einen
gewisSsenN Grad VON Wahrscheinlichkeit zugestehen ; die Be-
hauptung aber, dass für Igonatıus diıe neutestamentliche
OÖffenbarung eben N einer ungeschriebenen ın die schrıftliche
übergegangen sel, und dass ıhm „Kvangelium“‘ ohl noch
Heilsverkündigung überhaupt bedeute, aber der Sinn des Wor-
tes entschıeden Yı der schriıiftlich fixirten Gestalt derselben
gTaVltire, bestätigt sıch ihm 116 Für den Brief des Poly-karp ass sıch Aur der Gebrauch des 1 Johannes- Briefes
Constatiren ; dagegen SEe5Z das Martyrium nach Holtzmann die
Kenntnis des vıerten Kyvangeliums VOT2US. Letzteres wırd

Vgl 'Theol Lit.-Zte. 1576, Nr. A 558—565 HilgenfeldZitschr. WI1SS, T’heol. 1877
Zeitung 1804 Nr. S, W. 133144 Lipsius I, Jen. DAla

Zeitschr. K.-G, II! d  S
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Dıe be1i-miıt Bestimmtheıt nıcht Iın Ahbhrede ZU tellen qE1N.

den Behauptungen aber, dass der Polykarpbrief N1C. dem
Polykarp angehöre nd dıe A bfassung des Martyrıums auf
die Decianısche Zeıt, Z atıren Sel, mussen {ür ungenügend
begründete gelten.

In Anschluss d1ese Urkunden des nachapostolischen
Zeitalters 4E1 auf den Artıkel ‚„ Apostolisches Symbolum‘“ 1ın
der Auflage der Herzog’schen Realenecyklopädıe VeTr-

wlesen (sıehe 0  en Hs ist, dort der Versuch gemacht WOT=

den, dıe neueren Tbeıten über diesen Gegenstand, VOT ]Iem
dıe zerstreuten Casparı schen Untersuchungen, ZUSamMmMmMeENZ2U-

fassen. eieren ylaubt, VON S r'1ı belehrt, wahrscheıin-
lich gemacht aben‘, dass das alte römiısche ymbolum
(das kürzere A.postolicunmg) 1n der Gestalt, W1e s iın dem
Brief des Marcell] VONn Ancyra den Bisehof Juhius und In
dem Psalterium Aethelstanı osich Nde In der römischen
Kırche ZUTr Zeit des Hermas und ‚Justin gyebrauc worden 1st

Der TUC. des Textes der NeuUeEN Auflage der „Kyvangeha
pocrypha** 1ist VONn Tischendorf qelbst noch gelertet WOTr-
den Dıe Herstellung der Prolegomena wurde VoONn der Ver-
lagsbuchhandlung Herrn Dr 1Lb A A% übertragen. Leıder
sind d1eselben N1C: beiriedigend ausgearbeitet, WIe INan

das wünschen mMussen Wiılbrandt; ist es entgyangen,
dass Tisehendorf qelbst achon pocall. ANOCFK. 1866, a

über: den -wichtigsten 'Teıl des für die Ausgabe
verwendeten HNEUEN Materials Mitteilungen gemacht hatte
Dadurch hat Wiılbrandt asich qaelbst ıe Arbeiıt erschwert und
ist; in manchen Ausführungen nach jenen Miıtteilungen ZU

berıchtigen.
Dıe eXte sind ın d1eser zweiıten Auflage ‚TO5Z vieler

neuer Collationen ziemlıich unverändert geblieben:, mit Aus-
nahme der ersten 24 Capıtel des Kyvangeliums Pseudo-Matthäi

Zum Schlusse 4E1  &X hier bemerkt, dass Michelsen In der
Theol, Tijdschr. MärZ, 215:—239) SECINE Studien über: , Pauli-
nısme Petrinisme in’t na- apostolische ti)dvak“ {ortgesetzt hat, Der
Aufsatz ührt den Specia}titel ; „ Paulinisme en Chiliasme“,

a
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und des Kinganes der lateinıschen ‚ Gesta Pılatı * Endlich
4E1 arauf hıngewlesen , dass Usener ersten Mal den

Vgl Gebhardt, T’heol Lat.-Ztg Nr. $  y 33B.
auch den revıdırten Artikel ‚„Apokryphen des Neuen Testamentes ““

ONn Hofmann ın der neuen Auflage der Kneykl. protest T’heol. .
K Bd., 1807, N]ı 599 Kbendas. 484 — 511 haft; Schürer
den Artikel „ Apokryphen des Alten Testaments “ schr gründlich NeEU
gearbeitet. Derselbe ist auch {ür Cdie neutest. Kanonsgeschichte und die
S0;  \  IL apokryphe ILnteratur überhaupt VOI Wichtigkeit. Die Ar-
beiten über dıe Aecten des aulus nd der Theecla nd über die Doectrina
Addaeı sınd 1m folgenden (Gapıtel besprochen. In den 1heol. Stud
u rıt. 1I8€€, 5315 — 338 hat } König ‚„„den Kest der Worte
Baruchs (d h dıe ehristlich überarbeitete ZWeEITE Baruch-Apokalypse; vgl
Dıllmann, Chrestomatia aethiopica, 18566; Cer1 anl, ONUM.
eT; profana, V 1868 S S18 Schürer, Neutestamentliche
Zeitgesch., 548 .. QUS dem Aethiopischen übersetzt und mıt Anmer-
merkungen versehen. Es ist ihm. dabei entgangen , dass schon
18792 Prätorius 1, Ltschr. WISS Theol. 230947 eıne
deutsche UVebersetzung dieser Schrift veröffentlicht hat Die UVeber-
setzungen, e sıch miıthin gegense1lt1g controlıren , stimmen , SOoWwelt Ke-
erent 1E verglichen, treffliıchN Da diese christlich-überarbeitete
Apokalypse die jJüdische gleichen Namens zweıftfellos VOoraussetzt, SC-
hört, die Grundschrift frühestens ın das Jahrhundert. Zur Bestimmung
der Zeit der christlichen Bearbeitung fehlt jeder zureichende Anhalts-
pun. Die Lösung e1ines y 1 lını - h CN Rätsels (Buch L, 137—146)hat Fr Delıtzsch ZU geben versucht (Zitschr. die gesammte luth.
Lheol. 1877, 216—218). Der dort gematrısch bezeichnete Gottesname SE1
Z0WN5 BUGOS., Diese Hypothese Ikann denjenigen gewürdigt werden,
welche WIissen , WI1e ratlos n bısher dem Rätsel gegenüberstand und
welche Versuche Delitzsch ZUTr Lösung desselben gemacht hat. Referent
benutzt die Gelegenheit, ur auf die für weıtere Kreise geschriebene Ab-
handlung des katholischen Schriftstellers Lüken „Die sibyll. Weis-
Sagungen , ihr Ursprung \ (Würzburg 1875 , Woerl 192
In S: M Kathol Studien 1875, A verweısen. uf dem (x+ebiete
der (1 h Lıteratur sind eue Arbeiten nicht verzeichnen;
Hingewiesen E1 darauf, ass 1n den ‚„ Studien. ZUr semitischen Kelig10n8-geschichte “ des Grafen audissın He ” 1576, S, 179— 254die Angaben ber e Namen 1A42 ABPACA UABAQ206 [3 e
sammelt, SOWie die hierher gehörigen Gemmen, Siegel sehr voll-
ständige besprochen worden sind. Dhies 1st un S dankenswerter, q IS In
der uen Auflage der Herzog”schen K.-Encyklop. (Bd I‚ 103—107)der bei dem. jetzigen Stande der Forschung dürftige Artikel ;, Abraxas“
Von M 21 lediglich wıeder abgedruckt worden isSt. Ba udı S S'1 I1 findet
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oriechischen Text der cta Timothe1 ZU Abdruck gebrac
hat Das ist; dankenswert; aDer mıiıt dem Urte1ile Useners,
die cten se1en ım die des Jahrhunderts AUS e1NeTr
etwa der Zeıt des KEusebius angehörıgen Grundschrıift, welche
eEıne (Jeschichte der ephesinıschen Kırche 16 eXcerpirt,
kann Referent sıch durchaus nıcht einverstanden erklären.
Die Beweisführung SLE auf sehr achwachen Hüssen. Das
völlig wertlose Schriftechen kann auch bıs Jahrhunderte
Jünger qEe1N.

Altkirchliche Literatur- Ur Dozgmengeschichte
VOon Justin bis Kusebius.

Hilgenfeld, Hegesippus (1 Zeitschr. W1SS. e0O. 15(6, S
177—229).

Corpus Apnologetarum Christianorum ed '°”’h. u de tto
Vol Justinus Philos. et artyr. Kdit 14 E ÖOpera
Justinı indubitata 1 Hälfte diıe Apologieen]. Jenae 187(6, Dufft,.
XC, 253 ın ST. 80 Accedunt specımına lıthogr. duorum codd 1USS

Paul, Zu Theophilos Antiochenos (Neue Jahrbb. Philol u. Pädag. Annn187(6, 1L, 114—116).
DSept. lor. Tertullhanı 1Dellus de spectaculis. cod A go-
bardınum denno collatum recensuilt , adnott. erıt1cas addıdıt

Klussmann. Lıpsiae 180U0, Teubner (LL, ı- ET 6
15 ın 8°) E R D

siıch be1 Prüfung der emmen A der richtigén AÄnsicht geleitet, dass
einen VOD der christlichen (Gjnosis unabhängigen Synkretismus OL Juden-
tum und ägyptischem Heidentum (auch vorderasiatischem , fügt Referent
hinzu) gegeben hat. Dieser jüdisch-paganistische Synkretismus, der als
buntgestaltete, apokryphe Parallelform neben dem jüdisch-hellenischen Z
gelten hat, verdient eE1INe eingehende Würdigung; er ist zweıfellos der
Mutterboden für den christlichen Gnosticismus geworden. Die Abhand-
ung VON Herm, Darstellung und Krörterung einıger Lehrstücke 4Ü UuS

dem System der pseudoclement. Homilıen (Züllichauer Progr. 1875,
16 1- 4°) r hne jede Bedeutung. Dagegen erinnert Rösch ın
seiınem Aufsatz ‚„ Die Jesusmythen des Islam * (T’heol. Stud It.
1876, 409 — 454) mıiıt Recht AIl die ebionitisch - gnostische Grundlage
der muhamedanıschen Dogmatik. Bekanntlich haben schon 1

und Sprenger wichtige Beobachtungen hıer erhoben;; eine gründliche
und umfassende Untersuchung fehlt aber noch.
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ellner , Ueber die sprachlichen Kıgentümlichkeiten Tertullans (1
Tüb Theol Quartalschrift 229—251)

Commodianı Carmina recognovıt E Ludwig Partie altera CAarmen
apolog complectens Lıpsiae 1857  d Teubner

kI 8*)
Moshakıs, Meistai 7LEOL 1W XQLOTLAVWV UTOAOYNTOV ZOU XXr

KCLOV OC 'Evy AdNVaıs 1876, LUNOVOCDELO Ia«co«pı
(AlL 347 1 S“')

Opes, Irenaeus of yon (1 Bibliotheca Sacra 1817 April 284.
bıs 304)
Schlau Die Aecten Paulus Theela Leipzıg 1877 C
Hinrichs Sı 8°)
Philıpps, 'he doctrine of Addaı the Apostle, OW Hirst edited
complete form the or1gınal Syrlac, ıth Al English translation
and notes London Trübner 90 (AV . 8°)

Sanday, 'T'he (rospels 111 the second ceNntury London 18576 Mac-
millan and Co (ALV 384 8°)
Lighifoot, „ Ddupernatural kKeligion “* VIL The later school of St
John 111 ' ’he churches of ul (1 Contempor CV1CW 15(6
chr 4{1 4.96 Aug., S 405—420)
e1ImMbac Kennt Irenäus Petrusbrief ? (1 Zeitschr
CS Iluth Theol 187(7, 244.—249).
Onsch, UVeber den Schlusssatz des ura Bruchstückes (1 dieser
Ztschr. 1876, n 310—3183),

Duby, Le Fragm de Muratorı Montauban 1876 (23 8°)
Davıdson, The CAahOnNn of the Bıble, 1ts formatıon hıstory, and
fAuetuations London 18501 Kıng Co 198 k1 8°)
aulen, Kinleitung h Schrift Alten Neuen Testaments

Hälfte Freiburg Br 1876 Herder (VI 1592 Lex -8°)

ZOY, Handbuch der Patrologie oder der alteren hrıstl Literär-
geschichte 3 neubearbeitete und vermehrte Aufl Freiburg Br

JTerder XIV 579 Lex 5°)
Smiıth nd Wace, dictionary of Chrıstian Biography, Ei-

terature Sects nd Doectrine Vol DA London 1877 Murray
(ALL 914 ST 8°)

Huidekoper, he belief of the Hirst three centuries CONCErNINS
Christ’s iIN1SS10N to the underworld. New-York 187(6, Miller (ZE
153 kl 8°)
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Kıne Monogranhie üÜDel eges1pp isT auch nach deı Arbeit

von Jess (Zeitschı d hıst e0 1865 3—95) sch]
wıllkommen denn obgleich djeser schon 111 den wesentlich-
sten Stücken die unrıchtıge Auffassung A und h (Y

lers COTT191LE hat doch och vıel dass auch il diesem
unkte die ebjıonıtische Mythenbildung weggeräumt und das
rıchtige geschichtliche Bild wıeder hergeste Dazu
kommt dass erst neuester Ze11 dıe iragmentarischen Angaben
Hegesipps über den Gnosticismus geprüft worden sınd
Hılgenfeld ENIFSCHLOSS sıch HUn aufs NEUE d1ie Nachrichten
über Heges1ipp und dıe Fragmente sSe1iNEI Hypomnemata / UNTLEr-
suchen IS War vorauszusehen dass WITL VON diesem (Jelehrten
e1INe Darstellung erhalten würden die wesentliıchen WENN
auch M1% KHrmässıgungen, den VON Aur angegebenen Bah-
nen sıch bewegte Diese Voraussetzung 1St leider eing'etroffen
Hegesipp, 611 geborner Hebräer wahrscheinlich AUS Palästina
gemässi9tel Judenchrist der den Apostel Paulus ZWal ge]lhst
N1C. anerkennt J& iıhn vielleicht noch unter d1ie ‚„ Pseudo-
‚postel *‘ einrechnet alg C  9 der heimlich „ die gesunde
Kıichtschnur der heilbringenden Predigt“‘ ZU verderben A0
sucht habe, aber dem römıschen Clemens die Anerkennung
desselben ereits nachsı:eht‘‘: der sich mM1% paulinıschen He1i-
denchristen, ‚„ welche ebten und leben liessen *, schon Ver-
LrUug, dem aber OCn (d1ie chrıisthche Urgemeinde Jerusalem
„ MI FeE1IN jJüdıschem ollblut*‘ das Ideal 1st der für sSCcCIHNE
gläubigen Stammesgenossen die Beschneidung , buchstäbliche
Beobachtung des Gesetzes, den JaNnzZen 1udaiecus characeter VILAe
noch ordert der AaUsSser dem Alten Testament LUr noch das
Hebräerevangelium aber doch ereıts N1C. mehr allein y 11
der syrısch aramälischen Ursprache *, gelten Jäsgt, den nıchts
Geringeres als „{  416e Kınigung (!) der Kırche*
JrOÖSSEN Re1ise angetrieben hat der leiıder bemerken MUsste,
WI1Ie , IM dem beweglichen KOTILE , Se1T de]l Zeit des Bıschof
Primus der Bruch M1% dem Judenchristentum sich
bahnte; dem darum die Vergangenheit gehörte, während
dem ‚„ Uun1onNspaulinischen “* Verfasser der Apostelgeschichte die
Zukunft das r der Hegesipp, der NS hiler vorgeführt
Wwird. KReferent kann 11lcht umhın bemerken, dass jeder
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Zug ın diesem falsch geführt ist, dass dıe Grund-
anschauung über dıe Kntwicklung der altkatholischen Kirche,
Von welcher Hilgenfeld sıch leıten ässt, den @uellen nıcht

erproben 186 und dass VOTL allem Heges1pp selbst, schon
nach dem, Was WIT Kuseb. I AUS dem Bruchstück
SEINES erkes erfahren , es andere eher SCWESCH Se1IN kann,
als e1n Palästinenser und e1IN miıt Jüdischen Verhältnissen Ver-
rauter Mann, geschweıige denn e1Nn 401031 uC die Unter-
suchungen über d1ie einzelnen robleme, d1e hier In rage
kommen, sind N1C. mMit derjenigen Pünktlichkeit geführt, die
1Han VON e1ner Monographie erwarten INnUSsS Für eine YeNAUE
exegetische Behandlung der Fragmente werden WIT durch höchst
problematische Bestimmungen über die Anordnung und DIis-
position des QaANZEN erkes e]ne rage, die schlechthin
unlösbar r entschädigt. OM1 bezeichnet diese Abhand-
lung durechaus keine Förderung der ache: S1@e erweckt Hur
das Verlangen nach einer gründlıchen und umfassenden Wiıder-
legung.

nter den Arbeiten ZULE apologetischen Literatur ist Vor allem
die HNEUE Auflage des Otto’schen Corpus Apologetarum ZU He
grüssen. Die beiden Apologien Justins legen 1Ul ZUM rıtten
Mal VON (tto recensırt Vor Der Text ist M revıdirt
und der ommentar gyeradezu e1inNe eue Arbeit unter Neissiger
Berücksichtigung aller einschlagenden Untersuchungen. Die
textkritischen Grundsätze, welchen Otto gefolgt 1St, hat Re-
ferent e0 Lit.- Zto, 1876, Nr 13, 339 geprüft. Kr
gylaubt dort die Beobachtung dass VON den eıden allein uns er-
haltenen Handschriften die eine AUSs der andern abgeschrieben
ist, bıs dem Grade VON Wäahrscheinlichkeit, der ohne KEinsıcht
In ıe Codd seIhst überhaupt erreicht werden kann, erhoben
ZU anenN :) Die Abhandlung VONn Paul entha. GeXt-
krıtische und exegetische Bemerkungen ZU sechs Stellen AUS

1) Auch die ersten Tre1 Lıieferungen des Dialoges mı I'rypho sind
bereits erschienen; derselbe ist ber noch nıcht In der NeEUEN Ausgabe
ZUum Abschluss geführt.

2) Die Abhandlung on Drummond, Justin Martyr and the
Gospel "C’heol Rev 18517 Apr.) 1sSt Ref. nicht zugänglıch FCWOSCNH,
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dem M Buch des Theophiılus Al den Autolycus. ZUu E
(p und IL, 15 (p 915 werden die ansprechenden (JON-
jecLuren %9 T’l$7'[01’ ETLEXOVTOG 000NS “ für 1590'n0;/ ETLEYOVTO 000PNE
und A0L02 für LO 107 (Gessner schon: LOLwr) begründet.
Neue Er  ärungen werden P 11 13 D 8 versucht, VONL

denen die etfztere zutreffend ZU HneNNeEN ist 1L, (p 87 D)
wird die Uebersetzung OS (minv w  mw XTA.) verbessert
Eın Vorbote der Wiıener Ausgabe des Tertullian, der sehn-
Lichst erwarteten . ist ıe Recension der chrift „ De
spectaculıs 4 VON K Nn H S1e beru31t ereıts auf der GColla-
tion des Agobardinus, der (1ie Grundlage Kenntnis
dieses Buches bıldet, durch eiffersch R1 In der Einlei-
ung referırt Klussmann, als sehr yründlicher Kenner des ar
tullian bekannt, über dıe firüheren usgaben ıne Ver-
gleichung der seinıgen m1 der jetz gebräuchlichsten VON
“Oehler e  r dass Klussmann den 'Text der kleinen Schrift

mıudestens 150 ellen , Schreibfehler und Interpunct10ons-
irrungen abgerechnet, verbessert 1E Beigelegt ıst der
Ausgabe e1inN Progrämm , In welchem Klussmann kritische Bas
merkungen ZU dem Tertullianische Tractat mitteilt, d1e CI

geschrıeben hat, bevor die Reifferscheid’sche Collation
ıhm zugänglıch Wäar In 11 I1 Abhandlung finde
INnan (S 229 —251) e]ne brauchbare Vebersicht über
einNıgeE wichtige sprachliche Kıgentümlichkeiten Tertullıans,
die aber doch”den umfassenden ıtel, unter welchem 1E ah-
gedruckt 1St, nıcht rechtfertigt. Kellner Iehnt siıch An Kı
zıiols Werk über den Stil des Apulejus Wien An s
ist nötle, 1mmer wieder daran Ir erinnern, dass die Kenntnis
des Apulejus die christliche altlateinische Literaturge-
schıichte in vielfacher Beziehung, für das Verständnis der

Sprache und hunderterlei bunter Angaben des Tertullian 1NS-

Vgl das gerechte und herbe Urteil desselben über die 6 h sche
Ausgabe in der Zeitschr. wıissenschaftl. Theol. 1560, S V 3 ©
bis 393

4) Kelln hat in der Bibliothek der Kirchenväter (Kempten) eınıgeSchriften TLertullians übersetzt, mit Kinleitungen versehen und sıch auch
SONST durch Abhandlungen zu Tertull bekannt gemacht.
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besondere , VON dem orössten er ist; Mit einem Exeurs
über Z7WE] typISscChe Darstellungen auf Katakombenbildern , die

Tertullian (SCOrplace) erläutert Wßrden können („„Daniel
ın der Löwengrube “‘, ‚„ Die dreı Männer 1m feurıgen Ofen*‘)
schlıesst, Kellner (S 4{ f.) SeINE Abhandlung. Mit Recht
erkennt er In diesen Darstellungen zunächst nıcht Iypen der
Auferstehung.

Das Carmen Apologeticum adversus Judaeos et (zentes
Commodians ist bekanntlich ZUeTrsSt, VON T nach einem
Cod Mediomont 18592 herausgegeben worden. Dann haben
sıch er (1868), Leimbach (1871) und Vor SNem Rönsch
(Zeitschr. hist, e0 1572, 163 — 302), auch Halds
genfeld (Zeitschr. wissensch. e0 1572, S 604 — 606)
um dasselhe erdıent gemacht. u W 1efert, auf (Jrund dıeser
Arbeiten eine Recension und haft dieselbe aJls partıcula
altera der Ausgabe der Commodian’schen (xedichte den ‚„ In-

In den csehr ausführlichenstructiones ** vorausgehen Jassen.
Prolegomenen SEeLZ er sich miı1t einen Vorgängern, deren Ar=
eıten aufzusuchen er se1nNen Lesern überlassen hat, qauseinander.
Bekanntlich überliefert der eINZIYE eX des Carmen apolog
dasselhe ın e1inem Jämmerlichen Zustande: fast; in jeder Yeile
sind Verbesserungen und Conjecturen nötig. SO weicht denn
auch die KRecension Von den früheren oaehr bedeutend ab
Allein ın der Kınleitung (VV. 1—88) finden sich B Verse heı
Ludwig In ZU1N Teıl völlig anderer (xestalt alsı hbel Röns ch
uch ım nächsten Hauptteil (VV 60 275) sind an 4.() Hexa-
metern schr bedeutende Aenderungen VOTSgeNOMMEN worden
u Ref. INUSS PE noch darauf verzichten , über dıe

Ausgabe und die ın ihr Anwendung gekommenen
textkritischen Grundsätze ein Urteil fällen Die Arbeit
des Griechen Moshakis über die Apologeten ist, einfach
ZU übergehen Dagegen verdient, die Abhandlung des AÄAmer1-

Vgl 'T’heol. Lıt.- Zeitung 1877, Nr 4, Hıngewiesen SEe1
darauf, ass In der Kemptener Bibliothek der Kırchenväter, eft 196
209 (S 289—467) die Uebersetzung des „Pädagogen ““ des Clemens lex

Ende geführt, 193 194 200 208 209 214 —
L —96) dıe Uebersetzung der Schrift des Ürigenes wider Celsus
Röhm begonnen worc|i‘en ist, (lib. L— V, 49) Ebenso ist auch die
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kaners 0opes ber Irenäus alles Lob Der Verfasser ıst offen-
bar einer der ogründlichsten Kenner des Irenäus und QEeINE Ahbh-
handlung ist die FKFrucht langJährıger tudıen TEe1 Haupt-
iragen erörtert erT? die Geburtszei des JIrenäus; dıe
Krzıiehung und ıldung desselben ; die biblischen Citate In
Beantwortung der ersten rage stimmt der Verfasser mıt La o F
100 CcQEN (d1e windigen Ausführungen Zieglers überein.
DIie beıden folgenden gehören CHOC ZUSah Hier ıchtet
sich OPES Harveys Thesen, der den Irenäus bekannt-
ıch einen yrer Se1N Lässt und dies besonders AUS den Bıbel-
ıtaten erweısen will

Schr erfreulıich ist CS , dass endlich einmal die Acten
des Paulus und der Thecla, Von denen V, Gutschmid
(Rheın. Mus 15864, 176 E M1% zecht gesabt hat, 1E zeich-
neten sıch urch Korm und nnhalt vorte1lha; VOLFr allen Übr1-
C derartigen egenden ' AUS, e1INe eingehendere Würdigüng
ertfahren en Schlau hat miıt merkenswertem Fleiss eiN1geE
der ın rage kommenden Probleme erörtert. In dem ersten
Abschnitt handelt Gl VON der Ueberlieferung des Textes Die
wichtigsten Resultate siınd : cod und tehen sich nahe,
cod 1st; der brauchbarste, die syrischen MSS können fast
SaAlZ beiseite gelassen werden. Dıiese Resultate erscheinen Ref.
rıchtig; aber INa wünschen müÜssen, dass Schlau S1E ın
präcıserer OTM begründet hätte als es geschehen ist, ach-

Kpitome 4 US den Div : aSGtut des Lactantius, SOWI1@e dessen Schrift 35 De
109 de1“ dort 1n Uebersetzung erschienen (Heft 154 178 188, S 1—308).
Kıne 1NCUE Ausgabe der 1er ersten Bücher des Ürigenes contra Celsum
ön delwyn wırd der Buchhandlung ell and Sons ıIn London
angezeıgt. Die beiden Aufsätze Von Nebe (Origenes’ (+edanken ÖN der
Predigt in Zeitschr. : ‚„ Mancherlei (GÜaben H= S 1876, eft und
on Bü c& I} 181 (Origenes, der Vater der theol Wissensch. ın /itschr.,
‚„ Bewels des Glaubens ““ 1877 ÄAprT., 169 —179 | unvollendet]) sSind Hr
einen weıteren Leserkreis berechnet. Endlich Se1 erwähnt, ass Bäh-
rCNS 1ın einem Aufsatz im Kheıin. useum E be-
titelt: „ Zur lateinıschen Anthologie ““, bisher unedirte altlateiniseche (xe-
dichte m1ıtteilt und uf eue Handschriften Anthologie aufmerksam
macht. Dabei LAllt uch eINIFES allerdings UUr weniges 1r die
christlich-lateinische Poesie ab
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dem im zweıten Abschnitt der Inhalt der Acten kurz TZÄählt
1St, geht der Verfasser 1m dritten und vierten Z der TIG
schen Darstellung der Geschichte der Acten selbst, SOW1@e der
Thecla-Legende ın der Kirche über. Mit eC sind d1iese
beiden Untersuchungen Streng getrenn gehalten. S1e ühren
ZU dem Kesultate, dass der Hypothese nıichts 1m Wege Ste.
eS E1 überall, dıe h Thecla genannt 1ırd oder chrıft-
IC Aufzeichnungen 1n orm Von ectLen über 316e erwähnt
werden , directe oder indirecte Kenntnis des 1NSs überlieferten
Buches ZU statuiren. In den Tolgenden dreı Abschnitten wırd
der Inhalt der Aeten, die Stellung ihres Verfassers (7n0S1S,
der theologische Standpunkt desselben , SEINE Beurtellung des
apostolischen Zeitalters, Okt, Zie1t und Zweck der Abfassung,
(Quellen, Verhältnis ZAU den neutestamentlichen Schriften, schliess-
1CH auch die Glaubwürdigkeit des Buches Zı erörtern VeI=
sucht Schlau kommt ZU dem HKesultate, dass die Acten iın der
vorliegenden OIM 06 ist 1M einzelnen auch In den hesseren
GCodd. mıt dem Text zıiemlich fre1 geschalte den etzten
Decennien des D Jahrhunderte angehören , dass sıch aber he-
TE iıhrer Glaubwürdigkeit nıchts Sıcheres Theben ass
Als ein ereits ZUT Zeit Tertullians auch 1M Occident OPU-äres C verdienen 1E€ die Aufrnerksamkei\t des Kirchen-
historikers, und der Verfasser 1at sich bemüht, ihnen inter-
essante und wıichtige Beobachtungen, besonders ıIn eZUgaut die Beurteilung des Paulus und des Gnosticismus, aD-
ZzugewinnNenN. UucC alg eine Quelle ZUL Feststellung der
christlich-kirchlichen Populärdogmatik und - Kth1 im Jahr-
hundert gebürt ihnen eıne hohe Stufe Hier haft der Ver-
fasser indes sich ein sicheres Urteil noch N1C erworben.
Zu bedauern ist; C dass be1 der Untersuchung der (uellender Acten Sicheres und Unsicheres nıicht reinlich gengeschrieden worden 1st, WI1@e auch iın den Angaben über die
Veberlieferun g manches ZU bessern ist War der Verfasser
(des Buches wirklich und INnan hat kein echt; das In
Zweifel ZU zıiehen eın kırchlicher Presbyter In der Provinz
Asien, INa IH4N aufs NneUuUe€e aMn dems„elyben lernen, WI1e

Kitschl, Entst. a.ltka.tli. K Aufl 1857,
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OÖr1ı1ch 1S6, ELWa 4US den Schriften eINESs Mannes w1e€e Ire-
nNAÄuUs dıe Denkweise des kleinastatıschen Klerus bestimmen
wollen Dass eine Erınnerung hieran überflüssig SeL, Wi1'd
eın Kundiger behaupten

Evochemachend für dıe (Jeschichte der ılbesten edessen1-
schen Kırche 1st ıe Publication der vollständıgen syrıschen
Doetrina Addaeı Uure S, Bruchstücke derselben
hatte ereıts 1 Te 1864 Cureton veröffentlicht. Im
Jahre 1555 erschıen ın Venedig die alte, angeblıch dem

Jahrhundert angehörıge (MS SACCG. ALII), armenısche eber-
etfzung der Doetrina und e1 eine französische Version der-
selben och erw1ıes sıch dAieselbe In vieler Bezıiehung Ul -

brauchbar Krst Jetz Jässt sıch, nachdem der syrische Text
qauf Grund e]lner Petersburger Handschrift zugänglich CWOL-
den 1St: eiNn gyesichertes Urte1l fallen. Phil1ppS; der WwW1e
Gu I1 und 1C H Al die Kehtheit dieser Apostelgeschichte
olaubt und NUur eIN1SE verräterische Stellen als Interpolationen
auysscheiden WIill, hat wen1g getan , dıe interessante Ur-
kunde unNns näher rücken. Nöldeke 2)’ Nestle und
VOIL 11em Zahn xebürt das Verdienst, die wichtigsten
Punkte erörtert en UunacCchs kommen olgende Fragen
in eLLaC. Ist, dıe Doetrina interpolirt oder nıcht? wel-
cher Ze1it stammt e ® W1@e erhält d1@e sich ZU der Quelle,
welche KEusebius ] 13 enutzt hat? Zahn beantworte
diese Fragen ahın, dass dıe Urkunde ın der Gestalt, WwW1e 491e ]etzZ

‚, Lettre d’Abgar histoire de 1a eonversion des Edessäens Dar
Laboubnıa eEerıyaın contemporaın des apötres.““ enıse 1868 Imprimer1e
Mekhith. de Lazare (D8 in 80) Dieses Schrıftchen, welches In Deutsch-
land kaum ekann SIN scheint, hesitzt Ref. se1it mehreren Jahren
und hat auf Grund desselben die Vermutung, ass 1er die Quelle der

Der VUebersetzer hatNachrichten des Kusebius ZU suchen Se1l, gehegt.
sıch nıicht geNaNNT. ach Cureton nd Philıpps ist auf einen Dr
Alıshan Zi schlıessen (vgl. Nest£le, Theol. Lit.-Ztg, 1877, Nr. 4,5. (8)

T5 Centr -Bl. 1876, Nr
Theol Lit.-Ztg. 1876, Nr. 20 643—646 Ebendas. 1877,

Nr 4, UZ
5Sött (zel Änz. 1877, St 6, 161554184 Ausserdem vgl

Wagenmann iın Jahrbb. für deutsche Theol. 1876, 320 — 22.7
Athen 1876, 29 Julı
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vorliegt, In dıe Zeıit zwıschen 250 —300 Zr sefzen nd qelbst
1ese1De Zeit-für die Quelle des KEusebius halten q@1.

bestimmung empfie 7 während k die Ab-
{asSUNg 16 VOT das anr 300 ansetzen möchte nd ein
Stück der Schrift für noch später IR Haft I1Aan sıch davon
überzeugt, dass die Anachronismen N1ıC. Interpolationen sind,
sondern die Schrift durchzıiehen nd sıch qe l hst; noch auf
eine Person erstrecken, d1e In dem ersten Decennium des

Jahrhunderts gelebt hat, S1e INnan sıch iın der. '"Tat
rasch frühestens auf die Mitte des Jahrhunderts gyeW1eseN.
Als termıinus a QUEM haft die Abfassungszeit der Kırchen-
geschıchte des Kusebius gelten, ennn hachgewliesen werden
kann, dass dieser eben die vorlıegenden ctien ausgeschrıeben
und übersetzt hat Dieses ist NUQ allerdings überaus wahr-
scheinlich und erhält adurch eine bedeutende Stütze, dass 1ın
den CctLen die Jteste Recension eiNner Kreuzaufündungs-
geschıchte enthalten ıst, dıe, unabhängıg Von der Helena-
Legende, 9180 woh auch alter , aich 1mM Urjent, das
Mittelalter hindurch erhalten und miıt jener sıch nachmals
mannigfaltig erwebht hat Trotzdem räg Nestle eden-
ken, dıe Identität unserer Acten mıt denen des Kusebius Z
behaupten. Dem sel, Ww1e ıhm wolle, der Hauptteil der Le-
gende iın der Worm, w1e WITr J1@e jetz Jesen, geht jedenfalls 1ın
voreusehbianıische Zeıt ZUurück, nd ıhre Aufzeichnung belehrt
UNs, WwW1€e Zahn urz und bündıg auseinandergesetzt, 1mM Zl
sammenhang mit andern VUeberliıeferungen N1IC DUr über die
Anfänge des Christentums &. Hof Kdessa (c 170), die
ersten Verkündiger und Bischöfe dort, die kiırchlichen und
cultischen OÖrdnungen und Traditionen, sondern auch über
wichtige Fragen AUS der allgemeinen Kırchen - und Dogmen-

Vgl darühber die Angaben bei Nestle a 0 18(U, Nr DIie
Helena - Legende begınnt eErst. ın der Hälfte des Jahrh. Unzweifel-
haft hat ZU. ihrer Entstehung Joseph. Antıgq J ( die ‚U Judentum
übertretende Königim Helena VON Adiabene *‘) mıtgewirkt. Kıne Unter-
suchung der Legende 1m Zusammenhang mıt der Protonike- Patro-
nıke, Parthunike, IIETO ach Analogie on Petronilla ? der Pa
tronikia verwandt mıt BE0O0vViXN, 11000 71X06 ?) Legende, den Pılatusacten

ware sehr wertvoll,
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geschichte und der Entstéhungsgeschichte des Kanon. uf
dıe Entwicklung der Petrussage 1m Orient, die Geschichte der
Kreuzeslegenden und die der Bilder Jesu ein NEeUE€ESs 16
dıe Beziehungen VonNn Rom und KEdessa, die polıtıschen und ırch-
ıchen, reten hervor, das Verhältnis VOR Kırche und a& in
dieser ersten Staatskirche, WENN 1Nan A1@e NneNnNnenNn darf, wIrd

Der X anon der edessenischen Kırche, erfahrenersiehtlich
WITr weıter, hestand amals AUS dem en Testament, dem
Kyvangelium, den Briefen des Paulus und der Ayostelgeschichte S
Das KEvangel1ium aber, welches auch 1m Gottesdienste gyebrauch
wurde, War das .. Diatessaron *‘, und scheıint zunächst kein
(irund vorhanden SeIN, daran zweiıfeln , dass A1eses das
eruhmte erTK des Syrers Tatıan SCWOSCH ist Zur völligen
Klarheit wırd diese Frage erst kommen, einmal e1IN des
Armenischen kundıger (+elehrter UunNSs den Commentar des
Kphraem 7U Diatessaron 1rd zugänglich gemacht haben >°)

‚.Dıies führt uns 7, den Arbeiten über die Geschichte des
Kanon 1n voreisebianıscher Ze1it. Gegen d1e übertriebenen
Behauptungen des Verfassers VON ‚„ Supernatural elig10n “ *)

1) Auf ıe Verwandtschaft der Doetrina mıt den Aecten der cdesse-
nıschen Märtyrer Scharbil nd Barsamıa macht Nestle (a 15(06,

644) aufmerksam.
Vel die Fragmenta Syro - Palaestina 1n dem Bande der NeCc-

dota Syılaca (edid N. La.nd‚ Lugduni-Batav. 187405, 103—224); azu
estlie, Theol Lıt.- Ztg. 1876, Nr 26, 6(0 f. Nöldeke, A
Centr -Bl. 187(6, Nr

Vgl die Ausführungen on Zahn 182—184
Hıer <e1len auch e „beiden Aufsätze Bruno Bauers ın der

Vierteljahrschrift Volkswirtschaft, AA Jahrg. B XILL Jahrg.
genanntG: „ Trajan und das erste Hervortreten des Christentums “ ;

‚„ Das Zeitalter Marce Aurels und der Abschluss der Kyvangelienliteratur ..
Die (Jeschichtsanschauungen Br Bauers, SOWI1E die Methode , nNAaC. wel-
cher verfährt, dürften se1t den Jagen Chr Baurs bei den heu-
tıgen Theologen mehr getadelt als erwoge‚h SE1IN. Ks fFallt Ref. nıcht
e1IN, die Leichtfertigkeiten,; Willkürlichkeiten und Masslosigkeiten der on

Bauer geübten Kritik irgend in Abrede stellen wollen , ber kann
nicht umhin‘, Zu bemerken, ass in den Von Bater vertretenen ÄAn-
schauungen über die altesten heidenchristlichen (G(ememden , ihre Ent-
stehung und Denkweise mnanche schr richtıge Beobachtungen enthalten
sınd , die NUur von der Ungunst der einst hörrechenden kritischen ich-
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sucht Sanday erweisen , dass die synoptıschen Kyangelıen
schon geSCHN Knde des Jahrhunderts, das Johannesevangelhum 1m
Begınn des zweiten, a ls kırchliche Schriften nachweısbar sund.
Ref. will dem Verfasser Unparteilichkeit, Umsicht und VOIr-=

urteilsloses, kritisches Bestreben nıcht absprechen; 3Der er VeT-

mag NIC. eınzusehen, Was d1ıe stet1ig nach der Localmethode
wiederholten Untersuchungen über den (+ebrauch der Kyan-
gelen 1m 2 Jahrhunder für Nutzen t1ıften sollen. SO ange
Man die Fragen nach dem ebrauch., der Sammlung‘, der
Würdigung und Kanonsirung nıcht reinlich osche1idet nd d1e
Entstehungsgeschichte des Kanon N1IC 1mMm Zusammenhang mı$
der Entwicklungsgeschichte der Kırche behandelt, ange
haben dıe Verfasser d1ıeser umfassenden Bücher höchstens
das Verdienst, rgend einem kleinen Punkte ihre V orgänger A

Akrıbıe übertroffen 7, haben Gewöhnlich aber sınd S1e ZU

Urteilen, die arüber hinausführen, SAr N1C. efählgt, we11]
ıhnen eine 1NSIC iın d1e treibenden Factoren der ewegung
durchaus abgeht. Ref. dazu eine e1. von Behaup-
Lungen ın dem vorliegenden erk für unvorsichtig alten,
1n eZUg auf die apostolıschen äter, Basılıdes und Justin.
Sehr enttäuschend wirkten leider die Ausführungen VonNn Da-
yvıdson ın dessen kurzem Abrıss der Kanonsgeschichte. Man
hätte erwarten dürfen , dass dieser Gelehrte Besseres brıingen
würde,, alg Was WI1r ın se1nem UC. lesen. Wenn freılich
die Redaection der „ Kneyclopaedia Brıtannieca** di1esen Aufsatz
NUur verstümmelt aufnehmen wollte ha das andere
Gründe, alg die für Uuns hıer iın eLral Kommen “) Die

tung', der Vertreter der tradıtionellen Geschichtsbetrachtung FC-
schweigen, iın den Schatten gerückt worden SINd. Aber allerdings,
schr ist, uch das Kıchtige bei Bauer entstellt und verzerrt, SEINET
Behandlung der altesten chrıistlichen I.ıteratur abgesehen, dass- der
Verfasser qelbest sıch über Nichtbeachtung beklagen kejn Recht hatı

Vgl die Vorrede
Sehr umsichtig, WwW1e immer , S1IN! die Artikel vVvoxh LıixyhtfootB A A P AA

(S. 0.). gearbeitet. Die Kinleitung VvVon Kaulen ist deshalb wertvoll, weıl
die alten Vebersetzungen (auch die Itala) eingehender besprochen siınd,| als 168 In den gangbaren isagogıischen Werken blich In der Zeitschr.

WISS, 'Theol. 1807 (S 287— 300 397—414) hat Rönsch SseINE
Italastudien fortgesetzt. ID behandelt In denselben die Worte „ expedi-p a a Ka a  Da  e

:
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kleinen Aufsätze Vonhn el ch nd > Irenäus
und ZU Muratorischen Fragmente sınd nıcht gelungen.
Leimbach SUC durch Beziehung auf e]ıne bisher ın diesem
Zusammenhang nıcht verwertete Stelle AUS dem Buch des va

TenNÄäus erweisen , dass (1eser den Petrusbrief gelesen A E
habe Aus den citirten orten des renäus kann dies aDer
durchaus nıcht sichergestellt werden. Rönsch atellt d1e Hy-
othese auf, dass das ‚„ Conscr1pserunt Marcıon1*‘ AL CNIuSsSe
des Muratorischen Kragments durch ‚„ Sie schrıeben ZUSaNNEN

m1t% arcıon ** ZU übersetzen Se1, und dass auch der Satız ‚„ UNa
Cu  = constitutorem *‘ eng miıt ‚, CONSCT1PSErUNG “* ZUSam m e1-

gehöre, dass der Sıinn entsteht, entin, Mitiades atlan),
Marecıon und Basılıdes, der tifter der Montanısten, en ZUSAIL-

MmMen eınen erpsalm OTUIM verfasst. ch hat HUL ohne Z weifel
bewiesen, dass ‚„ CONSCT1PSErUNG GUMM In der angebenen
Weıse ubersetzt werden annn ber da SANZ nd Sal N1C.

übersetzt werden M uU5SS, 1sSTt N1C. einzusehen, ar uhl Nan

den schon bestehenden Schwierigkeiten noch die NEUE hinzufügen
soll, auch arc1ıon Se1 der Abfassung jenes Psalmbuches
beteiligt TJCWESCH ; davon VAH schweigen, dass, qobald Inan

„ una und ‚, Constıtutorem ““ (const1tutore) verbindet, Basılı-
des ZUIL vierten Redacteur und ZU Stifter der Montanisten
gestempelt wird. Ks klıngt fast W1€e e1n Scherz, ehHhnNn Rönsch
ge1nen Aufsatz mıt den Worten schliesst 99 freilich und 1N-
wieweilt Basılıdes e1IN ‚, CONSt1LtUtOor Asianor\um Cataphrygum *‘ e Dr RA e algenannt werden konnte das zur Kvıdenz bringen , mussen
WIT den Kirchenhistoriıkern C. professo überlassen *‘

Die Patrolog1e VON z0g ist hinreichend ekannt nd

mentum *‘, „ yretlaculum “*, praer1pium *, die weiblichen Substantiva auf -<

vgl Ital Vulg 88), die Verba „lanıare ““ und 95 ducere “*
Als einen Nachtrag ZU se1nenSOW1e yulgärlateinische Verbalformen.

‚„‚ 1talafragmenten “* nat T Ziegler Bruchstücke einer vorhieronymlanı-
schen Uebersetzung der Petrusbriefe‘ edirt (München 18(1, Straub;
Separatabdruck AUS den Sitzungsberichten der philos. - philol. Classe der
Akad Wissensch. München, E eft d 157/6, 607 bıs
660) Zuegler erörtert 1er auch dıe alte lateinische Interpolation 1 Joh
D, € vgl v.Gebhardt ın Theol. Lit.-Ztg. 1344 Nr 10, 259

Die Monographie Ön Duby über das Muratori-Fragment ist; mı1r
noch nıcht G(resicht gekommen,
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raucht deshalb hler N1C charakterisirt werden. Die
NeUE Auflage ist, sehr bereichert worden, während dıe Anlage
die qlte geblıieben ist Als Nachschlagebuch bleibt das erK
Von Nutzen WeNnNn auch die Angaben noch Correcter ätten
qe1N können. Die Abschnitte über den Lehrgehalt der patrı-
stischen Schriften sınd fast SdANZ unbrauchbar und für den
Lernenden irreführend Dagegen MaCc die STOSSEC englısche
Encyklopädie VONn Smith und W ace, deren erster Aand soehen
erschıenen 186, eınen guten 1INAruCe In d1iesem erke,
einem bıographisch-literargeschichtlichem Thesaurus eccles12-
Sf1CUS, werden MIt Ausschluss des antıquarischen Materials
(Gottesdienst, V erfassung Discıplın) die Personen, die In der
Kirchen - oder Dogymengeschichte der vorkarolinischen Zeit
irgend eınNe gespielt, iıhre Schriften und Lehren, die
Secten W. in alphabetischer Keıhenfolge besprochen. Die
hervorragendsten eng'lischen ((elehrten sind an _ diesem
{assend angelegten er beteiligt. Die Publication des ersten
Bandes, der auı 14 sehr ChS gedruckten ’zweispaltigen Seiten
die Buchstaben Z27) umfasst, hat sıch leıder verzögert; da-
durch sind manche Artikel ereıts Jetz unvollständie. Ref.
VeErmag jedoch noch kein gesichertes Urteil über das Werk

abzugeben und 111 auf asselbe 1Ur verwıesen aben °)

Kür die christlich -lateinische Literaturgeschichte ist qls solches
der Bıbliographical Clue LO Latin Lıterature on Mayor (London1875, Macmillan and 9 | ALL, 220, 1n S empfehlen.

Vgl 'T'heol. Lit. - Zte. 1876, Nr. 20, 508—511
Bemerkenswert ist uch die O VoNn Heinz besorgte Auflage des

Grundrisses der Gesch Philos. d patrıst. u,. scholast, Zeit Von ebe [;W:€
Berlin FSCL, Mittler Sohn 276 in Lex. O1} Die 1te-
ratur ist hier schr sorgfältig nachgetragen, auch sonst 1mM Eınzelnen sind
ZWeckmässige Verbesserungen angebracht, die da zeıgen , WI@e  k gut der
Herausgeber iın der Kirchen - und Dogmengeschichte bewandert ist. Zu
wünschen ist, dass beı einer der nächsten Auflagen die Entstehungs-geschichte der _ altkatholischen Kırche eine Umarbeitung erfährt.
Schliesslich Sse1 hier noch auf einıge Publicationen hingewiesen , die in
einem entfernteren Zusammenhang miıt der altchristl. Liıteraturgeschichtestehen: Zöckler, „ Acta Martyrum “ ın der Aufl. Kealencyklop.protest. 'Theol K (18(0), 1921 — 129 die Wortsetzung der
neuen Auflage des Surius, Historiae SCHu vıLlae SanctLorum etC., Vol ILL,

Zeitschr, f K.-G., 1L,
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Gering sind (1e neuesten Beıträge ZULI 4 1GESTEN (zeschichte der
kırchlichen Lehren twicklung Das uch VOH u k
über Ad1e (+eschichte des 0gma vom descensus a inferos
den drel ersten Jahrhunderten en e1NE Heissıg'e und
brauchbare Zusammenstellung des gesammten Materıials, ber
eben auch nıcht viel mehr Was der Verfasser ZUT Krıtik des-
elben beıbrıngt 1st unerheblich teılweıse unrichtig ründ-
16 Untersuchungen über d1e verschiıiedenen Vorstellungen,
welche dem 08ma geführt und über das Interesse Wels-

——
E E LEA n

ches die alte Kırche ALl demselben nahm, verm1lsst voll-
ständig uch asind dem Verfasser die Untersuchungen
VON Casparı über den loecus de descensu den Alte- A
sten ymbolen entgangen In der anerkannten Monographie
VON W e On the h1story of the PTOCESSLION of the Holy
Spirıt irom the apostolıe ASC LO the e of Charlemagne
(Cambridge 1576 eıg hton, Bell and 900 1246 11l 89 1) A0 1-
len die spärlichen, mehr zufälligen Aussagen der NL1

schen Aber über d1e Procession des Geistes eingehend und
besonnen ErWOSECNH SeCNLN Indessen bleibt das Urteil VOn ASS

Mart Vol ÄAPpT., Vol Maı € 181 —984 (64 488 5 0)
August aur 187b— 18 LYyP pontif et archiepisc > weıter der HNHCUE

Band des Corp. Inser. Sn (Vol D der die Inser. urbis KRomae,
gesammelt Von Henzen und d e RKOSST, edirt VON BOT-=-

und Henzen, enthält. Dieser Teil umfasst ı1 Abschnitten
die Inser. Sacrae, Augustorum domusque Augustae, Magistratuum Publi-
COTUILN Populi Komanı, sodann die Fastı, Acta, Titulh Sacerdotum Publi-
COTUILL populı KRomanı, schliesslich Latercula et, Iıtuh Militum. KEndlich ist E

d A F aa  D
erwähnen: RKiıtter, De COmMpPoS1T. tıtulorum Christianorum sepul-

eralium 111 COTDOTC Inscr1ptt (Graec edıtt Berlın 1877 Calvarı (20
(44 ST Ö 0) Die Abhandlung ÖN Piper dıeser Zeitschr (Bd
Heft 203 — 263) Zur G(Geschichte der Kirchenväter AUS eplgraphl-
schen Quellen, bringt Bezus utf die Iteste Literaturgeschichte nichts
Neues (die Aufschrift auf der Statue des Hippolyt und die angebliche
Grabinschrift des Örigenes wırd besprochen) Dagegen sind der zweıten
Abhandlung desselben Gelehrten ber en kirchengeschicht! (jewinn us

Inschriften vornehmlich des christlichen Altertums (Jahrbb. deutsche
1 heol. 1876, Zr E CIN1SC schätzbare Notizen /Ä entnehmen ; vgl
Inschrift AD

Vegl T'heol Lit.-Ztg 1877{ Nr
Theol Lit.-Ztg 1576 Nr 23 589
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Z eC bestehen, dass n1ıemand VOLT dem Jahrhundert
VOIMN (ze1ste bestimmt gelehrt hat, dass ‚er VOIN ater und VO  S
ne ausgehe. Man WIird aDer weıter ' muUussen, dass
überhaupt die rage In ezug auf d1ieses 028ma für die ersten
Jahrhunderte N1C. ESTE. werden darf, wıll Mah sıch N1C.
dem aussetzen , dıe Vorstellungen der Ater jener Zeit nach
nalog1e der späteren Lehrbildung ZU entwickeln , M1S-
zuverstehen. Schliesslich @1 noch auf die oben bereıts eT-
wähnten Dıssertationen VON ort über den termınus ‚„ /Vovo-
VEVNG O06“ und über die ältesten Symbolformen der Or1en-
talıschen Kirchen hingewiesen SE SOW1@e auf eıne allerdings
unbedeutende Abhandlung über „Lxhe wıitness of St. Irenaeus
LO catholie doctrine *‘ in der Dublın Revıew 1576 JUE; 11+4
bıs 155

Politische Geschichte und Sittengeschichte der
Kirche biıs auf die Zeit onstantins.

Boissier, De L’authenticite de la lettre de Pline sujet des Chre-
tIENS (in Rev archeol. 1876 FWebr., 1  _-
Boi1ssier, Les premieres persecutions de l’eglise (1 Rerv. des deux
mondes 1576 1 ÄpRT., (8(—821),
Goörres, Kaiser Alexander Severus und das Christentum (1 Zeit-
schr. wıissensch. Theol 187(7,
Görres, nt Unters. über die Christenverfolgung des rom a1lsers
Maxıminus des IThraciers (1 Zeitschr. wissensch. Theol. 18576,

926—5(4).
Mason, he persecution of Diocletian. historieal ıy- (Jam-
bridge 1576, Deighton, Bell and Co 9 379 I Sr 8:)

F, GOörres, Ueber die angebliche Christlichkeit des Kalsers Licinius
(in Zeitschr. wissensch. 1’heol 15(U, 215—242).

T ahn, Constantin der (GTrOsSse und C(1€e Kırche. Hannover 18(6,
Meyer (39 in kL1 8°)

Niehues Gresch des Verhältnisses zwıschen Kalsertum Papsttum
1Im Mittelalter. Von der Gründung beider (Jewalten DIS ZUT

Wiedererneuerung des abendländischen Kalisertums S00 hr
A Aufl Münster / 1877, Coppenrath (IX, 50 in 8*)

1) (:} Anm.
Die Abhandlung erörtert ın schr lichtvoller Weise die Vor-

stufen des nicänischen und constantınopol. Symbols.
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Germann, Die Kıirche der Thomaschristen. Kın Beıtrag ZUE Ge-
Mit eıner Karte und H Olz-schichte der orientalischen Kirchen,.

schnıtten. Gütersloh 18740 Bertelsmann (A, (99 In EG 8°)

Zahn, Weltverkehr und Kirche während der TE ersten Jahrhun- +  'derte. Hannover 1804, eyer (D0 ın kl 8°)
Funk, Handel und (+ewerbe 1m christl. Altertum (in Tüb. 'Theol

Quartalschr. 185(6, 367—391).
lard, 1es Ksclaves chretiens depu1s les premiers temMpS de l’eglise
Jusqu’a 1a fin de 12 dominatıon romaıne C] Oeccıident. Parıs 157(6,
Dıdıer et (XVL, 490 in kL1 8°)
W eingarften, Der Ursprung des Mönchtums 1mM nachconstant. Zeit-
alter (n dıe CTr Zeitschr., 1, E 1—35; eft 4, 45—574) d EL a  Er a fa id k d N T T_

aa a B a S B
erzogX, Abrıss der gesammten Kirchengeschichte. 4NE | Die K .-G.
bıs Anfang des Jahrh. enthaltend. | KErlangen 18(06, RBe-
sold (XLV, 501 ın S 8°)
Hergenrother, Handbuch der allgemeınen Kirchengeschichte (1.54,,

Ü, Abt. | die K-G bıs uf Bonifaz jWER enthaltend]. Hre1-
Y EEITTOE DE

burg BrT. 187(6, Herder 1007 In Sr 8°).
de me' Introduetio generalıs d hıstor ecclesj1astıcam erıtice
tractandam. (4andavı 1876, Poelman LyPOST. (XIL, 533 ın or 6
Immer wieder auchen nach yEWISSEN Zeiträumen Be-

enken über die Echtheit des berühmten Briefwechsels zwischen
Plıinius und Trajan auf. uch ube ın seinem , iın dem —__
ersten Bande dieser Zeitschrıft (S 142 charakterısırten
er hat sich denselben nıcht verschlıessen können, ohne
dass 491e ıhn elner Verwerfung der Briefe estiımm en wa  SR RE  W  I OE S
Hs kann dies nıcht auffallen ; denn 1ın der 'T9ar enthält der
Pliniusbrief, gleich In seinem Kıngang besonders, manches,
Was mistrauisch machen kann. es jede YENAUE Krwägung

doch achliesslich dem Resultate, dass die Bedenken
NAC: ausschlaggebend ge1Nn können gegenüber den posıtıyen
Argumenten, die für die Echtheit geltend Zı machen sind. S0
hat denn auch ın gründlicher Untersuchung sich
und seıne Leser VvVon der er überzeugt. Kbenso Sind für
dieselbe und iın ihren Beurteilungen des
u schen Buches eingetreten Niıcht SanZz ZCHAL ist €S,

Vgl Overbeck ın e0 Lit. - Ztg. 1876 , NrT. 174, 4A47
enan 1m Journal des Savants 1876, Nov.-Dee,, 696— 704 ( 21725
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Renan emerkt, ware der Piinmiusbrief unecht, ware
er zugleich die älteste lateinisch - christlıche Urkunde, da, WIT
Vor Tertulhan keıne lateinisch-chrıistlichen Schrıften besässen.
AazZu wıl1 dies rgumen wen1g besagen. Vebrigens macht
eS KRenan auch geltend (7+unsten des berühmten Hadrıan-
vescr1pts, dessen el GF verteidigt. Aufgefallen ist, es

eferent, dass weder Bo1issier och KRenan das schwerwıiegende
Argumentum osilent10 für d1ie el angeführt aben,
welches 11a der Beobachtung, dass 1e Kalserfreundlichkeit der
11StenN 1n dem Briefe N1C. STAr betfont ist, entnehmen kann.
Hs 1st ın der Tat Sschwer gylaublich, dass eın christlicher Fäl-
ccher des Brıefs dort, er den (z0ttesdienst der Christen
schildert, bemerken unterlassen A  O dass die Christen
yegelmäss1g für die Kaıser und dıie OÖbrigkeit (+ebete darbringen.
Der zweıte oben genannte Aufsatz Bo1issiers nthält eigentlıch
HUr eine Besprechung der Aube’schen Arbeit. Mit eC.
empfiehlt auch er 1eselbe, WwW1e Renan und verbeck,
als kritisch und EXACT, TOTZ manches Tadelnswerten, Was i1hm
N1IC. entgangen ist; Hr selhst verbreıtet sıch 1m allgeme1-
nenNn über das politische Verhältnis der Kırche 99 und
geht näher Aur auf e Neronische ‘ Christenverfolgung eın

Vgl hıerzu den oben 6 citiften Aufsatz von 17 S ker.
Verwıesen @1 hier aul die Uebersetzung des bekannten Buchs des Grafen
de n 32 Les Antonıns ‘“ von h le ( Die Antonine b

Nach demChr Werke des Gr de Champagny deutsch
bearbeitet. and Nerva nd Trajanus. 187 Waisenhaus
[XIT, 955 ın OT, O1 Leider hat em Herausgeber nicht gefallen,
seinen Lesern anzugeben , nach welchen Grundsätzen diese ‚„ Bearbel-
tung C6 ausgeführt hat Ref. hat se1INeEmM KErstaunen. eine Reihe
der wichtigsten Abschniıtte des französischen Werkes ın dem deutschen
nicht angetroffen. Kıs wird übrigens kaum nötıg Se1INn bexfierken‚ dass
die Champagny’sche Arbeit Lrotz ihrer Prämiirung SEC1ITENS der französischen
Academie miıt der grössten Behutsamkeit gebrauchen 18  9 enn die Ge-
schichtsschreibung steht hier SanzZ 1mM Dienste des heiligen Stuhles. Andrer-
Se1fs darf keiner, der sich gründlich über die Kaiserzeit orjentiren Will,
das Buch übersehen. An dieser Sstelle mMas auch auf die Diıissertation
Sickels De fontibus Cassıo Dıone ete. adhibitis (Göttingen 1876,
Peppmüller) verwıesen seln , SOWI1E auf die Abhandlung Von uruy,
Du regime municıpal ans V’empire romaın AUuX euxX premiers s1ecles de

notre ere iın Revue hıstor1que, Bd: I Heft, E OE
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die Sspäteren Verfolgungen kurz berührend. Das Aube’sche
Buch eiıcht bekanntlie HUL hıs den Antoninen. Be1 dem
Tode Mare Aurels qefzen die (Görres’schen Abhandlungen
über dıie erfolgungszeıten e1n Kurz erunr GöÖörres d1ie Re-
yıerunNgen des VommModus,; Septimıus Severus, Caracalla, Elagabal,
ausführlich erörtert. er das Verhältnıis des Kalisers lex Severus
und axımın Christentum und ZUL <ırche Im a ll
gemeınen gebürt d1esen Untersuchungen das L0b, dass S16
auf oründlıchen Studien beruhen, Ure keine Vorurteile ent-
stellt siınd und In wesentlıchen Punkten richtige Hrkenntn1sse,
SOWelt dieselben schon früher restgestellt 9 96SECN alte
und Neue Irrtümer ZUIN USArTUC brıngen. agegen aber
ist bemerken, dass A1@e nach e]ıner höchst ungeschick-
ten, weitschweifigen Methode geführt sind, und dass der Ver-
fasser nsıcherheit 1m Urteil vVerrät, obald er eInNe Einzel-
irage selbständiıg und EXACT 7 Lösen hat, eINE Unsicherheit,
dıe TOLZ der wortreichen Ausführungen deutlich hervortritt
Be1 der Untersuchung über Alexander Severus st. bekanntlich
gründlıch vorgearbeitet 1er ist; darum atıch das (zesammt-
bıld, welches der Verfasser gezeichnet hat, e1in richtiges: - aber
1ın den Angaben über d1e Vorgänger und iıhr Verhältnis ZUum
Christentum und ın einzelnen chronologischen Daten 1st; (4+e-
nauıg keit vermissen. Dazu KOomMMmMt, dass (Jörres eSs sıch
N1C klar yeMacht haben scheint, welche Jragweıte das
mehr oder mınder chrıstenfreundliche Verhalten e1INes Kalsers
für die Lage der Kırche ın der Periode zwıischen Commodus
und Decius gehabt hat Referent vermutet , dass G örres Me-
gelbe überschätzt. In dem zweıten Anufsatz wırd die Stellung
des axımın Kırche auf (Jrund aller einschlägenden Zeug-
NisSsSe schr aM untersucht; aber der Hauptstelle (Kuseb.

- VE 28) ist; (z+örres nıcht gerecht geworden, und darum N ON A O
A

‚— .
}

ist; se1INeE Beurteillung der Politik dieses Kalsers, der als erster
systematiısc den christlichen Klerus vorgeschrıtten 1SE,
r6Sp. vorsbhreith Wwollte, durchaus ungenügend ‘) Eın schr

Vgl jetzt auch Portatd:, Der Kalser Jex Severus. Halle
1876, Dissertation (60 In ö0) ßVgl Theol. Lat.-Ztg 1S(4; Nr Ö %67—-169.
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interessantes uch ist die (xeschichte der Diocletianischen Ver-
Olgung Von Mason. Eıiıne durchaus selbständige und kritische
Atbeit, d1ie den Untersuchungen VON Ck d d 7

Hunzıker ebenbürtie ZUr e1te {°} Mason verschär die
Kritik, welche die letztgenannten beıden (+elehrten der
Darstellung Burekhardts geü haben, QE1ZT sich aber zugle16
adure. auch iın Widerspruch ihnen. Die Hauptresultate
‚e1InNes Werkes &Ind folgende: Die Zuverlässig keit der mortes
des Lactantius erprobt Ssıch TOLZ der zugestandenen Tendenz,
welche dieselben beherrscht, iın noch weıt oTÖSSEremM mfange,
als I1 dieses ANSENOMMEN. Hıne JSCHAUC Nnter-
suchung des Charakters nd der Polıtık Diocletians, auch auf
Grund der mOortes, ergıebt, dass u ck At und sE1nNe ach-
folger dıesen 77 neuenAugustus“‘ H16 nıcht, überschätz aben,
sxondern vielmehr noch hinter der epochemachenden Bedeutung
des Mannes mıt ıhrer Beurteilung zurückgeblieben Sind: Dio-
Jetian hat e1in Staagtswesen eintrichten wollen , Was nıcht als
Wiederherstellung er ustände, sondern als eine völlıge
Neuschöpfung ZU gelten hat Ks kann sıchergestellt
werden, dass Diocletian, eın Christenfreund, ZUTF Christenver-
f[olgung 1Ur ure qeine mgebung, VOL em Von dem bı-
gyOLLEN GFalerıus, gedräng‘ worden 1S%, und dass Cr iın A1@E end-
ich HUL gewilligt hat, um mi1t staatskluger Milde VOrsichtig
e1ne Bewegung qe]lhst noch wen1&steNS einzuleiten , deren Un=
vermeidlichkeı iıch ılm ZU seinem Schmerze aufdräne'te, die
er eben deshalb der Inıtative 1es rohen Galerius, dessen
Tronbesteigung bevorstand. 1ım Interesse der und Sicher-
heıt des Staates nıcht überlassen urfte Nıcht Krönung des
Gebäudes, nıcht Ahbschluss (des YrOSSCH polıtischen Reformwerkes
also ısf, der Öntschluss Verfolgung der ırche WEeSECN,
sondern eın mächtiger Rıss ın dasselbe. Dennöoch erweist sich
d1e Mılde und Staatsklugheit Diocletians noch ın der Kormu-
lırung des ersten Kdietes, während das vierte hınter seINnNemM
Rücken von Maxıminlan gegeben worden ist. Dioecletjans Re-
ligionspolitik 71elte 1m (Jrunde schon auf die constantınıschen
Grundsätze ah ‚, s Mag oyrade für SE1N klägliches noch
eın kleiner Trost SEWESCH seln , dass er das Kdciet von Mai-
land, den Abschluss seiNner ej1gnen unterbrochenen Reform-
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politık, noch geschen <} So Mason:;: Referent 1a% sich
schon &A einem andern Ort darüber ausgesprochen , dass er

diese Darstellung für übertrieben,, unvorsichtig und unhaltbar
nalten 1L11USS$.: Dıie Stärke der Arbeıt 1eg ın e1ner O rOSSCH
e1 vortreifhch und abschliessend geführter Einzelunter-
suchungen, VOLTr x  em 1n der Beurteilung des ın den ‚„ MOortes““
enthaltenen Materials An der and des Verfassers, unter
steter oOntrole se1iner chlüsse,, wıird . hbesten ZU der-
jenıgen Krkennt£tnis üÜüber dıe denkwürdige Kpoche, (1e &T7 -Nes
schre1 gelangen, dıe bei dem GUSSETST spärlıchen uelien-
mater1al überhaupt erreichbar 1st Die entscheidensten Fragen
freilich werden ungelös bleıben, ange WIr N1C. über

uch dıe 1chtere Periode, die miı1t demUrkunden verfügen.
IC VON Mailand beg1nnt, ist VvVon Mason aln einıgen Stellen
beleuchtet worden, VOLT em der Charakter und die ellung
Constantıns selbst Aus d1esen Andeutungen 1st Z schlıessen,
dass Mason UuNSs 81n allzugünstiges Bild VON diesem Kaiser
entwerien würde, Gr asich entschlösse, qe1Ne (z+eschichte
fortzuführen. Zahn hat Ssiıch In se1ınem inhaltsreichen Vor-
trage über Constantin Von jeder Uebertreibung fern gehalten
und schr unparte1sch über den Kalser geurteilt. Hs Lrägt
el wen12 AUS, oh INa die polıtischen Beweggründe,, d1e
Constantin zweıfellos geleite aben, och stärker betonen
Wwill; denn das relig1öse Element in Constantin 1rd INan nı€e€
verkennen dürfen, WEeNn an sıch dasselbe nıcht gyleich
in nalog1e der Relig10sıtät eINESs aris das (GGrossen oder
unter Verknüpfung miıt einer siıttlichen Selbstbeurteilung denkt
Die SANZEC achkommenschaft des Gonstantius TäS Ja U1l-

verkennbar dieselben Züge e1INes auch eute N1C 11 VEel-

ständlıchen, > das Sıttliche gleichgültigen, aDer sehr
energisch siıch ausprägenden Glauben« Al eıne göttliche He1i-
tung und Bestimmung. Man INa Bedenken Lragen dies Re-
hg10s1tät nennen aher CS War jedenfalls schr UNVOI=

sıchtıg von urck h Ar die Triebfedern für dıe Politik
Constantins auf den Ko0o1smus und die staatskluge Herrsch-
SUC. Zı beschränken. Das Urteil über d1e VON GConstantın

Theol 1.u6.-Ztg, 187%0, Nr G 169—1(4
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geschaffene Keichskirche, welches ahn fällt, ware vielleicht
etwas anders ausgefallen, der Zustand der Kirche In den
etfzten Decennien Vor Constantin eingehender CrWODECEN WOT«=
den Aare Die Abhandlung Von GÖörres über die &.
gebliche Christlichkeit des ILacınıus entha das ıchtige;
Ist die Beweisführung wıederum unnütz weıtschweifig. Kınıge
Kleinigkeiten ZU verbessern , reSD. ÜüDer 41@ ZU verhandeln, ist
hıer N1C der Ort; 1Ur arauf R1 hingewilesen, dass d1e ede
des ILncınıus hbe1 Kuseb Vıta Gonst. II überhaupt AUSSeEeTr
Betracht Jleıben IHUSS

DıIie Auflage des Nıehues’schen erkes, In wel-
cehem 1 — 160 das Verhältnis VON Kırche nd Kaisertum
bıs Maıländer Kdiet besprochen wird, ordert uns, ıe
Kritik an der ersten VOoTaUSSESETZT, ZU keiner Besprechung auf.
Die Darstellung ist unpartelsch, WI1e@e es der römisch-katho-
iısche St„anc1punkt des Verfassers 1Ur ırgend zulässt “)

Vegl. Jheol Lat.-Ztg. 187(6, Nr 14,; SE —— 3{9 In einem Kr-
sucht Zahn uf Grund e1ıner GCombination on Kusebh, VUIL,

17, U, Z D, 18Sq Z beweisen, ass cdie (021! (z+alerius angekündigte
Weisung die Rıchter wıirklich noch durch cdie drei Kegenten, ‚1S0 VOT
Mai LE, erfolgt SCl , und das Mailänder Kdiet sich In seinem Kingangeeben uf diese berufe. Ref. scheint der Beweis gelungen SeIN. Da-
SCeHCN haft Keim (Protest. K Zite. IOEE: Nr 15) Kinsprache erhoben ;
BE will- an der Annahme, em Mailänder Ediet E1 eın Toleranzediet des
Constantin VOoTaNnSCSaNgeN, noch festhalten.

2) Eine sechr kurze Vebersicht über das Verhältnis VON Staat und
Kirche 1n der miıischen Kaiserzeit hat M. Rıtter 1 Hıstor. Taschen-
buch 1876, K  X gegeben. Die einleitenden Bemerkungen(S —5 über ie Anfänge des Papsttums iın ve 1} (xesch:.
d Papsttums (Berlin 1876, Hertz |VLL, 318 1n S_ 8° |) be-
dürfen überall_ sehr gründlicher Correcturen. Da die Geschichte der Juden
in Rom und 1M Kaiserreich uch für die alteste Kirchengeschichte VOI

Bedeutung ist , S se1eN (die wichtigsten NCUECTEN Arbeiten hıer vermerkt.
Grätz, Präcisirung der Zeit für dıe die Judäer betreffenden Vor-

gänge unter dem Kalser Caligula; (In Monatsschr. Gesch. u Wıissen-
schaft Judentums 18501 März Il— April, S 145—156, IL
gegen S h ©: chronologische Ansätze). 1} i La gyuerre des
uifs Adrien (ın Rev historique 1876 Juill.-Sept.). Penan sucht

Zu erweisen, dass die Aufständischen im Barkochbakriege Jerusalem ıIn
Besitz hatten und e1INeE förmliche Belage_rungl und Kroberung der Stadt
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Das S TOSSC Werk 1 über (11€6 Thomaschristen
geht auch aceh! ausführlich auf die Anfänge der indıschen
Christengemeinden und auf OE Thomaslegenden e1N Alleın

ovewahrt eicht (a 111 A1esen Partıen dıie Stärke der
ntersuchungen nıcht beruht WEeNN auch NUur WenN196€ der
Fachgenossen der Lace SCc1LINH werden, das gesammte Quellen-
materıal des Verfassers der sıch als Lüchtıgen (zelehrten anyıf
dem (+ehiete der indıschen Geschichte ereıts früher TEC-
W1eSeN hat A controlıren DDie abendländıschen (uellen S_

weıt S16 ailen zugänglıch sınd A1e Thomasacten 7

werden 1e1 nach e1Ne6eI Methode behandelt (S 1419 die viel
ZU wünschen übrıg ass Man OI dem Verfasser ZW.  Ar

überall m1% Interesse und yrfährt viele nützlıche Dınge, aber

SE1ITENS der Römer nötıg Se1 alzer 9 Der Aufstand des Bar-
Cochba (in Magaziın 1 l Wissensch Judentums He{ft 111
und LV 18477, H $ \ E—38) Reft. 1Sst 1Ur das letzte eit (zesicht
gekommen. salzer urteilt, dass Jerusalem 11l diesem Kriege . keine Rolle
gespielt habe, und erörtert auch S. 18{. d1ie Stellung der palästinensischen
Ohristen 111 dem Krıeg. Lebrecht, Bether, die fragliche Stadt 1111

Hadrianısch jJüdischen Krıege Berlin 1807 Cohn Mn  CS
ST 8°) Der ert wıll beweisen, Bether S11 (Castra vetera und damıt
S5C1 die Burg VON Sepphorıs geme1ınt Diese Hypothese hat } Schürer
(Theol Lit Zitg TT Nı 301 ıhrer Nichtigkeit aufgedeckt
Zu en römischen Urkunden bei Josephus (Antiq HE, XIV, 10),
über Qie neuerdings Kıtsceh.: Mommsen, Mendelssohn Unter-
suchungen angestellt haben, vgl W ieseler 111 'T’heoLl. Stud Krit.
187U, S 281 — 2985 Auch Niese, Bemerkungen iüber ıe Urkunden be1
Josephus (Antiq 111 XIV AVI) 111l ‚ermes 1876 Hefit Bın 18105

fassendes Werk r das VonNn Huiıdekoper Judaism al Rome B S (6
LO |) 140 New-York 18506 ıller (XIV 610 11 8°) Die Be-
lesenheıit des erf ıst staunenswert und Selbständigkeit des Urteils überall
anzuerkennen ber welt Ref bisher urteilen kann, überschätzt Hu1-

dekoper den Einfluss des Judentums auf ıe oriechisch Inısche ultur
gewaltig Endlich SCc1 noch der kleinen Abhandlung Von Enge-
Stroöm gedacht (Im Judarne 720m under aldre tider ch deras ata-
komber. Upsala 1876 , _ Berling (4 11l kI m1t Facsım.) DIie

Abhandlung giebt dıe 'T’exte VonNn 46 jJüdischen Grabschriften , die aber
sammthich schon einmal publicırt SINd. Der Verfasser hat dazu nichts
getan, unnn 16 Zuverlässigkeit D Copıen gegenüber denen der Vorgänger
sicher ZuU verbürgen; vgl Schürer 111 A Theol Lit Ltg 1876 NT 16

412 f
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das Vertrauen 7ı den Schlüssen, welche auf die einheimischen
Quellen oder auf Combinationen mıiıft solchen gebaut werden

und die Thomaschristen sollen wirklich In die apostolischeZe1t,; auf den heiligen Thomas zurückzuführen sein —, wırd
X  }

SLar erschüttert KReferent kann sıch hiler auf das Urteil des
fHenbar sehr kundigen Kecensenten 1m Lit Centr.- Bl 1877,Ni 15 berufen, der sıch Lolgendermassen ausgesprochen hat
„ Mıt Sicherheit; Wissen WIir bIs 1500 nicht viel mehr, als
dass In Malabar mMındestens VOIN Jahrhundert eine
Christengemeinde mıiıt Syrisch - nestorianischem Rıtus und per-sischer Mutterspräche War Dass diese eıne (xeschichte gehabthaben 1lst, klar Schon früh mögen einzelne Christen,w_o -

E OE NO DE
urch Handelsverbindungen veranlasst, sich dort angesiedehaben , und dass solche sich dıe ın Persien herrschende
Kırche angeschlossen und VON den Coneilsneuerungen, nament-
ıch dem ephesinischen und chalcedonensischen , unberuhr
blieben, ist natulgemäss. Wie S1€ Kınheimische, Was Ja Ooffen-
bar geschehen, bekehrt, WIE es ihnen gelungen, sich ın diesem
Lande der Kästen eEInNe e19Ne, geehrte Kastenstellung ZU Vel-
schaffen., darüber WIiSsenN WIr nıchts Vereinzelte mMythıscheBerichte über ı1hre iNneren Verhältnisse, über ihr Zerfallen In
ZWE1 Teile zeıgen NUur, dass allerle1 hassırt ist; 1e der
entlegene Ort,; den Marco Polo auffand und der 1500 nach

StOT und verlassen War

Bericht der vier Syrer und bel Ankunft der Portug1iesen ZeT-
ZUM Thomäsgrab yeworden, bleıbte1In Rätse]l während anderetseits SIN irüheres Bestehen qalsCultusstätte urch das Pehlvikreuz verbürgt. ist; Ob elnekritische Krforschung der einheimischen Nachrichten ZU meh-

U AA N N
C aa A HE
E n e A e

O T D AL  V baa b n A Sn d

Resultate führen WIrd, HN1USS dahingestellt Jeiben.‘*Zur Zeit also W1ssen W1T VONn indischen Christen In der VOTr-=Constantinischen Enoche einfach nıchts. Sechr interessantsınd die Ausfü hrungen Germanns über den Manıchäismusin Indien 99E T TE TE  yn Im Jahrhundert sind Manichäer ınGCeylon nachweisbar: aber die Behauptung VON White-house,
Nähe der

dass noch Jetzt EsStTE Von Manichäern In nächster
Thomaschristen und In eigentümlichen Beziehungen

erwiesen.
ZU Ihnen stehend sich befinden , 19 Germann für noch

Vebrigens ist es dem Verfasser VOr. allem darum
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bun, die VErWEDENE Behauptung der indısche Apostel 'Tho-
4E1 ein Schüler des Manı SCWESCH, und der Manıchäismus

hahe somi1t In ndıen dıe Priorität Vor dem Katholieismus S6C-
12 P widerlegen.

Ist Pantänus auch N1ıC über Arabıen hinausgekommen,
die Möglichkeıit, dass schon 1m Jahrhundert Christen iın
das eigentlıche Indıen gedrungen sınd, wird INan nıcht In
Ahrede tellen können; denn der Weltverkehr In der K 91SEeT-
zelt, A welchem auch die Tısten teilgenommen aben, War

e1nNn sehr lebhafter. In aehr dankenswerter W eıse hat Za An
dıie wıchtıigsten ellen für die Bedeutung , welche der Welt-
erkehr für die Ausbreitung des Christentums und dıe Ver-
bındung und den Zusammenhang der christlichen (+emeinden

In qe1Inem ortrage schildert er mgehabt hat, dargelegt.
nächst den allgemeımen Verkehr 1mM eıch, se1inNe Mıttel W
sodann die Reisen der Yısten, die Gastfreundschaft, Her-
bergen, Krankenhäuser, Empfehlungsbriefe U, W-, ndlıch
den offc1ellen erkehr uUure Sendschreiben , Gesandtschaften,
Besuche TE Man erhält e1INn aehr lebhaftes und anschau-
lıches Bıld, und die rleine Studıie bewahrheitet wıederum die
a 1te und tröstliche Erfahrung, dass uUunNnseTeE Quellen doch sıch
ausgiebig erwelsen, INa 1 umfassend durcharbeitet
und dem Eıinzelnen SOTSSal nachgeht, Im Detaıl wırd sich

wen1ges und dies hauptsächlich iın ezug auf das
Material AUS den altesten (Quellen beanstanden, wen1ges
hinzufügen lassen. Hs ware osehr wünschen, dass Iın gyleicher
Weise einmal dargeste wird, ın welchem Grade sich die
Christen a  AI dem oHNentlıchen eben, dem Handel und (Ge-
werbe, der Wiıssenschaf und Schule ın den dreı ersten Jahr-
hunderten beteil1g% en AIUur sind Ja be1ı Tertullian, qber
auch hbeı anderen Schriftstellern reichhaltige Angaben ZU

finden Die oben genannte Abhandlung VON Funk bıetet für
dıese Frage wen1g&es. Sehr riıchtig hat übrıgens ah {l auf
den vorwiegend grossstädtıschen Charakter der christlichen (z7e-
meinden ın Aalbester Zeit aufmerksam gemacht nd auf die Folgen,
welche christlichen (+Emeinden VOT en den judenchristlichen
1n Palästina daraus erwuchsen, dass G1@ sıch VONn dem allge-
meınen Verkehr auch von dem erkehr m1t anderen ehristlichen
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Kirchen ausschlossen. Dass aber das rasche Verwelken der
kleinasıntischen Kırchen qe1t dem Anfang des Jahrhunderts

e]Ne Beobachtung, die qelbhest erst noch sıcherer begründen
wäare AUS dem Schisma des OÖstertermines CoECN 7ı ET =-
klären sel, miıthıin AUS dem Ausscheiden dieser Landeskirche
AUS dem lebendigen Zusammenhange miıt der Gesammtkirche,
wagt Ref. N1IC bestimmt WI@e Zahn behaupten

Von der Lebendigkeit der Beziehungen ım Verkehr erhält
uch eın aehr anschauliches ıld durch die Romane des Lucı1an. . Zeller
hat In einem Aufsatz In der 239 Deutschen Rundschau “ Jan.-H. 4,

62— die WEl bekannten charakteristischen ((xestalten ‚„ Alexander
VON Abonuteichos und Peregrinus, eın Bbetrüger und e1n Schwärmer “ her-
vorgehoben und sehr anzıechend dargestellt. Besonders treffend r das
Urteil über Peregrinus gegenüber a lten und Misverständnissen.
Mıt Recht bemerkt Zeller , ass die Bekämpfung der Christen durchaus
nıcht der eiıgentliche Zweck des Romans ist. Weniger gelungen scheint
Kef. dıe andere Abhandlung desselben (Jelehrten (Deutsche Rundschau
1877%0, Aprıl-H. ( d6—(1): „ Römische und griechische Urteile ber das
Christentum e Man kann djese Urteile ın iruchtbarer Weise nicht auf
einem S knappen Raume behandeln. uch ist die charakteristische Ver-
schiedenheit der stoischen und philosophisch-christlichen Lebensanschauunghier unterschätzt. Ks ist Ja offenbar , Ww1e nahe sich die beiden stehen;
aber INAan WIT!  d nıicht behaupten können, ass 1Ur die supranaturalistische
Dogmatik eınerseits, der Bildungsstolz andrerseits die SONST. verwandten
Brüder getrennt hätte. Die Beteiligung der altesten Christen An denWerken
der Kunst haft allerneuestens S h ultze ın einer Studie über Die ata-
komben Von San ennaro dei Poveri in Neapel ““ (Jena 1877, Costenoble
XL, ın Sr 80 miıt lıthogr. Tafeln | illustriren versucht (vgl uch
Augsb Allg. Litg 18(6, u März) Schultze SetzT die Anlageder Katakomben nnd die besten uUunNns noch erhaltenen Denkmäler dort 1ın
die allerälteste Zeit, Das Motiv für jenes Gemälde, welches turmbauende
Jungfrauen darstellt, 11 nicht W1e c N C1 und
der Ref., bei Hermas suchen; er verzichtet auf eıne Krklärung. Die be-
rühmte Priapussäule m1T der rätselhaften hebräischen Inschrift, uın deren
Sinn sıch auch Ref. An Ort und Stelle bemüht haft (1 Katakombe), er-
klärt. für eıne Mystification des Mittelalters, ernster Debatte nıcht
WEert. Nicht selten wird INan be1 der Lectüre dieser Abhandlung, die
uf eingehenden Studien beruht, ZU Widerspruch und Zu Krgänzungenaufgerufen. So ist, xyleich den ersten Satz der Schrift zZU erwähnen,die Beziehung Von Petron. Satyr. 141 ( Omnes, quı In testamento INCO
legata habent, praeter libertos MCcOS, hac COndicione percıpient, UE dedi,31 COTDUS INE€UM In partes conciderint e adstante populo cComederint; “) aufdie christliche Abendmahlsfeier durchaus nıcht unzweideutig, als der
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Das Werk von Allard üÜber dıe christlichen Sklaven 1m

römiıschen KReiche bewegt <sich In Bahnen, die Urc dıe
Nachweisungen Von ver  eCc (vel diese Zeıitschrift, 1,

147 f. en denen , die auf bessere Belehrung hın
alte Vorurteile aufzugeben geneigt sınd, abgesperrt worden
aind. DIie e]ıden Fragen: hat dıe alte Kırche iın irgend einem
Sınne princıpıelle Kritik A der Institution der Sklavereı
als aolcher gveübt ? und hat die alte Kıirche &. der Lage und
dem L008@ der Sklayen in ırgend einem Sinne eLwas
andert 7i ändern versucht? werden Von Allard ub{n -
aup nıcht geschieden. €e1 WITF der Verfasser N1ıC Aur

die SanZ verschiedenartig wertenden ZeugZn1sSse e]nNer
Periode, a lso redigten , Inseriptionen , Märtyrergeschichten,
kaıserliche Gesetze und beıläufige Bemerkungen, bunt durch-
einander, sondern mischt auch dıe TKunden der aechs ersten
Jahrhunderte In e1iner Weıse, dass 1INan achr häufig N1IC. WEISS,
ob sıch der Verfasser in der Zeit Mare Aurels oder iın der
der Theodosı1 eNNde Dass bel Anwendung dieser Methode,
hauptsächlich geleite Uurc den INATUC Von redıgten, dıe
übrıgens ebenfalls meıstenteils m1ısverstanden werden, die C1I-
wünschten CAIUSSE erreicht werden, kann nıcht hbefremden
Im einzelnen stösst, IHNal zudem auf die aärgerlichsten Fehler.
SO ırd der ırt des Hermas HUr nach der atel-
nıschen Uebersetzung cıtırt Da ıIn dıeser der erste Satız 1n
18. L, lautet „Qui enutriverat G, vendidıt quandam puel-
lam Komae**, wird das erste Capitel der Vision benutzt,

dıe Rembheit und Zartheit 1M Verkehr christlicher Sklaven
verschıedenen Geschlechts untereinander mı1 französischen
Farben ausmalen können. Kef., der ereıts Aln einem andern
Ort ausführhicher das Werk Z charakterısiıren versucht hat
hat dort wenigstens die Belesenheit des Verfassers anerkennen

mussen gemeint, ist abher inzwıschen darüber elehrt —-

den, dass das Material ereıts sehr vollständig Von W allon
Verfasser meınt, Wollte der Verfasser durchaus Zeugnisse dafr haben,
dass das Christentum _ schon ZUT Zeit des Nero in Neapel den
‚D' litanischen olf verbreitet War, S| hätte neben Act. 28, 131. auf
die pompejanische Inschrift verwelısen können.

Vgl 'Fheol. Lit.-Ztg. 18774, Nr C  O, 145—147,
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gesammelt ist. Dıe Abhandlung Von Wei ngarten ist;
den Lesern dieser Zeitschrift ekannt und bedarf keiner Eın-
ührung. Ref. USSsS ZUr Zieit noch darauf verzichten , die
Darstellung der vornıcänischen Kırchengeschichte 1n den

Handbüchern VON Herzog und Hergyenröther ZU
krıtisıren. Dagegen Cannn über dıe Introduetio generalisad hıst, ecel erıtice tractandam VON d e Smedt AUSs e1gnervielfältiger Krprobung berichten. Der Verfasser, Professor der
Kırchengeschichte AIn Jesultencolleg 7i Löwen, stellt nach
e1ner kürzeren Kınleitung (de Praecıpuls regulis artıs er1ticae.
De hiıstoriae ecel. partıtL1one 6 — 4 dıe fontes historiae
aCcel. und schliesst daran eine Uebersicht de Sub-
s1d11s a historiam eCel. tractandam luvantibus (S 403—482).Hs Lolgen DUn noch Zweı Appendices als nd bezeichnetdıe ursprünglich In USsSs1C. CNOoMMENeEN Appendiees und B,vol. S 453, sind nıcht gyedruc worden) und e1in sehr aus-
führliches Kegister. Das Buch ist; ın hohem ({rade brauchbar.
Man hler E1n Mater1al sehr überSichtlich und zweck-
MässiIg zusammengestellt, welches, Ssovıel bekannt, nırgends ın
dieser Vollständigkeit sonst, exıstirt. Leıcht kann sıch 1Unüber einen Teil der kırchengeschichtlichen Quellenliteraturorlentiren VON der Papstgeschichte an bıs era der KiIirchen-
geschichte Litthauens. uch dıie kirchengeschichtlichen aupt-werke AUSs Neuerer Zeeıt und dıje einschlagende Juristische, philo-Jogische und philosophische Lıteratur ır verzeichnet. Natür-liıch hat; das Werk besonders auch für dıe Jteste Periode
S TOSSE Lücken: aber der deutsche, protestantische Historikerırd aAM leichtesten In der Lage se1n, das Fehlende sıch Zı eT-gyanzen, und wird für das Gebotene dem Verfasser Dank W1ssen.Schliesslich @1 arauf hingewiesen , dass In der Britishand Foreign Kvangelical KRev1ew April S S6067 9941ebenfalls eıne Vebersicht über die kirchengeschichtlichen AT-hbeiten des Jahres 18576 von iınd Say) erschlenen (S 366bis ET Die alte Kırche), uch die deutsehen Arbeiten sındhier, allerdings sechr unvollständig, besprochen. Wirklich be-urteilt werden 1Ur eınige wenige der aufgezählten Schriften.

(10 Mai
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as 9 der alater In den Institutionen des
Gajus.

Eıne Miscelle
VvONn

Dr. arl W ieseler.

Nachdem soeben eıne Schrift, In welcher ch dıe deutsche
Nationalıtät der kleinasıiatischen Galater Von NeEuem erwiesen
ZU 1aben ylaube, Von mir veröffentlicht ist, werde ich VON eınem
ollegen auf e1InNe Stelle ıIn des Ga]us Institutionen aufmerksam
gyemacht, AUS welcher möglıcherweise , aber, W1e WIr sehen W @1-
den, ohne yrund, aut ihre VON Andern behauptete keltische
Nationalität gyeschlossen werden könnte.

Die Stelle beı a]us Instit. 1, 55 lautet „Item In potestateNnOostra STNT. lıberi nostr1, QUOS Justis NUPTULS Procreavimus. Quod Jusproprıium CLIYy1UmM Romanorum eSt; fere eNım nulhı 9111 sunt ho-
mines, qu]ı talem In 108 SUOS habent potestatem qualem 1105
habemus. que dıivyus Hadrıanus d16t0, quod proposult de his,Qqu sıb1 lıberisque SUIS aD 6O eıyıtatem Romanam petebant, S1&'N1-Hcavıt Nec praeterıt (auctoritas ?), Galatarum S OH=

1) „Die deutsche Nationalität der kleinasiatischen Galater.“ Eın
Namen.
Beitrag Geschichte der Germanen, Kelten und (Jalater und ıhrer1877

Studemund In selner 90rzüglichen Ausgabe des Gajus(1874) hat VOT (xalatATUM noch e1IN nıt. einem Punkt darüberA), wodurch die Abbreviation eINESs Wortes 1n der Handschrift angezeıgt
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tem credere, ın 0otestate parentum ıberos eSSe
Huschke In den VvVon ıhm 1567 herausgegebenen Iurisprudentiaeantejustinlanae Q UE Ssupersunt 114 Aıtırt ZU GalatarıumN  a B l den Schlussworten des GFa]us Cäsar de b (+a11 Ö, P W dıeser
gegenüber den Germanen IS Kıgentümlichkeit der Kelten ın
der römıschen Provınz (GAallıen dıe ((ewalt über Leben und Lod,weiche dıe Männer INn UX0OTeEeSsS q1ent In Lıberos besıtzen , angıebt.uschke betrachtet nach dQiesem Citate dıe kleinasıatischen (+2-
later wahrscheinlich als Kelten, nıcht q 1s Germanen, welchen aber
anch Cäsar eıne YJeiche Datrıa potestas abzusprechen scheınt,da QA1@ ıIn der gegenüberstellenden Charakteristik der beiıden
Natıonen VON den elten AUSSALT. ‚ässt sıch NUunNn wıirklıch
us der Stelle des Ga]us anf dıe keltische Nationalität der klein-
qag&1atıschen Galater schlıessen Ich gy]aube nıcht, HUr HNUSS HNan
dıe betreffenden ellen sıch SCHAUeET ansehen,

Was dıe Stelle LUS Juhus Cäsar betrıfft, Cannn an ZWE1-feln, b QI1@e überhaupt VO der Gewalt der er über dieKınder 1m Volke der Kelten uınd nıcht bloss VON der Gewalftder Männer über ihre Frauen handelt. Dıe Worte CäsarssicuHT In ıberos nämlıch, In welchen jene nebenheı ausgesprochenSIN soll, Önnen auch a,1S e1Ne Charakterisirung der potestasder keltischen Männer : über iıhre Frauen für Se1INe römıschenLeser, denen d1ese auffallen musste, gefasst werden: „ Die Männer1aben über dıe Frauen W1@e über Kınder (als wären 1€ Kınder, überwelche den Römern e1nNe solche potestas ZUSTan das eC überen und Tod“ u. W., uma| von den Kındern schon Capdıe Rede ıst, und Cap VON Anfang N SONST, VON demVerhältnis der Männer zu . den Frauen gyehandelt wıird. Gleich-on scheint dıe andere enutung der Worte wahrscheinlichersein. Die Folgerung aber, dass dıe (+£rmanen eıne solche (+78-walt nıcht besessen haben könnten, e1l Cäsar über Cdi1ese SOoNsStTnıcht; geschwiegen haben würde, eruh auf eınem In dıiıesem FalleZWar nıcht unwahrscheinlichen testimon1ium sılent10 , doch istCäsar In Betreff der ıhm weniger 1m Kınzelnen bekannten (GEr-
anen keın durchaus zuverlässiger Berichterstatter , W16 HNanwenı&stens rücksichtlich iıhrer elhıg10n anzunehmen pheg“ eshaf auch nach Tacıtus beı den Germanen eıne olche (+2-Walft; des Mannes über dıe Frau, obwohl er ın olge Von Khe-
wırd, nach der An

256 angeführt
alogie anderer Stellen, welche VOoNn Studemundwerden, wahrscheinlich auctoritas, Beweisgrund.1) A VIPI 1ın UXOTES sicut In lıberos vitae NeCcIsquUE habent. potfestatemet um paterfamiliae llustriori 0C0 Natus decessit, e]JUSs PropınquiCONven1unt et. de morte TeSs in sSuspıclonem venıit, de uxoribus ın SGE=yvılem modum quaestione111 habent e S1 COMbus ftormentis eXcrucıat, pertum eSLt, SI  Hn  5D que MnN1-

ASs interficiunt.“yZeitschr., K.-G. IT,
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X6 q1@e SOfOrt Angesıchts iıhrer Verwandten erm 19) in
schimpilicher W eıse strafen konnte, nıcht hbestanden und ehenso
wen1ıg eıne olche Abhängigkeit des sohnes VOL dem Vater; eine
äahnhiche Abhängigkeıt besteht für den Sohn, fmiä‚ng‘l}ßh eine Dars
domus, 1UL bıs der Zeit, WO öffentlıch 1n der Volksver-
sammlung miıt Schild und Speer gyeschmückt ırd (Germäan. 13
und 20)

Nehmen WIr 1980881 d& dass VOI (Aasar e e1ne unbe-
schränkte (+ewalt des keltıischen Vaters iülber den Sohn AUSLESAPT
werde, S Aass a1ch daraus nıcht der keltische, wohl aber der ROr
manısche Ys der kleinasıatıschen (z+alater olgern 1e8 rg1ıebt
siıch &. erster Stelle schon daraus, Aass eıne solche patrıa nOoLestas
vVvon Gajus den kleinasıatischen alatern Tadezu abgesprochen -  (g2)
Dıie Omer besassen hıs iıhrem Tode dıe Gewalt über Leben
uınd Tod ıhrer Kınder, S16 konnten 31e nach ıhrer (+eburt
aussetzen, verkau{fen, Öödten, und diese Gewalt, ennn auch nach

beschränkt,einzelnen Bezıiehungen allmähliıch durch (+e80etze
danerte allgemeınen fOrt, auch dıe ne ın den höch-
sten Staatsimtern tanden oder yestanden hatten aJus nennt
416 eıne Eiyentümlıchkeıi (proprium ]us) er RÖö-
MeL, gyebe f2aST keıne andere Menschen, welche über ıhre
Kınder eıne (Gewalt VON olcher Beschaffenheıt hätten. Das deute
K qlser Hadrıan 1n dem Ediet &. welches über dıe veröffent-
ıchte , welche für sıch und ihre Kınder das römische Bürger-
recht rbaten Wel 310 nämlıch amı auch das römiısche Recht
über dıe patrıa DOoTteSTAaSs annahmen), aJus schlıesst mıt den
orten „Wohl bekannt 1st M1r der Beweısgrund, dass das
der Galater y1aubt, dıe Kınder se]en In der Macht der Eltern.“
Kr wıll damıt SaSCch: ehaupte dıe Eınzıykeit der patrıa
Dotestas beı den kKömern, bwohl ıhm der betreifende aube der
kleinasıntıschen Galater N1C. unbekannt S auch dıese machten
keine Ausnahme, Qd1@e ylaubiten NUuL, eıne 0otESTAaS über dıie
CKınder AU besıtzen. ass dhes die Meinung des ajus 1st, sıeht \ra  d A kal
Innn auch instit. L, 159, WO auf UNSeTeE Stelle mıt den
orten zurücksieht: 'quamVYıS, ut SUPTa dixımus, so1ı CIVes
Romanı yıdeantur tantum hıberos In potestate habere. Anderer-
se1ts verbietet atuch das Sub]ect des AtZes,, 1ın welchem dıe DO-
testas In 1beros prädieirt wird, dıe Galatarum, galbest ennn

jene ım Sınne des römischen Rechts gemeınt wäre , v Al die
Kelten CÄäsars 7i denken. enn die (ralater, w1e Huschke &A

zunehmen scheint, 168e pOotestas über dıe Kınder, W1e dıe
Kelten 1m römischen Gallıen, dıe potestas über Leben und
'Tod derselben, welche den Römern zukam, gehabt ätten, So

Marquardt, Handb. der . Altertümer V
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würde aJus allorum oder eit2rum StiE (ralatarım haben
Schreıben mMUusSsen. enn wıll Ja& dıe Hanzıgkeit der römischen
patrıa potestas, welche überhaupt tfast keine andern Menschen
eSaSSCN , dartun und hebht AU d1esem Zwecke hervor, dass 1m
römıschen Reiche auch dıe klemasıatischen G(Galater ke1ine Ans-
nahme bıldeten Da dem berühmten Rechtsliehrer das betreffende
Recht In der römıschen Provınz (rallıen nıcht unbekannt SE1N
connte , S musste AUS dem angegebenen Grunde dieses VOL
qallen Diıngen oder doch jedenfalls zugle16 erwähnen, zuma|l WENN
SeINE Galater HUr eE1IN T el der dortigen Kelten Waren. Das -
teinısche Galatae Im Munde des Gajus kann aber nach herrschen-
dem Sprachgebrauche WI1@e schon beı Lacıt, Ann. 15, HUr dıe
kleinasıntischen (xalater und nıcht W1@e dıie ATa beı den GrIie-
chen anch lıe Bewohner der römıschen Provınz (Üallıen bezeichnen.
SO B auch Mommsen welcher unter Anderem atch WeSCH der
Herbeizıiehuneg des Rechts der kleinasiatischen (xalater 21 uUunserer
Sstelle und der ıthyner 1 193 den unter Antoninus Pıus blühen-
den Galtıs Lehrer des KRechts in Troas SEIN [ässt, ass Ga]ustrotz eliner vorauszusetzenden Kenntitnis der Stelle CAsars ınmd
einer Bekanntschaft mıt dem betreffenden Kechte der Provınz (  N  x\lhen
in der angegehbenen W eı1se dıe Kınzıgkeit der patrıa potestas beı
den Römern hervorhehben konnte, erklärt <sıch wohl 4AUr So, dassentweder bei Cäsar die eSLAS der Väter über ıe
Kınder SAr nıcht aUsSLECSALT 18 oder dass dıeselhe ın Gallıen ZUTE
Zeıit, des Antoninus Pıus;, (4a]us schrıeb, schon nıcht mehr be-
stand Der letztere Fall Ist, ennn jene überhaupt anzunehmenISt: durchaus wahrscheinlich nach em, WaSs WITr über dıe Knt-
wicklung der Zustände In der Provınz (Üallıen WIsSseNn , deren ”
Bewohner besonders alt Kalıser audıus In iImmer TOSSerm Um-fange mıt dem römıschen Hürgerrec. m ENSECEN ınd weıterenSınne beschenkt wurden.

Aus rer telle des Galus 1äss siıch adurch, dass S10mıf Cäsar (+all 6, 19 cecombınırt wırd, nıcht dıie keltische, SON-=dern LUr dıe deutsche Nationalıtät der kleinasıatischen (ralater fol
SCrn; Jedenfallks aber schemt ‚1US iıhr die MOOHTEOLLLA TOU 7werpögal 4, en eEues Lacht ZUuU empfangen. Hs wırd (+al 4, amader tand des Juden ınter dem mosalschen (x+esetze (vzLO T

Jahrbuch des gemeInenN deutschen Rechts.Bekker und Muther, 111 (1859) In der Ahbhandlu1(Y
Herausgegeben

vinzilaljurist 66 v Gajus Pro-
1811 lehren.

Huschke 84  E astf den G(Gajus ın

Ma.rquä.rdt LLL
$)ol meınen Commentar zZUu ‘B\1_‘iere Pauli al die Galater327
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OTOLYELG TOU %60'{10’U S o  ”IO  D yOLLOV u,. mıt dem
Stande des unmündigen Krben ınter Aufsehern und Hausverwal-
tern verglichen , dessen Kinde VoOoN dem (lebenden) er be-
stimmt wırd das ıst die WOOTECULO TOU TMATO0G, der VO.  S

bestimmte Termin. Dıese Bezeichnung qetzt beı den (+alatern eın
Hecht VOTAUS , nach welchem dıe Zeıt der Mündigkeitserklärung
nıcht durch e1INn (4+e8@etz yerege W  .  9 sondern hıs eınem S>
Ww1issen Ta VOmLn dem ater NS wıe WIT anch beı den
Römern en Hıeraus erklar sıch, dass dıe kleinasiatıischen
(Galater nach Ga)] 1, gylauben xonnten und yegenüber der 9 -
weichenden ıhrer ra Mıtbewohner YEeWISS auch
Öfter geltend machten, ihre Kınder befänden sıch 1ın potestate Dar'
Lum, dass ihre pOotestas NULX hıs ZUrC Mündigkeıtserklärun 1n

nalogon ZULE patrıa potestas_ der Omer ildete Kıne solche
patrıa potestas pass aufs beste dem germanischen
der kleinasiatıschen Galater Die Mündigkeit Wr beı den (Üer-
INanen keın bestimmtes er gyeknüpft aes Gall Ö, 21)
Dıie Mündigkeitserklärung der deutschen Jünglinge War mıt der
feierlıchen Verleihung voxn Schild und peer In öffentlicher Ver-
sammlung verbunden W1e beı den Römern mı1% der Eıink  leidung
in che LOgQ C1LV1LIS (Tac erm. 13) Bıs dahın bılden Q1@ einen
Teı der Famiılıe (domus Dars vgl (: 20), dann des Staats-
WEeSeENS arum SCHNTEL Tacıtus der ersten Stelle „tum In

1PS0 CONCLLLO vel princıpum alıquıs vel pater vel propinquı SENTtO
irameaque ]Juvenem OrnNant; haec apud 0S LOZ'A, 16 PrImMuUuS JU-
ventae hon0os; ante hoC domus Dars yıdentur, 1H0X rel publicae.“
Hs ıst natürlıch, dass dıe dıe Freiheıit lıehbenden kleinasiıatischen
(Galater, Kımbern ınd Gomerıer, WwI1ıe A1@e be1 Diodorus, osephus
und Hieronymus genannt werden, dıe deutschen 'l‘ektosaken oder

Sachsen, ınter iıhren ynasten noch ange ihre heıimısche
patrıa potestas beibehielten.

1301) Marquardt %, V,
ht ur uf die männliche Linıe derDie pote: parenfum C

parente5y nıcht auch uf die Mutter, WwW1e durch (1e gleichfolgenden Ca-
pitel bel aJus I 56 - ö7, potestas patrıs nd potestas parentum
miteinander wechseln, bestätigt wird.
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Epistolae Réf0rmatorum.
Miıtgeteilt

von

Otto Waltz ın orpa

In demselben Masse, Als dıe gyeistige tmosphäre schwindet,In der uUuNnsSsere6 Altyrordern wırkten uUund webten, tauchen die ausseren
glaubwürdıgen ZeEUgNISSE über iıhr Tun und Lassen auft. Wiıe WIr
Al Kenntnis gewınnen, Düssen WIT Al Verständnis e1n. In der
reicheren Kenntnis legt die Stärke des spätgeborenen, In dem
feimeren Verständnis dıe Kraft des zeitgenössischen FWForschers.,
es ın allem Eerwogen, ist der egine kaum besser gestellt ' alsder andere.

Zu dieser Betrachtung führt mich eın und, den ich 1m
vorıgen Jahre unter den orpater Handschriften machte. Kr be-
Ste. ın einer stattlıchen ammlung Von vertraulıiıchen Briefen
und Aufzeichnungen der Keformationszeit. Wenn ich mich
nicht 1rTe, ist Nicolaus VOIL Amsdorf als ıhr Begründer anzusehen.
Beı weıtem dıe meısten Schreiben sınd c ihn gerichtet oder
gyehen VON 1hm AUuS
yesammten Briefschaften

Er bıldet den eigentlichen Mittelpun der

Cod. A, 4.3 der orpater Universitätsbibliothek , welcher das
kostbare Coplalbuch enthält, ist, eıne Papıerhandschrift in Quartmıt; modernem Kınband und der Rückaufschrift „ Kpistolae EIOT-
Matorum *® Kr stammt AUS der des Jahrhunderts Dıe
im Ganzen recht sorgfältigen Abschriften rühren vVon versch1ie6-
denen Händen her etiz umfasst der exX 210 beschriehbene
Blätter Dabei ist. In KuULeS, gyleichzeitiges KRegister, nach denBriefanfängen alphabetisch zusammengestellt, N16. miıt eINLO-echnet. Die ur  rünglıche Zahl der beschriebenen Blätter betrugzufolge der alten Inhaltsangabe mindestens 2 Wıe und Wanndıe Handschrift nach Dorpat gekommen 1st, konnte N1C. mehrermittelt werden

Möglicherweise stammt, der Codex us dem Nachlass des r199-schen Geistlichen Immanuel JuSEUS VOL KEissen (vgl.. Caroli Morgen-Stern1ı1 narratıo de uadam epistolarum autographarum cConger1e1m Dorpater Liectionsverzeichnis /  e dessen reiche Manuscripten-
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Bestätigt ıch eg1ıne Vermutung über den Veranstalter der
ammlung, beanspruchen dıe A hschrıften der AmsdorfFsche
Correspondenz besondere Bedeutung Denn dann werden 516
iunmıttelbar nach den Örıginalıen yefertigt S61IH

Den wissenschaftlichen Wert des Fundes MOSeN Andere he-
urtenl C IL Ich verhere darıber kein Wort LL nıcht ruhmredie
ZU erschemen ur MWUSS ich 4usdrücklich bemerken, dass der
Inhalt des beschriehbenen Codex m11 den nachfolgenden Miıtteillungen
NOGC ange nıcht erschöpit 15% Mehr denn funfzıe Brıefe VUS den
unheiılvollen Jahren 1548 und bleiben einstweılen unbe-
rücksichtigt 516 ollen späater Vollständie oder AUSZUSSWELSE VOL-
öffenthlıcht WE den

en Dorpateı Schreihen vorang'eschickt aind C1IN1E 5Spalatınıana,
AUS dem Weımarer Gesaämmtarchiv und der Gothael Bıblıothek
516 werfen auf das Verhalten des Kurfürsten EKriedrich achsen
yegenüber Martın Luther das überraschendste Laicht €  C
welthistorıisches Kreignıs erscheint hıer 111 nNeuer Beleuchtung
Wır erfahren mı1 Krstaunen dass Kurfürsft Friedrich der Weıse
schon ZUMM L’AaUS Kunde 1atte VOn der Ahsıicht des Reformators

der fei1erlhichsten We1se, 4uf ler Kanzel und öftentlıch die
päpstliche zannhulle f verbrennen, und U  n  G G1 d1iesen ruhie
yewähren ]1ess Bereits &x Decemher 1 5 schreıiht Spalatın

Wiıttenberg Av N aüchsischen Kurfürsten Doeto:x Maı NUS
141 Decrei und Deeretales ZUSAaILLLMEN verordnet dıeselben ZU VOL-
brennen , sobald 111 yJaubliche BErfahrung kommft dass ZU

Leipzıe Büche: s1ıch unterstanden Z verbrennen Stcht
wohl dar 111 dass dıe Bulle aııt der Kanzel öffentheh VEr
brennen WIrd, sich dıe Misgünstigen ıhrer Jebung und
Handlung nıcht Masslıgch werden.“

Dass, diese ZeEILL&E Miıtteullung mmıt Luthertrs Wı1ıssen und ıllen
erfolgte‘, 18 ÜUberaus wahrscheinlheh. Denn bedächtie E1 aJler
Krregung SCHXLE der Wittenberger Augustiner AU der gewaltigen
DemonstrA6ON.

Wer den handschriıiftlichen Briefwechsel Spalatins aut der
(+0thaer Biıbhiothek kennt, ırd mıf hbedauern dass diese
umfassende Sammlung welche Neudecker und Preller angeleg
nıcht 1112 Druck erschıienen 1s% Ooch entraten WILr der ıttel
u B1 der klügsten Förderer ler deutschen Keformatıion Ln
den vielgeschäftigen Vermittlier zwıschen W eımar und Wıttenberg
nach (+ehür würdıgen Wie Jange <gl noch währen IS

K WATPAIE
samm lung 341 Jahre An dı Dorpater Bıbliethek gelangte. Dar-
unftfer ele Briefe, wel einst. h h 11. h © herausgegeben: ‚ Ge-ehrter Männer F  211e  >  fe Al die Könige 11 Dänemark “* (3 Thle 175
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der feiıne sächsische Hofecaplan AUS seınem Halbdunke heraus-tratt

egen dıe Methode, welche ich 7e1 der Herausgabe der nach-folgenden Schriftstücke angewäandt habe, ırd sıch kein 1der-spruch gelten machen. Ueberall siınd die Fundorte der einzelnenBriefe angegeben, dıe unvollständigen Daten mıift; Sıcherheit OTYANZT, dıe dunkeln tellen erläutert. Gelegentliche VerbesserungenCorpus Keformateorum beruhen fast ausnahmelos auf archi-valıschen AUSZÜgeN. 0  E, WÜaS immerhin möglıch ist, e1IN schongedrucktes Schreihen A IS unbekannt veröffentlicht SE tteıch dieses entschuldigen und bedenken ZAU wollen, dass der Heraus-geber ferne VO  s Vaterland weilt.
Ich schliesse diese Kinleitung, indem ich Herrn ÄArchivratDr Burkharadt ın Weimar für die Freundlichkeit anke, womıteINILE Abschriften für mıch collatıoniır hat.

Nr (1520).
Spalatin an Kurf. Friedrich VvVon Sachsen.

Gnedigster her. Des duci;or Martinus bücher sollen Mers-burg auch verbrant SeEIN worden Nu haft Nan S1E 1ı Lieyptzickauch sollen verbrennen auf dem Montag oder Donnerstag acht Lagvergangen. Ist aber desselben Lags verbliben. 1C. WEISS iıchUrc. 4S hinderung. as hat mMır heut, eın &uter TrTeund —.entboten, der dess SCHL1 entfangen.AL S Das habh Shalten
ıch unterteniger meinung nıt wellen VOLI-

unterteniger dıener
Spalatinus

Meinem gynedigsten hern dem churfursten Lı Sachsen etC
Cod chart. oth D 1192

Nr. “ (Anfang NOov.
Spalatin an Kurf. Friedrich Von Sachsen.

Hertzog Jorg Z Sachsen hat, S bald dıe bull KOommen ist,den Vvon Leyptzick geschrıben , dem Keken n1t Zzugestatten diedoselhst autzuschlagen, der Meyn und hoffnung ersburg undMeissen als die Ordinarien und exeeutores [fverd]en gich 0M

Loch 1m Papier.
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nicht SsSeuinLeN OM sıch nıt m1t dem unglımpff überlüde
Weıl er aber nıt haft wellen antfahen en berurte bischofen
autch unterlassen sıch efiwas domıt zu unterwınden Also haft der
zuG ertz0g wıder wunsch wıllen, beg1r und eygen übung d1ie
hulla verhindert publıcıren 1<0 das Ian augenscheynlich
merckt das XOLLES reybung d1ieser sachen 1st und 05 domuit
vyıl anders rgyeeth dann dıe menschen sıch bearbeyten

Orıg Krnestin (Gesammtarchiyv zu Weımar Keg p. 110 H. 43

Nr (1520)
palatın an Kurf. Friedrich VON Sachsen.

Gnedigster herr Dass uchlen , vVvoxh ertzog
Georgen {A Sachsen ete entfangen , Ir nıchts anders, dann A18
erst hbehstisch hloss und nacketh bull urch den en M1Lge-
hbracht

Im Ol steeth i11e1Nes ynedigen hern VOnNn Kysteth mandat
das &9 ZU untertenıgen er16Ih ıch 1emı1t verteutscht
zuschicke Dann miıich sıht dıe SaCh ehen 4,1s0 A, a IS hett HNEeE1IN

herr Ün Kısteth etwas INn  n thun Das aher vıl darauf AA

San CH SCY, kan ıch keyn oelauben Wann iıch hah etlıch
vyıl schrıifften disen wınter über S e1neL heymath berurtem
bıstumb m1% veistlicher und weltlıcher untertenickeit unterworffen,
entfangen, auch noch hıe DE nıcht GyI cyN1S5S o7r%t dovon das
I1r ungetzweıiıve unverborgen WEr Dlıben annn bruder
schreıibht N  9 das der AaNtZ ral und COMILUNL B1 heymath
wunder ol IL loetor Martinus <e1nt. So hab ich VOr e1neIn
bruder kein p \ vıl und tetlgs wıll CL dOo6t0r Martinus ucher
haben

Der des prediger closters Augsburg hat 11ır heut
ahber angetzeigt, als solten etheh die mandat kay. Mayt wıder
doctor Martinus erheben Kı ll 05 aber nıt fast loben +0t%t
gyebe un  15  } S ynad
G unterten1ger d1iener

Spalatınus.
Meiınem ynedıgsten hern dem eNnurfursten ZU Sachsen ete

Orig Ernestin (Esammtarch Keg 110 4.3

Vel Corpus Reformat. ed Bretschneider L
2) o] FE 11 dt Spalatıns Leben, S Steph Burck-

hard 111 Spalt (1m baler. Kreise Mittelfranken).
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Nr (3 Dec
Spalatin an Kurf. Friedrich Von Sachsen

Durchlauchtigster , hochgeborner churfurst, gynedigster herr.
e wıll ich unterteniger meinung nit verhalten , das iıch

nechten kurtz VOTr vier hore hıeher 1n Wiıttenberg Kommen und
OL lob aJlle ıng richtig und wol eiunden hab

TSELLC hab ich In der schosserey erfaren, das etlıch rısterauf abfordern des bıschaven 7i Wırtzburg, hertzogen Georgen Zı
Sachsen und vilelleicht auch ess Von Mersburg sıch vun hiınnen
sollen gyewendeth en 1ewol das XIn e1n andern vatter
en SOl Och Sal der meist hauffen un vıl iurtrefflicher
eut kındern noch est halten und SteeCN.

Licentiat Feltkirchen 4uch
emeınt und Ke vester, dan VON etlıchen

Den aufbruch haft e1n tumher Von Pres]au, der warlıch schon
und erlıch hıe ist; gyehalten worden. 0C. ım aber elen, er
komme wıder WeEeNn Wwe

Als ich folgend 7ı beichtvatter gangen, 1m 6. A
YeMUL, WI1e S1e mır durch Heck  elhbac eroffent. und Defoln antzu-
tzeıgen, haf; mMır lıcentiat Otto yesag%, das die Von Halberstat
und etlich andere yrchen Iiner 1r eu abfordern, und Aro W1e
er bericht, bey anderthalbhundert studenten sıch VONn dannensollen yewendeth haben Aber vıl MeynNenh, der hauff SCYy nıt
5

} rbeutt sıch unterteniglich weıtern bescheids VgewertigÜ SeIN, der mıch auch nıt anders bericht, dann 3180 steen allesachen mıt diser n 5 loblichen unıyversiteth wol
Darnach hab ich doetor Martinus Tolıch gefunden, der sıchunterteniglich der gnedigsten zuentbietung bedanckt und e5 aliurheldeth, das die cleynmutickeit AUS etlıcher pfaffen forchtsamkeit;erwachsen SCYy Und hat im und vielleicht etliıchen andern Iner

yn yefallen , das dıe unıyersiteth S mit 1rem Jüngstenschreiben eladen hat Ist AL unerschrocken und hat as NewWwhuchlen alle artıke In der bullen verworffen, berayt angefangenund e1n sextern daran gemacht. Erbeutt siıch demutiglic. gynedigemrat nach hinfur glimpflicher schreiben. Hat auch hıevorgefangen das IMnıllcat ausszulegen und meınem nedigen Jjungenhern zuzuschreib Z
S1e Ww1issen hie noch nıt, WO der ischoff Brandenburg1m and SoY.

Beckmann. Foerstemann, Album 2Ccad. Viteberg.,77 Otto Beckman de Wartberck .6
de Wette, Dr Luthers Briefe L, 528Ebendas. 56
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Der probst voxl Lysska DeYy Z.cerbst der VOIL des
VL Brandenburg dıe bullen ggl} eXequLLeN , hat doetor Martinus
zugeschrıben, welle Sich ehr Seyner probstey vertzeyhen, dann
dıe ullen volntzıiehen.

Doctor Martınus hat deecret und deeretales ZUSAaLMLLeIL VeL-

ydent, dieselben Dı verbrennen, obald (1° ın xylaublich erfarung
kompt, s 41€ 7ı eyptzZ1g SIN bucher sıch unterstanden
verbrennen.

ee wol darauf, s er dıe hullen quf der cantzell offentlich
verbrennen werd, s1ch dıe myssgunstigen 1rer ıbung und

handelung nıt aSS werden
S() eıt hat doector Martinus dem bebstlichen regıment nach-

gyedacht, as 6L Sagı, 6S steh]e auf dıiesen ZWEYON artıckeln, 1m

gyebo der aunde und übel /AN thun, und 1m erhbot yuter werck
und wol erhbarlıch und etistlich 7ı handeln und leben. Darauf
eın 116  z yemeld und HUr gestelt 1ST, dıe ıch, wıll gy’ott,
MOTSEN mitbringen wıll

Ich mMöy I, das ich In dıe reyss1g T1e bey doector Martinus
&. iInen 01L fürsten, hern uınd hochgelarten urtrefflichen euten
AUS Schwaben, SWEILZ, FPommern, Preyskau, Podensee, Behem und
andern anden befunden, „ Jles trostliche uınd eristlıche schrıfften.

Was ich weyter erfare, Sl 0, MOTSCH A, 1L meın wıder-
kunftft vermittels gyotlicher gnaden auch ınverhalten le1ben
as alles 0, O, S 1ch diser eyl unterteniger MeyNunS Nall-

yetzeigt nıt hab wellen assen, unterteniglich ittend, @. 26
we e onediglich vermercken und meın ynedigster her SE1IN.
Das In umb ich mı1t meınem Ar gyebeth untertenızen
gehorsams verdienen alletzeıt schuldıg und wiıllie.

Datum Montags nach sancdtı Andree apostoll ANNLO domiıinı
E unterten1&er caplan

Spalatinus.
Dem durchlauchtigsten,l hochgebornen uursten uıund hern, hern

Fridriıchen hertzogen Zl Sachsen , des hey. KRo reichs ertzmar-
schalh churfürsten ete Jantgraven iın Dürmgen und MArgSraVol

Meıssen, meınem gynedigsten hern °)
Cod chart Goth. 1259 12

Vgl, de E Köstlın, M Luther E 128. 144. 143.
Lücke

A

11 Hıstor. Lutheranismi lıb E 13 4, welcherVgl S 60
d1esem hochinteressanten Briefe miıtteiult , ber deneinıge Zeılen , 115

Adressaten kaum ohne Absıcht verschweligt.
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Nr 5 (Worms, N Jan
Spalatin An Kurf. Friedrich Von Sachsen.

Gnedigster herr. Dise hernachfol
AauUsS Wıttenberg entfangen.

o  ende Azceitung hab iıch auch

arggra, oachım churfurst etC. und die fursten , mıt 1m
kommen, en doctor Martinus angesprochen ZUuU Wıttenhr  Ers und
sonderlıch hertzog TEC. VONn Mechelburg.Die hundert oulden VON doector Schmidburg selıgen seint dem
doctor Martinus durch Taubenheym gyeantwortSO hat 1hm Schart noch funfftzig gulden dartzu yeschenckDoetor Martinus schreibt *): Ich besorg, &OL belon M16 hıeAher ıch habh protestirt, ich welle ım dermassen nıcht; g_settiet werden oder 05 Sunst wıder wegwerffen. Dann wartzı
goll mIır S0y1! gyelds ? Ich hab dıe helfft meınem prıor gyebenund ın YTolıch domıit; yemacht.
SeE1IN

1yl dane soll auch Ser kranck

Doetor Martinus schreibt, er schreıh E, C 50 auch. Darumbhoff ıch hab Se1IN hbrıef entfangen.Schreiht auch, ScYy erschrocken, das kay. ay das w1lder-Spy1 yeschrihben und spricht: Was solt,; da, hoffen Se1IN, do dieleut der meiInunNg seint un 4180 schreiben.
Er wıl dem Murnar nıt antworten. Doetor Martinusschreıht auch Meıssen und Mersburg sollen beschlossen habendie bul! ZU exequiren.
Do der 1ischof Von BrandenhurÖD mıt dem marggrafen /AlWittenberg eWwest, ist das geschrey yewest, e1 welle dıe hbulldoselhst; auch exequiren. Und merei  A SOVIlL, WOU ES bescheen,WwWer nichts Q’UGS darauss erfolgeth. Ist a  g  ıber verblihben
Doctor Martinus hat dem Hutten gyeschrıben E das nıt

Sern WOolt, das an umb das evangelıum mıf gewalt und mordensthreyt und kryegt.
überwunden.

Dann dıe welt durch das O1T gyottesDurch das ort WEl dıe eristlich kırch unterhaltenund eheligt, und ırt dardurch auch abermals vernaweth unde A k c e Widerumb aufgericht werden. Iha ehen W16e der Antichris hett

de Wette 1 >  ] 544
Kbendas. 543 544
de Wette-Seidemann, Dr ILiuthers Briefe VL 605 1},Foe rstemann 1.6: D J'ylo dhene albıoren., burgermeister .& 1502/3)Ööstliın &, A , L7  }}  x
Auf dem Nürnberger Keichstag 1524 erschien Murnerals Abgesandt

erichte nıcht
OT des Bischofs on Strassburg. Sollten SEINE Keichstags-

uch E I9 Hertz
erhalten SEIN ? Vgl Förstem ANN, Neues Urkunden-

545de Wette &:
Kdels. Chr9nik 1

Ö) Ebendas L, 3453
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angéfapgen xeWwalt, a,1S0 urd eTt UrCc. das wort üßerwunden
werden.

Am sambstag den nechsten VOTLT Sobastı]anı hat T ıtten-
berg S Ser gyetunnert und yePLLtZE, das s1iıch vıl eut 4a10r eNnt-

SE5Z haben
leinem gynedigsten herp dem churfursten Sachsen.

Cod. chart. oth 1289 110, DE

Nr gEb ernburg, 7—9 APprT.
Butzer a  vr einen Ungenannten (Spalatin ?) *).

Saluta Petrum, ul OL’aS scer1bam, E1 OraAS ıtem de ‚USS Lu-

ther1, Q UAaHL hie egerunt COoNf{essor ('gesarıs et domınus Paulus
Armstorffier Traductas i1L1as epistolas, Qquum unıcae aunt ei;

1non dum revisae ,D Hutteno, Qul EXCUSIONL BA parat, ıIn
109872 11011 est mıttere. Verto UNG iıllam 9 sacerdotes. Aegrotavit
Huttenus die, (1 0O congrediendum erat ‚ULn confessore pro Liu-

thero , Q u12 ille nıhıl quaerıtG, UAHl ut Lutherus pOosSSIt deffendi,
et 1ca, quod reformatiıonem ececlesia ın eonsultationem utheru;
adduxıt impedirı 0CCcasıone dubıiorum alıquorum. sed
haec secreta SCIV! iidem enım dedımus, nosS tacıturos. Ita
enım Tert LES , u oporteat fallı romanıstas, quod etL1am mandato
110 ın specıem dıro agıtur ; AUSSAaLL ubı audıas MEeCULL sentles.
Uras peL eubieularıum illustrissımı prince1p1s mel Fridericht a 1a-
tını serıbam, quantum salva fide 1cehit. Hoc 1NULLG volur t1bı E  E
s1gn1licare, ut s am161sS, qu1 norunt LAcere dieeres benesperare

Jan 1591.
Boecking, Hutten1 P  . Suppl H: S06.
Vgl Aleanders Depeschen H und Aprıl 15921 beı

Friıedrıiıch, Der Keichstag Z Worms 1m 15921 bhandl. bayer.
Akad HL GE XE 1  (:48;)

r S 111 11 Neues Urkundenbuch E 61 VUeber A1eses kals
Edıet schreibt Spalatın al Kurf. }riedrich voxn Sachsen (Worms, NMLärz

Ich hor 1620 abermals, das ıe keyserlichn1) Gnedigster her.
mandat wıder doctor Martınus aufs hefftigst, jha auch unschicklichst

(x0ttgestelt, heıint oder sollen AUSSSCCH und angeslaen werden.
gebe gluck und schon weter.“ Dann uf einem andern Billet 35  NDes
keysers beichtvatter hat füurgeben das der keyser das mandat wıder
doctor Martinus ZuU einem jegelfechten 1ab lassen auUussSgeCN. Dann
die konyge O1l Franckreich und Engelland haben bisher stet1gs aAnDE-

rtinus ler dem babst ZU gefallen ZU verwertfen nıt.halten, doctor Ma
bedrawung, n Mayt. das nıt. thet, S1E ZiU bekrıegen. Hs lautt a‚ber
nıcht. Ich hett gemeynt, solt solchen enden INer warheit TC-
funden haben.“ Endlich uf einem dritten Zettel über den Beichtvater
Glapıon: 1‘)T der gelstlich beichtvater soll wıder VO evangehum vefallen
SE1IN und bebstisch se1ın worden. anctos patres !“
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de A ussa evangglii et, ut SCIES olım, HONn Valla SuspiclonNe.
(Jave autem de dventu q,.d NOS Lutheri quicquam acdhuc ınvul&es,
levitatiıs enım NOn modo Huttenum, qu1 de eOÖ d ie SCY1IPSIL, ged
ef; Franciscum, ut de He LACEaM, infamares. S1 sSuccedet d
ie venlam. SIn data, q,119 commodıtate certiorem te reddam de
omnıbus, e quaedam deser1ıbam. Hit; Jam h0G, Lutherus
SUa intelligat, ut CO interpretatus SUNl, nıhiıl eSt, quod äueretur
de Luthero Caesar, et puto HON multum SENSu eI1s aberrasse

Disputavimus diem totum. Sed Lierum te T0O20, nullı
prodas , haec ecreta DrO in je 1Ne0 t1bı scrıpta.
Kxure hanc chartam.

Orig. In bıbl. publ Basıl. on errn rof. W. Vıscher In Basel
freundlichst für mıich abgeschrieben.

Nr. (Worms, S —9 DL
palatin E Kurf. Friedrich VvVon Sachsen »

Gnedigster her. Heuft haft mır E1n drucker VON Strasburgdes TYıchen VON Uutten handtschriff: gestern gyescheen ZUu Kbern-
burg getzeigt dises lauts

GTruss VOl ME yNeEr wegen den Spalatinum und Sasr Im., iıch
welle iIm schreiben mi1t dem furderlichsten alles, das G1 will, und
das mır e1N botschafft A und P doctor Martinus angeboten, Jhaaufgelegt 1ST, und das ich &ute hoffnung habe

Darauf, ynedigster her, ich In hoffnung bin, heut etwas Mer
Z1U erlangen, das e, 0 auch unverhalten <o1] Jeiben

Berurter drucker bericht mıch auch, das Hutten qgoll halten
WI1e 81n Nauer. Item das des keysers beichtvatter asiıch Xar be-
kert hab Aber Autten vertraweth m nıcht vıl.

Gestern ist; die keyserlich legation VONn ernburg Vwider
Kommen. ILtem doctor Pistorius bıtt unterteniglich seyner orbiıttder preces alben ynedielich 7ı gyedencken. So bıtt iıch der
Vreces eindeneck Zzu Se1N. Ich hor der >  y  TFOSS cantzler qol der
best dartzıu SE1IN. E . WT, ob 201 Wwill , den bischoff VON
Wormbs der lıbrey alben ansprechen.

G, unterteniger caplan
Spalatfinus.

handen
Meinem gynedigsten hern dem churfursten Sachsen etc.

A A n Örig., Krnest. Gesammtarch. Weimar.

1) Vgl „ Forschungen deutschen Gesch.“ VHIlL, Il Eine
Yenauere Datirung1521 bei Friedr ermöglicht Nun Aleanders Depesche Vl Aprilich (a A XL 128) Maurenbrecher, Studienund Skizzen DE trıfit das Rif:htig(é.
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Nr. (Worms, Mıtte prı
palatın an Kurf. Friedrich VvVon Sachsen.

Anus Huttens T16
Her Paul vVONn TMSdOTr und der beichtvater 1aben vil 16 und

ander MeYyNUNS miıt mIır yehandelt, dan iıch yemeyNt.
Haben über miıch nıchts gyeclagt, dann qls SO1t, ıch In

achreıiben AIl Cay May. 17 kay Mayt nıt eEre LUS veben
haben

Dartzu hab iıch xCANLWOT, mıch hab dartzu beweet der hıllıch

lı  N, WE aber hinfur dess hass KCWAL NECINCN, SO V1l mIır DIUS
lıch, ınd miıch dess, S: eS einer M (Lyt yelıebt, messigen.

Anuc. haben J1@E eclagt F das ich des hbabsts geschickten ‚ISO
handel etc. Hab iıch yeantwort, des babsts geschickten aollen
sich der botschafften freyheıt und privilegien nıt gebrauchen, dıe
sich nit  K  als botschafft, aonder IS kuntschaffter halten, ıund dıie
a Jle 0se ınd ungerechte sachen und anschlege reyben. Mich
hab anch beweg2t, das Kay Mayt. s ‚verechtlich gyehalten werd
ınd das dermassen die freyheıt teutscher natıon beschwere Eti6.

Was weıter daraut gehande ıst, darf ıch nıt vermelden, dann
Wissas das WLr auch 101116 1: 1S0 ZAU verhalden zugesagt.

nNung haben in Aoctor Inthers sachen, den bıtten WIT 1670 hle-
Der Francıseus bıtt auch mı vleisher ZU erfordern gyestaten.

darumb. S1e haltens dafur werds auch leichtlich erlangen.
Ich schreıib dem keyser ımd hıtt mein VOTISe'S achreıben N6-

ig lich 71 verneInel, dann iıch habs unterteniger meinung
hun Das haben mır dıe freund yeraten, die eS Jafur halten,
meın agch goll dardurch hbesser werden.

1) Vom \rZ 521 Böckıng, Ulr Hi1tteni OpETa 1,
ID)ie Behauptung, Hutten habC einen Begle1iter der päpstlichen

Nuntien erstochen DE tFrAau S Ulr JIutte1 ufl n.),
INUSS 1ch entschiecden zurückweEiIseEN. S1C findet sıch in eıner Flugschrift,
welche hei Böckıng 1, hbeschrieben und teilweıse abgedruckt ıst.

e W ette-Seidemann VI, 605 11. Ja Aa SOSAT,Vgl auch
von der Ermordung des einen der beiden

wenn ich nıcht sehr ırre,
Bel niüiherer Untersuchung erweıst J2  e aber d DC-Nuntien die Rede

nannte Broschüre als SpäaLer! Veberarhbeitung. 1 Originaldruck auf
der Heidelberger Bibliothek , der A December 1520 datırt, Sa}  il
AUE 19 wıl ich euch nıcht pergen das solchs. us den geschick-
ien des abst CYyNET als G1E herauff A reynstram kO11111 VOL eYyNEHI
VOL Hutten angerant etzi ıch S erstochen L: W eller,

1659.) In der Veberarbeitung ird dasRepertorium typograph. 1
iın em das eiINZIE Tatsächliche, dasläppisch Gerücht Tatsache,

Anrennen (6 der Nuntien (de I7 523) ausfällt.
Böckıng K
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Ich WOLT, das du wüstest, WaSsS gyehandelt erIe. eIs 121e ich
mıich je nıt versehen, A1@ betriegen mıch dann. Inwendıieg ZWOYyen
vagen wellen WILr wıssen, ob WITr dorfen doctor Martinus ıueher
erfordern. Darnach wellen WITr dır disss antzeigen ınd inen CTr-
fordern.

Dat. Dinstag nach quasımodogeniti
Gnediester her

nıt wellen verhalten
z 1abh ich dise neyye zce1tung lenger

Ich lass miıch auch beduncken, der beichtvater hab sıch
etfli1cher MEYARUNS 7ı Kbernburg lassen VErLNEMEN, dıie er yegCeN
dem Brucken auch furgeben Wıe E, S> wıll &0L Z lrer
Jlegenheıt VON mMır weıter Vernemen <oll

Ich besorg&, der beichtvater SCcy eın SOCIUS ete. Ich merck
auch, das S1@E erleıden MOSCH , das obenberurte handlung in g..
heym gyehalten erd.

Des Hutten knab an [] MOrSCchH umb len mittag wıder Z dem
Armsdorff Kommen umb antwort vyılleicht anch dem Kran-

1SCT1S etC.
E ( a ırt ob X”ott wıll! Zı lrer gelegenheit den beichtvater

ımd mich Wissen lassen, WaS WITr lem Karlstaft T C  ©  aıntwort
geben sollen.

Ü S hıtt doctor Muth unterteniglich die closter jJungkfrawen
schützen.
ZUM heiligen TeuUtz Dr otha wıider die cortısan onedielich ZUAL

Ich Wolt, das 1Ur die amptleuth auf golche puben
achtung hetten. Wır wolten ler wol weniger In (+jermanien haben,
SUST, werden WITr der NyMMEr 1088.

} e unterteniıger caplan
palatinus.

Meınem oynediesten hern dem churfursten Zl Sachsen ete 7ı
handen.

Orig. KErnest. (+ESsammtarch. W eimar,  N hKeg, Pa 110 H. No

Nr. (Worms, Mıtte April 1521)
Spalatin an Kurf. Friedrich von Sachsen.

Gnedigster her. Mich hat heut ıIn gyeheym OYyNer bericht,das des keysers beichtvater dem doctor Martinunus todthch XTaun entigegen. Kr stell a1ıch W1ıe freuntlich er welle Ur SCYyauch hertzlich Ser erschrocken, als er &eNOrT, das doecetor Martinus
auf dem Weß @1 hieher ZU kommen. Item berurter beichtvater
sol gyestern bey hertzog Georgen &eWwest SEIN.

19 ZUu streichen ist, CD
pril 52 Vgl Sybels ist. Zeitschr. öl, 189 fn

Von Sachsen.
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Item hertzog eorz qn auch ZWO sılbern ubergulde kandeln
mıiıt byer hinauss gyeschickt haben

S ach1ıck ıch anch e1iH s<e|tzame prophetzey urch
mıch verteutscht. AUS der en Jateynıschen schrifft hıiınneben
zugesendeth.
C untertenıger caplan

palatınus.
Meınem oynedigsten hern dem churfursten Zl Sachsen.

Orıg Krnegst: (+esammtarch Rev fol 110 H No

No (Wittenberg
Karlstadt PINeEN Ungenannten (Spalatin £) *)

JEesSus
So ch archidiaconat gewisslich qnl behalten ınd eın

behausung darf verkaufen Yblıch, wiıll ich churf ZU1 sonderm

11 511
Vg] atnıch 4, Kappens Kleine Nachlese nütz] Urkunden

Bel den Acten 1111 Ernestin. (+esammtarchiv r W eimar Keg
124 Lat. N  N 111°, 10 1eg folgender Orıginalbericht Spalatins:

‚, Doctor Karlstat bekennt, as ET dem KOnNyg ZU Denenmarck 2i

SAa u Z thun hab SE1INE konyglichen wird E1IMN Jar Ü dienen ılnd Zugul lesen un predigen nd die wochen LW Lag AU raten.
Darzu hab ihn bewegt das ON berürte ZUSage Denemarck

nıcht. hab MOSEN kommen, nıcht das er darzu gedrungen
Weıl 1112 ber 711 Denemarck SCY eingebunden , soJ] wıder den

babst nıchts schreiben und Jassen, (1 habs dann ZUVOLL en
konyg lassen sechen auch das 111 Denemarck sıch besorgt VOT dem
bebstlıchen bann un keyserlichen acht., atuıch or ayher Persoöon etfc

JÖ Derhalb SCY €1 sorgfeldie sıch 111 Denemarck Zl begeben
Qr Dagegen isSt 110 furgehalten SE1IN bekanntlıche ZUSagZE ZUsampt dem

ınfrenntlichen willen, de1 INEC1INEIN gynädigsten hern bey dem konyg mocht
erwachsen, und das der KONyg iıhn villeicht bey ynädıgsten hern
185  S  en welle.

Fa S0 seint die einbyndung wıder den babst WISSEeN nıchts Z
schreıiben keyn ursach und verhinderung, sondern beschirmung
ZU ıunterhalten.

DannSo SCY dıe besorgung des bannes und der acht auch nıchts.
der konyg ZU Denemarck StEE in em guten willen mıt dem nicht,
uch gestat der konyg 111 eCn3H konygreichen die kayserlichen acht
111 keyn We C

Darauf sıch beschlıeslich doector Karlstat hat hören jJassen, hr er
sıch in Denemarck begeben olt, olt e1 sıch alles das, e1 allhıe
het verlassen und auf gOoLLES gnaden Uun! berat zuzıehen, WI1eE er hin-
kommen müge, damıt E1INENMN ygnädigsten hern SEYNET halben Keyn he

_schwerung begegen mMoOocC
Actum MONLAaCS sannt; Johannis des heilıgen taufers Lag A 1521

(24 Junı].
In andern Bericht 1101 cod. chart oth 1289 110. 173

40 meldet Spalatin:
‚„ Doctor Karlstats halben antwort die uniıversıteth, hab doector Karl:
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geyallen und dıienst kegnn Denmarck yhn dem Halien XOLLES
zıhen, nıcht ljenger lann Oylı A  Jar daselbs N bleyben

Doch das mır volgende xuther und onad escheg. KFür das
erste, das iıch meın lection umb 1n geleichs bestellen MUS, Wiıe
ich den predie stuel estelt hab, dem cappellan eın gyebuer
xehEeN. Das andere xeld ZU meınem nutz wendten

Weyl iıch auch A geld und anderen beschätiget ınd 901
WeIsSS, das ıch nıt VErMUuUSeN bın, das ich erlıch IA konıg.
wirden ma& k komen, ist meın und wıll arauff ruhen.

Das mır VON dem capıtel oder SUNST VON ymants eYyN amaäastik
mit CYHNEN zımlıchen futer A4USSSCNUMEN und VON dem geld,
mır VOIL Michagelis kunfitie' , dass negs volgende zustendie wurt,
bezalt werd

Auch wıll iıch einen schwartzen engelischen oder purpurani-schen rock haben. Wu ich erurter ungewerth, kan
ıch nıt reysSeCNh.

Mıt dem &elt, welchs iıch VON MEYNEr behausung erkauff, wıll
ich meın ucher und miıch kegen Denmarck IU  5  en ınd 0Se1DS
einschicken.

Meın ConNventor bezalt miıch übel, derhalben ich In SCHULG
vefallen, die iıch VON der pensıion, mır noch hinderstellieg, a,D-
legen wiıll und mit ynaden und OUNST abscheıiden.

Doch VOL allem, das miıich meın onedigster churfürst un
herr yın eignem schutz und schırm hab und mır dess schrifftlich
und versigelt TYTkunt yeebh, domıt ich. auch MO:  ol anzelgen un
beweisen, das iıch ge1INer churf. gyeschickter.

S soll mir auch VON kon1ige. wırden 1ın verbrieffte GT
langt und allhıe behandet Wwert, dass mich SEIN konıie., erleuchtig-
keit bey bıblischen rechten will lassen bleıben und nach keinen
andern urteiulen. Und das mich Se1IN könıe oenad, OD 7annn oder
acht wıder mich 5 und derhalben S81n konig. onNad.. wider
ıch unwillie WUrt, mı1t AaSLWOL ZUVOF, 6r ch abreysse, egnaden
wult,. Auff das ıch  O irey, unverhyndert und vyhe lıch abzıhen darff
und MUuS.

Zu Denmarck MUSS iıch leesen, dısputiren , wogentlıch ZWEECN
Lag Dı rath und ericht sıtzen, wıder bebstlicheit; nıft; schreıben
und AUSS lassen SaAn, 671° eESSs besichtig'ets,‘ dass mir nıcht muglıch

stiat hinder meinem dem konyg ELWAS” Wwissen G1E den
miıt einem gleichmessigen ZU verwalten.
statuten ZU entgegen nıcht. ZU bewilligen anders, dann das er se1In ampt
nıcht ım ichts ZU kautffen.

SO WE6EI ın 1ırem VE  geChWalt ım meın h eLiwas hauss AUSgnaden nachlassen, des wurd bey gemner S sSLEeEN. Süunst achten S1€Edas das best, das doector Karlstat seın ZUSaYgeE voltziehe.“‘
L', Andreas Bodenstein

durch wesentlich ergänzt WI1r
VOL Carlstadt , 170 17‘;, welcher hie-

Zeitschr. Kl HY 1
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1st yın diısputatione AA 1alten Dısser fhar wölt ich SOh end-
haben Se1IN.

Kur gestrengheiten diener doctor Carolstat.
Ich bıthe meın schreıiben für ut antzunhemen, dan ich

SCern besseri geschrieben, ch g]eich vermug'lıch, WI1e iıch willie
yewest.

Orig. Ernes'y. Gesammtarch. Keg. Pas 124 Lit. S 1

Nı (12 T7
Frasmus eb  a einen Ungenannten (Spalatin ?)

Die Selickeit. Kıs ist; zwıischen dır und mır keyn uneynickeit
furgefallen, sonder, WAS gescheen ist, das ist ungeferlich yescheen.
Ist; atch UNSeTr freuntschafft nıcht VONN noten &eWEST. Hat zuch
dem evang'el10 nıchts zugeiragen, weilchs iıch INCYNET TT nach
melns VErMOSENS treulicher furdere, dann villeicht etlıche°
Wir reyben yM sachen, aber dıe ar se1INd ungleich. Und
olt &’0tt, das esS al 1es cehristus seinem Prayse wende. Jann
daran leiet DSer selickeit. Von des Luthern g’e1st 1a0 iıch NYG durn
urtellen, aber ich 1a0 offt besorgt, ST0üSSC ansehen der hoffart
und S: STOSSC frecheıt schelten mochten dem evangelio, das
x]ückseliglich wıder aufwechst, schaden zufügen. Was ist,
S Jesterung VONn noten XeWEST wıder den 0NYS Von Kngel-
andt den frummsten ürsten diser zceıt ? Ks SCy ferr V OIl
mMır der verdac der schmeıchlerey. Ich hab nıchts VON IMm, S|
beger iıch niıchts JI 1, Kr hat gedrungen gyeschrıben ınd hafs
dafür gehalten , die sach SCy antz heuig. ats dafür gy’eaächt,
der Luther SCY das allerbest; thıer , und ist VON den überredt
worden, welchen nıcht wunder 1S%, das eın konyg be-
Lrogen wirt. Dann ich &eb u nach, dass etrogen SCY _
den. So der Luther SEIN XemMu geprüft hett, das warlıch
orıstlıch 1St, s Q im Von hertzen die SC  wort vergeben hett,
dıe der 0NYyS nıcht wıder den lıuther, sonder wıder den er
überredt für ein xolchen gyehälten gyeschrıben, S: eley-
digeung konyglıcher ırd mıt argumenten Starck, vleıssıg und lautter
YeantwOort hei;t‚ 16 W1ider e1Nn S tursten wider

Das Schreiben scheıint Spalatin gerichtet und VvVon diesem ins
Deutsche übertragen. ZUu SEIN.

nn“ ‚„ arrogantıiae specıem i maledieentiam immodicam ““ tadelt TAas-
1US ıIn dem berufenen Briefe &. Laurin VONN Februar 1525 Boe-
C  1ng LE 158<

„ Der engelländisch buchmächer hats umb gott und Sein wortvilfäldiglich verdient **, bemerkt Spalatin In einem ungedruckten Schrei-ben oh?e Datum und Adresse,
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ın eWe: NO0OC vıl euft 1m abfellig emachet Und woltg’ott, das noch sanfitmütiger würd, aber Was 1st das für INn
vorred, mıiıt welcher er des Melanchthon Vertzeichnus 0DEeWierviel offart; haft; S1@E. Ich forcht; des Imuthers nıcht, sondern
ZWEY dine bewegen miıch Wenn der Luther <olt ZU poden S  9
SÜ ürd wıder keyn S’0DT noch keyn mensch miıt den münchenkunnen ausskummen. Folgend, kan der Luther nıcht umb-kummen ON das CS vorg'ee dann mıiıft ım eın S teylder evangelıschen lautterckeit. } Ich hab se1ner sendbrief
ZU len freunden wıder ıch gyesehen, die viel bıttrıckeit in siıchhat Ich WEISSS , das etlıch seiınd , die den INnan reıtzen. Aberdas WEr INn evangelısche clughei yewest, das Han VON mır uındwıder mich keyn urtey]l gesprochen hett, Inan hetft; dann udıe warheıt erfaren. Wann ch nach weltlichen dıngen trachteth,S() wolt iıch nıchts wünschen, dann das er ZUSampt denseinen aufs allerbitterst wıder mıch chrıbe Aber dıe SaCch wirtsSE erweısen , W1e ar iıch niıchts dergleichen N1G fürhabeolt ıch wıder das evangelhum gehandelt haben, hett ch 1tZz0guldene erge Damit: iıch aber olchs N1C Lhetth, hab challerley geliden und gyethun Des Luthern freunde bedenckenwenıe In vıl sachen, WasSs 7ı thun VONn noten
atuch keynem rat. SCY. SO LOlgen J1@e

Ich wolt dem Luthern sgelbs schreiben,ich die arbeyt nicht vergeblich thun und doch darneben meınschaden und far treyben würd. Darumballein bıtt ıch Christum,das er welle inser unbedechtickeit un torheit sSOynem lobwenden. Ich wolft; auch U ench kummen , der W6SC nıcht
ere. SO leydeth mein krancekhe1t; schier SAr keyn ecyYSE.Ich bıtt dich, du wollest; mich Serm ynedigsten hern demdurchlauchtigsten hurfürsten ZU Sachsen mıt vleis bevelen , mıft,dess ich eın

hab dıch wol
E  SS und hertzliches mitleiden Lrage. G(G@8-

en Basel 7 den nachsten Lag VOTr San Gregorien Lag,dönnerstag nach ocuh ANNLO domini 15923
Erasmus.

Cod chart. Goth 128  S NO. 2981) de Wette ML 38
Cor

sideremn
Ref. 45892 lies D St, pro Dr hes: max1iıme de-
5l Va lıes :

ZU halten, dann.
und durch. r W. lies: ander

578 M lıe
51  C399 lies: gerne ia gyut.

HAT Oecetober.
die hrift]

585. Am (. December 5929 übergab Hans VOI der Planitzhe Antwort des Kurfürsten Friedrich VONL Sachsen./59 349 Das NürnberSCr Ratsschreiben al Melanch-thon datirt. m 16 Septemol 11 Nürnberg. Tch
ber 15  O Nürnberger Briefbücher T’om 103

372 Das Nürnberg. Katsschreiben Melanch-
0 *
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Nr. 1 (1524)
palatın Kurf. Friedrich von Sachsen

Gnädigster herr hıtt ich(}+0ttes gnad und 1edM
unterthäniglich Ww1ssen, dass m1r meılster UuCcas hieneben VeTr-

wahrte schrıften voOxh doctor Martinus schickt, haben geltsam dın  5  O
Wwı1ıe Manl Alstät re1bt, und hıtt dieselben Zl Ver-

melden und oigen doctor Martinus wieder schicken.
Doector Martinus hat mMır vOnxn wegen der Annen Spicglyn nıchts

mehr schreıiben wollen sonder yesagt, haben eut ZU

So oren auchıhr gyeschickt, dıie S10 erhört haben
wol, Was 1E yesagt hab, War das keıin © wüsst nicht,
W 4S 1n ec wäre, auch waren der obrıst vormund. Au

dem, ur 1ch Anna pleglyn auf ihn nıchts berufen, denn {

m TE DE

CL hat ıhr nıchts ıunrechts gyerathen.
eiter Schre1l mMır der rector Wıttembergz doector Caspar

(Alatz LtZO 91802 Mich drıngt 16Z0 dıe yemeın noth und dıe &0tE-
seligkeıt dır ferrer Zl schreıiben, du wollest e1n getreuer VOT-

bıtter beı meınem ynädıgsten errn dem churfürsten 7ı Sachsen
SEeIN. enn 6S 1ST dıe gyemeın red, dass der Karlstat täglıch mıt
se1Ner verführischen, gyottlosen, J2 atuch aufrührischen Tre weıter
oreife und eiNrelsSS, 9180 dass, WO Ial dem nıcht zeitlich be-

yegNe, dass e1in SCr verderb daraus entstehen 1rd. Ich hab
den Karlstat iın vergansch agen erinnert, von seinem fürnehmen
abzustehen, siıch des ınrechten verstands der Ö  ichen schrift
ZU enthalten, hab iıhm gewünscht xoLLES xEe1S und den rechten
christlıchen verstand miıt anhangender bedrauung, er wıder
uUunNns verfahren wurd, dass es hm WwW1@ dem Jambrı und Mambrı
gehen Wurd, und dergleıchen viel. arum IN iıch dıch noch e1in-
mal aunfs feissigst, meın onNädigsten herrn unterthäniglich 7U bıtten,
meınem ynNädıgen errn herzog JJohannsen ın kurz / schreıben,
ZUu schaffen , d  C  SS sıch Karlstat VONn TIamMuUnN: thue. enn WO

der Karlstat nıcht VOoNn T1amun ZeUZT, WEeISS ıch, dass nlie-
mand esıcher neben und bey ıhm s<ein wırd. Ich versuchets e
miıt 0 11 x wort aselbs 7 predigen, der haupt-
agcher der empörung und aufruhr nıcht U Orlamünd wäre.

Der Karlstat yerkleint ın se1nen predigen die sgacrament der

thon datirt, vom 27 Februar } Nürnberg. Briefb. Tom. 104 fol. 58.
Nürnberg. Arch.

I1 U54 ach Bu ChOolLtz,; (zxesch. Ferdinands L,
LIL, datırt dieses Schreıben Melanchthons VONHL Junı. (?)
1). Vgl de Wette H: 531

O Der Doctor der 'he0-D Vel. Foerstemann, Album , p
logıe Caspar ALZ bekleidete das Rectora (02001 Maı bıs AA

tobe  Y 1524
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auf und des eılıgen fronleichnams, Ja thuts Sar aD und Sagt,
16 seind nıchts.

Kr tauft dıe kleinme unmündige kınder N1C. &1bt auch das
Sacrament des heiligen fronleichnams n]ıemands, und treıbt LAR-
1ch aJles yotbLlos leben, davon ich dır eın andermal mehr Schre1l-
ben Wıll, dann ich 15Z0 11n doetor Martinus ection gyehen,
der den propheten Johel lıeset.

HKıs se1nd auych eLliıche Orlamünder bereıt innen worden, dass
der Karlstat den xE1IST Christi nıcht hat, W1e mır denn neulıch
einer ın geheım xesagt hatı Seıit er der räbend prıvirt 1st, hat
er mehr denn ein bäurıische eidung ANSCZOZCN und machets’ wıld.
Hs War ze1b, wahrlıch WAar zeit, dass in diese sachen
einsehung thät.

Also schreıbt der reCctor. Derhalben wünsch VON ott
und ıhrem brudern den veist xottes, solchen. unchristlichem Fürs
nehmen allenthalben CANTISELLG. und stattlıch egegnen.

unterthäniger dıener
Spalatınus.

Meinem ynädigysten herrn dem ehurfürsten Zı achsen.
Orig, Ernest. Gesammtarch. 110,. 153 Hol 367 Keg. 110

Chris;ian von Dänemark an Luther
(20 €  C  Al

Zeitschr. für die hıst. Theologıe. ahrg. 157 41, 460
L1iesCod chart. xoth 5  — tol. ]  Sr Copıe.

assıduaque SUSPICHS GCGOrPOra abque 105 Rustieum DPeENE
velınt, petant el cuplant DEr disdiapason.

Luther L-ä Joh ess
(19 Julh

De Wette H3} Gleichzeit. Abschrift uf einer Flugschrift der
Heidelb. Bibl on rof. Zangemeılnster gef. mıtgeteıllt.

Venit ei; redıt . el sentiunt vale, amen mM1
irater

Luther den Rat ZUu Riga
(31 August

Dieses ın Deutschland nıcht beachtete Schreiben ist nach dem (OQri-
gınal ım geheimen Archiv ZU Königsberg abgedruckt 11 ub enh e1m 5
Lohmüller E A, und daraus wiıederholt 1n der Festschrift der
Gesellschaft 1V Gesch.- nd Altertumskunde der Ostseeprovinzeneler der fünzigjährigen Wırksamkeit les Bischofs Ulmann Anl De-
cember 1566, betitelt:
40

Luther Aln dıe Christen ın Liyland. Rıga 1866.
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Luther an Senfel
De Wette 1V, 150 Spätere Abschrift 1m cod chart Dorpat

111°

buto safıs recipiäntur quoque facit foveant ' honorent
Nec dubıum allectus ın tollet lcLaque 1 ve!ıs.

Luther —— ruc
De Wette V, .  e Vgl Förstemann, rch Gesci1. derRef. L, D AL

Nı (3 Maı
Luther den Rat zu Reval

en erSalmıe und weısen burgermeister un rat der atad
Reuel Yn Liffland meınen yonstigen herrın und freunden.

(inad und frıed Chrısto Krsamen welsen 1ehben herrn.
Auff CW. beger hab ıch miıt magıster Henr1c0 Hamel handeln
Jassen, aber 6® wegert sıch Ssolchs ampts hochlıch, und eınen
auch ettlıche, SCYy Z solchem amMpt noch nicht U USSan 110
wachsen noch gyeubt oder versucht, derhalben E, W: freundlich
danckt SC hab iıch auch mıch um. b eINeEN ander umbgesehen, aber
16Z% bey kemmen unden dazıu Luchtig Versehe mıch aber,

sollen 16 anherkomen. Wo eSs denn gefellt, wıl
ıch meınen vyleis dazı hun. UuS were 4Der wol not und
Xut, das EW.  S stad ettliche gyesellen SELLALO hıelten, und Sonder-
lıch, hab 1ıch dıesen Joachiım dazu vermanet, damıt yhr SE
eigyene personenh hettet. Also haft CL mıch gebeten, 1cCN wolt
6, W. drum b schreıiben und verbitten , das W. wolten yhn hıe
drey 147 yın SEUd1O 1alten und verlegen, eıl 11L SeINe atat, wol
1n ander for handen. Dem nach bıtt ich, W. wolte ansehen

Cod ar Dorpatensis Lr 4‘4 ‚ ist 1n z1iemlıch schmächtigersammelcodex 1n Folio, der unter Anderm WEl gleichzelitige und wel
spätere Abschriften Briefen der eformatoren enthält.

Vgl } Bunge, rch A Gesch Liv-, üsth- und Cur-
lands, Bd Y 2  75

5) Foerstemann, Album, P 10 ‚„ Henricus Bock Hamelen.
d10 Minden. April “ (1521). d e Wette V, 2853 1171 1929 veröffent-
lıchte Bocks Urdinationszeugnis Maı 1540, das sıch heute unter
las und Rahmen 1m estländıschen Museum ZuUu Reval befindet. Bret-schneiders Vermutung (Corp. Ref 11  2 1031 1L, 9 dass Melanch-
thon der Verfasser sel , ırd halb und halb durch den Umstand he-
stätlgt, dass die zwıischen dem Datum und den Unterschriften stehendenZeeilen Melanchthons Hand herrühren. ock STAr Aln > Oetober
1549 SEe1IN Kpitaph bei Hansen, Die Kırchen Kevals,

Sollte Foerstemann 143 „ Joachimus KeuelthAugust1” (1531) nıcht ZU lesen SEIN Keuelensis ?
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dıeser ze1t yelegenheı WIG der PEISONeCN allenthalben H15 sınd
der doch nıcht gyeraten kan und helffen XOLLES reich und
ob mehren, al iıch mıch A trostlıch versehe Ich danck auch
{ur das mardern geschenck freundlıc. Hıe mıf o befolhen
der werck ynı euch angefangen gynediglıc. erhalte und Te1ICh-
ich stercke Amen 11L May 1531

Martınus Luther
Hs ist auch eE1INeL hıe Matthaus Roesken ZUUOLF WL stad

predıger YeWwestl,; der WETIEeE auch &UG yl EWT land begerd aber
e116 hulffe ZUIL Steud10 Das hefelh ıch euch

Orıgmal N1L Luthers Siegel Revaler Ratsarchiv Die Nach-
schriıft steht auf eINEeM schmalen Papilerstreif der den Brıef
eingelegt Wr Neben deı Adresse die Archivnote ‚„ Entfangen
ALLLLO eife RE 19 Junun vVvoOxn doctore Martıno des S C-
forderden superintendenten haluen

No (7 Aug
Luther an den Rat ZU Keval

Den ErsSailen und WEISCH herrn burgermeıster und ral der
stad Reuel Lafflandt eE1inenNn yonstıgen herrn und Treunden

(inad und Irıede yih Christo Krsamen WE1ISeN heben herrn
und {T eunde Kıs kompt hıe Hermannus GrOoNaw L S ure.
EW schrıfft AU scechulmeınster eruftfen ıST Der haft, begerd VON
1L d1esen T1E AL derhalben befelh iıch den selhben
und wollet TEWl11C. dıe schule urdern und SNUSSam Ver-

SOTSEN Denn yhr sehet das eSs allenthalben er mangel A

gelerten leüten IS und hohe zeıt und not das Nanl kınder mı1%t
vleıs auffzıhe, welchem ampt dieser Hermannus gelert und
yeschickt ISt und zweinel des wol und trewlıch warten ırd
WO OI SeCciINne bequeme unterhaltung bey euch en kan., als ich
denn miıch versehe das CI &. euch keinen feyl en <0]
Christus uUuNnNsSer herr gyebe SeEc1iNne ynade dazı und 7ı alle OWTmM
vhün, as © reichlıch fruchtbar SCY e1inem loh und ehren
men Ziu Vıttemberg VIL Augusti 1532

Doector Martinus Luther
Original nılt. Luthers diegel 1111 Revaler Katsarchıv

1)) Foerstemann J. D 14.0 „ Mathıas KRoske (Jelrıa ul
dept.‘66 11530]

2) v. Buncvge a 276
ö) Foerstemann 1 136 „ Hermannus de Grunaw (x0tten

Dioec Magun August1“ 1529) Hansen S, 5
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NrT. 15 (S Aug
Melanc  on ä den Hat Zzu Reval

Virıs amplissımıs, dommnıs senatorıbus Reveliensibus ‚f patronis
A domıinıs QU1S.

|) Kitsı mıhr dubıium est, Qquın hıe bonus vir %, Qqul
vobhls has lıteras reddet, SORAIS vobıs eommendatus S11; testimonns
alıorum., tamen O9 U QUOQ UE duxı d serıbendum Cb5SC, q ula
mıh1 famıharıter notus T 5ıummam modestiae lIaudem hıe has

bult, QUAC quıdem ho6 tempore 1a virtus esT. Kl amen
QUAL 1E nNecesSssarıa rebus public1s facıle intellıg1 potest. 1deo ME CTE AI E Epropter 4L virtutem Mag N0 De6LE vobhıs hie tabellarıus ecommMenda-
HS et Arus CS ebet. Porro e doectrına S16 instructus estT,
CU.  S ın hıs ecommunıbus artıbus, tradcı adgolescentiae debent,
tum 861a In SaCT1IS lıterıs, ut aptıssımum SSe Judiıcem Qul Ab-
fic1atur adolescentiae , Q UALLL et ,{ optımas Artes nNeCESSATIAS yQ1<
publıcae ei a.d relıg10onem AC pıetatem chrıistianam instituat.
modo V 0S 9 ut vestra autorıtate ex1istımetis studia hıterarum
defendenda ornanda imıum Nnım errant hoc empore
MultL, quı LeS publıcas tenent, Qu utant nıhıl C 5 pertinere
CUTAaL eonservandarum lıterarum. Sed 5SPCI O V OS PLO vestra PLU-
dentia longe TeCtIUS de publıca utılıtate sentıre. Ltaque vobıs
hune tabellarıum tuendum defendendum eommendo. Bene Vü-

lete Wiıtebergae dıe Augusti NNO 1532
Phılıppus Melantho

Original mıt Siegel 1m Revaler Ratsarchiv.

No Julı
Luther an den Rat zu Reval 5

}Den CTISNalleIN und welısen herrn burgmeıster und ral Reuell
meınen oonstigen herrn und outen freunden.

{rsamen und welisen lıebennad und frıede 1L1S50
herrn. Wır haben allhıe ZU Wıttemberg OX Nıcolaus Glossen,
WLIN beruffen superattendenten , promouLTE und lıcent.aten
theologıe emacht, da bey uUunsSer gn_ter herr der eurfurst sampt
andern vier hertzogen XCeWEST, und as = vielen beweglichen
ursachen Au dıieser zeıt leufften notLg Derselb omp 1ıu 16

1) Bunge a
2) Hermann (GGronau.
9) Das 1 Orıginal ursprünglich folgende tegenda atque ist, wıieder

durchstrichen.
bbunge o 278

VUeber dıesen feierliıchen Act berichtet ausführlich der er



1379 EPISTOLAEF REFORMATORUM.

und wıird de: alles kündschaff‘ ZeUSCH. Befelh den selben W.

yYuxh en irewen und o verleyhe yhın und rantzen chrıist-
lıchen gemein das yhr nıcht 411eın euf; hleiht; und reın . seinem
eılıgen WOrt, sondern auch yr bas zumemet; und vielen AL
dern nutz SIN mogt men So neme yın 1111 . EeWTIN he-
ruft nach, und W1@e yhr euch S69 yhım und GL sıch
euch 1alten sollet, werdet yhr durch yoLbes ynaden wol W YSSC.
Hiemit yo  © trewlich befolhen. Amen. Ziu Wiıttemberg Ir Juli
1533 Martınus Luther, e0

Original mit. Luthers diegel und der Archivnote: „ Entpfangen
valer kKatsarchiv.
2 Augusti Al Martıno Lutero PTO Colosseno “* Im Re-

Wie beli den drel vorhergehenden Briefen
Al den Rat ZU KReval habe ich hler die Urschrift aufs (7e-
naueste wiedergegeben, ber das Gemisch ONn und
kleinen Buchstaben beseitigt und (lLie Interpunetion An weniıgenSstellen geändeı

Luther an Butzer
(25 März

de s»eıdemann VE 485 Sybels Hist.
Zeitschr. X  r 18 Or1g, im Strassb. Stadtarch.

ef; Mı Bucere quia hos Locum
nobhıs ıIn confinıo0 assıe XXV]I1} 06to Mıharıbus pasche
placuerıt A aACcCcıpere Schneppius Nurmbergen.

Luther Strässburg.
(29 Maı

de Wette 1 692 s5Seıdemann VI, 624 1, Sybels 1ist.
Zeitschr. X  9 1852 OrIig. 1m Strassb. Stadtarch.

Den Erbarn fursichtigen Herrn Burgermeister und KRat der
Stad Strasburg frıede Yn fursichtigen yın euch
barmhertziglich gefellıg woltet yhr hinwıder der —
Sern druck MUSEN sSol, ob (xott wıl xründlicher,
bestendiger wol geleret S mıt.

1l acult. theol. cad VYıtebergens. ed. }
Die anwesenden Herzoge aAtenNn Johann Eirnst, VO  > Sach-

SEN, Bruder des Kurfürsten, Franz Lüneburg, Magnus on Mecklen-
burg, Krnst VON Braunschweılg. In lıcentiatum theolog1ae est
Nicolaus Glossen ei Sumend] insign1a doctoralıa potestas facta est. eidem

Nıcolao (+losseno futurp conclonatorı in insleni urbe zeuel (17. Juni1533
1) Vgl Dietz, örterb Luthers deutschen Schriften 261
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Luther An den Riga
(31 October

Dieser Briet befand sıch früher abschrıftlich 111 deı Kıgaer Stadt-
Kır betrifft e1iIlNe Eihesche!l-bıblıothek , gılt aber jetzt für verschollen.

dung. Fıne kurze Notiz, welche den Acten oder Protokollen des Hl  '  a-
schen Stadteonsistorium entnommen soll, sagt darüber:

JAaSsTUs inter Johannem Kanneng1esser e1, Barbaram (Ü0eche d
Dn oct Mart Lutherum perserıptus CUL Jusdem resPONSLON®
ultımo Oetobr 1537 a den ehrbarn, fürsichtiyen Jerren Bürger-
meıster uınd Raht der Stadt 192 y lı Y  an Vel Luther al
ıe Christen in Luıvland S 3.)

No 44 (6 unı 15391)
Melanc  on an IV VvVon Amsdorf

1r0 0Pt1mMo domıno Nıcolao MSdOrl0 docent. evangelıum
eccles1a Madeburgensı ALN1LO sSUO Pre  ‚DUO

Ita extrahuntur egotla conventibus, u% cert. nıh1
Her )OsSsIt ante exıtum Ideo NL respondı d uas lıteras, vequeE
LOS! ut des IU6GO Ss1ılent10 KT He Conventfus Praeccıpue
multa habınt odıosa certamına, QUAE fortassıs audıstı CLIY1IDUS
GUIS KL mA0 melıus 14  AL  8 possunt Nunc HOVL nıhıl habe-

Hanc UnNnGMUusS, Tfamam de morte CO  U  S 1MPeratorıs
adlırmant et; putantı 10V4S OLAS Caesarı 111 Hıspanıa allaturam
SCcr1bo a senatum Madeburgensem de 16L0re NOSTtLO sSehastıiano

1deo(QJUL promısıt 15 0ODeram hoc LEMPOLE, 3ed impediıtur fehrı
roga ut dıfferrı ıllas 0OPeras SINaNT et interea nn econducant
alıum pıctorem OM0 probus est et; ropter evangelıum exulat
KOog0 ut Un senatur commendes Princeps 1eCctor dux S4aX0N142@
dilıgenter aborat ut eecclesi4ne dıtıone ducıs Henrıcı hbene O1N-

Stituantur, Q UAs quıdem u QUOQUE deo precıbus tu1s COI
dabıs Nam voluntates hominum 1D1 sunt dmodum Ar14ae Bene
ei felıcıter vale Junn (1539)

Phılıppus Melanthon
Cod chart bıbl Dorpatensis 111 123 b

Zu Frankfurt M., Melanchthon Mitte Februar bıs
Mıtte Aprıl 1539 verweilte.

2) Isabella Portugal Aprıl 1539
Vgl de Wette Lr 2045 Q  CO
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Nr (23 Junı 15397)
Melanchthon E N. Amsdorft.

Egreg1a pıetate et, doectrina. praedito d0mino Nıcolao Ams-
OTr ocenti evangelıum In eceles1a Madeburgensi aMICO ‚—
18S1m0.

Habeo t.1bı gratiam amanter, quod PICLOrIS negotLum
ad]uVvistl. enatus respondıt benigne, 211 mels verbis ADEi Sra
t1as. Sperabamus Advyentum tauum 511 octore Jona. 1deo de
ceterıs TeHuUs ser1bo brevius. Principes Saxonlae fuerunt ın
Wurtzen, ubı haud dubie de instituenda visıtatione ecclesi1arum
delhberatum ST Sed nondum audımus quıd deecretum 1E eus
orandus est, ut, DIa consılıa Üdıuvet ef; yuberne Lipsiae ublıice
habuıt COoNCcILONEM Friıdericus Mycon1us. In Palatınatu, ın Bavarla,In 0PpIdo Amberga et. VICINIS de1 beneficio felıciter propagaturevangelıum. Amberga ST praecıpuum oppıdum Palatını et
honestos CLVEOS. Ibı d  jJam eeccles1a, d nostrae ecclesi4e exempluminstituta est. Deus confirmet hOG, u00 operarı ın ececles1a sSuüua
cupıt propter gylor1am 1L S11 et salutem nostram ene et. felı-
eıter vale. > Junu (1539)

hılippus elantho
Cod, chart. bıbl Dorpatensis 17 45 r

K

No 19 (1% Nor. 15391)
Melanchthon an von AÄAmsdorf.

Viro 0Pptımo ei; 2Teg18 doectrina AC 1etate Taed1it0 äomino
Nicolao Amsdorfio docenti evangelıum In egeccles1ia MagdeburgensiAM1C0 CAarlssımo.

Quod ine tam amanter hortarıs a Juvandam Propug-nationem evangelı Chrısti, vere ei; anımo hoc Ea  adfiırmo,nı Magıs optare In tota vıla, U UAM ut mel abores alıquidutLlitatis adferant; GCGles14E Christi. Hıc VeIie est praecıpuus
——
« B a S
a OO

s v

D A a a

SCOPUS omnıumM INnNearum actionum et, Consıl1orum. Speroque JU-venıbus d proprietatem alıquantulum prodesse aAs scrı1ptiones.Sed vıides (]1UAamMm SIMUS bruti 11115eT4tIsS oceupatıonıbus. Serıberemfortassis pleni0ra et, accuratiora, 1 plus esset OTL Verum,uantum potero, annıtar , 1C10 disecedam. Donec VIVO di-m1icaho adversarlis praecıpue CM NOYVIS sophistis, qulNOvis fueis ]Jam pıngun abusus. Hı multum nNOcent. ‚puet, pPrincipes. Quare aceriter refutandi SUNt. Utinam nostrı prın-C1IDeS etiam plus de posterıtate cogıtarent er constituerent eccle-S1AS diligentius. Sınunt studia eXtiNgul. 10n esft utuLie ecclesius.Magnae CLyv1ıtates etfiam neglıgyentiores sunt princıpibus. Haec



140 ANALEKTEN

CL cog1t0 ineredıbiılı olore adfiCc10r. Sed SPeLÖ tamen dominum
nostrum Jhesum Christum defuturum nobıs. Sententia bannı
contra Mindenses edita esStT, el mandata eExecutio Mezentio Bruns-
Vicensı Hoc quid lıud est, Q UL indıe1 nobıs ellum ? Deus
e econNns1ılı1um e1 2NIMOS det princ1pıbus, quales postulat mag nıtudoa
periculı. Mıtto t1ıbı propositiones scr1ptas ropter Osi1andrı
hıbrum %): ut Juvenes hanc diffieılem controversiam melhLus aSSCQUL
possınt. S1 quıd desiderabis, sıg nılica, facies_enım mıhı pergratum.
Anglus ducıt UXÄOLEN), dueis Juliacensıs. B9ne vale.

Ial Novembris (4529)
hılıppus Melanthon.

Cod. chart. bıbl Dorpatensıs 1i 119b

Corp Ref. 111  9 926 110 „Ziwel Abschriften mıt, Einleitung
in den Heılbronner Acten des Stutte, Staatsarchivs.

Luther 1 60rg Scarabäus.
(7

KTATIt, ‚„ V1ıerzehn Briefe Luthers“ (Theol. Arbeıten AUS dem
rheıin. wissenschaftl. Predigerverenm. Herausgegeb. VOoOxL Er KEivertsbusch
H 103 104, Z verg]l. w 169), gıebt dlesen Brief als ungedruckt,
obwohl schon Im 1830 veröffenthcht wurde 1ın Luthers Leben onl
M A.-h 104 . ufl Kıga Beılage mıt 41l  aCs.

Die ittenberger dıe Nürnberger Theologen.
(17 4'e

Corp. Ref III 58 de V, 260 Seıiıdemann VI, 565
11 C) Gleichz. Abschr. ın den Heilbronner Acten des Stutte Sstaats-
archıyvs und In cod chart. Dorpatens. L1, 1A0 Sqq

Vgl Corp. Ref. X 301 Hortleder, Handlungen 9 Aus-
schreıben Ol den Ursachen des teutschen Krıeges, Bd n Buch VIL
Cap ıL, Seckendorf; Hıstor Lutheranisml, 1ıb IH; 176
. 26  3:

2) Vel Orp Ref LL  ‘5 SQ'  F
Ziur (zeschichte der Magdeburger Ausgab ONl Jahre 1550 vgl

Gahetze M. Jochimo Vuolterstorplo, pastorı eccles1ae Christı] a{
Sebastianum Magdebureg1. Martıl 1549 „Venit 1n nOstras
serıptum dominiı Philippl COMMUNIS praeceptor1s nNoStrI, quod 11110 1540
( Norıbergenses miısıt, 1n QUO CL al11s patrıbus ei praeceptor-
bus nOostris Ssatıs dextre et honeste pronunelat de hıs QUAC 11U11C CONFTO-
vertuntur. Cuplunt nostrı OMNES , Lum domınus doector superattendens,
fum relıquı cooperarıı nostrı in verbo, ut LyPIS apud VOS excudatur saftls
emendate ei dilıgenter haec Philippi epıstola CUMNL titulo hujus mod1, ut
hıe 1MpoSul, 1e authorıtatem 1PSIUS quidam improbe PLO s (° allegent,

mMag1s nobis facılat. Lit Speramus, 1PSOS tandem 6X Wittenberga
publicaturos tale judieium, N6 ın amb1ıgu0 patiantur haerere
multos.““
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Die Heilbronner Abschr beginnt nıt der Adresse Keoregla pietate
e doectrina praeditis und schliesst ohne Datum. Cod Dorp HE: hat die
Ueberschrift Kıpıstola Philıppi Melanthonis a{ Concionatores Nurenberg
e mitigandıs Aissıdus und das Datum Anno 1540 HKebruaril. Bel
der Külle der Drucke und Abschilften verzichte ich anf Wicedergabe
der Varıanten.

Die Nürnberger die ittenberger Theologen.
(29 Fehr

Latem. Abschrift ın den Heilbronner Acten des Stutte., Staats-
arch. Bindseil, Ph Melanchthonis epistolae eic D 8. teilt (ie lat
Antwort alg ungedruckt mit, obwohl S1E schon bel Ve SeCNm CY  9
Sammlung Z Kırchengesch. \ e 156 yollständie VANNI lesen ist. Vgl SYy-
bels Hıstor. Zeitschr. X 153

No (19 Aug. |)
Melanc  on an Von Amsdorf.

150 Opt1Imo et egregia erudıtıone AC pıetate praedito domino
Nıcolao Amsdorfio docent] evangelınm In eccles1ia Madeburgensi
aM16C0 S10

Hıc tabellarıus H1ıeronymus Sueinicensis *) proficiseitur
d VOS, ut querat In schola publica apud VOS condıitionem. Do-
enit antea 1n u Goltpergens]1, et habut domesticam aeda-
gog1amM HKot SERAIS lıteratus ei boniıs morıbus. In nOStra ACa-
demıa e21 ANNUM, NUNC paupertas cog1 condıtiıonem.
Kog'o0 Jg1tur, S1 1 locus In chola vestra eSsSe poterıt, ut eum
ecommendes S, quı solent econducere hypodıdascalos, anut 1 uen
In CONdUCkUFUS esSs a erudıendos nepnotes LUOS, ]Judico hune q.d
eam "’em idoneum SSe. Polhecetur dılıgentiam et. fidem Quare
eum bı ecomMmMendo. In Itaha C128 multa, oppıda YTopter famem
el arefactos fontes et des1iccata fiumına deser]. Venetius expulsa
sunt, eircıter quindecım miıllıa homınum 0C10sorum YOopter In-
oplam firumentL. De rehus NZ2UGIS interım allatum est, Cro-
mellum eSSe SUSPDENSUM , dissectum et tandem erematum. Deus
cOMPESCAT LYyraNNOS OMNeS et &xlor1am lı O11 domını nNOostrı Jesun

Dıe ugusti! (1540)Christi eTeNdat,. Bene vale.
hılıppus elanthon

Dominfis doctor recte valet, VOCatus est retsch, QUO
venıet dommına Dresdensis adducens SPONSaM Hans LÖösers

Cod chart. bıbl Dorpatens1s 1Lr 199

Vgl In 1, Album, } 179 Hiıeronymus MentzeliusSchweynitz, Silesius feria 6 1a ante xaudi“® (7 Maı
4) Vgl Corp. Ref IIL, P 126 Hans Löser, sächsıischer Erbmar-

schall auf:Schloss Pretsch. Luther im Spätherbst 1531 Erholungsuchte Köstlin, Martın Luther, UL, 26
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Öorp. Ref. III, 1178 110 D  2  066 findet sıch in den kurpfälzischenActen des Münchener Staatsarchivs und datırt : Aul Dornstag nach An-
Tee nachmittag ‘“ (2 December 1540 Die Antwort bezieht sıch auf
eINeE Vorhaltung der Präsidenten OIn elben Lage, niıcht uf N0 2065,
WO ın der Schlusszeile p 1178 711 lesen ist gehandelt gehalten.

COorp. AT 11  9 1151 206  f findet sıch ın den kurpfälz. Aectendes Münchener Staatsarchive und datırt : „ uff ireitag nach Andree fruerdagzeitt ““ (3 December 1540). Die Antwort bezieht sıch uf e1IN ZWEI-
tes Vorhalten der Präsidenten VO11 Donnerstag nach Andree (2 Decem-
ber 1540
des Münchener Staatsarchirvs und datirt:

Corp. Ref. HT, 12092 10. 2080 findet. sich in den kurpfälz. Acten
‚ MONTLAaYS Lucie NN0 4.() **

5 December
Corp. Ref. IL, 236 110 2097 findet sıch In den kurpfälz. Actendes Münchener Staatsarchivs miıt der Aufschrift : presentirt D Decemb.“

Am Schlusse &2  Q  N fehlt, der Zusatz:
destinati.“ NUuG al cColloquium de relıg10ne

Corp. Ref. IL, 1239 10 0985 findet sıch deutsch In den Kurpf.Acten des Münchener Staatsarchivs miıt (dem Vermerk: „ präsentirt durch
die protestiırenden uff Thome apostolı annn 40 66 (21 Decemb. 1540).

Corp. Ref. LE  9 1254 106 findet. sıch lateinisch und deutsch
mıt der Notiz: „ ubergeben hora 3a post prandium u ff mMoNntagJohannis evangel.‘‘ (2 Decembh. 1540).

Luther n  Ü Meianchthon.
(4 Dpri

De Wette V 3537 19883 1975 Deutsche undatirte Abschr in denHeilbronner Acten des Stutteg. Sstaatsarchivs.

Luther an Melänchthon?
(18 prı

De W ette V, 343 HO, 1978 Deutsche undatirté Copte 11 denHeilhbraonner Aecten des Stutte. Staatsarchivs.
Varlıanten: der weist, WAasS der gy’e1st für hıttet der

am ınd das reich Dı { B er statt Christus, irıed S19a
Pane U der psalm otatt Psaltes

Luther an Melanchthon
(20 prI

De Wette V, 34 1980. Deutsche undatırte Copie in enHeilbronner Acten des Stutte. Staatsarchivs.
Varıanten: iın der oberkeiıt In eıgen flaschen zerung81n handt vol derselben hostien 5CHN0MEN.
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Luther ruciger.
(1 Maı

De 351 110 1985 Deutsche undatırte Copıe 111 en
Heilbronnetr Acten des Stutto StaatsarchivsE A a A OT

Varıanten AUS denen geltzamen artıeculn O1 der bruch
Hr S16 ollen 1Le iursten nıcht ansehn, sondern aqalleın X’056

OL AUSeN 1aben

Corp Hef 773 Abschrift 111 en Reichtagsacten des
KFrankfurter Stadtarchivs m11 dem Vermerk ‚„ Decıma Maı oblatum 81
OC ScCr1pLum duecı Frieder1Co, Granvella renuente

N0 21 (31 u& 1541 ])
Melane  on von Amsdorf

HKxımla pıetate el doctrina praedito 10 hılı domıno N1G
60120 Amsdorfio eccles142e Magdeburgens1is ALLILGO S1110
GArISSIMLO

S GEeorg1um fratrıs 61 1um, commendavı Mag 1strO
AÄAc consılhu 1161 CGAaUSsSas habulMartıno Fris10 ®), bene nost]

PFaec1IPUAaS, quod ille plurımum stıne 10quı solet, ei; acholastıcos
latıne loquentes el quo est 111 dialectica dılıgens eT dextre
eAm tradıft Inspicı1am BG1US SEudia et, Sumptus mMensie V1-
dentur et; mıhr Q9MIS AQN Sed feramus hoc Incommodum, ut
Sr 111 eadem Mensa apud magıstrum. S1 quid auntem voles 1011-=-

Larl, sı8NMCca. Omnı1a tıbı inteera SEeTVaVI.
De fine conventus arbitror te qudisse OMN12 vestrıs S

LOFr1DUS, ul anla nOostra, NUPeCL fuerunt. Ost tuum et. mMeum
discessum nıhıl aCtum eqt NSı PTIMLUIA de QUXil1HS Hungarıcıs,
postea de p( (+ermanlae Carolus imperator ProposuNt formam
decreti, de qu@ utrıque disputarun Nostri exhıbuerunt ut VO-
cant declarationem, ] Un Carolus imperator adprobavıt HKxrem-
plum haud 1€6 nhabent vestr1ı senatores, Francisceu: narrat
mıhl 111 postrem1s ecertammıbus fulsse 6STCS LA constantıam et
{ortitudinem, etfiam ıllorum, UUl PIIUS fuerunt VIS1 languidiores
Jac0ohbo Sturmio füLt AGEITIHLA econtent1O GCUH Granvela ()remus
deum patrem hıberatoris nostrı Jesu Chrıstl, ut rega qgervet ef;

1) Vgl Corp. Ref. 619 2349 Koerstemann, Album,
190 „ Georgius ab AaAg nobilis“ (Sommersemester 1541).

2 Magıster Martinus Hegius, Natus 111 opp1do Frisiae orjentalıs
Ksensa, ef. Corp. Ref. V, '  6in

1541 verlıess.
5) Reichstag ZU Regensburg, welchen Melanchthon Juhli

Franz Burchard kursächsischer Kanzler
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defendat eccles1as nNOSTtras. Nunc quıdem mediocrem exitum,
CL essent insıdıae mıra arte er uctae

tıbı dono lıbrum X00V1X0V domını doctoris Martinı
exiguum ut vyıdetur, qed videbis thesaurum pulcherrimarum
UuNnl. Hıc Gernı potest, QuUO ordıne ubiınde deus excıtat el
prophetas ei. erIrosS Yubernatores eccles12e. Hune catalogum (ON-

siderare mal0o, Q Un ullam reS Unl aut princıpum pDO SC10
tıbı voluptatı fore lectiıonem hulus eruditissımı monNumenti. Vtinam
princıpes ser1ıbi tales 1ıbros eurarent 0Om1s881s 18 SU1S obscenıs
eriminationıbus. Sed OTEIMNUS deum, ut e scandala etiam deleat.
Hıs diebus f Lipsiae. Nam Joachimus ('amerarıus QCGETSIEUT
iın 4cademıam Lipsıcam. Jussus SUuNh et, Applano serıbere
ene vale VIr optıme, Pridıie cal Septembris. (1541)

Philıppus Melanthon.
Coad. chart,. bibl Dorpatensıs 1UL', 43 or

No 13 Sept 11541|
Melanc  on an von Amsdorft.

1ro optımo domıno N1c0140 Amsdorfio fidelissıme docentı
euangelıum 1in eccles1a Magdeburgensı 4IN 1C0 Carıssımo.

(um SIXNIÜCES te Jez1sse Caesarianam -declaratıo-
nem, mM1 t1bı exemplum, quod 1amM aubıto deser1ıba oterat.

Pontifex Romanus S1160 -=Quare velım mıhr remittı hanc chartam
censet Caesarı arol10, quod HON infert ellum nostrıs. Nam Cum

in Itahıa petiverıt imperator , ut pontilex et, 1pse Gerto 1060 GCON-

yenirent, pontıfex colloquium detrectat. In Hungarıa MASE Cla-
des 2CCcePta e81. VSed dAicıtur L’eX Poloniae laborare , ur DHaX Hat
Jam aderat INeCUHl tu1 fratrıs 1US, QuUENl ]JUSs1, ut aliquid 'com-
pona et. mıhl exhibeat. Scripsi NuUDer 9 LE de Glandorpio, mMe0

consil10 , HOI LOg abUSs 2 NUunc q l1us satıs industrius et, doctus,

Vel Corp. Ref. IV. 654 (jemeıint ist, die supputat1io ANNOTUIL:
mundi 1541

Ibid I 649 117 2369 Melanchthon schickte das Schreiben
Applan, welches leider nıcht bekannt veworden, dem Nürnberger Pre-

dıger Vıtus Theodorus IO Weıterbesorgung
3) Im cod chart. bıbl Dorpatensıs OI J 169 eın loses Blatt

hne Unterschrift und Datum, welches offenbar In Bruchstück des hler
erwähnten Melanchthonhbriefes wiederglebt. 4S autet ‚„Narravıt mih1 hiec
tabellarıus aVOCAarı A schola vestra praecıpuum gubernatorem. S1 querendus
yit. SUCCGCESSON, est Brunsvigae V1Ir doctus, probus, pIuS et Sanl ingenl,
qUCHI optarım apud VOS S56e Kt. dignus ESSEL bona condıtione, ı10meN
est el Glandorplo0. Existimo futurum, d1 audieris homınemM, ut {uUumM Ju
dielum um 1160 CONSTUA de 1PS0.
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qui raeest scholae In Lucca, Martinus 4DEertLus miserabiliter
quer1ıtur de Sua condıtione, efi expetit Magdeburgensem. Kogatus
SUNl , ut de 60 x te serıberem. Quare el 1uUun6 tıbı cCoOomMendo.
Non dubıto ıdoneum esse Kıst enNım mıh1 bene notus, Qquia diıu
In chola Nnostra degıt. Vellem vel apud VOS vel Bruns-
yıgae esSse ene vale dıie D,  R Septembrıs (1541)

Phılıppus elanthon
Cod chart. 71l Dorpatensis Ar. 124b

No (26 Arr 1542 ])
Melanchthon > von Amsdorft.

KReverendissimo domıno Nicolao MmMsdorh0 ePISCODO Num-
burgensı et Citiens1ı patrono Carıssımoa.

Reverendissime domine. Voluntatis vestrae constantıa,
TaVILAS ef; üides mıhı nota ei; probata est. Ideo amıcıtıa, vestra
mıhlr oratissiıma est, atqgue utınam CONJUNGTLO nostra el sımılıum
ecclesia4e prodesse possıt Sumptu VOS Nerare nolım, Putovobhıs in 62 efiam ine  AI CoNsueriudinem notam Sed amen
eT; HIO benevolentia vestra et PLO uUunere vobıs OTablas c  >  U,Hodie eCcumı fu1t cancellarıus Pomeraniıcus rediens O011-
ventu Spirensi, Qqu1 narravıt ex1ıtum CONVeNTuUS Satıs placıdum et,
pacatum SSe. Dens 4  81 SS ecclesus. Jam hıec eXpectamusadyentum prıncıpum duecıs Saxonlae electorıs et landerTavil. Fratrıs
vestri fl TUNT, mıh1 4€ ; habent delem el honestum AC-ceptorem Frisium. ene eT,; fehecıter valete. Dıie 26 Aprilis[15421. hılıppus elantho

Cod chart. bıbl Dorpatensis 11r

No (28 Aug
Luther an M. Grodel

Optimo YIr0O Marco Crodelo Lorgens1s jJuventutis institutorı
IO al fideli SUO ın domino M16C0 charıssımo,

Vegl. Corp Ref. I 707 UT 24.10, 847 Nr. 925 359361 430 578 70  ©& De Wette 532 J! 726 WHoerstemann,Album, 132 ‚„ Martinus Gilbertus de Berge in hennigow De-_Qembrf‘ |1528]
2) Den Speierer Reichstagsabschied vom I4 April 1549 unterzeich-nete der

vollständiSerTeEe
pommerische Kanzler Bartholomäus Schwah. Veol Neue und

Koch) H, 468ammlung der Reichs - Abschiede‘“‘ (Frankf. . a/M bey

Zeitschr, Kı-G. 1L, ı
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(Iinad und irıed Ineber Marce Ich wıl der eErste eger
Se1Hn iüber den ubenn Hlorı1an S iıch mMır Hansen geschicke
habe undt e, wollet ıhm Z bene Ven dreYy Lage nach
einander des Lag’es Nnen &uten fetten schillınmg assen geben
ohn alle barmhertzıgkeit kır meınet er SCYVY der ruth entlaunuffen
aber SIE sOo1 ıhm empfahen en erstien arıumb das auf den
WCDC 1Ne1NneMmM Paulo dass MesSsSer oder Kassch rTevendtlich
10O0MI1EN 13a1

en andern darumb dass eT gyelogen und yesaget, ıch 1208
ihm geschencket undt das der schilling umb der luegen wıllenn
hıss auf das blut &u SCY

Den drıttenn, das INır 2180 ohn WISSCH und wıllenn
das esser entragen undt yestole hat Diesser schilling qol der
ESte Oder SCHICK I11LE den en wıeder her uındt, Hans
nehme das LEeSSer sich ındt ewahre OS Were der lecker

Kr haft P&noch hier, iıch WO. ıhm lıegen undt teelen lernen
VOLr nıcht gyetihan Hıe MI1 (x0tt befohlen. Amen Montags nach
Bartholomeı 549

Martınus 1L.uther
Cod chart bıbl Dorpatensis 111° A4 f

Melanc  on an Meienburg
(22 Nov

()01 D Ref 900 2579 Das Schreiben ist nıcht nach em
Original veröffentlicht sondern nach C1INET Copıe Cod chart bıbl
Dorpatensı1s 1168 Opt1mo antiea SCHIDET e1 CU:  =
D Liuthero scr1ptius Doectore

Luther % OO  X VvVon Amsdorf
(23 Nor

De W ette c} nr 21092 Gleichzeltige Abschriuft 1112 Cod
chart hıbl Dorpatens1s 1T 43 f Ö)

Varıanten Martinus Liutherus Armsdorffio ine egt, ]Jus
nostrae aulae ut apud te constıtuatur NL

NEeEcCcEESSs osT, DTO eccles1us COoNsıstorı1u.mM tuum et commodissım©o 1060

Veber E1lorian Von Bora vgl Koerstemann 208
Seidemann VI, 649 650

Vg Luthers Schreihben an Marcus Crodel VOIN August 1542
bei de X 492

Dieses 11117 unverständliche Woaort scheıint nachträglich nd miıt
anderer Uınte 111 gyelassene Lücke eingefügt ZU

Ich halte diesen Brief ür die Vebersetzung lateinıschen
Originals.

VUeber Cod chart. bıbl Dorpatensis Ur. vgl Carolı oTrgen-
sSternıl  E narratıo de quadam epistolarum aufographarum
Dorpater Lectionscatalog Ol 1807

6) Da der hler benutzte Briefecodex. höchst wahrscheinlich vonl
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0S1LUm Sane ]Jam Aa  Jam SeEse ACtUros S11 agentes fore LO-
aistentem. Amen yıdeatur futurus. Comuitia nostrae partısaguntur Schweinfordiae delıberanda de robore T ureıs resistendi,
QUOS hac aestate fecımus nostra ins1ıgn1 1&NOoMmMinN1a superbissımosnostrique contemptissimos. Nısı Deus PFO nobıs pugnaverıtomnıum scelerum festinabat. Mea Ketha reverenter te alutat
subınde singultiens memor1a. 12€ Y Ua Kaudemus esSe

vitae. Utinam GSSEeEemMUs In DPAaCce exutı OCU.  S ]la Vale
fer12 1840D€e 1549 Liuther.

wyeni  An
No (1542)

Bibelinschrift Luthers
P X AL

Hore 'Tochter und schawe Taun und neige deine ohren,Verg1iss deines volcks und deines Vaters Hauses, So wırd deronig ust en A deinmer schöne. enn e7 ist eın (xott undolt yhn anbeten.\ a y g n z S d W - ın wunderlıcher oN1g ist; das, der seine kon1gin 1eb haft
und scehon chtet, WenNnn 1E Ire ohren neiget und mit und
ohren wol ZU horet, da durch 1E vergess iıhres volcks und
hauses, Das ist, wer horet; und leubet rıstum , der ist
schon und vergisset 2u eInes vaters Adam und Was ihm _-
gyeborn ist, IS SCcy OuUtS oder boses. SO ist; Christi erkentnisuwber alles, alleın das ewige &ut Joh XVE  b

Martinus Luther
15Autograph. ın einem Kxemplar der revıdırtausgabe 1541 uf der Universitätsbibl. Wittenberger Bıbel-

Biblotheka en
7U Upsala. Von HerrnBA aa a E A e a y HE Catal lıbr.

Stylit gütigst für mich abgeschrie Vgl Aurirvillius ınıbl Upsaliensis Sect. k Ups 181

No 26 (1542)
Biıbelinschrift Melanchthons

etrı 2}
Wir haben e1nN fast,; Ort der prophetefl‚ und ıhr thut wol dasıhr da.rufl' C als ulft e1N lıecht, das da scheimet iın einem

Amsdorf zugehörte vWerden die an Lieetzteren gerichteten Briefe unmıittel-ar nach dem Origınal copiırt worden SEIN. Die Abschriften beanspruchendemnach einen VOrZüÜglichen Wert.
ZUNgen vorliegendem Schreiben.

ehr“ willkommen sınd die Ergän-
1) Magdalena. Vgl de Wette

Vielmehr Petri 497 SQq.

10 *
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dunkeln OIT, Hıs der va einbricht, und der morgenstern uffgehet
ın hertzen.

Dieses gyebot ollen WIT nıt gering achten, <ottes ort durch
dıe propheten nd posteln YeoNeNDare mıt STOSSCHI ernst ZU

Denn ONe dises ort 1st, (lasJernen , lesen uınd betrachten.
menschlich hertz voll blıntheit und fellt oTeWl1c In des euHnels
atrıck und Irthumb und sunde. Dafür UNS OLT beware.

hılıppus Melanthon
’ Autograph . VON Herrn Bihbliothekar Stydit gütiost für mich

abgeschrıeben. Diıie etzten Buchstaben ONM Namen Melanchthons sınd
verblichen utf der Rückseıite befindet siıch eE1N Autograph Bugenhagens,
Noch bemerke ich, dass das In Rede stehende Kxemplar der Bibelüber-
setzung 1541 welches iıch 1m Juni 1576 ın Upsala einsah,
Reichskanzler (ın de la (+ardie der Unıiıyersıität geschenkt wurde
und ass SEIN Wappen uf en KEınband gedruckt ist.

No D (29 Maı

Georg Major N. von Amsdorft.
Reverendo iın Christo patrı LO domıno, domıno Nıicolao epI-

S Naumburgensı, domıno A atrono0 SUO 11110
Rediens domum 98 i=} allquot DauUCcOS dıes abfulssem,

reverende pater, reverendus ıtemer et praeceptor noster charıssımus
domınus doctor Martinus Luther tuae humanıtatıs ıteras mıh1 obtuhrt,
quıbus tu2 praesentia mıhl1 Juvenem commendat, J0 dominus
doetor tu0 nomıne SUSCEPIT. Verum Qqu1a alloquı Magnam pascıt
famılıam, 1X1 hodıe domıino doGtOorl, 6  S ın aedes recepturum,
dum e1 ecommode DOr prospıCI nossıt: Mea enım NL
per te commendato, uUuNng uanı deerıt. Hodierno die adhuc dominus
ldoctor promisıt, S inyisurum tiuam humanıtatem, GCul O90 MO , ql
Her poterıt, comıtem adjungam.

Quod hactenus tuae excellentiae ]Jam DEr Au ferme nıhıl
SCr1psL, NesSCIO Q UO pudore AuUt QUa neglıgentla factum a1ıt. Quod
1 tiıbı oratae sunt lıterae MN026 , NOn deerunt haec offie13. De
doctore Jona quod SCr1b1s, N0n Valunhl est. Haec enım eJus
sunt verba ad ante dıes scripta: Quod a.d iNe ttınet de
secundıs mME1S nuptiuls execıtarunt 1011 mediocrem el satıs
SONOTOS SCrMONE€ES, haud AC10 qQUO Stud10 garrıendi. Sed nihil
festino ad secundas nuptias eic Haec Sunt pot1us atentis,
negantıs verba. Sed SC1IO rem certum, el ]Jam 2CLA transacta

Der Brief gehört, obwohl er ım cod. das Datum 1545 hat. em
Jahre 1543 Al , WIE die Erwähnung der bevorstehenden zweıten Heirat
des Jonas zeigt.

praestantia ?
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omnı1a de ecunda UAOTIe@e Dominus doctor medioeriter valet
Miıtto hıe ılıppiı scr1pta C NOSTrOS. Bene vale reverende
pater Wittenbergae calen. Junun 1545

T uae excellentiae
deditissimus Georg. Maıor.

God chart. bıbl. Dorpatensis 1r 15 b

N0 28 (25 Aug 1543])
Melanchthon an Von Amsdorf.

kKeverendissiımo domino 1c012,0 3D Amsdorff eP1ISCOHO Num-
burgensı V1TO optimo domino SUO CM observantıa colendo.

Keverendissime domine. Ktsı properabam domum , ei;
O0OTas vitare studebam , tamen 20 VO lter [eC1SSEM , S] Y13 mıhr
nota fursset; Wımaria a Zeitz. Quam GUWU. 110171 NOSSCIN, 0di0sasdeerrationes metuens, mansı In altera Y13 mıhr nota. Quare rOSO,u ven1am mıhr detis S1 er1ıt antum tranquıllıtatis pOoSt VIN-demıam ad VOS expatiıabor. Julacense eilum ıta trahı vV1deo, ututrıque partı satıs negotu futurum existimem. Cum O0 d
Rhenum ©  m, v]ıdı s CU dolore Iugas honestissimorumhomınum et matronarum ViC1INIsS 10c1is. KT tamen tUnG duxGeldrieus 0CcCcUuDarat trıa oppıda Brabantorum, Amersfort, NhNofeng1; Predam, est sedes COom1tis Nassaviensis, QUEM vocant
UNe princıpem Arangliae. Exıtum deo COoMMENdO, mıh.
SumMmo 1udieium de Au 1gnota. oleo, tot, 1a4 ANNO0OS U112-

neglexisse eccles1as SUuas, CuUum nostrı O1l  S hortarentur d
res optımas. 0160 etiam intestino confagrare Germaniam,ÖL  = ab altera parte Tureı denunecient exitium totı Germaniae:KeceNs 06CcuUPaLum @ST Strigonium, uo vocant TAan. Praesidiuminterfectum est raeter praefectum obılem Dısken natum in vicıniavestra ; hune Turei cCaptıyum tenent. Utinam prıncipes de SUug 1atrıae salute cogltarent. Sed deus ecclesi2e Suae totLes 1314Non 1ın et; x1adio 1berabo te. Ipse erıt CUSTOS SUarılreliqguiarum et ut. S1t; toto ectore IN ene et felıcıitervale reverendıssime domine et, VIr optime. Die >  J Augusti L1543]

Philıppus elanthon.n a A A

‚/a IB

SO RERD

Cod. chart. bibl Dorpatensis Nr. 99b

1) Veber die schnelle Wiederverheiratung des Jonas (éeine erste Fraustarb den ]  ] December
Pressel, Jonas 942, die zweıte führte 1m Juni 1543 heım;

vel Luther &, Jona
L:17 ÜTBA de Wette-Seidemann VI, 22f.)

Jonas, Mai
Mai 1543 de Wette9 Crueiger1543 Corp. Ref. V 101; Luther Jonas, JuniJ: de Wetite V, O/70; Bucer Jonas Jun1 1543 Corp. Ref.V, 122 Jonas An eit Dietrich, Juh 1543 bei Pressel

e
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No 29 (30 Aug 1543i
Evangelische Brüder im Venetianischen an Luther
Tatrum Venetorum epistola .{ reverendıissımum patrem

nostrum ın Chrıisto dominum doctorem Martiınum utherum,
apostolicı SpIrıtus plena 1543

Reverendo SINCETO verbı deı m1ınıstro, domıno Martiıno
Luthero, domıno A fratrı NOSTLrO SCHMDEL observando yratlam et
Pacem In ‚pırıtu SancLO, A0 ECN.

Non est, OULr ulla EXCUSatLONIS Ca USe nobıiseum eXpoStULeGS,
praestantıssıme Luthere Nam ejusmodi COoNsoOolatıo 9 UUa
modo SPICItUS Christi per te nobhıs exhıbult, ets1 tardıor fuerit,
eumulatıor tamen exstitit, A ıIn posterum diuturnm107 futura, est
ropter eum Irucium, qQuem suscıpere solent anımı persecutionum
male quassatı vel attrıtı, l contingat, ut deı benignitate ALg uUO
clementıa paululum respirent e interdum recreentur. An HON
1ıdem ubıque GCu  z SUIS quUO hbene nosti) deus noster agl U U0OS
1de0 Sa6DO In 0772 aul in diserımen alıquod adducıt, ul discant
primum numen sUuu ef; potentiam axıme revererl. Deinde 7 u
S uu 1PpSsorum imbecillıtatem Ag NOSCANT sıbıque unı üdant, CM Sse
tOtOs ecommıttant atque radant, ei; ACcQUO fort1qgue anımo expectent,
G1 qu1id a,.h 110 postulaverınt. uo ubı He praestiterit, Tatlas
agant certoque SCc1ant nıhıl 9 QU0O NON C  1 SPerare lıceat
aut Jure pOossIt onge melhius et exuberantıius, QuUam 1ps1
petere aut intelligere Un UL potuerımus. TImMmuUumM 1g1tur 6110
lumentum , Qquod 1Dpsa hıterarum tuarım tardıtate ACCEPIMUS,
ıllud est, quod in te 1DSO edoct] abque admonıtı SIMUS deo,

atque UunNıuSs Jesu Christi 1111 e]Jus, ullıus hominıs 0556,
deducere C inferos et; reducere, occıdere e1. SUSCILALE, mortificare
et vV1yıLicare, hıne NeCESSAar1LO Sequl, ul ”ecte SC1IAMUS nullı
AU1C unı ndendum , nemınem ] Ua hune solum tımendum, ın
nullo praeterquam In 1DS0 sperandum. Cmus reı atsı plurima
SINT; iın SaCTISs ıterıs exempla, nullum HON est, quod 0S Mag1s
ecommonefacıat Mag1sque aNnte 0Culos proponat, tuum.
Praeterea, S1 CLbLus resCcrIpSsISSeES nob1s, Luthere, QUIS uUuNng Ua G3

est deus ınS1C plenıus renuntlasset, QUam mirıfce Operatus
eeccles1a per Colomiae COl1eecta HOL Philippum nostrum , nı cU,
valetudıne tua ımpeditus, ıteras nOostras e1ıdem tradıdisses , A
deus effec1ısset, ut 1S ‚.9 archıep1scopno Colomens1 1INO0X CVO GCare-
bur, et; S1IC hıterıs nostris respondere mınıme potursset tLH1que
]Jam conveylescenti © FesSs argumentum praebulsset ‘ tardıus TOSCI1-

Vgl Luthers Schreiben VOM Juni 1543 bei de Wette V,
564 nr 146 und dhie beı de Wette-Seidemann VL 451 angeführteLateratur.

Vgl Corp. Ref. V P 62 Dazu O und 253
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eNdl. Postremo benevolentiam et. humanitatém tuam 10S$S
vel ineredibilem et; ummam In INNeS charıtatem simgularemquespirıtus u modestiam, candorem dejectionem , ubınam
apertbius COYNOVISSEMUS UuNQUAN , UAH hac sılenti tun diu-
jurnıtate, qua plus Commodi, U Ua molestiae nohıs ACGESST, 1ta
ut factı SIMUS DEr 0Mn13 imıtatores Luther1, sicut ei 1pse Christi.
Neque tu ıd ACSTO Leras, quod füu1t nobıs omnıbus gratıssımum,plurımum ub1LLEe maximeque necesSssarıum. Non enım facta 1lcetave
homınum, praesertim u bı nulla culpa COmMMmM1SSa, eSt; SIC acerhbe
amnamus, ut HON INnpPrimIis de1l voluntatem , nutum 1PSIUSQUEtiımum beneplacıtum Spectemus et amplectamur. Quod autem
tanta et tam egreg1a sentis de n0obis, facıs tu quıdem adductus
ardore quodam amor1s, ut potıssımum vıdeas, U UAC inime
nohis adsunt, et S1 maxıme velimus In alLs, praesertım In te
1DS0, reperlantur audarı mer1to possunt debent,. Ad
V quibus. eAaeteros antecellıimus et quotidıe In nobis _ Scatent,lıcet. dıu NOCLUQqUEO apud deum IngeMISCAMUS, ut vel auferantur

nobhıs vel dımınvantur, S1C facıle totus CONNIVES, ut potlus De-
NIeNUS Patronus AI EGVETrTUS Judex ın 1NO0S yıdearıs, fortassıs In
ho6 SICH"T In ceterıis deum Yuımum clementissimum patrem DET-imitatus, nostrı ubique miserentem c ‚debita remıttentem
Nolumus tamen, Ne6 ıd quıdem 9 fater1, uasdamseintellas Spirıtus coelıtfus mM1Ssas apu 1OS CSSC, U UAC S1 {[0V@-
buntur, ut equıdem SPeramus, praesertım vobıs In : r Juvanti-hbus excıtare poterun eU. ıgnem In talıam , quı depopulaturusS11 Antichristi FE NUmM eIUSQquUE paleas devoraturus, ut abeatis,unde explere POossıtıs gaudıum vestrum ın nobıs efi STaLlaSs —
biseum ATKCTE 8 cumulatiores , quı poHNıcıtus est, nobhıs haec
praestiturum. Sed iıllud 108 valde pung1t, velutı stimulus quıdamaCULLSSIMUS, quod GCGUum yiıdeamus Lutherum hrısti mılıtem 4CErr1-

&' fere tentatum PCT 0Mn184, Qquı PaSSUS esT, ılle S1IC hUu-
mılıter de S€ sentire , ut multa <1b1 deesse ateatır, qUuU4e ad
pretatem pertinent, quod MISeN, iın quıibus Christus 1pse tam
parvulus est, tamque rudıs, ut VIX balbutire Inc1plat, SIC imbecillus
et palpıtans, ut ingredi absque duce vel paedagogO nesc1at, V1-
debimurve 2 cONSECUTL, U UAE tu de nobıs 1PSIS am amanter et- v

E E A  l a P
a a E e

honorifice sentis abque praedicas? eque enım STl adeo
Terum 12Narl, ut NOn agnoscamus parvıtfatem nostram. utastın,Optime Liuthere, hac tua 1PSIUS dejectione vel contemp eddere
N0S alacriores a.d provınclam ArCIStL capessendam ? Quinimofecisti tam pusıllanımes et 19NaVOS, ut Qquası nobıs ereptayideatur, Ua tandem INn yırum adolescere Mus, Nı tu
ratione {eCceris, (QUO facıliıus NOS ahbsterreres xemplo un A gylor1aeCupiditate, S] (10M1N0, CU1US solius est tota, reddatur, f08-
Cundioribus rıyulis redeunt 1ın NOS ıllıus AAy UAE, Sed et quı
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utherum densissimıs tenebrıs edusxıt ın admırabiıle lumen
SUuhL, Cul tot; Lantaque m1ser12 patefecıt et , tam sublıme
minısterıLium evexıt, replens ıllıum spirıtu fortıtuchnıs et; sapıentia,
ut Ssolus esset, per M ylor1am S ua ei evangelıum Chrısti Sul
tot S<aCculıs humanıs tradıtionıbus ugatum c} sepultum
nobiıs s e miısere perditıs restitueret, potens est et, Au
m1ıcam et Tahnum fideı nostrae, locupletar 1n0op1amMm nostram, dare
nobis lı SS Cın nockuque elamantıbus OSCahlı , QUA& sedare
DOSSIMUS famem S1C diuturnam o% PTFracDararc pluviıam auft TOoTrem

©  (} Cc0el10, QUO nobıs explere lıceat tam dıffeılem sıtım., scıt
enım pater noster qu1d UPUS Q1 nohıs antequam petamus.

De ıterıs princıpıbus a senatum Venetum CONSCKIPÜLS ®),
etfsı tardıuseule Q UAaM sperabamus nobhıs SUN reddıtae , SUumMma
tamen A4etıta extulerunt, tum quod ın Q perspexımus,
M 105 ardenter amet1s, Qu1 mırınlce iın NOS CUpIt1S Christi
Tor1am promoverı augerique IN dies, tum ei; quod tantorum
princıpum singularem benignıtätem abque clementlam , u26 105

Christiı membra tam humanıter aunt complex1, nullus est, Qqul
SUMMODEIC admıratus 1LOTL S1%, Qqul SUMMIS laucdıbus 11011 ıllustrarıt,
qul velutı uoddam profugıium , QUO QUISQuUE recıpere tuto
POoSST, 1O  S ubıque veneretur Ar In posterum 107 1T Uunıce ob-
Servaturus. CuJus rel aAUSa merı1to iımpellımur deo optımo mMaxımo
oTatlas Ao semp1ternas, quod tam CrIes5 nobhıs dederit nomiinıs
S propugnatores. erum In tanta, omnıum alacrıtate, In Lot
publicıs gratulatiıonıbus, ın tam ecom munı applausu, 1d
nobıs eerat, quod non haberemus CGUM , CUJUS ODra 46 hıterae
senatul redderentur el CUm DA SUPEry O In .& r elaborasse-
MUS, quia DEr q uemplam nostrum expedirı HNOn )0terat, 1acumt
tandem DEr eundem Matthıiam Illyrıcum QuL e24s huc ad
attulerat, senatui obtrudı ecommode POSSEC. Id quod anım!
nostrı sententia ”eıle cessıt, N  C  9  4I CI primum ventum ost ın
senatum 4C6 redditae lıterae, Jusserunt patres ut publıce legerentur,
el ‚U1 reiIn totam percepissent, decreverunt, ut Matthias dılı-
genter ınquireret de quodam Baldo, GUJUS ment.ionem fecerant
princıpum lıterae, eT G1 QquL de hoe homine comperisset, mOX
senatul referret. Triduo pOoS TEeverSus Matthias renunG1aVvıt, 1N-
venisse HON solum hune Baldum, sad sexagenarıum quoque
sechnem , homıines 5416 DIOS qambos ropter evangelıum teterrımo0
&' dıutino Cal NOn am mulctfatos AL CONSUMPTOS,

cod SOM E A
s1iC ! Kıs wird myster1a ZUu lesen Se1In.

3) SIC !
4) Vel. de Wette V 567

Flacius.
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1pSOorUMquUE CSSe, ut curarent, ne Christi fideles S1C erudelhter
afflıgerentur, ıdque princines ıterıs STS ve ei; contendere , ut
NON istorum tantum, qn OMn 1ıumM quı T1ISLUM prohterentur,
Summa ratıo apud 1DSOS haberetur NOVve posthac permitterent,
UCMY UANL subh hoe nomıine ıta, impı1e€ vexarı Aı minıstris.

ıllı, quon1am veterıs C' MAaSNAEC meretric1s lenocım12 0S6e-
quuntur, adhuec Ne6 ıyelli possunt ,D ıllıus venenatıs amplexibus,
coeperunt Quasdam machinas intra struere, quıbus palam
ostenderent, paratos C5SoC, ut princıpıbus gratificarentur ,

autorıtatem parvı fecısse vıderentur, intus VeTrTO totıs VIrl-
bus AS6XO, ut; e0O0TUmM consıliıum AC desıderium eluderent, pontiAcı
VeLrO omnıno satısfacerent , prıimum econatı sunt, modo
possent, eificere, princıpum hıterae Qqui6quam apud CcOS essent,
ponderıs habıturae, dıcentes, quod loecum datae 10 haberent
idque PALrvVam suspıtionem 1DSIS afferre ; deinde , uU0omModo
subser1bi XC sımul obsıgnarı potuerınt , utroque princıpe , AL
alter 200 altero onge abesset; praeterea 1pse ıteras DOoN

attulısset, Q UE i1dem facere potulssent, quod princıpıbus a
iLlos M1SSUS eSSE Haec 0MN12, tametsı Matthias noster Satıs
prudenter vel SUPra ngetatem satısque aC6CUr.  ube elıserıt, eddens
ıngula singulis, tamen effugere NOn Potulmus, q uın maxıme 1mM-
pedimento nobhıs extiterıint, QUO MINUS fuerit fratrıum salutı reCte
consultum. que ıllud INprImMIS, quod CUHM lıterae, UE PFO
COomMuUuUNı CAUSa, PIO tota ecclesı1a, Ss1cut efflag1taviımus, conserib.
debuerant, AUuLUsS ıter1ıs mentionem fecerint. Kitsı Nes COMPTE-
hendisse videantur, tamen, sicut.ı est hominum natura 0mMn1a Der-
Peram aCcCc1Ipere, facıle suspicatı sunt Venet: s Oomnı modo
fulsse ad alıcujus notum princıpıbus eXLOrtaS, QUAE [SU-
mentum QUOQUE ıllıs praebur S1C rescerıbendi, ut exeusatiıonem
inde nactı sınt, quod, CGUuUmM IS monachus esset, hujusmodi
Causam quası d e0S mınıme pertineat, tractarı vel decernı NOl
potulsse , ıdque majorum SUOTL MOore anuf, instituto fec1ısse,

/
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ul ubıque coNsueverıint divinas res prophanıs Secernere. Quid
lgıbur agendum 1n tanta Frerum Saevıt]1a aLque homınum incle-
mentia ? Cessandum HON est, seribant ei; reser1bant p atque
optimi principes , nıhilque ommıttant, quod prodesse sc1ant .{
l1or1am Christi promulgandam , men quod KEOTUHL dominus ei;

Tuservator nıl ON attentarvıt PCO SUua caeterorumqgue salute.
et SCIS Q Uam ferox J UG UO valıdus 31 prımo spectiu adversarıus
nN0Ster, qu1 tOtus In hoc incumbit, ut Christi reSNuUumMm nedum ever:
atur, sed Ne nomınetur quıdem. 1661r60, QU2E NOS 1psı experıimur,veoluti nımis ardu:  C aul IS impossibilia proponıt, 111e E3

' Prosequamur ] haunud I8NAaruıs uUlcquam 0556 , Qquod ASSECQUI nobıs
NOn liceat, ubı deus affuer1t. "T"uum est , optıme Luthere, modo

‘ Inflammare istorum princıpum anımos , por evangelıum g6-
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NS d hanc PrOVINCIAI explicandam, Ua fortasse, S 1 deserent
quod deus ayvertat yideant ıllı, Q UO 111 1}060 SIMUS, QU2E perıcula
1L05 3i eumstent Bellum LDSOLULEK stud1i0 atque UDE INdIxımus,
hostem DTOVOCAaVLIIMUS, U Ul OU. in esseft lacessitus nob1s,
factus S! insolentior ' onNge 6Er bius 1105 Insequıtur
antea, S1.D1 SUISQY UG valde tımet V1INGtOS Christ. ıteris
VesStfriIs redemptos 11 sperabamus , SIC GXETUtLAT ut MOodo 15 1LE,
modo mortem modo perpetuum GAarcer! 18 mınıtetur. Quod
l destitutos vobıs 105 viderıt proh olor, € supplıcıa,
Q UAS GruCcOS, QUAE mala, C opprobrıa, quo%t IS HOILLNIAS nobhıs
inferet? Ducemur LanNqguUamM Captıvı trıumphum el velut auh
JuUuSum 1LS5L servıtutem ASCMUS 10115 q4cerbam Quodsı1ı p  S
PLO NnOostrıs tabunt QU0 facıle credımus, nı hıl nobıs verendum,
sed bona OM1 speranda, A simul 11 contemplentur , Q UAC Jaus,

gJ0718, U&C V1cLor18, ( ULS triumphus S1D1 A deo proponatur,
< 111 e vocatıone perstiterınt Qquanto vel ad]jumento nobhıs

S11 noluerınt nNnequ® 1d moleste ferant quodE*  SI  S poterunt
1lterıs 10171 impetrarınd quod Lantopere c Venetis econtenderunt
Pulsandum I 1cur est , instar Ilhus, Q UL a,.h ALL1GO SUuO NnOoGctu

pecıerat et;  1 repulsam aCcePISSET ropter importunmızTatem,
4MMen CONSECTTULUS Ost QUOLqUO voluerat Habemus praeterea
nonnNullos inter 1psosmet SCYT1has efi; pharıseos HLE pretatıs

prObItatıs VITOS, UL plurımum sıtıuntg Justitiam de1ı apud 105

pronagandam, sed Christum econfiterı palam HOI audent
5W 1DSOLUHL SYNasS 0Sa explodantur. Omnma enten SanctlSssımı
PFINCG1LDES nıhllque recusent velıs e LLL hue tendant 0ONnNe6
portum assequantur ; SU. GLI IStOS tam benevolentiam Q Ua
dılectionem pıetatem QqQU0OQUO modo testentur Hos quantum
A GONJICETE POSSUMUS iıllud potıssımum arbıtramur D hıs
ımpetrarı POSSC, ut PTINC1LDES requirantg quU relhg10sS0rum ut
1DS1 dieunt Galus  5a Üudıre nolunt laıcorum saltem, BOTUMM MAaXıme,
G UL Ssub Sua dıtione Sunt controvers1as NON neglıgant S 1 UAE
inecı1derınt a suspectam haeresiım pertineant Ssed 1PS1S-
mett lıgyant YITOS sapıentes AC tiımentes deum, q ul Or de iM

deecernant atque ]udıcen et; SANSULNEIN innocentem < ıIn
vindıecent praesertım OC e]Jusmodı sancta CONSTILEUGLO 1 plurımıs
eCOruHl eiıyıtatıbus promulgata reperlatur Sed 1M PLOTUM Sq@VILLA

desnetudınem 11 AC velutı sepulta Jace dıu est quod
111 senatu de E: revocanda atdue instauranda In  p  &;  d fut M1sceP-
atlo, nıhıl tfamen hucusque econfectum est papıstarum anthorıtate
ecam 11115 aerıter oppugnante Quod S11 hanc nostra TO-

SarclemMus, nullı dubirum ST brevıter a.dıtum patere d Christi
regnum ut a‚ omnıbus rec1platur ef; agNOSCcALUr 1ta, quod ene-
t1ae rel1quıs talıae partıbus IngeENS hostium poterunt, pEIr
quod ingrediantur.
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Haec VOS, qu. Chrısti x’loriam S1C ardenter amatıs, recte per-endite BT considerate , Y Ua uüberes iructus, quales proventus

ın populo deı pepererint, 31 pPlantare, G1 rıgyare Cı voluerıt1s, sicuti
VYOS facturos 0OMNInNO SPeramus. Urgete principes, Qquı huma-
nissımı SUNT, ei in eam propensı, eurate üut vel nuntıum
116 mittant LO hac re confiecjienda, vel a alıquem ıteras SUu24Ss
dirngant, qQuem 1psı probarınt ei 1ıdoneum fecerınt Lam Aı ıteras
seNAatuL reddendas IN x hanc Provıneclam mature pertractandam.
Aut l hoe 18 nımıs }aboriosum yvıidebitur Der infernuntium de
hıs omnıbus Ager‘ ommode poterunt Cu 1psorum leg’ato, qulost apud Ferdinandum reogem. Voluimus ltaque haece vobls SIS-D  B E E a E nıNcare, ut quıd ın O: r agendum 1, SCITE possıtis, ON quodprudentiae , Studci0 benevolentiaeque vestrae ISa 108 difidere
videamur, qu1l longe melıus ei; accuratıus c NO0OS5 ıpsı PTOnobhıs invigilatis eft; elaboratis, sed quia fortasse sunt alıqui, quıG1 HNOn explicentur, facıle 1I9nNOorare potestis VOos autem, ul fir-
M1070sS estS, sustınete interım imbecilhiitatem nNostram e 1gNavlamatque ineptias, H6 aCccusells, Qqul vobiseum tam lıbere locuti
UMUS; fecımus partım uCct S LL humanıtate abLque modestia
vestra, partım 6CH, premimur necessıitate. Deus autem CU]JuSauSPIG10 cCOeHLA TesS est, inerementum OmMnıno @  1 e  S fidelis
SI et SCMPETr eraxXx in verbis SU1S, Neque legimus unquam, quodnlorum SUOTUM , q Caros abe iImmemor erı velıt autDOSSIT.

De sacramento, u U2RO scrpsisti, ILuthere, 1Non tam jucunda et
Taba nobıs extıterunt, qQUamM utıha C nNecessarıa fore 5Spe-
S, Ö{ a.d pusıllorum infantıam recte instiıtuendam, tum multo
Mag1s 3( sacrılegorum supercılium contundendum. Habemus enım
veluti 1n tabula, egpictam formam et; ıimagınem am verae ( UL falsae
ecclesiae. Cum N1S, quı vobiscum recte sentiunt, jJunet. 5 UL
et NOS ın eodem spirıtu, OOSQqUEe dilıe1mus et 0Observamus, 1m
caeterıs verbı de1 prophanatoribus cOlLTe nullo modo DOSSU-
MUus Vıtabimus GOTULNY fermentum posthac PLO yaırılı. Nam InItalıa tam plurimi SUNtT, ut Nusplam s1t deı verbum , QuUO pestishaeec Nnon penetrarıt foedarıtque 0M praesertim apud NOS, ubı
Hon Darum negotl sustınemus a repellendam Borum perhidiam,edque magis, Qquod qul minıstri Sun ın evangelıo, efel DaucıSUNG, nullus tamen fere est, qu1 ejusmodi veneno s1t;madefactus ıdque caeter1ıs sıimplicioribus HON propıne Malhlunt in

Augustinum , qu1 ut homo CrTare potuerıt, interpretemSEqUl, am ristum, quı verıtas est, in verhbis SUls loquentemaudire. Sed iıllud Uunum non medioerıter NOS Lorquet, qul1a VeTrTO-
Mur, Qquod post discessum fuum vobis 1DSIS, qu1ı modo vobhis-
Cum spirıtus unıfatem Ssub Yyinculo fraternitatis videntur,surgent Pseudoprophetae et magıstrı mendaces, Qqu1 hanc &C
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mentorum prophanatıonem apud sopıtam refricabunt STa V1IOTES
turbas excıtaturı QUAH antea 16c1rc0o sedulo dommum roOzahMlus,
ut potIus Afferat UL qacceleret dıem LuuMm, Gul CaUsSch, Y UL,
(: pLus OomMNnNıbus Jaborarıs, dissolyı postulas, ut Christo
Irın OS5IS, quUOtuS quantusque I5 est sed propter NS , Q Ul 1NON-

dum © firmı SUHMLUS , ut StAare DOSSIMLUS adversus OT spırıtales
NequLias, quot1idie suboriuntur ut depopulentur ecclesiam
de1l Verum, QqUul ,D 1N1t10 SpIrıtu SUO e  S peperıt q UL to%t A
eulis illesam PraestitLtG 1abolı 1aque1s, {idelissımıs custadıbus
SCHMLDEL adhıbıtıs, notens est uUSqQuUE dıem SUMLLEaL SCr  ALO

nobısque nterım, ne desert. videamur OVOS proferre Lutheros
Q UL 1OoH MLLUS Schile doetrına HO5 instıtuant eohortentur monean
consolentur et arguant QU1Q UE contradıcentibus S91 VOS facıant
atque tueantur

Gratulamur praeterea HON DAaLUN quod ececles14e vestrae ea

tranqguillıtate fruantur, ut refie1 quotidie possınt on Lam U:
C sımplıcı serıpturarum exercıtatione, Q Uam VeTrO A C leg1ıtımo
sacramentorum USUu, CAqQUE Vvobls DEr erudıtissımos ei; ideles de1 N” 9a ı a — 3
mıinıstı exhıbentur T'alem det, nobıs deus, ut videamus el
fruamur tandem, QUuL 111 medıia Babilone bıs Captıvı OD PIIMIMUT,
ubı SUSPENdIUMUS Na& nostra sedentes e flentes Su  L LDPSLUS
deserta, 1La ut DeNEC oblıtı videamur UL, S10n ]Jucundıssıma, el
bul, Hierusalem 4M 0€EN  S5112 alıarumque re  9 NC GCGanere ullo
modo POSSUMUS cantıcum domıinı in erra tam nobhıs alıena.
u00 51 doles ODUL ITHNGLUS tam CXISUOS apud VOS CS5SO, I
fides ei; charıtas habent partes, ubı ÜNoreseunt to% bona,
QULn hıs omnıbus EXuti tanta rerull perturbatıone,
tanta homınum improbitate , Lam perditis mor1ıbus, 1DS@
antichrist] immanıtate dixerımus. S16CcınNe yvidemur locupletatı AC

diyvıtes ACT, ut Jan aol11 r  Nare POSSIMUS , CUuH SLIIUUS Caeterıs
mnıbus miserabulı0ores, modum auperes et mendie1,

penıLus GCaeO. atque nudı uo S1 AgNOSCCTEMUS econNfusıonem
nudıtatis nostrae, INSEMISCCETEMUS utLque a domınum onge
A6L1US QUAaH VOS ut inungeret collyrıo0 0OCulos nosStros &LO videre
POSSUNUS GcOordıs nostrı penetralıa AUTUMQ UE probatum et 18N1ILUM
1Ne nobıs concederet 1, vestiment1is 1S 105 indueret, funG

Sedlocupletes GSSCIHU: et; ante facıem O]US sistere POSSCHLUS,
quod. proficiequL OPUS coep1t nobls,

tandem.
el1ıgquum eST, ut yratias t1bı ASAaMUS , Qquod. atqu 111-=

dustrıa tua ıberi S1IIHUS dira ılla librariorum avarıtla, QUA
non 1NUS exeruc1abat NO05, Q Ua vel Antichrıisti saev1ıt1a: h  n  ı6C

verbum de1 5  » ferro, proserıptione, Carcere prosequıitur et

S16 !
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extinguere conatur, . 1la Qquia tanquam' captıyum apud S retinet.
1dque d nobıs redimiı vult praetio nımıs MAagnN0, Sed Vıtus
noster, VIr NOn modo erudıtione, pletate, sed elegantıa quadam et
urbanıtate praeditus eT, Ornatus, ur videatur tu1l sımılimus CSSC,
jampridem 108 evarvıt incommodo, et ]Jam misımus d uUum
hıbrorum indicem, Q UOS em1 nobis velımus, et, ın posterum , ubı
ıllıns indiguerimus, utemur M famıliarissime.

Salutant te unıversı iratres , praesertim yvincti PrO Christo,ıterıs tu18s HON Varum erexıst1 ‚H E: acerbitate, p_tiuntur Tropter NOMenN dominı. Kos, ubı quıd OC NAaCtus fueris
etLam abLque ser1bendo iirmabis %} qul hcet bono fortique aN1mMO
sInt, tamen uUSque 2de0 } papıstis a palınodıiam sollıeitantur
urgenturque, et, u SC1IS Q Uam imbecilla q17, GaLÖ0, UUa ınlirma,
q A AMans Sul; Y uUam 1MO07T0S3A, ın rebus idel, ut aNX1
SIMUS de eOoTrTum salute atque cConstantıa. Sed s<edulo 0Sdomınum, ut det 18 spırıtum confidentiae, NEeC interea CONsSOoları,hortarı, MNONETE, erıg'ere Ün GEeSSamus. Tu, M1 a e0OS scr1pseris,ecrede mi1hl, plus uUuNnO verbo ffc1ies 1O0S OLLNES dieacıtate
nostra,. Pro LE LUAquUE hora et PIO ececles1a. Christi apud uminstantes erımus, sed IHANe nobiseum Luthere alıquot ALUNOS Qu1ma]ora videbis auspice deo Nondum enım apparuıt mes8SIs
nostra, SParsa SUNT quaedam SEemM1INA Sub SUO TUCctus percıpjendi.Vale in domıno et; 10S A, Fratrıbus, quı apud Üe sunt, galu-
tem plurımam dices omnıum nomıine. eus autem tam ın vobıs,
qUam in nobis augeat spirıtum lı SUl. Amen. Venetis
3 Kalen Septem. 15453

Fratres eccles1i2e Venetiarum,
Vicentiae, Tervisıii, Tın ubıque Observantissimi.

Cod. chart. bıbl Dorpatens. 117 191—201

No 25 Oect. 15437).
Melanchthon al Von Amsdorft.

Reverendissimo domino Nıcolao Amsdorfio ePISCODO Naum-burgensi VIrO 0PtımMOo et; Vver3a jetate deum colenti patrono.Keverendissime domine. Adhuece lel beneficio G InıeCtie valent et. medioeriter student. Mihl, donec abfuınt magısterFrisius, exhıbuerunt scr1ıpta Sug, 1psı genuerant, mıhjSatıs placuerunt. eus adolescentiae studıa ve. et defendat;

1) Vitus Theodorus Norimbergensis. Seckendorf 111  ‘9 402569 Corp. Ref. V2) Vgl Luthers Schreiben an Balth Alterius und dessen Freundeım Venetiani
T

schen VO.  S November 1544 be1i de Wette V, 695,
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ropter SUAL ecclesiam. De Tureis audlo, ;yrannum reducere
eXercıtus in T’hracıam , et H Ferdinandum 1Lerum dımıttere
uas coplas. Brevı, u SpPEero, ad VOS (L Joachiımo venlam.
ene et fehe1ıter valete. Dıie 3 CTtODFIS 11543]|

hilıppus Melanthon
Cod. ar bıbl Dorpatensis IMn 5b

No 31 (16 NOT. 15431)
Melanc  on Von Amsdaorft.

Reverendissimo domıno N1colao aD Anisdorff eP1SCOPO
umburgens1, VITO praestantı jetate et doctrina , patrono Suo

colendo.
Reverendissime domine. Redut praeceptor tuorum

nepotLum Martinus Frisius adolescentes a{ usıtatam qdsıdul-
atem revocat. Meam OPeraH 1Denter Saep1IuSs ıIn emendatıione

_ secr1ptorum e explorandıs eOTUmM studiis e1S impertirem, 1 Saeplus
Kitd accederent, CL quı.dem ]Jusserim eEOS erebro veniıre.

norunt quUae habeam tempora MINUS occupata. Quare In QUOQUE
praec1iplas els, ut et. serıbant saeplus, et, emendationem 116211

postulent Me hactenus lıtes tutelae 1eredum doctorıs Christanni
detinuerun Kl U1 neg’otlum a,110 incidit, ul COTaLL q l1-
quando eXPONAN. SCc10 Car  TEl istum r| everendissimae | OM1-

Sed haec nostra Castranation1| t|uae| Satıs molestum esSse.

profecto eti1am plena SUNT, sollicıtudiınum. Ajunt Julium qdferre
a imperatore ıteras aqd Certos princıpes, ut SUMPüILS 3TMIS 1N-
ducant eum In dioecesın. S1 patrıae bellum inferre Ccurabıt,
mMagıs er1ıt u10 Caesarı y rannO Q uamn ePISCODO sımıiılıs. Deum
OFrCINUS, ut 1ssıpe consılıa 1mplorum, qul volunt. ene et
felıcıter vale.

Die 16 Novemb [11543]
hılıppus Melantho

Cod chart. bıbl. Dorpatensıs VAr. 120®,

No. 39 (13 ADr 1544 ])
Melanc  on an VON Amsdaorf.

Reverendissimo domıno Nicolao aD MmMDSdOTr epPISCOPO ecclesiae
Naoburgensi1s eruditione et, 1etate praestantı atron0 SUO.

Kitsı Jam acceperam lıteras LUas, quıbus sigN1LCcas te

Vel Corp. Ref. V 3906 29945
Julius voxh Pfilug, erwählter Bischof vOoOx Naumburg.
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de1 benefic10 recte valere, ftamen permisi , ut UChristophorusefi1am ad te expatiıaretur,, qu1a pPraeceptor eCOTrUuMmM magıster Mar-
fINUS Frisius hac yıta ın geternam evocatus eqt ° Nune de
praeceptore 110 delıberandum ert Hodie SsSul  S Oocutus U
VITO doecto et OTaVl Sieismundo Hungaro quı In latına lnguaadmodum ılıgens est, ut commigret In 1edes Krisn ef; scholasti-
060S eINS eruchat. Is ostendit, S ANTe nundinas LypsIcas HON

hac de statuere. Interım te deliberare velım,quid de fu1s adolescentihus Her1 velıs. Bene vale reverendissime
domıne. In fer1ns Pascatos 115441

Phılıppus elanthon
Cod chart. bıbl. Dorpatensis ÜT,

No 33 (5 Maı
Melanchthon an VvVon Amsdorft.

KReverendissimoe domıno Nıecolao a.h Amsdorff ePISCOHO Num-
burgensı doectrina et; jetate praestantiı atrono SUuO.

D kKeverendissime domine. Noy1 ingen12a duorum nepotumLWOrUM, et JUamd uam d voluptates et Profusiones Prona eSsSC10 el SdACDE CasStıgaVl, tamen reg1 eCOS dıscıplina p  SI alıquı hactenus dıdıieit malo0r. Commendarvıi GCOS bono edocto VITrO mag1stro Guarıno, el eT2m alterı In colleg10 COMMEN-daturus, ut HON procul abessent, sed habıtationem habereSubıto HON DOTUL Dıffcile est enNım, ut Tilemano audıre PO-LUISTL, hıe invenire habiıtationem. eus geternus ater domininostrı Ihesu Christi guberne el defendat geccles1As ef. DIa studialıterarum et, reg’a; In£en12 Luventutis. Bene valete. Vestriadolescentes mıhr erunt,.
Die ’1071084@ aSCENS1IONIS Christi 1544

Phılippus Melanthon
Cod. chart, bıbl Dorpatensis 145

1) Vgl Corp Ref. 6197194 „ Christophorus a AmbstoTE *
2349 Foerstemann‚ Album,

Am prl 1544 Vgl Corp Ref. V, 367 HT 29929 52895 Letzter Schreiben ist falsch datirt und nicht Vor denApril 1544 ZAU Sseizen.
9) Mag Sigismundus (xelous. Vgl Corp. Ref. Z 743 I8921 Nr. 6757. Bındseil, Melanchthonis epistolae 268E1 Joachimi Camerarii de vita Melanghthonis narratıo 323
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N0 (21 Julı 1544)
Melanc  on an Von Amsdorf

Reverendissimo domıno Nıcolan b Amsdorf eCcCclesiae
Numburgensı1s VITrO praestantı doectrina et 1etate ver:z2 domıno
s UO CLl observantıa colendo

Reverendissime domıne Christophorus adolescens I10=-
deste V1IV1T ei; SCr1pta indıcant U proficere De GeEorg10
mıhl videtur utile fore ‚XErcer B3B EMN 111 serıbendis ıter1ıs O'  eI-
Man 1l6lis 111 cancellarıa vestra Satıs facundus eqt natura De
negX0L10 matrımonlalı } efsı S qu1id JUFISCONSUTLEL dicant de
ecundo SCNCIO adfinıtatis, tamen SeNT10, 1ON tolerandam ec5S5Se
conN]JunctLonem ducentis VErCGCan mortfuae GOMNJUSIS U+t

NOn lıcet ducere NOVELrCamı, 1ta (L Sınt COAr VITr
el,; UXOr, NOn hıcet, ducere Vercam (1 Q U1 HILVIS IAa habuınt
Colloeuti hodıie de L' et. arbıtror NnOStros Judices dem
respondisse Nunc adsunt legatı duecum Pomeran1ı1ae eT; Vvocant
pastorem nostrum a.d ePISCODALUS Camınensıs xeubernationem zn
Anudıo ıimperatorem Carolum mandajta, ducı:bus Pomeranıae IH1S1ISSe

ordıinarıam electionem impediant Deum ULO , nl yubernet
eccles1as SUaSs et servet eı defendat; eas Bene valete Die
21 111 544 |

hılıppus elanthon
Cod ar hıhl Dorpatensı1s 111 D: 123

Justus Jonas S  Z ÄAmsdorf
(Halle; 24 Junı

Cod. chart, bibl Dorpatensıs Lr, 43 f. VUeber den Fortschritt
der evangelıschen Liehre 111 Halle

Melanchthon an palatın.
(6 Julı

Corp. R ef. NS 4.34. 289 Gleichzeitige Abschrift Cod chart,
hıbl Dorpatensis L:

Varıanten: Philippus Melanthon D (760T210 Spalatıno
Cum venit 1l psalmı 31 q1eut olea

sıgnılicat et erudıtis Vergilianı olenm evangeln

Vgl Corp. Ref. I 619 ÜT, 2349 Foerstemann I. 194
‚„„Christophorus aD Ambstorff**

2) Vgl de W ette V, 675

Nr, 3015.
$) Vgl Corp. Ref. V, 281 19 G 2939 401 2951 467
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ul vıtı Hungarı KErynnıs {ortasse , dieıtur COTONAtUFrUS
filıum Joannıs dıe De ergl VerSu intellig1
Jeagın et adolescentes certantes vel oleae eulturam
1gn0ramus , explicare NN POSSUMUS tonsam VOCe 1l
Virgulius certe melıns e8T, 200 arbore, quası 162 CINCG-
IS olıyae. Caesar die1t stringere Iirondes, Hau nostrı YIC-
ıtabant otrictis irondibus NO oleam , Yyu2e CUmM
fuer1nt, pudet eOÖ yıtem serıbunt nısı ecaudıece.

No 35 C115 Oct 1545 1)
Melanchthon ä Von AÄAmsdorft.r a f e a ar

E
P L TE 2

Reverendissimo domıno Nıcolao 9,D Amsdorit ePISCODO eccles142e
Naoburgens1s erudıtione, virtute ei; pletate praestantı atroN0 SuO
olendo.

S D Keverendissime domine. Vır honestus el multis ma  NIS
virtutibus praedıtus Paulus NO HUDE © hac 4A6TUMNOSAa
vita (1 qeternam del, Christi, prophetarum e1, apostolorum GON-
suetudiınem Eevocatus est,. Narrant, Jacıde inter oTatlarum AC=
tıonem et, Invocationem del, CUNHl anımam deo commendasset i1de
fl mediatoris extinetum eESSeEe. U+t autem multıs virtutibus
multos antecelluıt, ıta hac in nobhıs feliei0r ur quod HUNC

est spectator a modum per1culosıi. Nunc Ver©0 al1us
d te collector pecun1ae tuae constituendus est, de QUO et 1ud1-
elum et arbıtrıum tuum SECQUAaTIS. De Brunswicens1ı nondumaudımus ugnatum eSS6e, Oramus autem deum aeternum patremomini nostrı Jhesu Christi, ut eecclesias 1arum reg10num, ıIn
quibus sonat VOX evangelı de ül1ı0 deı domine nOsStro esu 1IT1ISTO
CruUCILAXO et resuscıtato, defendat. pus erıt GEOrS10 500 pecunıa,
CUM 12 Paulo petere HON possıt. I1deo existimo l alıquıidmıttendum esse Quod M1 . HE M1SENS, ut el a USUuS 1666552
T108 Numerem, Gideliter CN re  S admınıstrabo. ene valete
15 CLO | 1 5451 hılıppus Melanthon

Cod chart. bıbl. Dorpatensis 1Tr 27 b

No 36 (21 Oet,. 1545 1)
Melanchthon a Von Amsdorft.

Reverendissimo domıno Nicolao 24 MSdor ep1scopo Nao-burgensi erudıtione , 1etate et virtute praestantı domıno O
Colendo.

Vel. urkhardt Luthers Briefwechsel, 489 Corp. Ref.VL Nr, 3365
Zeitschr. Kı- ı1 11
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Reverendissıme domıne Kit ıteras Luas ACG6P1 af
decem Joachımıcos 1USSOS Ge0TZ10 eurabo SSa-
L10S8S recte collocarı Nunce ecollector erıt doetor Georg1us Maıor

t1bı ODEram htuht Paulus N0 INOT1ENS
neg’ot12 pleraque commendarvıt, e1 Georg1us HLO ersa te
observantıa 1ı1Denter tıbı Servıt. erı 61 rustiel alıquot SCXAgTENAS
numerarunt.

Pro argenteo ‚ymbolo A ratlas. Serıberem de e  0,
qu1d cert haberem. Sed uantum FAaCc1LOCGIN perıculum
eQT, Nan Brunswıicensis Magıum eXerc1ILum, el UVarcl PUutO
Aı potenti0r1bus Sed deum OTO 1T7 gervet eccles1as harım rCc910-
9 1n quibus S0NATı VOX evangelıl erte NOn eqt allus, Y Ul
pugnet LO nobıs 111 deus pater aeternus domını nostrı Jesu
Christi Vıdemus praesidia humana ıinirma ESSe In DE-
itatn €  u VIrtutis e8t nobhıilıtas VerO0Ö ea IN1M162 nostrae
GCGausae Ideo CONIU£X12MUS d deum ene el felıcıter vale
D Octob 15415}

hilıppus an  on
Cod chart bıbl Dorpatensis 11 4A5 f 26 b

No 30 (22 Oct
Melanc  on von Amsdorf

kKeverendissimo domino N1colao aD Amsdorf Naum-
burgensı doectrina e j1etate praestantı atrono SUO colendo

Reverendissime domiıine Legatı S1NT; AUTEI duecent!
duobus scholastieis Andreae Kllınger Orlamundensı eft Johannı
Machlet 1ilio Pastorıs Eidersdorf S est
senatum Calensem, QUui; NEeSC1IO OLr NOr hıs adolescentibus
Numgrare Implorant 191cUr adolescentes auxılıum ,D aula,
vel PreCcIPUeE P1LOS scholasticos Lanquam orphanos tuer1 Et
uterque va valet INSCH10 Quare ropter deum te Oro, ut
ConNsıl1arıs Causamı commendes, ut cOogant enatum Calensem,
IHISSIS tergiversationibus, sOlvere NOovı INSCHIUM serıbae
0pp1dı 1deo laborandtım est DTO adolescentibus ene
et. felıcıter valete Die ‘ CLODTIS Wiıttenbergae aANN0
1545

hilıppus elanthon
Cod chart. bıbl. DorpatensIis Nr 4.3 f.

Vgl () I 218 Andreas KEllinger Orlamunden-
‘ (Dec. 1544).

2) Ibıd. 219 „ Joannes Machlet Euderstorfensis “ (März 1545
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De concilio Tridentino a Romanum Pontifieem Elegia Ma-
gistrı ogannıs Stolsii (1545.)

Cod. chart. bıbl Dorpatensis 1171 38 Beigefügt ist e1INn ateini-
sches Kxtemporale: Ambhrosio Clavigero SUO eXxtempore Joannes
Stolsius.

. 7
No 38 (1 1546])

Melanchthon d eorg Major.
(larıssımo VIrO erudıtione e %7irtute praestantı GE0OFZ210

Majorı doectforı theolog1ae n@sg‚é’éioun n  UTLE X 0L070V 1n conyentud strum, aM1C0 Su0,
Del benefici0 et, CIy1tas S  D Lranquilla est, ei u11 11

hberı recte valent. Nam her1 V1rOS In aqediıbus mels ulsse S
narrabat Literas CON]JuUgZUmM vestrarum vobıs mi1tto,
CUMmM ante dhes alıquot scriptae sınt, ]Jusseram ut adderen
Nam NUuNCILHS CIELUS mM1 10 potult. Lutherus slehlae 1N-E a r l V e terest cCompositionı CONtroversiarum cOomıtum. Novı hıe nl
ertur , nısı ducem Ernestum Luneburgensem hac vıta ın
aeternam Christi et eccles12e ecaelestis CONSuetfudınem evocatuıum
6SSE, Pıus, lıberi, patrıa, ecclesiae va lugent, S: amısisse p_.trem pıum el PiÄ0000r. Literas hue NUNGCLO 1V1 NOsStro
dabıtis , CcOoNJUgeESs vestras el; a.d aM16C0S, ın quıbus qQUOQUENnumerarı volo ene vale Aa1endıis Februariis

hiılıppus elanchton 2)
Cod. chart. bıbl Dorpatensis 17

Melanchthon an N. von AÄAmsdaorf.
(25 Mär'  7

Corp. Ref. V 9 1888 34.28 Gleichzeitige Ahschrift 1Im Cod. chart.bıbl Dorpatensis 4_9
dı FA A  C 12 Keverendissimo domıno kKeverendissime do-

mine Nune vocant ine eque tamen Bene vale,veverendissime domiıine. Die D Martıl

Z  nar£a?b ant? Wahrscheinlich ist, die Abschrift dieses Briefesdenn das OrimMme. ginal hegt mır nipht VOTL durch Auslassungen Vel-

Gemeinsam nıt Geörg ‘Maj Or War Dr Laurentius Zoch VO:!  (Wittenberg ZUu dem Regensburger Colloquium VvVon 1546 geschickt ; Corp.Ref. VI. 5
s1c !

_ 4) Irrtümlich hält Bretschneider, Corp. Ref. VJL, 3426
eoOTr von AÄmsdorf für Nıcolaus ONn Amsdorf Sohn Ür dessenC Nie VON Amsdorf War unverheiratet.Nicolaus VON Amsdorfs Lieben ZO  30 1n

Vgl übrigens Meier,
Lväter der uther. Kıirche. eurer, Das Leben der

11*
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Melanec  on N
(2 Maı

Corp. Ref. VI 127 3456 Gleichzeıltige Abschrift ım Cod. chart.
bibl Dorpatensıs 1,

VATIAaNSON: 0862 olores Va deus vult NOS

NON Nohae erant INVYOCAatıo delı
de fil10 domınofacturum eSSC invocantıbus 1DSUNHL

n0sStr0 diılıget en  S et INAaNS10NEeIN apud eUuLL TaCc1eEmMus 181-
P hılur 1b1 ESSC complectatur Anno 1546

Melan

N0 3U (7 Junı

Melanc  on n von ÄAmsdorf
Reverendissıiımo domıno Nicolao aD Amsdorf Naum-

burgensı erudıtıone e1; virtute praestantı domıno SUO olendo.
SC10 VvVerahl et S1INCETrTAaLHl eNne-Peverendissime domine.

volentiam mutuam inter d Lutherum et te {u1SSe, ortam utrınqgue
virtutis AMLO. ei pıetate Gratias autem et, 1160 et; lıberorum

t1b1 A&'0, quod N1G DECUNIAL m1isıst1 et NOn LECUSO S0l-
ONtDULL et 1DSC 511 quodam AM160 centum , et Janı

Sed yviıdua pLIUuS eXpeteNsSUMAaLl PLECLI habemus
profectura est a Mansfelt ( UL amen COom1tes promi1sermt

duo miıllıa nOoSt 1eNNıum soluturos
ıhl haec econsılıa NOnIpsa NUNCG partem petıtur est

lacent Nec tamen MeUuULl est adversarı eus rega 105

N6  e
COMMISSAaLIS Sa-Quid propositum 31l Carolı imperatorıs

Imiıs SaxXxonic1s, te arbıtror. Imperator eEXcusat ei; adfirmat,
NOl voluısse hactenus OVere ellum (G(ermanıa. Georg1us

nNODIS examınatus de dAiserımıne naturae et POSIULVI recte
respondit ene ei, felıcıter vale DIie Junu

hılıppus elanthon
Cod chart bıbl Dorpatensı1ıs 111° 43 f

Melanchthon an V. Amsdaorf
(15 Sept.

Corp. Ref. VI, 2335 no 3558 Gleichzeltige Abschriaft 110 Cod chart,
bıbl Dorpatensis 1L, 43 1. Q b

Varıanten: famıhas SUaS benefic1io 1266 medioerıs ‚.TAan-
quillıtas et pPrTINC1LPOS PraeMONUL S  S1IH10S hostes Q0Ö-

clesus et reipublicae Wittenbergae 1546
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Nr (22 Sepnt
Georg Malor AR V, Ämsdorf

Reverendissimo in Christo domıino domıno Nıcolao
Numburgens] domıno SUIMa reverentla ecolendo

Kitsı erafl, quod ho06 empore serıberem ımen Jud1-
GaYyıl MEeE46 Ora te observantıae 60SSC, reverendissıme domıne, testarı
off1e10 serı1bendı voluntatem HCIM Declaratıonem (gesarıs contra
Ilustrissımos DIINGIDES NOStrOS editam legıssem 1de0o
dignatione OCXALSI, ut GOrTePtO ealamo <tatımM >  S 01a inverterem,
et Sab.  S 1ıterıs Oostenderem JN Caesarem eGSSe hostes
de1 et anathemata Fınxı autem ProOs0OPOPE1AIM et tr1bu0 O  Saı
deo 1DS1 Dediı 152 effusum CX indignatıone Sscrıptum legendum
0M1N0 Philıppo doector1ı Crucigero e q,|11s quı.busdam ANLOIS,
QJuUL hortatı SUNT, ut edi ( 1L  eIn J am 12160r SND praelo est
101 autıtem fuer1it CXCUSUNMN, mıttam voblıs exemplar Totum istud
hbellum videtur mıhı sımıle GSSe ıllı quod TexX IM DIUS ei; 012452
Hıerobeam contra HIU Ahlam YEeSSIE Quare ‚VCIO OLUDLILO fore
QUOQ UE simılem exıtum 46S1 et1am 105 nostra remant peccata
Prudenter OHMLNLDHO factum 0ST quod translatıs mılıtıbus 111 VI'

oppıda 6X hac urbe, QUAO sedes 1 USE  Hl est, consululstıs tr.  C  5  an
quillitatı stfudiorum ei GC6Ccles14e

Kaslebius S V1IDeIa @ST tam malıgyne enNnım ei; rabıose
11l nNostros DIINCIDES DLO COoNCI1ONIhHuUS el 111 GOMNLVI dehbaccharı

ene valesermbitur sed hulusmodı Semel dabunt olım D  0
reverende domme et pa observande
. Septemb 1546

Kxeellentiae tu4ae
GEOTZIUS Ma1ıor

GCod chart bıbl Dorpatens1s 111 43 f r

Melanc  on ä Amsdorft.
(23 Sept

Corp. Ref. C  7 110.,. 23565 Gleichzeitige Abschrift ı1111 Cod ar
bıbl Dorpatensis 1NO. 43 f. Q b

Varıante: Wıttenbergae 1546

1) ‚„ Der kal Majestät Achtsdeclaration “* 2 Juli 1546
beiı Hortleder, B 11; BHuch, Cap

4) Ebendas. 2‚Cap 1202-— 136 „ Kwiger, göttlicher, allmächtigerMajestät declaration wider K alser Karl, König VOon Hispanien, und PapstPaulum en dritten.
9) Simei Samuelis Kap Vers
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No 41 (23 Sept
Melanchthon an Ämsdorft.

Reverendissımo domıno Nıicolao ,D Amsdorf eP1ISCODO Naum-
burgens!], erudıtıone et 1etatE pPraestantı, SUuO patrono colendo.

Reverendissime domıine. er1ıbıt a iıllustrıissımum prın-
cıpem Joannem GielImum qcademı1a ei petıt MUutuO darı COl-
leg10 alıquantum frument1. Nam A rustiels nondum emL. potest,
Qquı trıturam differunt. Reddet autem academıa post trıturam.
Quare etiam abque etiam Ü. ut authoritate e1 santentia tua HOS

ist1Le iın aula adıuyves. Habuimus 08C0ONNO0O industrium e1; fide-
Nune ıdhue tuetur 0660-Jem, QuU6EIM deus hac yvıta evocarvıt.

nom1am y1ıdua honesta muhıer, sed adıuyvyatur Aı tuborıbus, QUOS del@e-
SZaMUS, doctore GEOTZLO Maıore et octore Augustino } Multae
diffieultates” nos exercent, ut deus eternus pater domını
nostrı Jesu Chrısti en1at OTO. ene et fehecıter vale Dıie
3 Septembrıs Wiıttebergae 1546

Philıppus Melanthon
Cod chart. bibl. Dorpatens1ıs A 10b

No 49 (15 Oect

Major an VOn Ämsdorftf.
Reverefldissimo in Christo dom1no , domıno Nıcolao eP1SCOMO

NumburgensıI1, domıno s LO SUL reverentia eolendo.
SC10 be extreme odısse Y1cıNUuUmM nostrum, eIUS ers

princıpem nostrum CONSaNZUINEUM ei; optıme de 1DS0 et parentibus
1PS1US meritum anta ST perfidia, ut d 4II explıcandam NL
vel Demosthenis vel C1LceronNıs suffie1iat eloquentia

Mısı aufem tu4e excellentiae Q U@aLUOT exemplarıa declarationıs
adversus (C2esarem el papam +} 5SPoro tu24e excellentiae ESSEO

reddita.
1A10 V1CINOS yTaViteY indignarı Yopter Ilud seriptum, CULUS

authorem, >  IN haberent, haud 16 mMissurı essent; 1ps1 imperatorı
et napa dıscerpendum.

Domino Philıppo Yyısum est, ur MILLETELUFTL PLO pecunia 1UN-

CIUS. H20 quod relıquum furt 4UF60 dedi Ambrosi1o,
nıhıl est reliqul. Mıttam autem ( festum artını aul

D Johann WiÄilhelm, Herzog ZU Ssachsen.
2 Schurf.
} Folgen 9 Zeilen, welche ich des unbedeutenden Inhalts alberweglasse.

Vgl das Schreiben ((EeOrg a]Jors O01 2E Sept 1546
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hrevıJus ratiıones, de hoe AL 2dAhuG restant. ene vale.
b CLO 1546

u46 excellenti2e
GEeOorZ1USs Maior.

Cod. chart bıbl Dorpatens1ıs 888 ‘ 11

No 43 (22 0et
Melanc  on d von Amsdorft.

Reverendissimo domıno Nıcolao &ı Amsdortf eP1SCODO Naum-
burgens1 doetrina ei; ırtute praestantı atrono s 11 olendo

Reverendissime domıne. TYTDItroTr intra DauUcus dıes
n0Ss intellecturos 6i A obs1d1i0 hac hyeme futura S1%. In Vv1e1n12a
eIrca oppıdum Inucca Sunt equıtum et edıtum cOoP1ae , aad NO

MAagSNaC , QUA2E %e occupabunt monaster1i1um Dobrelocense aut
S1 AG6CG0-ectant malores EXErC1ILus, ut *6 In ıterıs S18NINCAaVlT.

dent exerecıtus malores, mıttfemus C te etiam Georgium e 1Tra-
irem. Conj)ungamus vota et. Pr6GES ad deum. , ut mıtıget POCHAS

112 misericordiae recordetur.e ın S1 PrINcEPS lector
dom1 esset, patrıa fortasse tranquıllior esset. Sed ecommendamus
ıpsum et, 105 et; 0521n multitudınem , ın QqUa certe esT ecclesıa,
deo, ene et, felıcıter valete. 7 G6LO Wiıttenbergae AL

1546 Philippus Melanthon.
Cod chart. bıbl DorpatensIis  z HT A::

No 4.4. (1 Dec {)
Melanchthon ä V. Amsdorft.

Reverendissimo VITrO dom1ıno Nicolao 29 Amsdorf eP1ISCODO
Naoburgensi erudıtione ei virtute praestantı 3M1C0 CAarıssımo.

Reverendissime domıne efi; amM1cCe carıssıme. enı ın
urbem eıdburg, ut 1Dı rellıquas scholae, QUAO SECCESSECTANT,
retneremus; Sed senatus nOostro consılio 2DANOrre
est, alıquid perıculı etiam Meıdeburg I CSSC, quod V11S 0GCUpPatıs
aD exercıtu ducıs Mauritu pecunı12 scholasticis mıttı HONn pOosset.
Ideo redıbo a Mecah famılı1am ın oppıdum ervest. S1 iıllustriss1ı-
MUus dux Saxonl1ae leetor rediret ın patrıam , Sperarem reprımı
hostes Nam voluntas Saxon1icarum cıyıtatum optıma ostT;
rg electorem, ei Jam peditum coplae ın CIY1LALLDUS mediocres
Sun: eum aeternum patrem domını nostrı Jhesu Christi OFro,
uß plam ei, salutarem Dacehkl restituat. ene et felıcıter valete.
Die pr1m0 Decembris in urbe Meıurg 1546]

hılıppus elanthon
Cod chart. pib1.‘ Dorpatens1s Ür
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Somnium Simonis 0CKmer ı prıma Qıe Maı 12.D15um 1547
(0dl. chart. I1raum betrbıibl. Dorpatensis FT 1692443

Martın Liuther mıiıt applicatıo e interpretat1io huJus 0’1/8L@0U.
Justus Menius Von AÄAmsdorft.

Cod chart. bhıbl. Dorpatensis 111 x Justus Vien1us bezeigt
selnen Schmerz ber das Misgeschick des kKurf Johann Friedrich VON
Sachsen. Mıt Freude dagegen habe VErNOMMEN, (aSS Amsdorf sıch
A, Hofe als 1röster der unglücklichen (iemahlın und der Kınder des
gefangenen KFürsten erwelse. Isnacı Sabbatho pOoS Chıllanı 154

Kurf. Johann Friedrich Aelt AÄAmsdorft.
(22 Aug

Cod Dr bibl Dorpat. 11. 43  — Johann Friedrich beklagtAmsdorfs Unwohlsein und hıttet e1Nn schrıftliches Bedenken ul dıe
bewusten sachen **. Aus AL1gsbtlx'g.

erselbe an denselben.
(24 Aug 547.)

tol Dank fr Amsdorfs 1 rostbriief. Haofft uf Be:
freiung der aft, 1:UH 1esen gegenwertigen reichstage *, ‚„ das WIT..
ZU ULNSEerN freuntlichenn 1eben gemahl, SONEN, auch den wenigen theıl
uUunNnser lJande nd underthanen kommen und 1115€T! lehben ın qgelner {richen urcht und der R eristhehen relıg10n, dobey WI1T bıs 4A11 ULNS
ende, wıls gott zl verharren vedencken, In ruhe beschlissen mugen *,Äus Augsburg.

Kurf. Joh AGdrieh der Koltera A Caspar Aquila.
(6 Sept

fol Kurf Joh Friedrich aUusSsert SEINE Freude hber
die Gebete, welche 1ür SEINE Hefreiung 1n Salfeld gehalten werden,hofft auf SEINE Fıntlassung Au der Haft und bittet öffentlich ZU tlehen,ass G1 be1 Gottes Wort beharre. Uus Augsburg,

No (15 Sept
Johann Friedrich von Sachsen an von Ämsdorft.
Dem erwirdigen hern Nıclasen VON mbsdorff, bıschoven etC

uUuNnnNnsSerm en andechtigen.
Von gynaden Johans Fridrich - herzog Zl Sachsen der

eldter ete landegrave In Duringen und mMarggra, ZU Meıssen.
Unsern gyunstigen STUS ZUVOTN. Krwirdiger , lıber, andech-

1ger Wır haben ewer schreibenn ıhr uUunNns uff die chrıfft,
welche WIr &ı doetor Brucken den eldtern, der bewusten sachen

Vegl. AÄAmsdorfs Schreiben VO. Sept. 1547 Zeitschr. d hist.
Theologie, Jahre 1868, 461
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halben gyethan, empfangenn und daraus CWEeLr bedenckenn darınnen
ausgefurt Vorstandenn, welchen CWELN hristlıchen vleıs W1Ir VO1

euch ZU yenedigem gefallen vormercken.
Und 1eweıl } darauft stehett, das E schwerlıch undter-

Jassen, 11L wırdet VOL erledigyung VOn des
econcılıumbs allerley furnemen Z ıandeln und eiwas
un erledıgunge vorzıchen oder vorhındern. SO wiıirdet.
5 eben um b des conecılıumbs und DSeI chrıstlıchen

Wır wollen aDber UuNsS miıtrelıyıon wıllen gyescheen.
rufung gyotlicher hulft und ynaden, darınnen 4180 WISsen VOrNeEINeEN
711 lassen und dermassen ZU alten, das 65 TCHCNH &0 un d
M1ı yutem yeW1isSsen ZU verantworten. Dan WI1Ir bey 1U e1N
mal beschlossen bey y oLLEeS WOr%, der Augsburgischen
Confessıon ZU bleıben und E dAras T rıentisech parteysc
econcılıum nıcht E bewillıgyen, eS yehe LU S aruber
Wwie 6S der 1ehe gxott haben wı1ıl G  Y  Ot% verleihe atercke und
seınen heılıgen geist, das W1Ir darbey verharren und nıcht
d d Y il I1 D WwW1e iıhr dan und andere christlıche Pr6-
dıger SeEIN almechtigkeyt ıtten wollen , das ehr WUUS bey seınem
O1rT erhalten, sachen nach SeINeM gyötlichen und wolgefel-
lıgen wıllen ZU [3008 sehelen hey! und selıgkeyt ordenen und
schicken WO Das wolten WIr euch, deme WIL mit. gunstigem
wıllen geneilgt SeIN, hinwıder nit bergen.

Datum Augsburg den La  Ie] des monats Septembrıs Anno
domını 15° 1m

Jo Friedrich der elder ett.
PPQa, Al

Cod. chart bıbl. DorpatensIis 111 45 N  \

Justus Jonas A von Amsdorf.
(19 CL0

Cod chart. PEHT Dorpatens. H 45 D4 b Gerüchte über die Be-
handlung der Kelig1onssache durch den Kalser und dıe Anmutungen
geilstlicher und weltlicher Fürsten al denselben. Dat Hıldes. A ba pOost
Lucae 1547

Von Amsdorf an Jonas.
(Oct.

OC chart. bıbl Norpatens. FE 5. Antwort auftf den vorher-
gehenden Bilef. Amsdorf macht Jonas heftige Vorwürfe, weıl OL Halle
verlassen: ‚ CUM Hallenses derelequist] et 1b eIS fugist] timens

1) Das gesperrt Gedruckte \var chiffrirt.
2) Kıne poetische Yerherrlichung Johann HFriedrichs VOoO  a Sachsen

findet. sich im GCod Dorpat. 11r mit. der Aufschrift: „Von hert-
Z08 Hans KWriedrich dem rechten churfursten, blut und stam ZUu Sachsen. “

IMarlae Anno 1545 die SeptembrI1s.
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mortem LaANquam METCENATILUS, UUl vitam ponıt PLO oyvyıbus
Chrıst1 Den Se1e61 Briefe vyekommen ornach der Kalser die Ke-
lıgz1onsangelegenheıten in SeINer (Üewalt behalten wolle 33 u1s JAa
stet NO tyranno Qu1s contradıeet ? Nemo audet mutlire Jam
CM est de (Ü(eErmManıa Ipsa EL AILISSEa lıhbertate redacta Es1 111 PET-
petuam h1spanıcam sServıitutem Deimde prıyata ST elıgend1 potestate
Caesaı C111 Nam HNUNQ Ua audebunt elıgere Caesarem , ubı NULC SUnNT,
electores 1D1 DL IL Dat Vınarıae 1547 pOsSt Lucae

VvVon ÄAmsdorf Sal  in Joh Friedrich den Miıttleren und
Johann Wilhelm, Herzoge Zzu Sachsen

(3 Decemb
(lod chart bıbl Dorpatens 43 f Gxutachtliche Aeunsserungen

Amsdor{fs über Ehehändel Dat W eimar sonnabent. nach Andreä 1547

No 4.6 (2 Jan

e0rg Major Nicolaus VvVon Amsdorf
kKeverendissımo 11 Christo dom1no , domıno Nicolao

Numburgensi]1, domıno SO observando
Decubuir Wıttembergae sub UIA medicorum Satls SIAVI et;

per1culoso morho ePatıs et; S5OMACHN DL SCX InteZTas septımanas,
morbum. HON alıqua intemperantıa sed tantım OX ingent] MO08-

rOr®e, quem ÖGU.:  S Publicıs tum PrIVatıs N et domestiecls MLISEeTS
mıhr ACGGETISIV1I vobhls domum iNENSe Septembrı reversus, offendi
fil1ıum INeEumMm Leonhartum Janı Qquindecımum ANNUI INSTESSUM, Q UL
ropter praeclaram ndolem 1l1ppo Melanthonı eT multıs
doctis VITIS charus erat IMOTSU CGAanıs XTaVlier aesum inde

POr OLum GCOrDUus SDarsun, et praesertum epar 1ta LNO|
s un est ut nullo “emed10 VIS morb1 ArGEerı potuerı Septimo Ltaque
dıe 111 qassıdua INnvocatıone lı deı hac VIta ad CONSOTTtLUM
caeleste et Christum EvoCcatus e8T, uı 0101 a relıqua mala
4CCEedens 162 ne exerecuıt ut absumpserit Posteaquam

CO4CtUSsautem PIISENAS mıhl1 benignus deus restitunlt
redıre d ecclesi1am 1NeYi6 GULA6 COM ISSaI Caeterum
Wıttebergae OSI domıno rectore domıno 111ppo e

Vl Corp KRef 1T7 AZU 692 673 Foerstemann
154 „ Leonhardus Malor filıus Rectoris “* (18 Oecet. 1540

Sep 1547 Vgl Melanchthons epıtaphium Leonhardı Ma:
OT1S Corp. KRef. 2 597 en  N  NI

„De valetudıne tua iıllud 1160 : weıiber machen schwache
beine C101 alden manne! ** Amsdo: AaAn u  M:aJor. (?)) 20 Febr 1548 Cod.
chart Dorp l 43 f 9 b

Caspar (1 UCISET Vgl Foerstemann 1 2536
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eaeter1ıs domınıs unıversıtatis, ut vestrae excellentiae redıtus col-
lıgerentur a‚ 1pSorum dıspensatore quaestore, ıd quod
benigne pollıcıtı SUunNt eft; addıderunt, collectam pecun1am, S1 modo
recıpere velıtis, vestraäe excellentiae MISSULOS, id quod.
vobıs sıgnıllcandum dux1. Quare vestram excellentiam 1090 , ur
SA mentem de hac sıgnılicet, Cul et1am &A 11605 COM-
mendo Deus coNservet, vestram excellentiam eccles1iae 1 nobıs
omnıbus dıu incolumem. Mersburg1 altera, poSt CIreumMeIS10NIS
1548

Vestrae excellentiae deditissımus
Georg1us Maıor.

God chart, bıbl Dorpatensıs 117, 3

Von Amsdorf Major.
(8 Jan

Cod chart. bıbl Dorpatens. 1r,. 30 b Beileidsbezeigung.
Würde 1a ihm selne Einkünfte auszahlen, würde 112112 A1@e eINnemM
Dürftigen auszahlen. Kıgo profecto uUuNnuH AUFEUM , 101 STOSSUM
quidem Der AL habeo. AUS W eımar. Januarıl 1548

von Amsdorf — Major.
(8 Jan.Cod chart bıbl DorpAtens. 1171 31 Veber (dlen AugsburgerReichstag und SeINE furchtbaren Folgen. Amsdorf schüttet In ergreifen-

en orten se1in Herz AUSsS über Deutschlands kırchliıche und polıtischeLage, Dat. Wımarlae Januarı 1548

No 47 (T Jan.
eorg Major ‚a von Amsdorf.

Reverendissimo ın Christo dom1no, domıno Nıicolao epPIS-
CODO Numburgensi, domıno ef; Datrono 5 observando.

Q  € miıhı o”  Tata ur vestrae excellenti2e eonsolatıo iın hoc
Meo0 STAaVISSIMO uctu e% HMOeTOTE M60 , A SC1L0 haec 1deo fier1ı dı-
Yınıtus, ul iides nostra et. pacıentia probetur er eExcerceatur. Äc
sane haec tempora Ssatıs MuU.  @, dura e trıstıa GCu  S publica, tum
prıyata afferunt exercıtia. Quod dhuc majora nobiıs susti-
nenda erunt, ut vestrae excellentiae lıterae et 1pse TErı AC;
sentium sfatus nobhıs signılNcare et portendere videtur , orandus
est, 1S, ut Qqu1 haee ımponIıt, det QUOQUEC vires, ut haec
ferre Possimus. Quod 4C redıtus Vestros attınet, curabo, ut, C UL
colleeti fuerint DEr quaestorem universitatis, d V OS perferantur.
Kıg'o adhuc hıec Mersburgı In eX1110 VeErSOrLr. Sum en1ım
solus elicta UXÄOTIe et iberis\ Wiıttenbergae. ‚pero autem MO
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brevi Missionem ımpetraturum, deinde recta fortassıs a calendas
Martıl ıd veterem sedem USaruh W ıttembergam conferam,
Q UL scholam eft, ecCcles1am profecto propter multas el OTaVeS
CallsSas DUutO deserendam, QUAaMLG ın hıs bellorum tumulti-
us ef, incend1s divyiniıtus servatam exist1mo, ut inde sicut] antea
propagetur doetrina Christi

Leg1 XTaVISSIMAM quaerelam vestram de oppressione (jermanıae
et, labefactata, authorıtate septemvırorum electorum, CN QUOS antea
IMperN dignıtas erat. Tales Sunt vieissitudines Terum ef; imperl-
9 e1 hance eladem merıta, GsT, patrıa nostra propter ingTati-
tudınem C  d Iucem evangelil. E quotidie In& eMISCO
et, eCX0OPTtO adventum magnı dei el liıberatorıs nNOostr1ı Jesu Chrıstı,
NEY UE alıam SNEIN ef, eONsolatıonem v1deo, uahnl in 1PSIUS 1071080
adventu. Phiılıppus ser1bit ePISCOPUM Tridentinum Jegatum
Imperatorıs TeVersunl c pontifice et; afferre FeSPONSUNN, pontiiicem
permissurum , ur habeatır CONCLLLUM , <ad 1psum velle e1IUS CSSO

yubernatorem s1cut1 4NteN. sed ag’ant istL, quildqul velınt, 105

Serven e1; PLODUSNCHLUS NnOsStr] GCOoNCLLLL decreta, u DL 1 lınm
de1, prophetas ei; apostolos yedita, el 1PSorum sangulne sunt (O11-

irmata, propter YQUOLFUuM confessionem S1 eti1am nohıs SaNZUIS
nOoster 4Uxih0 de1 effundendus est, quid nobıs contingere beatıus
DOosset, u& 6SSe 1n 1HUINETO ‚9 qul yıtam S:  AL LO nomıne
Christi profuderunt Nemıinem certe In hıs reg10N1bus audI0,
quı velı mutatam C4 doctrimam, QU26 hactenus In eCcCGlesi1s
NOsStrıs SONULT, sed IL 4AhuUC He uUuNO OTe eonkfitentur et POL-
Detuo0 gervatam Ccuplunt. Precabımur 1& 10Ur patrem domminı nostrı
Jhesu Chrısti, ut etiam 1ın OLrUGE et, persecutione hunce econstantem
aNnımum largırı et Servare velr Neque ung Ua 41108 patres
audiıemus, Q UL C0S 1PS0S, de quıibus tu SCrT1b1S, Christum.
et apostolos c prophetas, qu]l spırıtu SancLO gubernante 1PSOTUM,
corda ei; lınguam de1 deereta nobıs patefecerunt.

Cum haec Ser1bo aneruntur lterae, d s1eNICcaNT, SOTOT

imperatorıs arıam et neptem SOTOre, CcoN]ugem electorıs
Pfaltzeravıı venıisse d prandıum a.d illustrissımum princıpem
nostrum electorem Augustae SUua sponte, 1lon VOCatas, et Uı Q, GeU-
lisse euangelıum A laetissımum nunec1ıum de 1PSIUS liberatione,
1 UE brevı futura S11 Quae S1 Ver2 et a,(] VOS a llata Sunt, valde
M1r0T, quod am aeti NunG1i No05s NON ECErIs partıcıpes. ua de
IO 31 Qquid cert. abetis, roQ0 ut nobis ecommuniıcetıs. Poterunt
autem vestrae excellentiae lıterae Naumburgum ad Sebastianum
Steudam MISSae, facıle sıne 18 sumptıibus huce transmittl.

Dieser Brief ist leider nıcht. erhalten.
Steude, Prediger ın Naumburg. W  ‘In Brief Amsdorfs aAMn ihn

Vo  S A Juh 1549 1m Cod chart. bıbl Dorpatens. IHS 189.
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Precor antem domınum nostrum Jhesum T1stum, ut, vestram
eellentiam ecclesi4e Su4ae6 61 nobıs omnıbus dıiu sgervet iIncolumem

Mersburg, Januarı) 1548
Vestr excellentiae LOtus (7J60TY1US Malor

Cod chart bıbl Dorpatensı1s 111 4A3 f 3 D

Melanec  on an Christ von GCarlowitz
(28 prı

Corp. Ref. Vdl, 879 421  I Gleichzeitige Abschrift 1111 Cod
chart. bibl Dorpatens. DA 4A3 f. 62

Varıanten Princ1pis electorıs amanter SCI1  SCTIS a
hortatıonem 300 . autem YTablaSs Nec u Natura
SInt Ke'0 PETSONAGC 159 rel1qua modestis
Sed 1ceS, Veruhlll et, S1 Q uasdam eXSCY1PtR
complecterer alıquas 6O m1ıhı Irasecuntur ut al-
hortabantur etfsı Nın quaedam e1IncePS trang ulllıtatı
turhbare dolore QUOQU® Jan &J0T108UM ESSO <1bı mehorıbus
pastorıbus el PTECIDULS et yıdear ESSe auıt videar
adhıbitus preliarı 40180 Q Ua duces nostrı 15458 Phıl
Melanth

Melanc  on E Joh Stiegel
(23 Maı

Corp Ref 915 110 49240 (GJeichzeitige Ahbschift 1111 Cod chart
bıbl Dorpatens 4A43 f

Varıanten (Harıssımo VITrO CALISSIMO (arıss

No 48 23 Maı
In Ratzenberger an Melanc  on

1l1ppo Melanthonıu.
De laudibus excellentissımı dominı doctoris Augustinl

Praeceptorıs H61 colendissimı Chrıisto efunct1, d plraestantıam |
vLestram | plura serıbere SUDETrVAaCaNneunh esSsSe yıdetur Nam quıid
attınet dıcere, quantus fuerıft 111 ublıca et domestica admınıs-
iranda, uantum polluerıt CONSULLO 111 omnıbus rebus humanıs,
quantum etL1am praecelluerıt 21108 IN&g ONL ACGUMINE , udiel dex-
teritate et Tacundla, Q UUn eiusmodiı ıllıus virtutes OIMNNE  N  5 et, 111-

dotes SINT. nobıs perspechssımae eT, notıssımae, LANqUaAM
veteris et. afllınıs famılı1arıssımı Deploro 1160r HNOLLUS voabls-

Schurff Maı 1548 Vgl Corp Ref 902
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8  S academı1ae e1 reıpublicae vestrae hıterarıae V1CES, QUAE NON
solum VIL1 ISTIUS elarıssımı obıtu arnamento prıyata est
VeEeruln eti1am ecolumna immınenti-De calamıtatıbus publicıs
bus ef,; NneZX0LLS ececles1asticls mıhı constat 11581 quod PFrae-

Cam-Sagıt ANLMUS, INSISNEIM fore 11} hıs reg10nıbus mutatıonem
U UE NOn HUS callıdam QUAH PETN1LC10SaM , quod a publıcum
ıuıltum diyınum attınet Nam priıyatım Christi OVES qolum PAasStOorıs
Sul aundıent a,h hac 16 latum, quod dieıtur 1g81tu0m 1
e lIatım pılum discedent. sed imıtatores S Ul pastorıs erunt Non
dubıum GT, revelatıonem Antichristi tfransılsse hıs DPFOXIMNIS AHNIS
Proinde de poster10r1bus LeEMPOTIUS has recentissımas pPrognostl-
eatıones SPITITUS PTa0CIPULS huus revelatıonıs instrument1s, [e-
verendo AC1I10eT patre d Martino Luthero ET Kriıderico My-

2CcGcePtaSs , hısce ıterıs 0ODEer26 pretium exXıistimaryı
Pernic1082 eN L foret reipublıcae chrıstianae h  n  ırum IA XUN
Terun bhvıo Obsecro, ut hoc UL econsılıum et. tfactum
pLraestantia | V| esStra bonı consulat OUl Inle cCommendo, felı-
ÖC1SSN1ILLE valeat Datae Northus1i12e Maır ANNLO dommını 154

V
deditissımus Matthıias Ratzenberger, medieus.

Cod chart bıbl DorpatensI1s 111' 453 I

No 49 (1 Jul:ı
Johann gricola a Caspar atiz

Integerrımo atqu doctissımo VILO MAagha pıetate et, erudıtıone
Fraedıto Casparı Glatio, theoloz14@ doetorı et, parocho Orla-
munda domıno et AM1G6O0 veterı 1taque fidissımo

S Quae aunt. 2CTa 111 COMILTtELS Augustanıs CX Masha
parte CORNOSCcES COI UNL fratre nostro 1nNne0 et, LUO,
bona fide a.d iue misıstı que utnam POSSCHI 3, unNnanl horam
de hıs rebus, quıbus et. interfu1 et, praeful, alıquando Colloquı te-

'Tum te lıberarem OM1 metu, I t1bı e multıs ONIS

1) Vgl eudecke (zesch Ratzebergers über Luther und sSe1InNne
eıt 210 In Schreiben an Cruciger nd Rorarius om

August 1548 1111 cod echart; bibl. Dorpatensis 69 — 792 be:
merkt Katzenberger : 35 haec, Ne quad VOS hac fuglat,
sub]ıcıam et sequentla, U UAaC E de 1LE a Philıppum PETSCT1DSI, um
admonens modeste, antequam ılla essent mıhı Comperta sed i1sta 111 SUI1S
1terıs sılentio praeternt. c6 Der hler erwähnte Brief Melanchthons 1st

nicht erhalten.
Vgl Kor dees) Johann Agricolas UuSs Eisleben Schriften,

350 ‚„ Lietzlich als er ugspurg wegreısete , schrıeb
Glatium , Prediger ZU Orlamünda:: ‚ Non solum adfur COmMPOoSItLONN, sed
et1am praeful.”6 Diese Phrase kann als Parallelstelle dienen Agrı
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Adinjic1ung vestr1ı SUSPICLONE mMag1s mot. QUan VeELOÖ udıt1o
Caesar PrO SUa celementıa congenıta cupıt CULL ÖOM

gervalLam tum propagatam hanc doctrınam , Q Ua diyinıtus iıllnu-
otravıt VITr de1 Lutherus, U Ua ei; VOS el NOS hac hora prohtemur.
|Dir qu1 a lınd tıbı conlirmat, hıec te celat de rebus MAaxXımıs. Kit,
CO POSSUNL tıbı econhkirmare hoe Interim, ut vocant, COoNservarı ei
agnartTı ecclesiam, et revocarı ]Jam d veterem purıtatem , odo
deıt bonus monı1tor , Qqu1 haec Sıne dubıo et, suspitione Judicare
queat, est, Mas la paucıtas. Vıdı hodie duos de monte
descendere et aNımMUuS praesagıebat, te eSSe uNuNl, NequUE fe-
fellıt 1162 qententla. Duo artıculı ıllı de utraque spetie et. (O11-

]Ju210 aqcerdotum eti1am ah ePISCODIS des1iderati SsSunG, ut ıbere
permittantur , CHNIUS exemplum POSSCHI tıbı eonmonstrare 1 a
eSSES. q te ıteras sSeNatus Nurenbergensıs , hoc esST, hO0-
mınum pıorum eT prudenter has res jJudıcantium, ut intelligas a‚
omnıbus pUS clementiam et pietatem atque consilium puSSImMI im-
peratorıs probandum eEsSS:C omnıbus modiıs. Tayıotra. _Kalend.
Juht. 15485

Aquiılam homınem alıoquı durum el stO1CHM deduxı CUHM

allls multıs ın Ila profectione, ut a1ınt aequ1ss1mı Caesarı , 2de0
etlam, ut In sananda egeccles1a agan 01 maxımas gratias. Tantum
sc1l1ceT, valet bonus monıtor In rebus maxıme exulceratis.

Joannes gr1ıc0ola
Islebius.

Cod chart. bhıbl Dorpatens. LE h

ITUS Theodorus Melanc  on
(6 Jul

Corp. Ref. VAl, nr. 4258 Gleichzeitige Abschrift 1m Cod chart.
bıbl. Dorpatensis HE: Aufschrift: Domino Phiıliıppo Melanthonı
M Yıtus Theodorus de Interim (aesarıs et, STAl Norinbergensis
ecclesiae alarumque urbium S1C SCcr1psıt.

Varlanten: raeter omnıum oppıdulıs SsIne ductore
1548 Vıtus Theodorus Tuus

Baumgartner g Melanc  on
(7 Julı

Corp. Ref. VII, NO 4928  O Gleichzeitige Abschrift im Cod chart.
bıbl Dorpatens. Ür, AT Aufschrift: eundem Philıppum Hıe-
ronımiı Baumgartneri senatorıs Norinbergensis epıstola. Die KHeductlon
des Datums ergıebt nicht den Ö., sondern den Juli

colas Notiz bel Brecher, Neue Beiträge, 39 (Zeitschr. ( hıst.
160 0g1e, Jahre, 1872).DAruckt 1m

ndreae Osiandrı epıstola ad Joannem Pommeranum, DC-Corp. RBef. VIL, 4.7, findet, sıch in einer gleichzeitigen uL-

dati1:ten Abschrift 1m Cod Dorpatens. Wesentlichste Va
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No (11 Jul.

M. Butzer an Melanc  on
Clarıssımo VIro domıno Philıppo Melanthon1 atrono et aM1C0

AC ratrı colendissımo atque CAarıssımo.
Ingentes ag1mMus oratias vestrae carıtatı PLO tam OPOrtung

domımus Jacobusei NneCceSssarı0 vestro offic10. Ante
Sturmius huc Sscr1pserat, ut €  ıd VOS mıtteremus consultum de
vestra sententia, erum ıd SECUT1ILAS nostrorum homiınum OL &V  w TW
TEL EL procrastinavıt. NOS tamen culpandı Sahc, Qqul NON 1d nNOSTrO
sumptu fecımus, magıs voblis debemus, quı <t0 benefic10

nostrı dederunt S@Xpraevenistis. T'abellarıo vestro sumptum
forenos, quibus al S conductum, et adjecerunt honorarıl
VICE. Kesponsum vestrum omnıbus nostrıs (UM senatorıbus pPuS
tum collegıs perplacet, ag UNtigqu Tatlas deo, Qqul ecclegiae Su46

istos eCoNservat SPILILUS, QUEIM us OIULNES, ut VOS Servet Aiu.
Mıttimus In Vicem, et Q UAC nostrıs responNsSa edimus, pPraecl-
pItata ]la Nam temMpPus brevıssımum a e eonserıbenda datum
nobıs fu1t, qQqUO ctum est, ut omn12 nımınım Contraxerımus , A

quaedam mels responsIıs datıs ÄAugustae dAnobus electorıbus
ın hunc lıbrum transferre coact SUMUS, auod eO "eCIMUS SCCUCUS,
quod nostrıs MINUS eEqa@T; perıculı D 1sta tam Toeda T1 cauda
In ecaeterıs QUOQUO d 121608 nOostrorum US respeximus, qul

rmanten: Patre demıinı NnOos Jhesu Christ: “HINUS recepiıt DOot-
est1is In CoNnventu dedist1s aul sponte molestum est alı
quando.

Das Sschreıiben Martın Butzers 11 Melunchthon VOL 11 Januar
1549 8 1 301 10 findet sıch ın einer gleichzeıtigen
schrift 1m Cod ar bıbl Dorpatens. 1L 43 156 Varlanten: a 11-
quantulam NUNCG adeo Nos praeter horrbiles vastatıones
SCENUNS ıIn dies nOostrae ecclesine periculum coler1t ın die Stephanı
Lipsiae yesplravimus Nam, nısı vestrarum Lortuna, ei vestra,

lıcet, e quae Sc1It1s eXpet] vobıs, ül “ POCHAFUM ——
Iterum hoc M fere ut fuerant 1lterıs vanissımı
eulusd. rec1plendi Interim Aıtiorıbus ciyitatı renunclat. —
insanı quidam In 10S PIOSCHIPL. — QUO plus putant hor;1jendum-_
QuUE QUAaNl oIt passım Invocantes, VerUuL habentur WE MWOOßATO
EE T OLUEVOV anımo et postulant re1p. ut 1psı quarundam sSUa-
TU superstitionum restitutione content. permitterent parochlarum
admınıistrationem eurent Inıto autem hoc CONAatll, quid tentaturı
sınt. nost!1, novıt dom1Inus, hliec ut corroboret nobıscum 0TAate —-
roribus confie1luntur ulla restitutione impletatıs horrentque
volunt vetera remitti exXxorent tentaverunt turbantur 0Omn1aA

plurımos parochos e postularunt, ut e 1ps1 generalı eoncilio
futuro sub)icerent hi quıidem vırılıter et christiane id ageLtur,
e U, W. stark abweichend.

Randnote: Palatino, Marchionl.
9) Randnote; Foeda lıbrı cauda, nterım scillcet de caeremonN11s.
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a.d externam eccles12e politıam pertinent, plus morarı olent,

1d deceat; doctrina Christi LOt, aNNIıS imbutos.
Nos plurımum recrearvıt et aedifcavıt, quod Yyım Justificationis

l PUT2ae solıdaeque Invocationis LOtLUSQquUE regnı Christi AdSeru-
istıs tam plene, tam perspicue, tam effcaciter Domıiınum ‚J esum
OTAalLUsS, ut dıu VOS ecclesi2e Su4ge Sservet. Ratıonem consılı
vestri de artıculis, CU.  S praeterıtis, tum d prıyatas adsertiones
re]eCcL1S probamus atque Miramur, VOS anta potulsse utı lıbertate,
idque ecclesıae Christi toto COrde gyratulamur. Nam inde GON-
]1c1mMus, aN1ImMOSs VOS SeNSISSE vestrorum gyubernatorum evangelio
hrıstı UC Satıs PAaLCGTrO. Quanquam autfem ASNOSCAM vestris

U >.

(LE En
SCKIPÜIS Oomnı modo inter VOS COoNnstare de doctrinae ISI GCON-
SCHSU, tamen L advenIıSSE videatur SuumMum nOostrı mınısteru
LeMPUS, decrevimus mıttere d VOS carıssımum collegam nostrum
domınum. doctorem Joannem Marpachıum Qqu1ı nNOosStro nomıne
agl vobiseum de omnıbus evangelicae doctrinae locıs et deı an optıma explicandı praecıpua rel1g10N18 nostrae dogmata ratione.
Maxıme de quibus nondum Convenıre inter DEr omn12
apparet. Optamus enım vobıseum oratılicarı TISEUMmM domınum
nostrum eodem ‚pırıtu et OTre EL In evangeln aeternae
alutis nostra. confessione transıre . domınum, UUa lıbeat DO-StOeT1S nostris etiam sangumne NOStrO , l ita. placeat dom1ıno, ob-
s1gnare et Sancıre. Porro Cum NUNC statuendum nostrıis Ql de
1Dr0 Oblato, el mu Ser vı Mammo negotLum eurent
sedulo, perıculosum eIse iıllum HOI adesse parrochiae SsSu4e hoc
tempore, de ifferre eiIus profectionem a VOS CO-oImur. Quam primum autem Oterıt SUIS antıllo emporeabesse, ıter ad VOS ingredietur. Horrenda certe de1 ]ud1i61a in
Germaniam eXPECLAMUS, QUAE doctrinam vıfae sempıternae et fidu-A a e E s cLam lı de1l abjicıt, tam nı adhuc IO nommıne e1us

Commutatque eaelestem vıyendı lıbertatem, 108  S Nagıtl0-S1ssimi Antichristi servıtute tantum ventrıs et

Quid NOn édisset et effecısset dominus CO SuUlS, S1 AUguS-tanl, 81 Ulmenses et caeterı pPraesidlis oppressı ıta. 17rum ıllum
deprecati Iulssent, ut Judaeı apud Petronium deprecabanturadmittere imagınem Caesarıs, eT. caeterı @: constantıa ıterum
adseruissent CONTESSIONEM, Ua Ca  S 1nıt10 eodem ın 10C0 fecerunt.Sed ita rStan apud domınum, Qu] doctrinam e1Ius sıne discıplinaWE V E

‘E  A
Ü

Randnote: Joannes Marpachius. Hıec fuit Wittenbergaeapud Philippum pa CIS Qdiebus a primcıpium Augusti, qu1d autem 1b1-dem collatum et, ncordatum sıt, ıgnoratur. Vgl indessen Corp Ref.SQq.2) Randnote: Historia est Sane memorabiılıJosephum de bello Judaico lib
1, lectu digna ‚ apud

PE E Zeitschr, f, K‚-G, 1, 1,

*
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rec1plunt, ei 916 1n enltu perseverant ChristL, Qu1 10460 4A16
siunt AC. Dominus respiec1at SUOS.

Q uUan postquam Nevobıs exemplum epISLOLAG,
infelıx ordimıbus imperu imperatus fuLt, 3, electorem Brandeburg.
misı e DEr domiınum Jacobum Sturm1um exhiberı CUTAaYl: WEraC-
SONTtE Jacobo fere 052AS legerat

(um intervenıret domınus Hoffimannus, Supremus T!918 Wer-

dinandı eonsiliarıus, tum quıdem prom181% domıno .Jac0ho UaCc-

turum tantum otı et ubı ıteras perlegisset 1pSUum revocaturum
9,(1 S et de N6 petıtione OC ACLUrUM. erum postea He

respicere quidem domınum Jacobum dıNNALUS est, CUML EL Prae-
SUunt, dura 0NIra NO LOquıterıret, cCoepItLque, ut multı estatı pun d n n O En d a Ado INEC1ILUL 2C6LumM a1t Augustae,Ur &160 ei VOS COZNOSCALIS, m

volul vobıs 1arum lıterarum exemplum miıtere, ımen ne frustra
q(l-erabrones irrıtem CoNtra COMMUNEIN CauUscaul , et videar

fectare, ut am traducam,, velım exemplum harum lıterarum
intra vestras Man us econtiner..

Malussem mıttere omn12 Mex respoOnNnsa at histor1am aCLLONUM
adhortatiıonum :WaMECAruUHL eALUMQUE mınarum, pProm1ss1ı0onum , de-hıbus erZa 1ne mıserum UsSı saunt duo electores S aad ALLHG

aer1ıbı 1ON potuerunt. Gratia domıno, Qu1 SArVarYıt ın lıbera
ıIn Q.U@ miıhleT; Verd® doetrinae adsertione et, faqaisae confutatione,

qadsentiebantur GOLFAHL, March1io0 et slebıus, et tantum de CAaeIe-

MONNUS eontendebant, aed eventus declaravıt, quıd aint et sentiant
de Christo.

Miıtto ıtem vobis exemplum SCY1IpTI imperator1s,, QqUO
Jle imperu ordimıbus PropOosILUS et imperatus astT SE Qquı conftra

Vısumpapısticas abominatıones in relig10ne alıquı novaturı.
enım noblıs e8% vestro respoONso Y hoc scr1ptum VOoS

vidisse,
r1IS nundinis edidimusMiıtto ıtem 1bellum 9} QUEIM his nost

LEeMPUS articulıs qd-d quoddam vernenatum Sscr1ptum. Non für
Jungere AT SOEC e agistratus UI1LO Va cautus, N6

UT auıtfemirrıtet ete nohu1t permitiere, u%t ageremus liıberıus.
res nostrae habent, arbitratı SUNT restare vel haec quamVIs 11U-

tıa QUALL nıhiıl edere Epicurecorum multı apud 105 et
MamMmMO0NAaC. VOS rOgaMuUus, ut precıbus vestr1ıs nostram B0Ö-

D totam ?
Randnote: Palatinus, Marchio.

INnall Zzu StrassburgKın 5Summarıischer vergriff und Religion dı
hat in.dıe NX 1A1 Jar grele  T7E Mıt Einer aNtWO1t der Prediger da;
selbet uft e1IN Lesterschrifit, in deren q1@e des Münsterischen (eistes un

ehre, einıgen Schein der arheıt beschuldiıget werden.“* Baum,
Capıto und Butzer, 60 1T ö
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elesiam domıno commendétis ; In uua Profecto plurımı aunt, ad
evangelıon Chrıist1 pulcherrıime anımatı et1am inter cOS , OL EV  v
TW TEXEL: Tamen Perquam dubıa con]jectatıo esT, utrıs sententuns
victurı sınt. Lindavyıum exemplum uüutinam imıtentur multı, S1QUL-
dem, ut coeperunt, perstiterunt et perstituros confidımus. Con-
stantıens 6S In eadem sententıa ESSeC feruntur. Caeterı fuerunt
Christianı. Halenses, Hispanos recıpere cogerentur, lıbrum
receperunt.

Ubn autem 107 prodıderun Brentium , mM Jussı eran Au-
QUSTAG exhıbere imperatori punıendum , propterea quod contra
1ıbrum docu1sset, nıhılomımus H1spanos a e60S venerunt. Nostra
VICIMA adhuc patıtur Neapolıtanos et Hıspanos, Qul (: ı1bıdıne
etiam ın PU6TOS atque er violentia. grassantur In 3008  9 adıyentes
verberibus homiınes, ut 1PSIS cComparent, a eti1am DOS-
sunt comparanda In venire , ur horrendum c1t. lrae de1 in NOStros
hommes argumentum , e0S HON potIus mılhıes perıre ma. (
hoste Q Laln ista. perpetl. puellıs et muheribus uam 1urımıs
0MnNI1Ss PUdor profligatur , honestiores sunt, INO0eTOTE confiei-
untur. S1IC punıt hypoecrıtas deus et. tep1dos eultores SWUOS. Utinam
hıs 10S d Se agellıs compellat Domine JESu, lı qeterne del,
pastor bone, eCXere potentiam et. qadsere tıbı SLESCIM tuum, M
sanguıne t110 redemisti..

Ub1 lateat Brentius noster adhuc rescıra non potüimus. Nori-
C0S PrO annnı spatıo , J UO 1ıbrı relıg10nem apud SUOS instituant,
tantum tres MENsSeSs impetrasse, ex1istimo VOS 10SSe. Domminus
ervet. nobhıs alıquas relıqulas, In Q UO optıme valete.

(Kx Argentorato) 11 Juhn AD 1548
Vester Martinus Bucerus nomiıine collegarum SUOTUumMm

num, quı et. eccles1iam Nn ostram vobiıs stud1ios1ssıme COM-
mendat

Cod. chart. bıbl. Dorpatensis 1T 150 b

No 5 (15 Julı
Hieronymus Baumgartner an Joh Agricola.

Ad Eislebium.
Ketulımus hodie a.d senatum de S, YUAE hoe 1A10

per te apud HOS ACTA. Sunt. Quae Y Ua rala fuerint. nostrıs
vel hine CONJICIES, QquUO ]ussı SULLU: denuo el Der ıteras PrO hoe
OfLLC10 ublico nomıne tıbı gTatlas ımuüulque aDsS te Hagltare,

1) Hispani
2) Randnote.

12 *
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ut quıd apud VOS de r de UUa UG agıtur , constıtutum
fuer1t quantum quıdem fas est CItr a ımpudentiam postulare, M
QUOQ UE tempore NOStrIS sumptbus a L1L0S perser1bı Kitsı
VeEeTO publıcum mandatum, UuSs exequendı O H Uum

conjecerunt 11161 collegae, aCCuratam et. medıtatam oratıonem L @-

quirat C  amen e1N1A4m apud te impetrabıt eMPOIS angustla o1u1
extrudı NUNCLIUH, PF1LUSG Ua ONZ1US d nobıs ablerıs Hodıe

111 omnıbus templıs DEr egecles1astas nNO0StLOS, VIFAaCcCcIDUE UOs1andrum,
(aesarıs voluntas, elementia et. eonsılıum de pacanda ecclesıa
probata est ineredıbılı tOot1Lus populı applausu e gratulatione, (

Haec nolebam {eantea onge alıud metuerıt Magha urbıis
12”N0TAre In fehıcıter a reducat ben1gnıssımus pater (006-
lestis Illustrissımıs tu1s princ1pıbus 112 PFeCOL felıcıa, quıbus
in€e6 afudiose eommendabıs abque alebıs Norımbergae y Juhn
15458

HıeronymMus baumgartner
Cod chart bıbl Dorpatensı1s 1r 56 b

Melanc  on d  z oriheım
(21 Jul1

‚OTD Ref VII 7R 4301 Gleichzeitige Ahbschrift 1111 Cod chart
bıbl Dorpatens HI Aufschrift Phılıppus Melanthon a
sSiorem Lubecensem de rec1pieNnNdo TO Augustano, L} Interım
vocant 1548 pDost conventum Misnae habıtum Varıanten ecclesi1arum,
ET pellendi deflexıt doctos SCJUNSAMUS multiıs
CAau SIS Schlusssatz fehlt. ale 1548 Philıppus Melanthon

Melanc  on E Jonas.
(9 Sept

Gleichzeıit Abschrift Cod chartCorp Ref. VEl 137 110 435
Varlanten: 9008 et erudıtıone et VITrbıbl. Dorpatens. I 43 f. 1015

1E respondemus omniıbus debere pastores OQLOTLXWC respondere
eaeter1IS Quid deo adıuvante Melchioris
Iudendum est, illud sophisma hanc eCam epıstolam 1 ostendi
patıor. Die Sätze fehlen b Bene AB

Veritas a umulum Lutheri
ep 1548

Cod. chart. bıibl. Dorpatens. enthält die also über
schriebenen drei grlechischen und lateinischen Distichen des Stigelius
mit dem Vermerk ‚„ 1548 (die Septemb. acCcepl."” Ebenda 89g b
iindet sich deutsche Paraphrase derselben, welche wohl Ön von
Amsdorf herrührt und also Jautet

.„„Der warheyt oder glaubens klag, bey Martinus Luther selıger
gedechtnus grabe sıtzt.

Ich klag miıt betrübtem SWISSCHUnd hab für leid eın har ZUL1SSL,
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Ks thut. mI1r weh 1M hertzen meın,
Das ich 1Iso sol versfossen se1ın,
nd durch der gotlosen gerıcht,
Der münch und pfaffen alsch gedicht,
Das unrecht und gwalt mit hist geschmückt
Mich jemmerlich unterdrückt,nd mM1r sol fürgezogen werden
Hıe In der elt, reich auff erden.

T A A NN a ber ın dieser finstern eıt,
Werden WIT sulchs greulıchn btrugs nıt quelt.Kıs ist abe e1IN ander lıcht und Jeben, :Da YEWISS werd oben schweben.
Hıemit seılt, liebe kinder mein,Bfohln des evangelı liıchts hell scheın,Den ihr werdt noch hie auft erden
Erfarn, das mıt euch wird bessr werdn,Das bın ich siıcher und gEWIS,
Wen iıhr NOrt fest, halt ANS WOTrIS x bIsWinarı1ae Anno 1548 dıe Septemb.

No. 592 ([Dec.|
von Amsdortf Justus Menius.

Venerando e1 doctissımoa VIrO Justo Menı10o, ecclesi4e (70=
thensıs superattendentı, aM1C0 ut Iratrı In domıno charıssımo.

De calamıtate nostrı PTINC1IDIS 1ON SO1e0 quıdquam dıieere
vel seribere, renovantur enım SCHLDEL aNımı dolores, uotLes —
g1t0 perfidam am prodıtionem, sola ıIn hanc miser1am GON-
Jectus est prınceps OPptmMuS, HON potentıa Caesarıs.

Vıdi enım NeSs eE1uS milites ef; equites, ut. aatıs mirarı NOn
POoSSUumM nostrorum per.  1am, Iugam et. infantıam. Dominus
reddat illis prodiıtoribus SWa merıta, 1d quod Hiet, ecertissıme
emPore Ipsı Hıspanı et Aall clamant, praedicant e ecantant
hanc prodıtionem, CM tamen sınt hostes nostri, laudant SUPLA
modum nNostrum princıpem. Vıtuperant Maurtrıtium pessıme et {0e-
dissıme. Cum nostrum princıpem inspiciunt, solent Hispanı d1-

01 GCLasSsSum COFrDUS, eXcelsus anımus, Mauritius schelm,schelm De dolore ]Jun10rum princıpum nl SCI0S 166 uUung uavel sıgnum moerOrIs In 18 vıdı vel audıvl, ut Horum lapıdeum,IM0 COr adamantinum satıs Mararı 1ON POSSUM 2} Domıina -VBI‘9
1) sic !

0Aan. Stolsius Maurıtium Ducem Saxonlae. Cod. Dormpat.NT, 43 41 b Utque 1es eneris Jude Pro erımıne HUMMOS, Quos de-dit, erpuit: 1C tıbı Maure CAave Ebendas. 41 In Franciseum
per Joannem Stols

Tamm Sagensem, rabulam Maurıitiu histor1icum eXImM1IUmM epigramma1UumM Vgl Neudecker, Katzeberger , 151Zeitschr. Kirche
SIC ngesch. L, 167 Album cad. VAl; 141,
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dolore anımı DE CONSUMPTaA est et extinecta. Consolantur tamefi
BA Hispanı hbonıs verbıs, Q UA46 huce perserıbuntur quibus nN0sStro
princıpı optıma promıttunt, sod ıl Lorum verbıs nıhıl CYEedO Kxıtus
enım In ProxXim1S cComıtuıs SCH eCONYENTU Augustae nobıs ostendet
verıtatem et. omn1a probabıt. Timeo enım valde, quod optımum

Nam monachı QIC In-princıpem ın radet Caesar.
stant, SIC urgent, ut Caesar LECUSAFrE HOL audeat, et1am S1 velıt,

menpropter mandatum Papao,. Deus mMisereatur nostr1.
De ordınatıone mınıstrorum Christı nıhıl statutum el ordına-

tum est. Quare pen1itus 12N0L0 QUON Aa mıttı ebeant. Quid
et1am dux Maurıtius S LLO Wıttenberga facere velıt, nondum
SCIMUS. Comitia Lipsensi1a EIUS anımum jJam declarabunt,. V ocant,
enım pastores  quoque a{ 1PSa ecomıtıa. 51 visum tıbı muerıt He
hbens ordınabo CUmM, G1 QUENL es ordimandum. Vınarıae 1548

Nıcolaus Amsdorf.
Cod chart. bıbl Dorpatens1s 1LE, 18 b

No 53 Jan

_ Hieron. Besold an Melanc  on
Clarıssımo V1rO domıno 1l1ıppo Melanthonı praeceptorı SUuO

observando.
Precor deum aeternum patrem lıheratorıs nostrı esu

Chrısti, ut venlens ALLLUS tranquıllus, faustus \  ‚4C felıx Q, eccles1ae
et reıpublicae, tıbı ei famıl1ae i12A@. Postquam leg]1 epıstolam
t11am Ua avıde expeciayveram;, acquievıt pauhılum anımus
IHNEUS varıls CUTIS dıstractus, 107 Lam ropter socer1 discessum,
Q Ua oh diffieultatem muner1s, quod denuo subeundum eT7a JUSSu
eOTUmMmM QuU1 praesunt. Neque VeIO otıı aut tranqguullıtatıs stud10,
NeCcC metu perıculı de ahdıeando UuNere docendı cogıtaveram, sed
ut. S@r10 testarer, ahhorrere d eonsılus PEINLEC1OSIS ecclesiae et

doctrinae, nostrıs admonitionihbus nullus UQ Han J0cus
merıt. Nec d huc finıs est eumulandarum eceremonNlarum. Jam
delıberarı audı0,, Ua ratıone singulıs dıehus duae missae cele-
brentur Juxta Statutum ; Augustanı (um autem populus
Yopter vyarıam rtuum mutationem defugıat COoMMUN1L0ONEM,, quod
hisce fer11s MaSiO dolore vyıdımus, decurretur CcO, ut mınıstrıs
ertius Suma COTDUS et sanguınem domını, ut, retineatur apparatus
e1 simulatıo mıssae papısticae, anuft ut. 1Ds1 volunt, utriusque

SCu CoOoNventu nachträ.gliche Kınschaltung.
autem darüber: geschrieben.
Vgl Corp. Ref. V, C  CI 4418

4) Os1ander.
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speciei UuS. Nec volunt; Jeg1 CAHNONEM , tametsı librum aperzunt
et. proponunGg, d e1us VICE INUTAare alıas CS iubent. Hac
Ämulatıone delectarı B05S X sermonıbus quorundam. intellexı et.
habent ad e Tr6e magıstrum improbum siebıium. Ke20 VeETrO

implam et. NOn ferendam PUutO, HN6 UE nNnım OUVOELC anlıt XOLV WL
est, (L UNUS alıquıs, sponte sed JusSsu al1ı0rum a1, PreCc10
eonductus atıtur sanctıssıma Quodsı invehetur ın nostram
ecclesiam, NO v1deo, uoModo dissımuları eonc10natorıhbus DOoSST,
1M0 Justam Causahl Puto cedendi, e 11a prophanatıone et. alıenıs
delietis polluamur, nN1ısı forte 1DS1 108 e]1clant, CM NON toleraturı
sınt haud 16 alıquam q UaNTUM VIS moderatam repraehensionem.

enımQuaeso autem, ut el tuam sententiam sienNıÄces
temere acturı e QU0a| salva econscıentia inservıre QEC=
elesiae poterımus H6C periculum NeC molestiam am defug1emus.
Interas Pomeranı e1 tuas a SOCEer m181. Optarem sSane eT
090 , 1 Qqul erunt istie ecoetus diseentium vobıs euH adjung.
Famılıa adhue nobıseum est, Mansura a aestatem USqUE. ene
et felıcıter vale praeceptor ecarıssıme. Calendis Januarı1 1549

Hıeronymus Besolt
Cod. chart. bibl Dorpatensis UT, 109 b

Melanc  on an die Tränkischen rediger.
(20 Jan

Corp. Ref. VvIL  9 140 NO 4355 Bindseil,- Melanchthonis epıstolaedruckt 289 dieses Schreiben, als 1m Corp. Ref. fehlend, abermals ab
Das richtige Datum weıst Ranke nach. Deutsche Gesch 11n e1t-
alter der Reformation V, d Anm. Aufl. x Jan 1549.**

Melanchthons Schreiben Vom Jan i349
Corp. Ref. VIÄL. DE  302 110, 4476 Bındseilil druckt 300 dieses

Schreiben, als 1mMm Corp. Ref. fehlend, abermals a („leichzeıtige Ah-
schrift 1Im Cod chart. bıbl Dorpatens. 1r. 180 mıt. der Aufschrift

Iudicium  1549, Philippi Melan. de mutatıone ceremon1arum und dem Schluss:

No (24 Fésbr. °
Melanchthon M  — Christoph LAasıius.

Reverendo V1ITO erudıtione et. virtute praestantı domıno Chr1-

1) Vgl Corp. Ref. 31 11717 4466, Melanchthon A Vıtus he0o-dorus schreibt ‚„ MIS] pagellas Hieronymo Besoldo, legıto. 20. Jan.
1549,*‘

v
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stophero Lasıo, fideh astorı ececles14@ de] In opp1do O70VÖN,
aM1C0 s LO charıssımo

Venerande VIr ei amice charıssıme. (Oro 1U del,
domınum nostrum Jesum Yıstum, erucıfixum IO nobıs 1, reSu-
scitatum, sedentem a dexteram qetern] patrıs, ur deft dona, hO0=
mınıbus A rega evangelır mınıstros consılio.

Fınt nobıseum DasStOr ecclesiae Brandenburgensı1s , Sıgefridus,
Q UL eXPoSULt hıstor1am CONVeNtTUS VesStrL. Recte factum est, quod
1serte protestatı est1s, V OS NOn adsentirı TO Augustano. Nam
eti1amsı ılla altera ordınatıio , U UAC funt ddita, recıperetur,
mansurı essetis ın ecclesus vestris, amen 1OoN potest approbarı
er Augustanus. Nunce de altera parte dıcam. Multa dıe1
pPOoSSUNT contra ]Jocularıum rıtuum instaurationem , sad CIM HON
orlatur nobıs, et S1t tanta In potentıbus pertinacla, ut velınt
ımponere alem servıtutem ecclesu1s, 0 o hoc cConsılıum , N6
deserantur eccles1ae, ut fit; ad Rhenum et alıbı, ubı ]am aut

SO11LUdO est ın templis, aut lupı In G1IS gTaSSaNTUr. Lulhi-
A1LUS et. antea el celamores indoctorum, UuNG feramus sapıen-
ter hanc servıtutem , l amen ahsıt impletas. Maxıma
mıhr eertamına de CAanl0oNe fuerunt, ei. deo oTatLas AQ'0, G1 obtineo,

imperent HE} ımpla pastorıbus. S1 de adıaphorıs et1am vehe-
menter contenderem , nulla de audıremur. am hıe
XPECLO Nnep1um et Bucerum. N am T ea patrıa decretum LeC1t,
ut restituantur ececles14e' d HOTAa 1Drı Augustanı. rem
mıseram, quoties , Q Ua DauUCcıSs annıs mutatae sunt ın tua patrıa
eccles14e. L1deo 1 Dotes AN6TE, HON ‚emere discedas. Joculares
ıl11ae ecaeremo0nN14e admınıstrarı DEr diaconum possent. Jam rescr1ıh0
Bucero Bene vale ei TUILISuS ser1bito Q Ua prımum.

Die Ma  12€ 1549
hılıppus Melanthori.

Cod chart. bıbl Dorpatensis ET 155

Veal Corp Ref. NAL 341 H 4495 Im Cod chart. bıbl. Dor-patensis 1 45 findet sıch tol. 62—169 Christophori Lasıl PastorısSpandoviensIis disputatio a Phılıppum Melanthonem. adıaphorıs.
Der ep1logus uf 168 b autet also abes, VIr clarıssime, pPraeceptorcharıssıme , delıberationem ın utramque partem scr1ptam. Nunc Euum
1T pronunclare, qu1d debeamus SEQqul. Me deterret uUunNum , quod in
inıt10 fine declarationis menti10 nıt hıbrı Augustanl, a QUeEN princeps
NO0Ss revocat. Sed LuUM Judieilum expectandum. Bene et feliciter vale.
Christopherus Laslus, pPastor ecclesiae Spandoviensis, tu1 amantiıssımus.
Veber Lasıus vgl Fortgesetzte Sammlung on alten und neuen
theol. sachen. Jahre, 1723 538 Kordes| M Johann Agr1-cola’s us Eisleben Schriften, 5 311

Vgl Corp. Ref. Y Nr 4496
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No. (4 März

Johann Brenz ä Erasmus Iber
Reverendo VIrO domıno doctori/ Erasmo Albero Magdenburgifratrı ın Chrıisto amM1e18S1mMo0.

ın Chrıisto Speravı futurum., ut hoc susc1ıperem a
VoS In Saxon1aAam profectionem et. declarem voluntatem anımı mel

NouOHEVOTOÄTAG. Sed ıta detineor aD 11S, qu1ı hactenus mıhı
Ahdıae 1060 fuerunt, ut NO n1ısı Inm ingratitudinıs infamıa
16 a,h e1S avellere DOSSECHL. Quare peto, ut aM1C1 offiei0 fungarıs
e1 10019 apud reverendos el optimos V1r0S, mınistros eccles142e Par-
thenopolıtanae dılıgenter XCUSeS. Collegium e0O0TUum 01 CONTU-
bernium usset mıh1 gratssımum , sed necessitati parendum 08T.
on lıcet quıdem mıh1 In hıs reg10nıbus ubl1c0 mıinıster10 ıIn
eccles1a fungl, quod NeC velım, 166 possım, HeC debeam TO METAEVapprobare. Non deero tamen, dıyına clementia adjıutus, eccles1ae,
multıs a l11Ss offieuns. e Qqu1 Ine detinent, utuntur M6 PI1-vatım a eccles1a4e profectum 0OMN1ınNO sperant, domınum rO6-
specturum vel tandem YeMILTUS e ejulatus eccles1ae SuUao, et
melhora tempora secutura. Halae, etsı Sacrıfex quıdam extremae
notae m1ssas aCcıt, tamen: retinetur adhuc 1bı purıtas pıae doctr1-
4A6 Isenmannus noster haeret G, sed nullo ublıco minıister10
fungens Michael Gretterus POost discessum ala admınıstravit
hactenus ecelesı1am In ducatu Wiırtenbergensi. Coccyus seCEsSsIT,
d Ormgam, ubı agıt Judımagıstrum sed uUusSque a.d ALaS. In du-
catı Wırtenbergensi mıissatur quıdem, sed hoe agıtur praecıpue, ut
Vere pıa doctrima, modo fierı potest , retineatur. In hıs
re210N1bus spargıtur, bellum adversus (+allos hoc ALILO SUSCIPIEN-dum, @T vıdı 1pse miılıtes a Gallıam PFODOrAare. Quods1 fieret,fortassis tranquillıor ere eccles1a. Nos PFECAaMUr., PAacem, e1Am
videlicet, Y Uae6 102 S11 frandı eccles143e. Conferamus ig1ıtur nostras
Preces, ut deus 105 hıs aerumnıs ıberet. ene AC felıcıter
vale, Die Martıl. AÄnno 1549

J0 Brentius tuus
Cod chart. bıbl Dorpatensis 0S 1765

1) m Cod. chart, bibl. Dorpat. Nr 103 findet sıch das Schrei-ben VOoOn Johann Brenz al Krasmus Alber 1n Magdeburg VOM 5. Decem-ber 1548 In late1nischer Sprache, welches Pr el, Änecdota Brentiana288  9 verdeutscht wledergiebt. In demselben Codex 140 steht derIm Corp. RBef. VIUI, 289 EDRandnote: 1 dieunt Phıili
4459 abgedruckte Brief des Brenz miıt der

PPO , 11 Isemanno haec scrıpta CSSe6. Va-Yanten : solicitudines. Laudo erı Satıs possıt alıquo odoCaesariano SCTVlıre u iıllıs perıculıs urgeat Caesaregla,ra‚tionem, sıt, E  S Spargunt et1am est z DUS;€ pugnet verbo dei quıl potest ıd erı potest sine In-
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No 56 (10 Apr.
Hieronymus Baumgariner an Melanec  on

pıstola Hieronymiı Baumgartnerı senatorıs Noribergens1is ad
Phılıppum Melanthonem de obıtu Vıtı T'heodorı
i N esc10 qQUAG S18 1INn64 infelicitas, ut quOLES a.d te scr1bo,

totıes 1OV UL argumentum offeraft quaerimonN1arum. Vıx lemerat
0 );göuog dolorem, Q UCIN obıtır Crueiger1 CONCEDECTANM al 66C6

Vıtus noster, ut tum 1pse arbıtrabatur, brevı MOTItULUS, e VOCa;
m1ıhıque eommendat S famılıam , 1dque dıe anNnnNunNc1AtL0N1S
Ah 60 per1cul0 ( UL 110 nıhıl CONValuısset, ıta ut. SPCHL JOon210518
vitae praeberet alıquam , CL praeter yulgatos et DPeNE adsuetos
dolores alculı ei; podagTa nıhıl AL1U sentiret incommodı que CO 7 a DD  Vfamıliae a MENSAaLL adsıderet, sensıt lassıtudınem Jussıtque ın
lectulum. reponı Land uam interquleturus paulısper. 0st horas
duas ıu paulo amplıus Un adsıderet XOr (L SOTOTE abtque alnıs,
edıto atque altero roncho, iın alterum latıs quodam 1M-
petu cOoNJıCc1t atque IHOX expırat ACIEUS abque immotus. Uxoris

anımadverso insolıto motu COTDOTIS (nam antea 1ne dıgıtum
quıdem levare potera atque SONOFO roncho perterrita, arreptam
candelam ın facıem iınfert atq ue nonLNG compellat, vıdetque ]Jam
mortuum. Facıle CONJICLES qul uctus, Qqul eJWLAaGUS et uantum
lachrymarum ıba subortum <1t. Kilatus est postrıdıe tam elehrı
pt; frequent]1 comıtatu 0OmMNn1s genNerS homınum, Q Ua V1IX
conspectum est.

H0 Vvero, ets1 valde 016e0, 4,1CS VITrOS nobıs er1p1, qualis fu1t
Crucıger et 1PSe, qUae LOS runam occlesia@e 1narı yvıdetur, am
e1 pPOSSUm gratuları ımM placıdam hac vıta eM12TA-
t10nem, uft vıdeatur mortem NOn NUStaSSE, sed uno mMmOmenNto
DEr mortem 1ın vıtam perrupIsse. Cum dıe annunclationıs 1DS1,
%G s1hı vıdebatur, MX exhalaturo anımam adsıderem , pPrae ÖO

ter1s, QUAaC mandabat, SEeVEeriıssıme rogabat, ut (L mortfuus SO
a te serıberem , S ın confessione e VeTra invocatıone fihn den

hac vıta emM1ZTAaSSE atque ın extremo odı0 UNG BiBÄOU OEBAOTL-
”fi$‘7 mıhıque, ul idem largıretur domınus, C lachrymıs orahbat
atque oseulata extra, C  M uüt. ad 0S 1ps1 admoverem rog’abat,
imisıt. Unica haec VOX erat, Q UALL subınde repetebat: Jesu

terimistas ceremon1aAs. sed contumelia et quid inde
Vıdes gravissıma 11 habent Auetorem ei Qqul respiclat
eccles1a Kit haec tıbı INeAal sunt Felicıter et
bene.

Vgl Melanchthons Antwort OIl U Maı 1549 1m Orp Ref,
V, 401 LL 45927 Dazu 1ila

lontag, März 1549
tamen ?
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hrıste Ailı de1 mıserere mel OCum inter caeteros eTMONeES iuberem
‚pe. antum v1ıtae, quantum Satıs eESsET, dısponendae domul,
erat enım e SPINtUS ei; VOX robustjior Q Ua morlentis solet,
respondıt: Quid sperem auf; optem amplıus , (L h0cC S ıta
mortificarıt dommus, ul UU quıdem memhbrum integzrum
supersit. Q Ua Liıbens MOY10F , V1X un  O a.d mor1endum f
FUrus paratıor. {)x0r honestissıma femına ]Jam CON-
sumıtur, tametsı 1ON defutura sınt, pıorum homıinum praesidia,
NOqUE 3160 CHCNAa sıt, sad vestris lıter1s, 1 eonfirmata,
{uer1t, haud dubhıje Magnam dolorıs partem ponet, Vale APTILLS

1549 Norinbergae.
Hıeronymus Baumgartner.

Cod ar bıbl Dorpatens1s I: L

Melanec  on an dıe rediger ötrassburg.
(24 Apr.

Corp. Ref. N i —>  I 110 4881 Deutsch iIm Strasébul'ger Stadt-
arChIYV mit em Vermerk: „ Ist UuS dem lateın In deutsch transferiret.*‘

cta belgd das gehalten Concıl ZAU Trıendt Anno 1535% Heft In 40
Strassburger Stadtarchirv.

Melanc  on an Christian Von Dänemark.
(5 Oet.

Corp. Ref. VIIL, 841 110 496 Original iIm GCod chart. bıbl Dor-
patens1s RE Verbesserungen : grossmechtigen Gotthen her-
LZ0OgenN ZU Sleswick und Holsten leichtlich ZU erkleren se1nNn cto-
DrIis UWwrTr koniglichen Maıilestet, unterthenigsterDie Beıilage findet sich nıcht VOT,. Unter der Adresse steht. dieArchivnote „ philippus product. Drottningburg, den NovembAnno 51 ..

Melanchthon an arkgra Johann von Brandenburg.“
(6 Jan

Weder 1m Corp. Ref. noch hbeı Bindseil. den Abdruck bei
Kanke, Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der vef. YE 301 Aufl.

Melanchthon an Christian von anemar
(8 Maı

GCorp. Ref. VIIT, 10., 5385 Original 1m God chart. bhıbl. Dor-
patensıs 4  *z Verbesserun
und Holsten en Gotthen hertzogen ZuUuU Ssleswik
dises

meiınem gnedigsten verhbott. stelle doch
Die Bbeilage ist. ebentfalls VOI Melanchthon selbst, geschrieben.Die Veberschrift lautet ‚„ Bedenken OM verbot,. und straff des WU-chers eb ist, zwischen das INa WISS, das nicht Vo seınenals In weltlichen gebraucht würde ernstlich offentlichem CISCL-
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NUS ın kheinen WeS wolle wolle yhrwollen grössern wucher geben yhr uch Kixecutio seligeRegiment.
Zu dem Bedenken ‘(Corp. Ref. ıo Yı o &7 S 9 — 11) fügte Me-

lanchthon noch die Randnote: ‚„„haec possunt CcIrcumspecte die1, 11€ p ‚-rlant deinde 1NOVAS contentiones.“

edenken Melanchthons und éugenhagens.
(1555.)

Corp. Ref. VIL, 47 N0 57(9 Abschrift 1m od chart. bıhl Dor-
patensıs 1LE, 2l Varlanten stimmen übereın mıt dem Abdruck ıIn
der Hallıschen Biblioth
lıegen, K 4soweil; dort nicht offenbare Liesefehler VOTI-

Zeugnis Melanchthons.
(23. Febr

Corp. Bef. I 1058 110, er veröffentlichte nıcht
Cod chart hıbl. Dorpatensis 10 30 und Aufschrift auftf dem
(das Autograph Melanchthons, sondern eine gleichzeitige Abschrift 1m

ersten Blatte (£. 39) ”M Wenceslal Michalowien Henıiochı moderatoris
Colleg1 Lidomericensis commendatıo Ph C 1es ° Wenceslaus
Formanek

u der t‚eschichte fürstlicher Conversionen.
Von

Arnold Schaefer
in Bonn.

nter den Protestanten machte eınen schmerzlichen Eın-
ruck, dass dıe Mıtte des vorıgen Jahrhunderts auch dıeletzte Linie des pfälzıschen Hauses den evangelıschen Glauben

Woerstemann, Album, 3024 ‚„ Wenceslaus Vormanıgk 1ter-noracensis ““ (16 Jan
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abschwur und Zı der römıschen Kırche übertrat. Die Holgendiıeser Conversion reichen bıs In die Gegenwart, da eben
diese jJüngste Linıe der Wiıttelsbacher ZUC Nachfolge ın Bayernund urpfalz gelangte. Sıe 1st; dıe Jetzige könıglich bayerısche.Umsomehr ırd siıch der ühe lohnen, autf die 16Uer-
Ines AaANS 16 gyetretenen Mıtteilungen über dıe Conversıon
des etzten evangeliıschen Pfalzgrafen VON Zweıiıbrücken hinzu-
welisen.

Chrıstian 11L Pfalzgraf VON Zweıbrücken hıinterliess - beı
se1nem Ableben 1735 AUS der EKhe mıiıt Caroline Von Nassau-Saarbrücken ZWEe1 unmündıge ne Christian und Friedrich.
Von d1iesen vermählte sıch der üngere Maı 1746 mıt der
Pfalzgräfin Franzıska Dorothea Vn Sulzbach und traft &} De-cember ZUL römıschen Kırche über, eine Conversion, welche durchden Jesuiten Seedorf, Beichtvater der Kurfürsten VON derPfalz, vermiıttelt urde. (Vgl Kass, Dıie Uonvertiten X, 1 1.)Im Jahre 1751 ard Friedrich Von Pabst Benedict XIV. Romgelirmelt und Thielt beı dıieser Gelegenheit noch den NamenMıichael. Dıie französiıschen Dienste, In denen hıs ZU. hangeeines Generallieutenants emporgestiegen WAar, vertauschte Friedrichmıt den Österreichischen, ard 1758 ZU kaıserlichen WFeldmarschallernannt und befehligte bıs ZU. Ende des Feldzuges Von 1760dıe Reichsarmee Friıedrich den Grossen. Seine Gemahlinhatte iıhm mehrere Kinder geboren, VOn denen arl Von 1775bıs 1795 als Pfalzgraf regJerte; Maximilian, 1795 Pfalzgraf, be-er 1799 das kurpfälzische und kurbayerische Haus un nahm1805 den 106 e1ines Könıgs Von Bayern

Während der Abwesenheit Friedrichs führte dessen Gemahlineinen anstössigen Liebenswandel, dass dieser S1e iIm DIL1760 In e1nN Kloster efz abführen liess; 1Im November 1761ard 10 VON dort nach der e1 Bonnevoye 1m Luxemburgi-schen Xebrac. und verblıe auch nachdem iıhr Gemahl1767 gyestorben d
e 07 I,

S1e selbst STAr erst 1794 (Vgl HKäass
Friedrichs Jterer Bruder, Christian 1 äufig ınParis, eın Palaiıs besass, und verkehrte ofe Lud-WIgS X WwWI1e mıt dem Könige, mit der FPompadour, dem Prinzenoubise und anderen Günstlingen, EKr heiratete eINe Tänzerin,Gräfin VOon Forbach benannt, weilche 1ıhm mehrere Kınder gyebarsemnme Nachkommen Waren die FreiheIren VON Zweybrücken Chr1-stlan teılte dıe geistigen IntereSsen selner Zeıit erwliessıch als e1n aufgeklärter und für das Wohl SeINES Landes tätlgerFürst, der

Namentlich
seıne Untertanen ın Frieden und erecht regıerte.ıird seıne Fürsorge für das Schulwesen gerühmt, dasGymnasium Zweibrücken verdankte ıhm. seıne O; die
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Bıpontiner usgaben der Classıker wurden VON ıh: gefördert
und ıunterstützt.

Was bewog diesen Fürsten den evangelıschen (Hauben aD-
zuschwören IDıe katholischen erıchte gehen über SE1INe eWweg-
gyründe m1% Stillschweigen hinweg (vgl ass A S
kEınem holländıschen Barıchte verdanken WILr ıe Miıtteiulung,, dass
der französısche Hof dem Kurfürsten VON der Pfalz erklären liess
le Duec des euxX Ponts q’eqi, faıt Catholique faıre plaisır Au

ROl (T h Hartwı Der VUebertritt des Krbprinzen Friedrich
VON essen Caqssel 1570 198 Kınen teferen Kınbhek
yewährte der jüng'st VONn Ph K W alther herausgegebene
Briefwechsel der 37 GT OSSeN Landenäln Carohne VOIL Hessen
1en der teren Schwester Christians

Carolıne Wa der protestantischen Kırche aufrıchtieg zugeban,
W16 S16 dıes mıt besonderer Wärme ıhren Briefen ıhre
Freundın Voxh Zuckmantel Nonne 7ı Strassburg‘, bekannt hat
insbesondere 1753 Sept (tomte protestante QUO SUL1LS 294)
und dem köstlichen Briefe VOLll März 54 (II 296
Daher Wa S16 peinlıc etroffen Von dem Vebertritte des Tb-
DEINZOND Friedrich VON Hessen Cassel, 16 Tagte beı ıhrem Schwıeger-
vater , lem regjıerenden Landgrafen f Darmstadt Ludwıg VIL
&A W 45 ıhn 1Ur dazu vermocht haben ob che Kınder
Se1nem Beispiele tolgen müssten oder ob 1A2 S16 nıcht davor

Um SQbewahren könne (LI 138 VOLHL November
Liefer ergr S1IC yleich dıe arste Nachricht VONn der (Jonversıon
iıhres Bruders Chrıistian S1@e Jas davon eE1iNner Zeitung und
chrıeb (Prenzlau den Junı ıhrer vertrauten Freundın,
der Prinzessin Amalıe von Preussen „ Khrgeizig', WIC i1ch meınen
Bruder kenne aber NeIN, iıch kann iıhn eE1165 olchen Schrıttes
nıcht 19 nalten Ich hıebe iıhn mı1t Lieeidenschaft, © achte

Ach ott4 WEICıhn, ınd das vermöchte ıch nıcht mehr
schreckliche Lage für Schwester, weilche d1esen Bruder VOr-

gyöttert NE11NE6 Mutter würde eC1H olches Kreign1s nıcht über-
leben und für 11EeE11 (A+eburtsland würde iıch schaudern.““ (1 180.)

Damals Wr der Pfalzeraf insgeheım übergetreten öffent-
ıch sıch katholischen ırche ZU bekennen entschloss er

sıch erst H} Im Januar d1e888 Jahres Z08 er SCcIHNe Schwester
1NSs (+eheimnıs (votre funeste secret) uınd bat S16, eS der utter
ff eröffnen, welche noch ceıne Ahnung davon hatte 997 Ich eTr-
wıdere nıcht“, schre1bt hm hierauf dıe Prinzessin &. 17 ‚J  an uar
1758 (II 4A17 ff.), „ auf che (zründe, welche KEuch 711 dem Relı-
x10nsSwechsel gebracht haben; ıch kenne Kuch q |S ZU iüber-
legenen (x0e1s%t teurer Bruder u  = ıhn der UVeberzeug un
schreıben, ınd ich schätze Kuch 7i sehr , ul anzunehmen dass
CNAWAaChe und L,eichtsınn daran Teıl gehabt en dıe aCc.
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Si geschehen, sag%t Ihr, ereıts VOr dreı Jahren,, W16 AJr@e Jetzsteht. Ihr werdet KEuch es xesagt aben, Was davon ZU SagenIST, und Ihr MUuSS über Kuer VATAI Euch GT Yeworden SEe1IN.
Ihr habt viel (Fefühl, ]e die el1g10N Eurer Vorfahren ZUu
verfolgen , ınd ıch habe arüber keine Unruhe, aber iıch Wagenıcht, dı meıne Mutter FA denken, ıch schaudere , ich zıttere.“
S1e ragt, ob nıcht möglıch Sel, der Mutter /ı Liebe dJe1INe
Conversion auch ferner gyeheım Dr halten; wenigstens bıttet 1E
ZU gyestatten, S1@e nach und nach Vorzubereıten und erst, nach
seInem angekündıeten Besuche, unl ıhre Freude nıcht Z 1U Ver-
3  ellen , WEeENN dann nach Parıs abgereist sel, ihr die SanzeWahrheıt ZU SAgenN. S16 schlıesst miıt eıner Hındeutune auft dıe
protestantıschen Mächte, namentlıch auf Preussen: „ Soll ıch noch
e1N ort hinzufügen ? Kure KErklärung ırd AUS polıtischenRücksichten erfolgen. Seid Ihr des Gelingens Kurer Neuen Pläne
unabhängıe Von dem Hausvertrage sıcher ? Prüfet wohl, meın
tenrer Bruder, hıe Unterstützung welcher Mächte Kuch für deren
Gelingen C  E  40 nützlıchsten SIN ırd. s ist; gesag”Pfalzeraf Chrıistian kam AL Februar nach Buchsweiler,dem Wohnsıtze Carolinens , beı der sıch damals lıe Mutter auf-
helt, und begab a1ıch VON dort Yebruar nach Parıs,
mn In der katholischen Cırche ZU COoMMUNICIreN. Wenige Stfun-
den nach se1iner Abreise drang dıe verwıttwete Pfalzgräfin ıIn iıhre
Tochter , ıhr nıchts ZU verhehlen, uınd vernahm dıe Botschaft,welche S1e aufs 1efste erschütterte. Caroline schreıbt davon der
Prinzessin Amalie an 19 Februar (T, 243 vgl den Brief
ıhren (+e8mahl VO  z 17 Februar I; 41) und fügt hInNZuU: „ 1Chhatte A Vorabend dieses FTaUSsSamen Donnerstags 1ne Unter-
redung mıt meınem Bruder, alS alle Lente sıch zurückgezogenhatten ; auch S16 &. elıne rührende Scene. Meın Bruder istseıt, langer Zie1t ohne kKelıgıon und x’Jaubt bsolut nıchts alg e1nhöchstes Wesen, welches sich sehr wenıg um dıe Welt und iıhreBewohner bekümmert. 1V behauptet, dass e Zı erneuerndenHausverträge iıhn SCZWUNg CN 1aben , änen Namen ansta eINeEsandern anzunehmen (prendre un NO.  S au heu d’un autre) unddass Gr dıes verhehlt hat, Zeıt 7ı haben, meıner Mutter Zıbeweisen, dass se1ine Zärtlichkeit für Q1@ darum sıch nıcht Ver-mindere und dass se1INe protestantıschen Untertanen keıne ((efahrlaufen würden , W16 S1@ auch ın der 'Tai, seıtdem beı allenGelegenheiten begünstigt hat, Ich entschuldıg'e ıhn sogen nıe-Mmand, ne1ln, Prinzessin, dıeser chrıtt scheıint mır iın den Augenverständiger „eute S: u AUS
bın. 66 edacht, dass ıch In Verzweiflung

Diese Briefe bestätigen, dass reın aäusserliche Krwägungenden Pfalzerafen Christian ZU) Vebertritt in die römiısche
%.
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Kırche bestimmten Was er sıch 81 vorspiegelte, 218 den
Wünschen Ludwıgs und den Vorstellungen der anderen
wıttelsbachischen öfe sıch ügte, 1sSt nıcht eingetreten Das
Haus Pfalz-Zweibrücken verdankt dıe Aufrechthaltung Se11€5S5 An-
rechts dıe urpfalz und Bayern keinem der katholıschen Höfe,

deren Gunst 6S geworben ohne das Eıinschreiten T1@E-
drıchs des Grossen VONn Preussen Waren schon 1778 und wıederum
17855 dıe Anschläge Josephs auf dıe Anejgnung wıttelsbachi-
scher Erblande ZU Ziuele gelangt.

—— —— G Ür ——

Druck von Friedr., Andr. Perthes in



Der kirchliche Standpunk Hegxesipps
Von

K K Nösgen,
Pfarreı eın Kurr

Dıie VOonNn Kusebius WOTLLILG. angeführten nd ausdrücklich
alg olche bezeichneten Bruchstücke e1NeTr chrift SID S
welche Von diesem se|ber 55 UVILOUVHUCOTO enannt WaL, eNt-
halten ZW DUr Miıtteilungen VON SCNNGE hedeutung {Ür
UNSereEe Kenntnis SC1NeTr Zeit Wiıchtiger werden dıieselben aDeE1
xobald WITL S1e als Documente für 1e kırchliche Stellung dieses
Zeugen AUS productıven Periode der ehristlichen
Kirche 1NS$S Auge fassen Denn dem Für und ıder,
welches Hegesipp, der qehst; VONn Kusebıiıus I1
23 noch der LW OITOGTOAÄMmY 01000n zugerechnet
VON Stephanus Gobarus Sar noch a IS e1iN Mann der ADO-
stolischen Ze1it bezeichne ward ergreifen sıch veranlasst
fand werden (ie die damalıgen Christen treibenden und De-
wegenden Kräfte und die die Kırche Zeit regıerenden
Ideen erkennbar. Die bekannte Behauptung der übıngerSchule: dieser dem Verfasser der Apostelgeschichte der Ze1it
nach nächsten StehenNde Kırchenhistoriker Sse1 e1IN aupt-
46UYC für das DIis ZUT des zweıten Jahrhundertes reichende
Vorwiegen 1ıner paulusfeindlichen, Judenchristlichen Kichtunginnerhalb der christlichen Kırche, hat An Dr Hıilgenfeld

Seine Bewels-Von e1iNenNn eifrigen Vertreter gefunden.

Bei hot. cod. 232, 288
Zeitschr. IT wıssenschaftl. Theol. MX AN (1876), Hefit, 1(0ff.,vgl auch Histor.KT Kinleitung Neue Testament, 65 .

Zeitschr 1L,
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führung gewinht sıch indessen VONn vornhereın adurch KeNNTDES
Zutrauen, dass S16€ zunächst auf cchr disputable und Nn1IC einmal
klar dargelegte Vermuftungen ıIn die ursprünglıche KReihenfolge
der Fragmente feststellt, dann diese ne den ohne üCcCk-
IC autıf die gegenseltıge Bezıehung der Bruchstücke gepressten
Buchstaben derselben ZU.  S Beweise der Parteistellung des
Hegesipp rheben Die rıchtige Auffassung und Deu-
LUNg der einzelnen Aeusserungen desselben wird hingegen
vielmehr alleın Hre Berücksichtigung der allgemeinen (7e-
sichtspunkte iıhres Autors und SeiNeTr ellung Tı de1nen
Quellen, SOWEILTt beides erkenn- und nachweisbar , >  Ch
werden können.

er das Yeitalter des eges1ıpp ann eın Streit dE1N.
Seine Wirksamkeit iın d1e Mitte des zweıten JTahrhun-
erts gyefallen Se1IN. ach dem einhellıgen Zeugn1s der en
Kirche hat egesiıpp mıt keinem der Apostel gleichzeitig
gelebt und och wen1ger miıt einem derselben ın persönlichem
Verkehr gestanden. Kr gehört unter das rıtte, den Anostel-
schülern sich Ze1IGLLC. CHS anschliessende (z+eschlecht und ist nach
der Angabe des Chronıkon aschale, 100 erst unter dem Kaiser
Commodus (180—192 gestorben. Demnacn annn qgehest; QE1INE
(xeburt erst. iın den Begınn des zweıten Säculums gefallen SEe1N.
Freılich wırd mMan miıt der Ansetzung eines Geburtsjahres
N1C. weıter herabgehen dürfen als hıs Z TrTe 110 Denn
nıcht NUur spricht eges1ipp Von den Ure Hadrıan seINeEmM
Liebling Antinous ZU ren eingeführten Kampfspielen qls Jüngst
eingerıchteten Sanz ähnlich w1e D3 IL, sondern musste auf A an OE TE an c
der von ıhm ZUTr Ze1it des römıschen 1SCHOIS 108 (f zwischen
154 und 156) unternommenen Re1ise ereıts 1mM besten Mannes-
er tehen, weıl SE1IN Verkehr mi1% den me1ısten Bıschöfen
jener Ze1t auf en Von ıhm ereıts erworbenes Ansehen hin-
weist. SO früh ıhn anzusetzen cheint überdem der Umstand
ätlıch Zı machen, dass Eusebius I 21 eges1ıpp

Kuseb. H. IV, 5, Z WO das ED N UOV VEVOMEVOC doch sicher
ebenso Z deuten SEIN dürfte, WIe 1n der o’leich folgenden Stelle ustın
das TOU VUV yevops'vov (gegen Weizsäcker, R -E V, 641)



195KIRCHLICHE STÄNDPUNK' HEGES?PPS.
unter den Von ıhm als ZUL Zeit des römiıschen Bischofs
Anıcet In UuTe tehend aufgeführten ännern allererst
nennt, während Irenäus alg den etfzten derselben autführt.
Aus den Fragmenten des Hege S1PPp gelbst geht dabei her-
VOL, dass och Zeit des 1SCHOIS Eleutherus —
yelebt ıund a ls Schriftsteller aufgetreten 1st, dass adurch
jene Angabe des Chronikon aschale iıhre vollste Bestätigung
erhält Ne übrıgen Lebensverhältnisse untfer-
hıegen Meinungsverschiedenheiten , mıf Ausnahme vielleicht
noch der beiden, dass Hegesipp, wiewohl er SEINeET Zie1t
es Ansehen VKENOSS und E: gyeNLESSEN sıch bewusst Walr, den-
noch selber N1IC. Bischof War und dass 617r dem Morgenlande,
WI1@e scheint, Vvon Geburt angehör hat

Auf Grund der Angabe des Eusebius I 22 5halten ıhn viele {ür einNeN ZU Christentum übergetretenen
en es erscheint die dahın autfende Angabe des Kuse-
bius NUur als 1n Schluss desselhben AUSsS dessen Bekanntsehaft,
nıt jJüdıscher Literatur und Tradition , auf welchen, weıl er
1Ur eine beurteilende Angabe AUS 1PP Schriften ent-

N1IC. bauen ist, w1ie der VON KEusebius E, LV, 1
im Vergleich mi1t IV 22, begangene Irrtum ze19Andere Spuren eINET Jüdischen Abkunft hegen Nun aber N1IC.
VOT 3)‚ als ehben jene Kenntnis des Hegesipp vom Hebräischen.
Dieselhbe dürfte sıch aher näher >  SX  eprüft als höchst dürftig
erweisen, während sich 16 Aufnahme hebräischer und syrischer
Phrasen 1ın se1INeEN Schriften aufs leichteste AUS seınem
prineipiellen Hängen der jerusalemischen und judenchrist-
ichen Veberlieferung Tklärt, dass für HegesippsNationalität darats nıchts gefolge werden darf *) er
die Annahme jJüdischer erkun spricht hingegen manches;
in arster Linie SA1N echt oriechisch lautender Name:
Man müsste denn annehmen, dass erselbe ın Wirklichkeit
eine äahnliche Umwandlung erlitten habe, WI@E 916 ın jenem
Aaeler  A eX der Von osephus verfassten Geschichte des

1) asch! IL, 2  C T
EUDALVWV EE Eß0alwv ECQUTOV NEMNLOTEUXEVOAL.
Gegen Dorner, Christol. 1, 299
Vgl Kıtschl, Altkathol. Kıirche, Aufl., 237

13*
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Jüdıschen Krıeges miıt dem Namen dieses Jüdıschen chrift-
S5EeLLETrS VOTSCEHOMMEN 186 der dort als Hegesippos bezeichnet
wird Weiter für Beurteilung qe1INeETr Herkunft sehr
1ns Gewicht, dass egesippus die Judenschaft e1ner
Stelle kurzweg als die Beschneidung bezeichnet denn diese
Bezeichnung 3LE der erweislichen Vorliehbe und och-
achtung desselhen VOr der jJudenchrıstlichen 'Tradıtion ıIm
schärfsten Gegensatze und ware bei der letzteren 1 Munde
eines geborenen uden oradezu unerklärlich Weıl jener Tra-
ditionalismus des eges1pp US, WI1e sich zeıgen wird Y auf
theologıschem en erwachsen ist, liegt ge l het ın der Be-
auptung noch viel ausserlicher Pragmatısmus: inge
mı1t seiner morgenländıschen erkun9 dass er dem
speculatıyen (xe1iste Griechenlands SaNz TeEmM: und heber mıt
Tatsachen a{S mi1t een sıch EIASSTE 9) Seine besondere
und alıf einem innerlichen Interesse beruhende Bekanntschaft
mıt der BHischofstolge und den Verhältnissen der jerusalemıschen
(Gemeinde P 1 SEINE Heımat in e1inNer der benachbarten
Griechenstädte W1@e Tıberias 1m Umkreise des Jerusalemi1-
schen Bistums suchen.

Ta diese qe1Ne unzweıfelhafte Zugehörigkeit der
morgenländıschen Christenheit und ZWar orade ZUuU dem e11e
derselben , ıIn welchem jJudenchristliche Einflüsse naturgemäss

.hesten und stärksten vorkommen mussten, ma dıe
ellung dieses Kepräsentanten der palästinensischen Christen-
heıt den innerchristlichen Bewegungen des zweıten ahr-
hunderts bedeutsam für dıe Beurteiulung der letzteren.
Das kirchenpolitische eal, dem se1lnen UNSs bekannten
Aeusserungen zufolge nachjagt, WIT: auf die Lage der christ-
lichen Kirche und die durch diese iın den massgebenden Män-
erhxh jener Zeıit gyeweckten (+edanken e1N entscheidende 1C
Für die Beurteulung des Abendlandes omm er 2061 indes
wenıger 1n ELLAC. da d1eses DUr von se1iner Reise 1n

Vgl Hegesippus , Qui dieitur Kgesippus de bello Judaico OPC
codicis Cassellani recognitus ed. Weber, Marburg 1564

Kuseh IV, D,
So Pressense, Die ersten drei Jahrhunderte ILL, 199
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asselbe und AUS dem auf ihr angeknüpften erkenr mıG den
Bischöfen der dortigen Christenheit kennen scheıint, und
in dieser 1N81C. Ur das VON ınm Sar etonte Bewusstseln,
mıt jenen sich eINs WI1sSsSen, Ins (zxewicht

Was Nun In kirchlicher Hınsicht eges1ipp meısten
an Herzen lag, das bezeugen die beiden Unternehmungen,San
welche uNns AUSsS qeINemM en UTe die aufbehaltenen ruch-
stiücke SE1INES erkes ekannt geblieben, anz übereinstimmend
und unzweldeutig.

Die erste derselben ist qe1Ne Re1ise Ins Abendland , auf
welcher er spätestens unter dem Bischof Pıus, also VvVor 139
ennn N1C. schon unter Hygınus nach Rom kam Seın Aufent-;  |

f

halt aselbs hat sıch N1C. bıs unter das KEpıskopat des
Kleutherus 5—1 ausgedehnt , Ww1e och allgemein an-
genommen WI1rd, dass die Abfassung qe1Ner „ ÜTOUVNUATO“ ZUTC
Zeit dieses 1SCHOIS SURar noch iın nNneuerer Zeit nach Rom VeI-

legt wurde. Diese Annahme ist TE1111C HTO des eb 1U
dahinlautende Angabe und des Hı y W Nachschrift
derselben verschuldet und veranlasst. Die eıgene Angabe

S 1 iIndes lautet ın Rom angekommen etfzten WIT
Zusammenleben fort, (dıadoxnr SC. OUVÄLKTOLÖNG ENOLT OOUEV)

hıs 1n die Zeit Anı1cets, dessen Dıakon Eleutherus War,
und derselben fügt der späteren Bedeutsamkeit des letz-
teren 1 ZUr Klarlegung des chronologıischen Verhält-
NıSSEeS och die orte hinzu: „Uund nach Anıcet LOLg'te Soter,
nach diesem Eleutherus n“ S1e eKunde die Flüchtigkeıit, mit
welcher E uüuseb 1US auch In diesem SEINE (Quellen tudıirt
hat °) Aufenthalt In Rom ist emnach eın
bleibender, vielleicht Ur ein wenı1ıge Te umfassender SCWESCH.
Ob Hegesipp diesem Aufenthalte 1Mm Abendlande ledıglich

KEuseb. 6, LV, 4, 20 Ol HyNounmnos LOTOQEL EQUTOV EMNL-
dNUNOAL UN Pwun TWAUOQRUUELVAL KUTOOL UEXOL TNS ET LOXOTUNG ElsvdSo0v.

Hieron. De T: illustr. Hegesippus assuınt venisse
sub Aniceto Romam quı decimus post Petrum EPISCOPUS funt et, SC-
verasse u ad Eleutherum ejusdem urbis ePISCOPUM , Qquı Aniceti
quondam diaconus fuerat

Die eigenen Worte des Heg‘esipia bei Kuseb E, LV,
22, VEVOMEVOS EV Powun 0100 ONr ETOLNOOKUEV UEYQLS AVLXNTOVU,
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Uure eiINn kirchliches iInteresse bewogen oder o auf Grund
elner ausseren Veranlassung die Reise VON ıhm unternommen
wurde, lässt sıch be1 uUunNnsern spärlıchen Nachrichten nıcht fest-
tellen Von einem Entschluss, ım Abendlande wohnen,
weıl er sich vielleicht nach dem Jüdischen Krıege ın Palästina
nıcht mehr woh! fühlte, kann, da Hegesipp eın Jude War
und nach dem Morgenlande noch Anıcets Ze1it höchst wahr-
scheinlicherweise zurückgekehrt ist, — und Sal nicht die

0U dixx0ovoE V EAsvdE0066 m1% em Zusatze: z  E A  AAÄULE AVvLXNTOU OL
d’EYETAL ZwWTND, UET OV MAsvde006 erlauben , WwW1e  “ schon Valesius,
Weizsäcker und zuletzt Hilgenfeld . . O,
sahen , Nn  ‚u besehen die Folgerung des Kusebius nıcht. Dieselhen
handeln aber ebenso wenıg, wıie S11 Pearson allgemein ausgelegt wird
und Was wenıgsten durch as EMWLÖNUNGAL in uUuS eigener Angabe
1  9 E 78 W1e Herzog, Abriss der Kirchengeschichte I S 16
will, erwiesen werden kann, VON der Aufstellung der SONST. allerdings Cmeıg lich q IS dıxdoyn bezeichneten Keihenfolge der römiıischen Bischöfe.
An jener stelle spricht Hegesipp von seıner Reise und seinem Aufent-
halt ın Korinth und KRom während derselben ; ın diesem Zusammenhangekann das einfache dindoynr EMOLNOMUEV hınter VSEVOUEVOS EV Pwun ILN-
möglich den inNnn on diuxdoyns LOTOOLAV erhalten WI1e Pearson 111
Dem Zusammenhange nach bedarf das 0100 0XKV freilich einer Krgänzung.H schlägt $INNZCMÄSS CO NULKS VÜOR: dem VOTANSCTANTSE-
HCn OUydıstoNnb« würde CS indes KCMASSET Seın unter der durch den KFortgangdes Keiseberichts gebotenen Beziehung auf dasselbhe eın OUVOLKTOLBNS qls
1 Sinne des Schriftstellers legend anzunehmen, da CS SIıCh IN SCIN
Bleiben In der römiıschen (zemeinde handelt. Diese Auffassung der
Worte ddoynV EMOLNOUEV wird noch durch eınen andern Umstand
ETZWUNSEN.,. Von Irenäus hebht Eusebius namlıch X D, her-
VOT, dass die Keihenfolge der römischen Bısch  C& bis auf Eleutherus
festgestellt habe und bringt auch V, O, A diesen on Irenäus
aufgestellten Bischofskatalog. Beides müsste auffallen,, falls er selber
jene Worte F WI1C  e I) A N verstanden hätte. Denn da
Hegesipp die zeitliche Folge der Bischöfe Anicet, Soter und
Kleutherus angleht, würde ©: schon jener eıgenen Aussage zufolge den Bı-
schofskatalog bis uf diesen festgestellt haben und des Irenäus Unter-
nehmen wäare nicht besonders hervorzuheben HCWESCH. der Kusebius
müsste Hegesipps Aufstellung falsch halten , ın welchem Falle
aber dies hätte entweder anmerken oder die Verschiedenheit beider
Kataloge besprechen MUSSeEN. Da (1° keines Von beiden tuLt, kann e
Heg eS1PPS streitige Aussage eben nıcht Von einer Aufstellung der
Reihenfolge der Bischöfe verstanden und Hegesipp uch keine solche
gegeben haben.
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Rede IDıie Annahme aber, dass erselbe ach dem
H'9, der en Metropolis der Christenheit umsomehr dıe Ver-
bıindung mM1% der 1euen Metropolıs gesucht habe welche
christlichen Rom entstand SCN1E eC1Ne Bevor-
119 Roms unter weilche sSe1inNnen CISCENECN Angaben keine
Bestätıigung Gindet S eb o1e als Hegesipps
CIYENG Angabe ö) dass er während SCcCiINeTr KHe1ise ach RHom
mıt den melsten Bischöfen Verkehr getreten SCL, und
(dass CL beı en 1eseIhe Lehre empfangen habe In dieser
Angabe wırd UuNMsSOWEN1LYET eiINe besondere etonNuUNg des
Aufenthalts Rom gefunden werden können als Hevcve-
S1IPP dem sogle1c. darauf angeführten 162 mı1t gleicher
Umständhichkeit VoOn SC1IiHEeEHN) Aufentha Korinth dessen
ängere Dauer er noch bemerklich mac ); berichtet W1e von
dem Rom und die zeıitgenössıschen 1SCHOTEe beıder paulinischen
Pflanzstätten gle1chmäss1ıg namha macht AÄAus orten
ergıebt sıch vielmehr als der Krfole der Keise, auf den denn
doch wohl auch eges1pps Absehen beı SsSeiIiNnem auf iıhr
gepflogenen Verkehr mı1t den Bıschöfen S69ANTECN SCIN wırd
11e Feststellung der iınher er Christengemeinden Abend-
WIe 111 Morvgenlande der Te ()uod ubıque, quod ah
omnıbus ereditum est das testzustellen, 1SE PP treben
bel dieser Re1ise

Was ETr fast e1n Vierteljahrhundert irüher eiwa un 155
also als atsache testgeste. das 11l Ul Hegesipp
se1nem SCcCMasS der Krwähnung der Bischofswürde des Kleutherus
ZUTr Zeit desselben, 3180 nach 179 gyearbeıteten erke der
Nachweilt siıchern. Indes ist; der Charakter dieser Schrift
velche ‚ selbst als 29 ’UTEO(‚CV’I’/‚LLGTO(« bezeichnet Strel-

S0 Jess „ Hegesipp nach SC1INET kırchengeschicht] Bedeutung “‘,
Zeitschr Ur histor T’heol 1865 8S9f

Hılgenfeld &A S 2926
LV, Z UEV O  w Hynoımnos EV TMEVTE TOLG ELG HUOS

64000011 VÜNOUPNUCOL ENC O Lauc VVOWUNG TÄNOEOTATNYV UVNUNV KXUTAUÄEAOLTLEV,
OLG d’nNAOT WC TÄELOTOLG EMNLOXÖTTLOLG OUUULEELEV, An nNULAV OTELÄCUEVOG

Pa uns Xal OTL UNV KUTNV TUXOC VV MUQELANDE didKoxahlar.
Ka OUVdLETOLWK TOLS Ko0tV4L0LG HUCQUS LXAUVOG
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t1e Im Widerspruche mı1% dem Urteil des Hıeronymus schreıbt,
INan Neue Zeit demselben durchgäng1g vorwıievend
apologetisch-polemischen Charakter und 431e ıhm unter
äugnung el geschichtlichen Anlage e1INe Art Apologie oder
Lehrschri z Hs ist ZANZ rıchtig, dass H1ıeronymus hbe1 sc1ner

Angabe {ast Ur auf das ünfte Buch des erkes Rücksıicht hımmt,
wWwWenNnn asSse1lbe alg ecclesi1asticorum aciuum texens historlas
schiıldert nd m1% SSC1NeEM multaque a utilitatem Jegentium NEI-
tınentla hıne inde CONSTESANS das Verhältnis der VOTANSCDAN-

Bücher ZU. etzten eLwas lose estiımm Allein
Auffassung des erkes a ls VOLT em geschichtlichen hat
ennoch des Ku e.D Angabe, dass €geS1PP se1inen {ünf
Büchern der unverfälschten Ueberlieferung der apostolischen
Predigt der einfachsten Anordnung Schrift eEIN (7e-
ACHNTENIS gestiftet habe 3)1 sehr wohl würdigenden alt
Als dıe einfachste Anordnung Ner Schrift über die aposStO-
lische Ueberlieferung, welche nach Auswaeis ihrer uns erhaltenen
Fragmente diese vornehmlıch durch KErzählung historischer
Vorfälle yab kann AUr e1nNne aden der (zeschichte sich
orJentırende, N16. aber eiNe apologetische oder didaktische
Gesichtspunkte verfolgende angesehen werden Hs kommt
dazıl, dass dem zweıten christliche Jahrhundert noch keine
regula fidei festgestellt War deren Anordnung eges1pp
eLwa Darlegung anzuknüpfen vermocht @&  e, S dass
WIL etiwa be1 Angabe des Kusebius über die VON ıhm
efolgte Anordnung e1ne Aufreihung der der APO-
stolischen Ueberlieferung dem en denken ürften
ollte Inan ahber etiwa VO  - Standpunkt des Kusebius
JENEN Ausdruck auiffassen und annehmen Heges1ipp qelber
habe eben eINe derartige didaktische Anordnung gebilde WIE
S1Ie später die regula fide1 efolgte würde dieser Annahme

ubertrieben äingstliches Hangen der eDer-
lieferung entgegenstehen, demgemäss er befürchtet; haben würde,

Hieron. de VIr. illustr. 2(
Hilgenfeld . cs O., 191 HerZ0o A, 0 108

L S, d“ TUYVYOXUMATLV INV KTACNNu4O0d00LV ZO0OU KNOGTOALKXOG ANQUVUCTOC CNAÄOVOTATN OUVTAKEEL VQ @-UMNTOUVNUATLOKMUEVOS.
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Urc. E1n olches Unterfangen in dıe (zefahr einer Trübungund Verfälschung der Ueberlieferung geraten Be1 der
rage nach der Art des Hegesipp’schen erkes INUSS dann
aDEer auch das Geständnis des KHusebius miıt ın echnung
S6ZOSEN werden, dass Von den melsten Zeugnissen desselben
Gebrauch gyemacht, in der Meinung AUS qgelner VUeberlieferungeIN1Yes des den Aposteln Gemässen beizubringen Dıese
Angabe annn umsoweniger siıch 1Ur auf die weniıgen wörtlich
aufgeführten Stellen des In Kırchen-
geschichte beziehen, als A1@ einer Stelle gegeben WIrd, al
welcher über Person selbst noch NC
spricht, auch mıiıt der Anführung VON Citaten AUS des letzteren
Denkwürdigkeiten och N1IC. abschliesst. Be1 SENAUET! HKr-
wägung dieser Citate und iıhres eigentümlichen nhalts drängtsich vielmehr die Vermutung auf: der Cäsareensische Kirchen-
historiker habe Nur olchen tellen das Entlehnte
als olches kenntlich gemacht, für dessen Inhalt die
Verantwortung N1C. übernehmen, vielmehr seINemM Gewährs-
Nanı überlassen Wwollte, weıil er SCcHCH den Inhalt entweder
Bedenken oder für ıhn UUr diesen einen Zeugen besass,
SONST aber habe er dessen Mitteilungen vielleicht SOSar wörtlich

ohne Anführung ihres Ursprungs benutzt. Da Kusebius
Aun jene Angabe elner Stelle MaCc welcher er über das
Hervorbrechen der häretischen (4n0sis ZUT Zeit Hadrıans berichtet,also elner Stelle, QEI1INE Arbeit die Geschichte des Geschlechts
der apostolischen Zeitgenossen abschliesst; da jene sich also aul
Eusebius Bericht über die Zeit der Apostel und ihrer Schüler
bezieht, S 1eg die Annahme aAM nächsten, dass die Schrift
Hegesipps, welcher Kusebius häufig O18C, gleıch der
Arbeit; des letzteren eiınNe chronologische AnordnungDazu würde es cehr wohl stimmen, dass sich alle Nachrichten
über die Zeit nach dem Verlassen Jerusaleme seltens der
Mehrzahl der Apostel 1m üUünften Buche der He X es1pp’schenSchrift zusammenfinden. Denn gleich der Schrift des

1) I  9 Ö, EV TOUTOLG EVYVWOLTETO Hy nNovnmos m  OUV MÄELOTALGNOn N O0TSEQOV XEYONUEI C DPOWVAaLS ” WEXV EX UNS XUTOÜ NALAN GFEWTWr KXAUT TOUC KTTOGTOAOUG naqocu&é;‚eevop.
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Papıas scheıint Hegesipps Werk auch die evangelische Ge-
schıchte und ZWaAL, Ww1e das Schweigen des Eusebius darüber
anzunehmen nötigt, In wesentlicher durch keine Sonderberichte
getrühbter Uebereinstimmung miıt den Kvangelıen yeHTAC Zi

haben;: J2 die NS AUS dieser Schrift beigebrachten Notizen
über das JIudentum iın dem apostolischen Zeitalter und die
Hege S1IPP eiıgynende Anschauung VONn der Einheıit des wahren
Judentums miıt dem Christentum sprechen afür, dass
Hegesipp auch Q1e alttestamentliche Geschichte, TE1LLG. in
einem HN unbekannten Umfange, TÜr qeINeEe oriechischen Leser
in den Denkwürdigkeiten wıeder dargestellt hatte “) UC.
KEKusebius Angabe, dass beı dem Hervorbrechen der Gnosis

Euseb. 6 22,
Die Keihenfolge der Kragmente ın Heges1iıpps Werke selber

würde a 180 obigem zuf0olge iıhrer Aufeinanderfolge be1 Kusebius im
D  N  j  0 entsprochen haben. Zweifelhaftt könnte DUr die Einreihung des
Berichts über die Dr Heges1pps Zeit hervortretenden Anfänge der

Indes weist dasHäresiecen L 22 4 f SE1IN UETC TO UCKOQTUONOAL
InxwB0orp 0V OiyaıoV demselben SEINE Stelle hinter dem Berichte er
en Märtyrertod des Jakobus, q 180 hınter I:  9 DD &. WIeE denn uch
auf cie in ihr erfolgte Krwähnung des ZuusSwV () TZOU K AÄwne das 11 QOEL-
ONUEVOC ZUUEWV TOU Kione HE 30 D zurückzuweısen scheint. Fine
viel frühere Lelle dürfte hingegen der VON Eusebıus selbst; qlg Nach-
trag eingeführten Angabe ber die jüdischen Häresieen I 22, e

Zuweilsen se1n, autf weiche SC sıch auch ın dem Citat LL, 23, m1t
der Bezeichnung der KLOETELG IS Ar TWOQOELONUEVAL bezieht. Die ursprüng-
liche Aufeinanderfolge der Fragmente stellte sıch demnach 2,18S0 fest
I Z &; AT 23, SI 1V, 22 D ILL, 11 1L x 20, 1—7, auf welche
Sstelle S1Ch auch die Angabe ın en Kelogae ecclesiastıcae historiae E

codice sacculı XIV In Anecdotis STaECIS Vol E (O)xon. 1849 bezieht,
LEL I2, D—8; N: 8‚ Ö3 Z  x  y B3 Mit Ausnahme O1 1V, 22
würden demnach ammtliche Fragmente dem fünften Buche KCMASS
Kusebius’ Angabe LE 29 angehören. Hılgenields diver-
xirendes Urteil, nach welchem die stelle L  9 22 1 dem ersten
Buche, Ö, ‚ber dem ersten oder zweiten uche angehören,
H €D CD 1PP 3180 den Ausgang seiner Darstellung on seinem Reisebericht
YCNOMMEN haben soll, scheitert schon daran, dass eges1pp doch wohl
kaum den Zustand der abendländischen Christenheit Ur Zeit des nNtO-
NiINUS Pius gyeschildert haben würde , eche die frühere Zeit der
christlichen (+emeinde Jerusalems bıs ZUIN Ausbruch der Häresıie da-
selbst dargestellt hatte
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die ahnrher zahlreiche Vorkämpfer derselben auıf den Plan
stellte , d1ie nıc allein durch ungeschrıebene Wıderlegungen,
xondern auch durch schrıftliche Darstellungen 1@e wıider e
vottlosen. Häres1een verfochten, und unter welchen Hege-
S1PP ekannt ward kann für den apologetischen Charakter
der Schrift und wıder deren Auffassung alsı (xeschichtswerk
umsowen1ger beweisen N  ), alg uUuSse H1 ın betreff d1jieser ograde
1mM Unterschiede VOxh den qaofort nach derselben namha
gemachten Apologıen Justiıns auch dieser Stelle lediglich
deren Brauchbarkeıt Krkenntnis des wanrhna: Apostolischen
hervorhe Vıel eher xönnte mM1% ein1g'em Schein dıe Angabe
des Kusebius L, 1 D dass SE1IN Unternehmen e1InNe 67:0
schichte der christlichen Kırche ZAU schreıben darum notwendig
SE1, e1]1 er unter en kırchlichen Schriftstellern och keinen
Vorgänger auf diesem (zxebiete gefunden habe 3)’ als eIN Beweis
angeführt werden, dass Hegesipps dem Kusebhius vorliegende
Arheit eın (reschichtswerk DSCWESECN qe1InN könne. Und könnie
noch weiter geltend gemacht werden, dass Kusebius UrZz ZU-=>
VOT angıiebt, dass er SEINE sämmtlichen Nachrichten HUr In
den WVerken der cehrıistlichen Schriftsteller zerstreut vorgefun-
den habe, wıewohl er dies urfte, auch WENN 1Ur

parte ot1011 alt. Indes 1st,; doch, auch der etwas
selbstgefällige JYon, 1n dem Kusebius ge1N Unternehmen he-
spricht, nıcht hoch in nschlag gyebrac. werden SOLL, ZU Eer-

wagen, dass Kusebıius, UL fast; Zwel Jahrhunderte Von dem
Zeitalter 1 getrennt, be1ı se1nNenN orten vornehmlich

Kuseb I:  9 d, 1!" S, 0UMWS YoUr XAUTE OUG O’NAOU-
UEVOUS aä«9*zg NAUONVEV ELG UECOV N KÄNTELC TÄELOUG ,  EQXUT  NC UNEOUKYOUS,
0U A Y OXDOV KXUTO UOVOV EASV YOWV, Al XL AA EYYoCXDOV KTOdELEEWV
UT TOV KWr KLOECEWV OTOKTEVOUEVOVS. *K TOVTOLG EyVwolGETtO
Hynoınmos XTA vgl. ZUL, Anm.

Gegen Weizsäcker o O., 648
1, 1, KYUYyAALOTATE d OL MWOVSELCT OL ENV UNOGSCLV

fiyoüym„ A  OTL UNdEVE TU} ELG d’ED 00 TV EXXAÄNGLUOTLLONV AUVYOARDPEWP DL  n
VVOV NEOL TOUTO TING Vyougpns O710V0 7V NMEMOLNUEVOV TO UEDOS.

00&  z TOLVUV ELG N N QO0XELMEVNV ÄUGLTEANGELV UNO-
ELV NVOoVUSIO W KUTOLG EXELVOLG OT0000'NV UVNUOVEUTEVTWV CUOAEER-
L
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auf die Menge der qge1tdem hervorgetretenen Schrifttsteller des
end- und Morgenlandes und der alexandrınıschen W1e ant10-
chenischen chule Jıcken und des einzelnen Vorläufers der

stark angeschwollenen KF'lut christlicher Schriften kaum
enken mochte Selbst aber, WeNnNn das etfztere auch der Fall

Wäare, konnte 1U schreiben, we1l 1D
be1 gelnen Denkwürdigkeiten ausgesprochenermassen Jedıglıch dıe
mündlıche Tradıtion wıedergab und auch HUL, SO Wwelt J1@e ıhm 1n
qgeinem Kreise und auf eiInem Lebenswege zugänglıch SCWESCH
War, aber VON e]ıner Benutzung umfassender und schriıftlicher
(uellen SANZ abgesehen er kann Eusebius ANns
spruch, der Bahnbrecher auf dem der Kırchengeschichts-
schreibung P se1in , keın rgumen die Behauptung
des geschichtlıchen Charakters von Denkwürdig-
keiten bilden.

Wenn d1ese Arbeit eges1pps überhaupt als ein (76-
schichtswerk. welches die mündliche Veberheferung |7z0400.00016]

fixiren a1ch emühte und die einfachste Anordnung des
Stoffes dabe1 efolgote, beurteilt Wwird, darf dabei N1G Über-
sehen werden, dass in jenen ersten christlichen Jahrhunderten
es auch auf dem (+ebhiet der profanen Hıstori1ographie keine
rein objective (+eschichtswissenschaft gab, sondern auch alle
geschichtlichen TDe1teEN einen didaktischen oder polemischen
WeC hatten Die 'Tendenz der S1p 'schen Schrift 1st
dabei ınzweiıfelha; TOTLZ ihres geschichtlichen Charakters d1e

den häretischen Irrtümern gegenüber die wahrhaft
apostolısche 'Tradition erweisen, oder, w1e Eusebius sıch
ausdrückt der unverfälschten Ueberliıeferung der apostolischen

1 erweıst sıchVerkündigung ein Gedächtnis 8 tiften
dem nhalte der Fragmente auch die Angabe des use-

bıus a,[s begründet, dass egesipp damıit se1Ner eıgenen
Ansıcht vollstes (+edächtnis hınterlassen habe S) Denn eıne

1  9 S, EV TEVTE M OQOUV 0UYYyOCUUAOLV 05T09 TNV ATAÄOYN
NAQUO 00LV TOU XINLOGTOAÄLKXOD XNOUVUATOS ÜILÄOVOTETN OUVTAEEL V o«PNs
ÜNOUVNUATLOKUEVOS.

2) H. T Q 0 UEV 0U HyNowtnos EV TEVTE TOLG EUS HU
E1400 0W UNOUVNUaOL UnNS X  0Oias VVWUNG TÄNQEOTATNV UVNUNV XUTAUAÄE-
AÄOLTEV.
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solche Arbeit unternahm HNUur, wenm es Herzen lag, dem
nächstfolgenden Geschlechte d1ies, Was ıhm als unverfälschte
Ueberhieferung der Anostel erschıen, > /A übermitteln,
zumal , WeEeNn er W1@e Hegesipp die Arbeit im höchsten
er angT1ff IS pricht diıes Unternehmen eshalb gleich
jener Benutzung der Zum mıindesten 7WE1 Jahrzehnte
gemachten Reıse ZUTr Feststellung der Einheit der Lehre in
allen Gemeinden und ihrer UVebereinstimmung miıt den Aposteln
afür, dass die Sele es kırchlichen Strebens dieses Kepräsen-
anten der morgenländischen Kırche In der Mıtte des zweiten
Jahrhunderte die Sorge dıe Krhaltung der Einheit der
Lehre iın der SanNzen Christenheit und deren Bleiben In der
TE und dem Wort der A postel Wr

es 1rd diıeser katholische Zug, diese orgre um Her-
stellung und Begründung der Eıinheit der Te In der Kirche,
welchen WIT Hegesipp wahrnehmen , ersi, dann rıchtigverstanden werden , WeNnnNn WIT auch (ı1e centriıfugalen kräfte
1ns Auge iassen , durch welche Hegesipp jene Einheit be-
droht; an und erachtete und deren Wirken er besten
durch einheitliches ängstlıches Anklammern die noch fest-
stellbare apostolische Ueberlieferung begegnen können
olaubte. Bei der Heurteilung der kirchlichen StellungHegesipps kommt 6S N1IC. darauf A, ob HegesippsUrteil ın Betreff dessen , Was apostolische Veberlieferung,irtumsfrei oder Von einem einseltigen, durch mangelndeUebersicht beschränkten Standpunkte beeinflusst War. Das

1) Der Titel der chrift » ÜTOUVNUATOA “* War ZU jener Zeit für
Bücher allerlei Inhalts sehr beliebt. So belegt nıcht der Ebionit
Symmachus SE1IN A US dem Evangelium Matthäi zugeschnittenes Kvan-
gelium mı1t diesem Namen, sondern uch Eusebius bezeichnet seine
anderen Bücher I; Z einfach als OLXELC ÜNOUVNUCTA, wolfür der
syrische Vebersetzer richtig einfach Ea (>obe (allı libri) Setiz Wenn
deshalb lem lex Strom I: 1; } Von den Anfang seiner Lauf-bahn geschriebenen Stromata Sagt: UNOUVNUOTO ELG  ST VnNo«s ÜNOKVOLCETAKLAndnc PAQUCKOV, annn daraus für He Absicht bel Abfassungumsoweniger eın Schluss SCZOTECN werden W1e fe tun

War
geneigt scheint, weil Hegesipp bei der Abfassung bereits eın Greis
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iıhn beselende Strebe£ Trhellt SANZ klar, qobald sich festséellen
ässt, auf welcher Seite eges1pp jene centrifugalen Kräfte
916 und AUS welcher Quelle Q1@E herleitet. Und für die
Beurteilung der 1n der christlichen Kiıirche des Morgenlandes

qgeiner Ye1it, kräftigen und herrschenden 1Chtung omMm
eSs lediglich aul ıe Aufnahme eiINes geschichtstreuen Bildes
de1NeTr Ab- und Zuneigungen W1€e SE1INES Urteils

Die hLeute, In welchen eges1ıpp die eigentlichen Ur-
er er häretischen Gefährdung der Christenheit erkennt,
MAaC. erseipe unverkennbar eutlich, WEeNN er Schre1l
‚„ Denn och War dıe Kırche N1C. uUurc. nichtige Gerede
verdorben. Hs begann aher Thebuthis 491e ZU yerderben, weil

N1ıC. Bischof geworden, VONL den qjeben Secten stam-
mend AUSsS welchen S1mMo0n, VONI dem die Simonlaner,
uınd eob10s, VOn dem dıe Kleoblaner, und Dositheos, VOL

dem die Dositheaner, und (x+0rthäus, VON dem die Gorathener,
und Masbotheus, VO dem dıe Masbotheer ; von diesen en
die Menandrıanısten und Markıionıisten und Karpokratianer
und Valentinianer und Basılidianer und Saturnılıaner E1n jeder
in eigentümlıcher und anderer W eise e1nNe besondere Meinung
herbeigebracht; Voxn diesen Pseudomess1asse, Pseudopropheten,
Pseudoapostel, welche die Eıinheit der Kirche Uurc. verderb-
16en wıider ott und wider geinen T1StUS zerrissen.‘‘
In der 1eTr unverkennbar ausgesprochenen Ableitung er Spal-
Lungen der Christenheit von den früheren Anhängern der VOL

ıhm als Jüdıschen charakterisırten Secten 48 eges1pp 1ın
auffälliger bedeutfsamer W eise m1t ustın ZUSAaIINCH, WwWÄäh-
rend erseibe ın der Hervorhebung des Thebuthis, der Auf-
zählung der (x0eten und namentlıch 1n der VOoL Eusebıius
qofort nachträglıc. beigebrachten Aufzählung der angeführten
s1eben jüdische Secten 9 CS N0 aber verschiedenen
Meinungen unter der Beschneidung unter den wi1der den
Stamm Juda und T1SEUM Kinder Israel qejenden diese:
Kssaler , alıläer, Hemerobaptisten, Masbotheer, Samarıter ,
Sadduzäer ; Pharisäer * “) Von ihm abweichende Angaben

Euseb. LV, 20 6
Ebendas
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MAaC. Um dieser Abweichungen willen kann jene ach-
L1C. S1D auf das st1LN ,  sche OUVTOYLLO XO LOO0V
ALOETEWYV umsoweniger zurückgeführt werden, a 1Is auch iın der
e1 der aufgeführten Gnostiker der Von Justin nıcht R7 =-

wähnte arpokrates sich nd die Menandrıanisten 1M
Unterschiede Von den Anhängern der (30eten alg chrıisthiche
Häres1e aufgeführt werden, während be1 Justin dem S1imon
keine solche Sonderstellung ZzugeWw1esenN wird 2) Die Angaben
des egesi1pp scheinen vielmehr auf mündliche Tradition
zurückzugehen ; denn aiur pricht Qie Anordnung der Jüd1-
schen Secten, welche diese a0Dweıchen VoNn Justın und den
Apostolischen Gonstitutionen VI, dem Anfangsbuchstaben
nach aufführt, Was jeder erkennen Wird, der erwägt, dass der
orlechısche Name *"KO666at01ı die Wıedergabe des hebräischen
NION Vvon NON heilen 1St, OTAauUSs erhellt, dass eges1pp die

1al Tryph. En  OTEQ 0UdE Tovdatiovc XV ELG 00406 EEE-
TOON 0U0AÄ0YNOELEV 8?’1/0!& OUC XuddovxXalovuc TAC OMOLAS ULOEGELG 1’'EVI6 LV
Xal MEQLOTWV XL T’aiikaiarp xaut EAMNvLIavOr XL PaoL00«L0r M (XL Bantı-
TOV,

Apolos. K Ü,

Gegen Harnack, Zur Quellenkritik, 38{f.
Const. aposS VIL, ELYE UEV OQOUV e R LOVO«LXOC OYA06 ULOEGELG

XUXLOG XL VQ Saddovxaroaı SE KUTOV, 0Ol UN 0UOA0VOUVTES VEXOOWV UVa-
OLKOLV XL PauoLO«LOL 0L TUYN VL ELUGOUEVN ETLVOCOVTES TNV TOWV
KUCOTUVOPT WV 1Q& SLV, XaL MauoßwiatoL OL T1 Q0VOLKV KOVOUUEVOL E& UTO-
UdTOU d& POoOXS ÄEyOVTEG T OVT OUVEOTAVAL XX WUyNS INV NÖ UVACLAV
NEOLXONTOVTEG XL Husooßantiorat, OLTLVEG UG  r EXUOTNV NUEOCY EUV UN
BantiCwrtaL UxX S00 L0VGOLV Xxa OC ED NUOV VUV DUVEVTEG EBıwyator oE

TOUTOV TV TLOV E@XUVTOUC VWOLGUVTEG XX IC MWATOLC DUVAÄHOOOVTES ELGOUV
Eoo«tor. Hs ist beı der nıicht minder abweichenden Ordnung und zumal
bei dem Anfang mıt den Sadduzäern, W1e€ beı > tın on einer Abhängig-
keit oder Verwandtschaft miıt Hegesipp NUur insofern ZUuU sprechen
möglıch, als die Constitutionen, deren Jüngeres Alter allein schon AUS

der Beifügung der Ebioniten erhellt, ‚UuSs allen altesten christlichen Schrift-
stellern ihre Kunde, um alt scheinen, schöpften. (Gegen L1ps1us,
Die Quellen der altesten Ketzergeschichte, 31.) Die SaADZ schulmässig

nicht Zzu sagen, philosophisch geformte Angabe des Lehrbegriffs
der einzelnen Häresieen spricht für eıne Zeit, ıIn welcher bereits die Von
den Gnostikern und der alexandrinischen Schule gebildete theologischeSchulsprache weıt durchgedrungen War
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Namen ın der KReihenfolge wiedergiebt, W16 1E iıhm ın
hebräischer oder qramälscher unge vorgesagt 1s% *) Be1
dieser Sachlage 169 auch kein (Jrund VOTr, dem Heges1pp,
m der zweimalıgen Aufführung der Masbotheer wıllen, einmal
alg VOL+-= , einmal .19 nachehristlicher Häresıie, eine Confusion
vorzuwerfen, welche ZU Verräter einer doppelten Quelle
werde 2), oder eges1ipp dıe ursprünglıch einheitliche
Liste der VOL- und nachehristlichen Häretiker trennen und
ZULE Wiederholung der rätselhaften Masbotheer geführt Se1IN Tı

lassen 9) eaCNTtE Nanl vielmehr ferner, dass eges1ıpp 1ın
dem AbZe „Von diesen aben die Menandrlanısten, Markıo-
nısten, Karpokratianer, Valentinianer, Basılidianer und ALOT-
nılıaner e1n jeder 1n eigentümlıcher und anderer Weise eine
besondere Meıiınung herbeigebracht‘‘, doch Urr dıe Zzu ge1INeET
Zeit, namentlıch während se1INES Aufenthalts 1n Rom dort VOT=

handenen Secten *) AUIZa. ohne, w1e überhaupt ın seinen
Fragmenten eLwas über dıe Ze1it nach Hadrıan, auch 1er
irgend eine Andeutung über den specıellen Verlauf der Secten-
geschichte geben 5)’ Jegt sıch dıe Vermutung nahe, dass
eges1pp 1U AaUS seinem eigenen Wiıssen über jene Saı
r1taniısch-syrıschen Goetenanhänger berichtet, mıt dem Cr, Was

ın Palästina WwW1e 1m Abendlande ber die dort vorgekom-
Lehrabweichungen ilterer und damalıger Ze1it gehört,

1ın Verbindung ringt, ohne dass ıhm für ge1Ne eigentümlichen
Nachrichten schrıftliche ()uellen vorlagen. Dass WIL ın jenen

Um unberechtigter Yklärt Hilgenfeld o U 207
dies Voranstellen der Kssaler q 18 1ıne prononcırte Verwerfung derselben
für eın  d Zeichen , dass Heges1ipp Se1Nn Judenchristentum TCH| eınen
bereits aufkommenden Vorwurf verteidigen musste ; WwW16 SAanZ anders VeCEI-

fahren doch die Const. apost., welche schon ihrem 'Titel ach a 1S eine
durch keine Häres1e getrühte KTÄHYNS NauOkd’ 0015 angesehen werden wollen,
noch e1n Jahrhundert später.

So Harnack O.,
So Lipsius Y O:,
Darüber, dass ZUT Zeit der Ankunft Hegesipps ın Rom während

des Kp1skopats des Piu:  g (T 155) Markion wı1ıe  44 Basilides und Valentin
iın Rom tätıg N, vgl Lipsiıus . © C

Vgl Thiersch, Versuch Herstellung, 304
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Zeilen keine glaubwürdige Nachricht, sondern eine mehr oder
weniger zurechtgemachte Ketzergeschichte hätten, wıird sıch
N1C behaupten lassen, se1ıtdem d1ie Vermutung, 1n dem Namen
GEBovdG verberge sıch AULr e1in Collectivbegoriff wıeder auf-
egeben werden MUSSTE, weıl ihr eıgener Urheber bei Josephus,
Jüd Kr1eg VIL, S, einen Sohn Thebuthıs’ nı1t Namen Jesus
nachwıies, a1s0 das Vorkommen dieses Namens unter den uden
sicherstellte 2)1 zuma|l der Name Masbotheer, auch WEeENN die
Geschichtlichkeit ihres 1IGEers sıch nach Hegesipps eigenen
Worten 1ın Ziweıfel ziehen ässt, W1e dessen zwıiefache Erwähnung
eine passende Krklärung ulässt (vgl später).

Die hienach erweıisbare (xeschichtlichkeit und Selbstän-
digkeit der Nachricht eges1PpPS, dass alle Spaltungen in
der Christenheit, iıhre urzel in dem Judentum hätten denn
SO mMussen WITr >  9 weiıl die Mitaufzählung der Pharısäer
und Sadduzäer , J2 selbst der (GGaliläer als Jüdiıscher KLOEOELG,
ennn auch ohl LUr ıIn einem Sinne dieses ortes, WwW1e
Ap.-Gesch. dr 08 1 5 2 1 25, 2 26, VOT-
kommt, schon darauf hınweilst, dass für Hegesipps An-
schauung Jedes udentum, das sıch Christo nicht anschloss,
häretisch und kein wahres, sondern e1n irrendes Judentum
War ist, um bedeutsamer ; denn Hegesipp leıtet für
die Zeit, da er schre1i Ww1e der zweıte mıt XITLO T0'1517(1)1’ be-
ginnende Satz eweist 8), a lle Irrlehrer AUSs den ynNostıschen
Secten her; er ennn also Zı se1nNer Zıeit, keine Gefährdung der

Wie noch Harnack e U, für richtig hält.
Credner, Gesch des neutest. Canons, 3 W1eS SE1IN

früheres Urteil, inl. ins est. H: 619 K auf @sßovdL TALG,Incovc OVOUC bei Josephus hin.
Euseb L 22 XOYSTAL @EBOovdLG dın TO UNVSEVEOHaL KUTOV ENLOCXONOV VTODTELOEW (XITO TWV ENT KLOECEWV WV (xaiKUTOC NV EV TW Acw  9 CD V Zuuwr, F  GevVv OL ZuuUwWVLAKVOL Xal KA60ßı06, SGEV

KAsoßınvoi Xal dooL4806 00:EV AocıSsavoar &L L’004&@LOS, EF  08l T’o0&xHnvoten  E Maocßwds0s 0 EV M«oßwsoL" X M UTWYV MEvard oLavıOTAL XL
MaoxuwWyvıcTaL Ya ÄCOMNOXORTLOAVOL XL OUaAEPTLIVLKVOL AL Basıksidiueurvoi
XL ZUTOOVLÄLKVOL EXUOTOG E  E  OLwc Xaı ETEQWC d ia doEar NAQELONVAVOCAY *79  n TOUTWV WEVOGXOLOTOL, WEud) ON OOHTAL, WEVOKTOGTOAOL, OLTLVEG EUEOL-
00l TnV EVWOLV ING EXXÄNGLOGC q;.909:‚yaimg A0 0L6 XT TOU EOQU b
XuTLe TOU ÄQLOTOV KUTOÜU.

Zeitschr. K.-G. IL,
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christlichen Kırche Urc andere alg ynNosStLSsCheE Secten ihm
SE aDer dıe und vVo Entfaltung der gynostıischen

VOL ugen Diese Von vıelen Be-Bewegung bereits
ämpfern der Gnos1s, auch den Ahschnıtten der
auf ZWE1 verschiedenen Quellen beruhenden abweichenden Dar-
stellung des Irenäus Se1Nem ÄEYXOS welche erınth
a{< den Krzketzer darstellen gegebene Ableitung des (Jnosti-
CISTINUS AUS jJüdischen (10eten Kreıisen bedarf noch
t1eferen Krwägung, a{< S1C bıslang gefunden hat Die
ellung 2)„ welche S 1 dem udentum gegenüber
nımmt Yklärt die demselben vemachte Uumutung, der urzel-
SLOC der gnostischen Wucherpflanze YCWESCH ZU SeE1IN An und für
sich noch N1C. KENUSSaH NTter S Angaben cheınt
NUuQn G1n och nıcht genügend aufgehellter Von eS55$S völlıg
ZUu deuten unterlassener Umstand ZUL Aufklärung grade
d1eser Darstellung verwandt werden 1NUSSCH HKıs ist dıe
Aufführung der Masbotheer unter den jJüdıschen Secten W16e

unter den den Simonlanern verwandten (+0etenschulen Wäh-
rend dıe Masbo unter den jJüdıschen Secten der
ıhnen nach dem Anfangsbuchstaben iıhres Namens Zzüukom-
menden viıerten Stelle aufgeführt sind nehmen S16 der
e1. der (x+0eten dıe letzte Stelle E1N WOTAUS, W16€e schon
oben angemerkt hervorgeht dass E1 Reıhen N1C. AUS dem-
qelben Gesichtspunkt yeordne sind und be1 ıhrer höchst-
wäahrscheimlichen Aufführung verschiedenen
Stellen des SIP schen erkes auch N1IC. ursprünglıch

Be1 erer Unkenntnis der VerhältnıisseeiINE YEWESCH sind
dıeser Goetenpartelen Ssamarıens und der umlıegenden Land-

Vgl Adrı haer 111 11
Der Nachweıs für diese Behauptung folget weıter unten
Gegen Lips1ıus, ü

Das doppelte Vorkommen des amens bei Heges1pp AUS 1Ner

Abschritt beider Ketzerlhisten AUuSsS ‚We6E1 verschiedenen Quellen erklären
wollen, giebt die ungegründete Vermutung C1IN, ass Hegesipp ausS

Justins Syntagma bereıts geschöpft habe wofür die ch SONST, leicht
erklärende Uebereinstimmung beiden Angaben kein genügender DHeweıs
ist (gegen Harnack 371 vgl Lıpsıus, S 24.1.)
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achaften (vgl ARp ( 7e8C 13 wırd der Grund der NOrd-
NUnS N1C ermıtteln seC1In WenNnn die Anweisung der letzten
Stelle für die Masbotheer N1C adurch veranlasst 1ST dass
diese Parteı keinen besonderen Stifter sondern vielmehr
der Urgrund er VoO  S Judentum ausgehenden (+0eten nd
((nostiker Wäal CS « nennt allerdings Masbotheos
als deren Stifter Dass aDer d1iese Angabe LUr AUSs der e1IZUNg

Zeıt die Sectennamen auf Kıgennamen lhrer Stifter
zurückzuführen entspringt und dass dıe Geschichtlichkeit des
Masbotheos Abrede gestellt werden MUSS, wırd schon da-
Uure CI WIE dass die Namen simmtlicher nach Jüdısch-
samarıtanıschen (50eten benannten Anhänger dıe Kndung HVOL
oder (XV OL aben, woneben be1 den (znostikern Ssiıch och
das Von diesen Endungen aber keıne dem
MooOwdeor wıederkehrt DIie einfache Umschreibung der
gr1echıschen Buchstaben 15 Hebräische musste auf die Deutung
des Namens als Sabbatarii ühren 2), und es würde diese Deu-
vung VOÖT Ableitung des Namens 3)„ weilche denselben
HUr Doppelgänger der Sadduzäer und Vorläufer der Karäer
inden ässt, den Vorzug verdienen, weıl diese sıch 1Ur auf
schwache Lautanklänge berufen VErMaAaL, Bei CNeEr ersteren
kann Ian sıch ennoch aber N1C. beruhigen weiıl 1esel1be
sıch als unfählg erweIst. oben hervorgehobenen Um-
täanden ZULC Krklärung dienen. Nach sSe1iNer Umschreibung
IS Hebräische ZE1ID der Name Masbotheer aber e1hNne VeI-
kennbare Verwandtschaft mıt dem Namen, welchen Jeremilas
Cap den Stämmen Israel WCSCH ihrer Abweichungen ZU
heidnischen W esen beilegt nd fast WIe Kıgennamen

Selbst WEerL, W16 zuletzt wieder Overbeck, freilich DUr V e1-
folgung der Apostelgeschichte aufgedrungenen, ihrer nenN Anlage
&'  ANZz fremden Schematismus, die (xeschichtlichkeit der Begegnung des
Barnabas und Paulus miıt C1NeEIMM WEVOOTLOOCNTNG Tovd’atoG ,
Un B«OLNGOUS leugnen ZU Ussen meint, ırd die Stelle dennoch als
Beweis die weiıte Verbreitung jüdischen Magıertums gelten lassen
Uussen W16 JOS., Alt XI

NTA Buxtorf Lex chald „talm col 2394
Von dem hebr 7112272 Hilgenfeld 201

14 *
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behandelt dıe Abtrünnige. Dıiese Bezeichnung ZUE Deutung
dieses Namens heranzuzıehen , 1eg umsomehr Berechtigung
VOÖTL, alg Heges1ipp den hbeiden Stellen hber die Secten d1e
qectirerischen und AaAl T1ISEUM Nn1C gläubıg gewordenen en
unter yEW1ISSErMaASSEN typischer Anwendung der a lttestament-
lichen (xeschichte a ls Kınder qrael 1M Unterschiede Von den
Kındern Juda bezeichnet und dıe Abwendung des Judenvolkes
Von T1SEUS mM1% der Abwendung der Stämme Israel VoONn

Juda und seiInem Königshause iın e]ıne e1 steilt Dıe alsche
Zurückführung des Namens auf einen vermeıintlichen Secten-
tıfter Ze1g aDel, dass Heges1ipp 1n seinem Berichte und
spec1e ın der Benennung dieser eCtie einer -zum mıindesten
VOon 1hm, vielleicht SOSar auch VON qe1inen nächsten G(Gewährs-
annern N1C. verstandenen Veberlieferung 012 Jüdıscher
Art entspricht eSs 1Un aDer völlig, eine solche alttestament-
16 Bezeıchnung auf eine NeEUeTE Parteı anzuwenden. Der
Vergleichungspunkt kann el lediglıch 1n der Ure (1e
jeremilanische Bezeıchnung S M’schubah gekennzeichneten
Abtrünnigkeit vVoön Jüdıscher und dem ıngehen auf heiıdnische
Art und Weıise lıegen. Masbotheer würden emnach 1M
Munde hebräisch und aramäısch redender Palästinenser qolche
uden Se1IN, welche ıhr Judentum 1m Unterschiede VoOn den
Hellenisten mı1t orientalisch-heidnischen een und Gebräuchen,
welche ıhnen unter den dem Parsısmus oder Buddhismus Aaln-

hängenden Völkerschaften auf iıhren Reisen ekann geworden
9 verschmolzen. Denn das darf oder IN USS SOSar VOTauUS=-

gesetzt werden, dass jene be1 einem STOSSCH e11e der Gnostiker
gewaltig hervortretende Gährung orıentalıscher miıt chrıst-

hıchen edanken sıch schon, auch 1n eınem, namentlich
lıterarısch, N1C. hervortretendem Masse w1e 1mM Alexandrı-
NISMUS, Urc. eINe aÜNnnlıche Vermischung VvVon heidnischen
und Jüdıschen edanken innerha. der ostaslatısch - Jüdıschen
Dıiaspora vorbereıte und angebahnt ha  e Die eigentümlıche
Gestalt des Kssa:ertums kann als eine durch hre beson-
dere Lebensart auffällig hervortretgnde Gestaltung jener äh-

Jer. 3, W w maD 1m Unterschiede VON der rm 7142
»39r
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rung, ahber nıcht alg die eINZIS möglıche oder auch AUTr Jlein
vorgekommene angesehen werden. ene Hezeichnung konnte
dann später nach dem Auftreten des Christentums auf christ-
IC AUS jenen jJüdıschen Kreisen stammende gynostisırende
(10etfen angewandt werden und, achdem unter denselben sich
irgeNdW1E hervortuende Männer mannıgfaltige Schulen sıch 6>
hıldet hatten, einer speciellen pielar anhaften Jeıben, oder
auch NUr q q qolche VON der Tradıtion noch angesehen werden,
nachdem VETSESSCH , dass d1iese Masbotheer der Urgrund
er jener Ziweige —  SC aren Die hlıer dargelegte Ver-
MULUNG eine bedeutende Stütze In der selbständigen
und auf eges1ipp oder qeEINE (Juelle N1C. zurückführbaren
(gegen L1ıpsıus, 30) Angabe der Apostolischen Gonstitu-
ı10nen über KCWISSE phılosophisch-pantheistische Ansıchten der
asbotheer, wıewohl diese sichtlich unter dem Einflusse gqglexan-
drinıscher Speculation gemacht ist,

Be1 dieser Zurückführung des Ursprungs der gnostischen
Bewegung auf asıatısche und nıcht hellenisch-heidnische Eın-
ÜsSsE aufs Judentum und deren durch letzteres vermı1ttelte
Lebertragung aufs Christentum Ze1& NnUun aber

Const. aposS VI, Ma«oßwda«LorL 0l 1LOOVOLCV KOVOUUEVOL EE KXUTO-
UCTOV OLE ASEyOVTEC I0 OVTC OUVECTLACVAL XL WUyNS TNV XO avaolar
NEOLXONTOVTES,

2) Für diese Untersuchung ISt's on keiner Bedeutung, für d  1€
schichtliche KErforschung des Gnostieismus indes VON Belang, ass Hege-
SIPP, während DE die Simonianer den (+0etenschulen zurecchnet, die
Menandrianisten als die erste der seiner Zeit, 1so 1ım nachapostolischen
Zeitalter, noch bestehenden (GGnostikerparteien kennt (vgl. Kuseb. ]
2 9 oben 206 UW. 209) Be1 dem zweıfellosen Zusammenhange Menan-
ers miıt Simon, welchen die bei allen kirchlichen Schriftstellern wıieder-
kehrende Verbindung beider feststellt, kannn dann ber uch der unmiıttel-
bare Anschluss der Markıonisten nıcht zufällig oder NUur durch cdıe heryvor-
ragende Bedeutung dieses Systems bereits Zeit Hegesipps veranlasst
Sein Der Widerspruch VonNn L1iıpsius, 29, SCHCH die Deutung des
allerdings lesenden MaoOxXıaVviOTtaL VOH den Markıoniten scheitert VOTr
allem daran, ass die Deutung der VON Justin, Dial Iryph

80, genannten Mauoxıa«vot und des in den Const. Apost VI, S
VT Menander sofort hinter Kerinth aufgeführten Maox0s gleichwie Hege-
SIPpS Maoxıavı0Tal ÖNn einem Gnostiker Markus und dessen Anhängern,
der zweifellos ZUu den Schülern Valentins gehörte, die Voranstellung desselben
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nıcht dıe mindeste Neigung dazı oder alıch Aur Ahnung da-
VON, dass der Gnostieismus durch Zuhülfenahme der hellenıschen

be1 S! verschiedenen Verfassern gradezu ZU einem unerklärlichen ät  s  S  e]
macht. Ausserdem haft aber 11 J} el ın se1ner Recension der E
1 u schen Schrift : (uellen bereits nicht ur den Namen Ma«oxiwr als
Vornamen bei u h Quaest. CONYVILV. nachgewlesen, sondern uch ar-
getan, W1e derselbe als UTLOXOQLOTLXOV ]€e STÄCISITTE Horm vVoxn Mdgxog ist;
und sSıch diesem verhält, Wie Hpaıoriwv zu HDaıotos , ass Cie
Anhänger des Markus-Markion ebenso wohl anfangs Mw«oxia«vol W1e MaoXıa-
VLOTAL (vgl hlerzu das Kuinvıotei bei Clem Alex Strom 1%, 108) YE-
nannt, werden konnten, während die späteren Bezeichnungen als Mao%t-
WVLTCL, Moä«oXwwWVL0TAL €. sind, die Anhänger des Gnostikers Markus
aber Ma«0%6600L genannt wurden (vgl Zeitschr. wissenschaftl. Theol.
1875, 208 f7 vgl 1876, Die nähere Zusammengehörigkeit
Von Simon, Menander nd Markıon hat HU7 Harnack auch für Justins
Anschauung unzweifelhaft dargetan, WENN auch seINe weitergehenden
Schlüsse ‚US dieser Tatsache au die Anlage des Justin’schen SYyn-
tagma und die Gruppirung der Häretiker beı den Apologeten für un-
haltbar erachtet werden müssen. Hs 1<t ber gradezu auffallend , WI1e
Harnasck die Abnleitung der (3n0sis A US jJüdischen Secten bei Justin
völlıg iın Abrede stellen Zu mussen me1int, während Justin > andere
secten be1 den Juden NCNNT, 4180 SECINE bemerkung ıal Tryph., 8()
sICH aut dıe Masbotheer Sar nıcht beziehen kann und SONST doch grade
S1Imon, Menander und Markıon aufs engste verbindet. Der (das
echte Judentum gerichtete Gegensatz der Lehre Markıons beweist NUur, Aass
dieser seinen vollen Unterschied SCOCH die alttestamentliche Gotteslehre,
welche das Christentum SANZ und voll übernommen , erkannte und 11
Christentum allgemeinen Kıngang finden hoffte, WENN JeNE aqls
volle Verkennung und Verdunkelung des höchsten (xottes brandmarkte.
Liıpsıus und Hilgenfeld mögen un egn Harnack völlıg Recht
darın haben, ass die Ketzerlisten keinen chronologischen Wert 1a ben
und für das frühere Auftreten 1US ihrer Keihenfolge gradezu nichts zU
folgern ist. Dennoch wiıird dieser VvVon Nıchtrömischen Quellen bezeugteZusammenhang Markions miIt Menander und den Goeten, neben der Art,
W1E Justin, Apolog, i 26 a;:lso INS Jahr 150 VOonNn Markion spricht,uf eine vorrömische Wirksamkeit desselben hınweisen. Dies wıird e1In
unbefangener INn als Vonh Harnack, Quellenkritik, 3, klar dar-
gelegt anerkennen mussen. Man wird darum dıe Zeit Markions hinauf-
zurücken genötigt SEIN. Dıie Nichtberücksichtigung dieser Wirksamkeit
VON Deiten der miıschen Markioniten selber Ww1e der sonstigen mıische  NQuellen über Markion hat 1Nre volle Analocgie In der völligen Verwirrung,welche L1p S1108 selbst 1n betreft der kyprischen, vorrömischen Wırksam-
keit des V alentin aufzeigt e Be]l dem immer mehr
auf Rom als das Gentrum gewandten blicke der Späteren lıessen s1e
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Speculatıon In der Art überwunden werden könne und werde,
W1Ie eS durch Justın und noch mehr Urc. d1e alexandıınısche
chule erfolgte,, während dies kKefug1um solchen asıatıschen
Theologumenen gegenüber nahelag, WeNnn auch hinwiederum
qeEINe e1genen (+efahren hatte Je deutlicher Heges1ipp (T=-

kannte, WwW1€e notwendig einNe EeEste Zusammenfassung und Eın-
heıt der ırche den immer mächtiger andrıngenden ogen
der XNosSLISCheN Bewegung gegenüber und hbeı den orade Ur«Cc
G1E hervorgerufenen vielfältigen iıhrem Dubjectiv1ismMus ent-

ä.llcs den wichtigen Kämpfen iın der Hauptstadt Vorangegangene mehr
Als Markıon bald ach 150 nach voOmM amoder weniger AUSSET cht.

denn dies Krgebnis ‚US Justins Apologie wird doch viel eher ZUT ZiuU-
rechtlegung der nach ihren Angaben über die Zeit VON Tiberius bis auf
Antonin höchst unklaren und ungefähren Berechnung der Zeit zwıischen
Christus und Markion bei Tertullian, Adr. Mare. { gebraucht WEeT-
en mÜüssen, als umgekehrt (gegen L1psıus e B 241 £.) sl
C sıch nach dem auf römische (uellen zurückzuführenden Bericht des
Irenäus (Adrv. haer. 15 25 Kerdon angeschlossen haben. Diese
Angabe braucht nıcht gradezu als Eründung des Bischofs Von Lyon
behandelt werden, WELN 1Haln Justins Darstellung als der altesten,
und darum namentlich noch schwerer IS Pseudotertulhans (Haer. 17) und
Kpiphanius’ (Haer. 41, Angaben wı]ıegenden Darstellung festhalten wıll
Denn einmal stellt Irenäus (Adv er IV den Kerdon ausdrücklich
” alsı Vorläufer Markıons dar, und sodann konnte der einseitig auftf Rom
achtende DBlick se1nNer (Quellen 1n diesem Stück einen vorläufigen Anschluss
An den vielleicht AUS SECINET Secte hervorgegangenen nd Vor 1nım ach
Kom gekommenen, ‚ber hne bedeutende Wirksamkeit geblıebenen xerdon
eiıcht solch falscher Auffassung führen. In dieser Bezıehung ırd
im Verhältnis Zı jener Angabe des Irenäus STETS e1IN Moment krıiti-
scher Art bleiben, ass Heges1ipp, welcher grade ZUTLF Zeit der Entfal-
Lune und des Mporkommens jener gnostıschen Heroen 11 Rom ankam
nd Jahre lang weılte, wohl vVvon einem Menander, nichts aber V.ON einem
Kerdon WEISS. Allerdings lässt siıch die Vollständigkeit des Ketzerver-
zeichn1isses p nicht garantıren (SO L 1U 41) und wird
SEIN Schweigen über Kerinth, der in Kleinasien lebte, SeCSCH Irenäus nicht
ins Gewicht fallen. Anders aber verhält sıch mit Kerdon, dem röm1-
schen Häretiker SEINET Zeit, enn diesen musste Heges1ipp Von seinem
Aufenthalt 1n Rom her kennen und Cr würde bei einer grösseren Bedeut-
samkeıt desselben ON ihm und SseiINer Secte SiCher etfwas WwIissen. Sein
Schweigen reicht nıcht hın, jene Angaben über Kerdon SA4ANZ 1Ns Mythische
Z verweisen , ohl aber‘, denselben eine Deutung geben , nach
welcher S1e miıt andern besser verbürgten Berichten sıch In Kınklang
setzen{ Jassen, WIe oben geschehen

— aaa
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springenden Spaltungen War, umsomehr suchte dıie Kettung
(des Christentums ın dem strengen Halten desselben « einer
Quelle, weilche für ıhn in der unbeirrten apostolischen Tradıtion
0SS, Die Wahl d1eses Rückhaltes Cannn sıch iın keiner
W eise auffallen : das Christentum selber W1€e das Daheimsein
e€ges1PPS den Ursprungsstätten ]enes musste den
somehr ıhr führen, welcher, W1@e scheint, der
orlechıschen Phılosophie atıch vordem keıine Neigung gehabt

In d1eser unverbrüchlichen 'T’reue Sc9CN das Tradıitionelle
ateht; egesipp nicht alleın oder alg Ausnahme da; dieselbe
Anhänglichkeit die Ueberlieferung charakterısırt, W1e (les
Jrenäus und Tertullian Verhalten 11 (+anzen beweisen , d1e
ırche des zweıten Jahrhunderts H Kıgentümlıch-
keıt, trıtt 1Un aDer in jenen Mitteilungen hervor, welche e1nN
SLAaT Judenchristliches Gepräge tragen. SO unvermeıdlich esS
SEIN mochte heı dem Forschen nach der apostolischen eDEeTr-
lıeferung auf dem unmıttelharen Schauplatz der evangelischen
Begebenheıten Zı Jerusalem und In dessen Umgebung, dass GL,
namentlich el nach olchen suchte, die daselhat, noch nıt
pnosteln zusammen Y eleht hatten, auch solche Judaistisch vefärbte
Berichte empfine, S War es doch nıcht nölle, dieselben
verändert aufzunehmen. Da entsteht d1e rage, 11L W1C-
Weılf, egesipp bel qge1NeTr Flucht VOL dem ethn1isirenden
(Gnostieismus der judaisırenden Kıchtung vieler Judenchristen
verfallen sei. Hq ist; aber ehben LUr das ass dieser Hıngyabe
an die judenchristliche Tradıtion ZU bestimmen. Denn SEINE
dem Judentum LiN allyemeinen dessen WYeindschaft wı1ıder Jesum
vorwerfende und ohne Unterscheidung dessen Farteiungen den
rsprung des Gnostieismus zuschıebende Ansicht STeE. der
Annahme völligen Judaisirens Se1INeEr Anschauungen VONn VOTrTN-
hereıin eNtZegeEN. In der 'Fät erklärt siıch auch alles,
ıhn aJls für einen KRepräsentanten eINES, WenNn auch Von seiNer
Macht ın der Kırche schon herabgekommenen Judenchristentumse
siıch anführen l1esseE, eNnNn es einfach nd richtig verstanden WIrd,
D9ANZ und Sal AUS dem ihn beherrschenden Interesse * die Uun-
gestörte Einheit der Kırche W1@e ın der Gegenwart und Zukunft,
S auch bıs 1n die ernste Vergangenheit testzuhalten

Kuseb. F e IV 2  D  y OLTLVEG EMEOLOOV INV EVWOLV XTtÄ
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EeULLLC T1 dies Al dem Schriftkanon hervor, dessen
Bewährung den abendländıschen (3emeinden nach-
rühmt; er ezeugt, dass <ich ın jeder verhalte, W1e
eS das Gesetz und d1e Propheten und der Herr verkündigt
Be1 dem AUS dem Neuen .Testa‚ment -  aAM bekannten
Sprachgebrauch, den verlassen eges1pp Sal keine Ver-
anlassung &a  6, den Gr vielmehr, wollte er dıe unverfälschte
Veberlieferung festhalten , auch beibehalten musste, kann die
Zusammenstellung Von (zxe<et7 und Propheten nd LW auch
ın dieser Ördnung als Bezeichnung des Alten 'Testaments Ur

naLlurgemäss erscheinmnen und 1e9 In der Voranstellung des
(zesetzes beı Hegesipp wen1g W1@e 1m Munde esu S
oder he1 Paulus elIne Judenchristliche etonung des (7e+
SEtZES 5) Die VON eges1pp eingehaltene Keihenfolge : das
Gesetz, 1e Propheten und der Herr, entspricht orade der
schichtlichen Abfolge der verschıedenen Träger der christlichen
Offenbarung, wobei durch die Bezeichnung Jesu a ls der Herr,
WwIe derselbe Vorzugsweise VON Paulus und Johannes bezeichnet
WIrd, dıeser gebürend hervorgehoben wırd, S} dass Hege-
S1Pp ebenso wen1g das Kvangeliıum und die Verkün-
digung der Schrift als (x+esetz betrachtet, oJeich Hermas 5), alg
eınen Gegensatz zwıschen Gesetz und Propheten sammt dem
Herrn aufstellt , welches etztiere Her In keiner Weise als
Hreue apostolısche Ueberlieferung angesehen werden kann nd
©  ‚_  mN be]l lgnatıus Jediglich AUSs einNer bestimmten Kampfes-
stellung begreift, WI1€@e 1E für eges1pp he]l der Schilderung
abendländischer (+&meinden nıcht vorlag. Diese Zusammen-
stellung VoONn Gesetz, Propheten und dem Herrn q[s den Trägern
der OÖffenbarung entspricht SANZ und SAr der Anschauung, nach
welcher für eges1ıipp Jüdische und christliche Abweichungen
VOoNn der göttlichen OÖffenbarung auf eın und derselben Linie stehen,

Kuseb I  9 Z Wr  C EV EXAOTN dıxdoyn «L EV EXCOTN NOoAsL
OUTWC EYEL, WG VoUOG XNOVOOEL Xal OL MOODNTAL Xal XVQLOS.

Matth 7,
Röm. D, UCQTOQOVUENN A  > TOU VOMOU (L TV TOODNTWV,
So Hilgenfeld.
Hermas Sım V, Ö3 VILL,
Ignat ad Magnes
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und eruhn WIE dıiese auf der Auffassung der alt- und HEU-

testamentlhıchen Offenbarung al< eiıner zusammengehörıgen gleich-
artıgen » Indem HUn aber eg esS1pp be1 (zxesetz
und Propheten L1LUL die Schriften des en Tesfamentes
denken kann, ann er auch be] dem ‚„ und der Herr ** LUL A

Schriften denken, durch welche der Herr noch ZU den (7e-
meınden re  € WIE 1E In den Kvangelıen des Neuen esta-
mentes vorhegen. An welche, 1ra sich N1C feststellen lassen.
WAarT ist AUS der AUS 206, stammenden Bezeichnung
der Gnostiker als Pseudochristen und Pseudopropheten, WIe
AUS der Bekanntschaft mı1t dem Verhalten Herodis des Gr
heı der unde der Magıer “) und der Anführung VONn Mat£h
13, in der VONn Stephanus Gobarus angeführten Stelle OD
schlossen worden, dass Heges1ipp nıcht 1Ur mı1t der angeb-
lıchen Grundschrift des Kvangeliums, sondern auch mıt
dessen etzter Bearbeıtung eKann CWESCH; und ebenso aol]
egesıpp das kanonısche Lukasevangelıum des vVvon ıhm
1n der Krzählung von Jakobus allegırten Kreuzeswortes Luk
2 34 wıllen gekannt en } Diıese Stellen weisen sSaämmt-
lıch aber aut einzelne allerdings ın den Kvangelien und
ZWi  1L SCHAUET hberichtete Orte und Vorgänge hin; aber ihr
Buchstabe reicht nıcht AUS, daraus ZU beweısen, dass dem
egesipp der Buchstabe SsSeTreTr Kvangelıen vorlag Dabe1
ist die Uebereinstimmung nach eıner anderen e1te um.

bedeutsamer , da dıeselben ale Kvangelien N1C ent-
NOMMECN , WIe namentlich Von der etzten Stelle behauptet
werden MUSS, un schlagender für die Stetigkeit der
Tradition der evangelischen (xeschichte und die Glaubwürdig-
keıt unserer evangelischen Berıichte ZCUQEN ?°) Der chluss

Be1 Euseb. H. IV
LIL, 20,
IL, 285

S50 Hıilgenfeld Qr 201
Eine äahnliche beweiskrait hegt In jener N5 on Heges1ipp

1LUFr AUS der Veberlieferung berichteten Frage, welche christenfeind-
lichen Juden an Jakobus gerichtet haben sollen : KTKVYELLOV MÜ , tLc
N JO TOU Incoü  A H 1L, 23 , 1L Mag der {ür Hegesipps e1gene
Stellung nicht In Betracht kommende INn SeCIn , welcher CT wolle , S!

wird immerhin anerkannt werden mUüssen , dass der Anlass dem in
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AUS d1esen mehr 1Ur zufälligen Berührungen mıt
Kvangelıen, dass degesipp dıieselben N1C. gekannt, ware indes
voreulig. Dies wırd AUuSs SeEINEM Verhalten ZU. Briefe Jakobi
SANZ eutliec Miıt, der ın diesem vorlıegenden Anschauungs-
WEeISEe 1a Hegesipp eiıne S TOSSC Verwandtschaft, und hbeı
C Aufmerksamkeit auf alles, Was Jakobus den (7e-

rechten angıng ronnte dieses Schreiben demselben N1C. ent-
gehen, auch 6S unecht und etiwa erst unter Domitian
abgefasst ware Denn dieses Schreihben blıebe auch dann
„ eIn Denkmal des hauptsächlich durch AaK0DuUSs den Bruder
des Herrn vertrebenen Judenchristentums , welches die Ur-

sprüngliche Kınfachheit und essenische Yarbung des Urchristen-
fums och bewahren suchte** “) Nun 3Der schweıgt
H CD G ] d1iesem Brıefe änzlıch. enn 1U
berichtet  uns nıchts über desselben Stellung diesem iıhm
ınzweıfelhaft bekannt yewordenen Schreiben;
eruft siıch auf den me weder als auf eine Urkunde der
verfälschten apostolischen Tradıtion, noch mMac C  9 wiewohl
er selbst mi1t untergeschobenen Schriften bekannt War und aul
416e achtete, auf denselben als eın dem Von ıhm hoch-
gesteillten Jakobus dem Gerechten untergeschobenes Schriftstück
aufmerksam. 1ne solche völlıge Nichtberücksichtigung der
einzelnen vorhandenen neutestamentlichen Schriften 1st NUur

erklärlich, WeENN Hegesipp das, Was er VON d1iesen kannte,
In jenem m';gzag grade zusammenfTasst, WIe die alttesta-
mentlıchen ın dem O VOLLOC ( OL WOOOTTAL , ohne dass WIT
dadurch freilich ın Stand ESELZT werden, über den Umfang
und die einzelnen Destandteile des 9} 1D schen Kanon
für die neutestamentliche Krıtik bedeutsame Schlüsse ziehen.
Eın vollständiges®* Ignoriren es Schrifttums ist darum auf
se1ner Seite nıcht anzunehmen , weil Hegesipp ın se1iner

dieser Fr'age lıegenden Terminus auf die Evä.ngel. Joh 10, U, be-
rıchteten Aussprüche esu und deren weıite Verbreitung im Munde der
Christen zurückweist, Qıese KFrage 180 für die Geschichtlichkeit eıgen-tümlich johanneischer Berichte eintritt.

50 Hılg 6 Hıstor. krit. Kinleitung 1Ns Neue Testament,S. 542, dessen Beweisführung aber keineswegs durchschlagend erscheint.
Hilgenfeld ıo



9() NÖSGEN,
Schrift atıch erwähnt hat; dass dıe Häretiker namentlıch ın
Bearbeitung der sogenannten apokryphıschen Bücher des Neuen
Testamentes tabLe SCWESCN sind q 1s0 auch auf dıie christhiche
Interatur ge1nNer Zieit 1n ge1nen Denkwürdigkeiten Rücksicht
nahm. Zu diesem Sachverhalt tiımmt es 1Un völlıe, dass
eges1pp nach der Angabe des Eusebius das Hebräer-

{ gyekannt und enNnutz hat Allerdings würde
freilıch ein hbesonderes Gewicht verraten, welches erselbe

auf diese chrıft gelegt apen müsste, er 94SSEIDe SOSar
in e]1ner zwıefachen, näiämlich 1n qe1Ner oriechischen und In
SEINET aramäılschen Gestalt enutzt 2) EKusebıus be-
ıchtet nämlıch Schlusse des vielerwähnten Kapıtels SEINES
vierten Buches, In welchem er nıcht mehr w1e oft vordem

G1 qlg kirchengeschichtlichen Zeugen aufführt, sondern
qauf denselben als geschichtliche Erscheinung qelhet und deren
Bedeutung für dıe christliche Kırche Zı sprechen kommt,
auch AaUS se1ınem er es das nachbringt, WaSsS iıhm noch
ZU hbemerken wıchtig schıen, sıch aDer vordem nıcht ın
deINE Darstellung eınfügen l1ess, auch dies, dass Hege-
SL1PP ‚„auch AUS dem Hebräer - Kvangelıum und dem
Syrischen (Aramäischen) und Insbesondere AUS der hebräischen
yprache eINIYES beigebracht habe, damıt beweisend, dass CTr

se]het; VON Hebräern «tammend ZUIN auben gekommen Wal,
und anderes w1e AUS der mündlıchen jJüdischen VUeberliefe-
rung | übernommen | erwähne*‘ Bel der Beurteilung dieser
eges1pps ()uellen besprechenden orte VOL allem
heachtet werden, dass eEsS 0orte des Husebius sind und dessen,
WI1Ie der schon iruüher besprochene CNLIUSS auf die Jüdische
Abkunft des eges1pp beweıst, N1C Sar tief gegründetes

Eusebl L AA XL n EOL TW} Äeyo‚us'üwv KTLOKOU-
DUr d inÄkußarwV ENL TOV KUTOU 4O0V@V 006 KLQETLXOV AVANE-
Aa TLIVE TOUTWV LOTOOSL,

So EHılgenfield, Zeitschr 1876, Heft, S 193
Kuseb. I 29, E TOU %U  S Eßo«alovs EUCyyEALOU

Xal TOU ZUOLKXOVU XL '  Oiwc EX INS Eßo«idos Sn KToLV LV TLNOLV,
EUDALVOV EBOaLwWV EQUTOV TMENLOTEUXEVAL XL (X.  SE  AA d& (WONXV Q  SA 'Tovd’aixns
V OXNOV NAQAd OGEWS  x UVNUOVEUEL.
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Urteil enthalten Diıeselben jefen achon darıum keinen HIS
storısch-festen Anhalt, sondern unterliegen notwendig krıtischer
Beurteilung , und CS bedarf - dazıu VOL em ihres richtigen
Verständnisses. 1ne Angabe, dass eges1ipp AUS dem
oriechischen und AUSs dem aramälschen Hebräer - Evangelıum
eIN1&XES entnommen, kann 1UN achon AUS dem (Jrunde 1n den
orten nıcht lıegen, weıl der des Aramäıischen unkundige
KEusebius den or]echıschen orten Hegesipps N1C. ansehen
konnte, welche Mitteilungen der etfziere dem oriechischen
und welche dem aramälschen Hebräer-Evangelium entnom-
Hen habe; auch erfuhr Eusebius be1ı der Durchforschung
se1iner Quellen N1IC sorgTfältie, eine SCNAUC Ver-
gleichung vorzunehmen. Auf eıner eigenen Angabe des

annn andererseits 4l Bericht in diesem
Punkte auch N1C. beruhen, weıl des Kusebius Art, über
die Benutzung apostolischer Schriften SE1LENS eiINesS Papıas
und anderer Kiırchenschriftsteller sich auszusprechen, iın dem

eine 9aNZz andere 1St, dass diese sich ge]lbhest; ausdrücklie.
auf neutestamentliche Schriften berıefen , und waren auch
HUr Antilegomena oder eb ass 1
S1Pp diesen VoON ıhm bezeichneten (Quellen sämmtlıch Ur

eINISES (zıy0.) entnehmen nd otellt amı jede besondere
Bevorzugung derselben und Lie  aDbereı für dieselben iın Ab-
rede. Die Benutzung einer aramäılischen Cchrıft ist €e1 selbst
se1tens des ochr unwahrscheinlich, da dessen
Kenntnis dieser Sprache e]ıNe aehr unvollkommene, WwW1e asich
bei allen schwierigen Punkten, B dem Namen der asbo-
theer nd dem Beinamen des Jakobus als Obhas (vgl unten)
herausstellt. Da Nnun aDer Eusebıus qOTfort 11n Anschlusse

die Angabe der als TO Swvoi0xx0r bezeichneten uelle noch
besonders hervorhebt, dass eges1pp auch namentlich AUS
der hebräischen Sprache eIN1YeES beigebrac habe, wırd
6S oTadezu unmöglich, jene als TO Syoi0k0r bezeichnete (uelle
VOon einer besonderen aramäıischen Schrift ZU verstehen, da die
Sprache der damaligen Juden Palästinas Von den N1C
unterscheidenden Kirchenvätern bald alg aramäische (syrısche),
bald als hebräische bezeichnet wird. Die allerdings anschel-
nend nächsten lıegende Krgänzung Vvon EUOYYEMOV würde
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darum auch immer LUr auf eine uNs unbekannte oriechische
Evangelienschruft ühren , welche jenen Namen aus irgend
einem (Jrunde ernalten. SO wen1g WITr verlegen wären, WEeNnNn

überhaupt eıne xrÖSSEre Zahl sogenannter Urevangelien
oder Krvangelienquellen wahrscheinlıch und iıhr Nachwe1is eVl-
dent erschıene , AUS den aufstellbaren (Juellen des rıtten
Kvangeliums e1ne als YanZ Z diesem Namen passend auf-
zustellen, scheıint S doch überhaupt ANSEMESSCHET, nstatt
einer erst vermutenden unbekannten (jirösse eine bekanntere
und öfters mıt dem oyJeichen Namen hezeıchnete chrift
verstehen. 1U > nımmt nämlich In d1eser Aufzählung
der besonderen Quellen Gl asichtlıch qgeinen Weg
VON den christlichen den och immer ferner Von diesen
abliegenden Jüdischen uellen! bıs der ungeschrıebenen
jJüdiıschen Ueberlieferung. Z wischen den KEvangelıienschriften
und den aramäılschen Largums, auf welche er, da das Ite
'Testament N1C meınen kann, miıt E UNG ‚Eßowidoc ÖLOhEXTOU
deuten MUSS, da er eben noch VOoON schrıftlichen @uellen spricht
und erst darnach auf m  16  € 0omMmt, 169 1LUH aber
die Septuagınta In der Diese gelbst aber weISt ın ihrer
jetzıgen (xestalt KEnde des Buches 10b auf einen q ls ‚„ d1e
‚yrısche Bihbel *‘ bezeichneten Doppelgänger hın, welcher
grade ausweıslich dieser Stelle mıt allerleı targumistıschen
Zusätzen durchsetzt War. Ausserdem nden WIT be1 Melıto
VO Sardes grade 1m zweıten Jahrhundert, 9190 ZULEr Zeit
egesS1PPS, und 1n der Hexapla eıne Varıatıon der LXX
gradezu als S ZU00G bezeichnet “) Für unsere Untersuchung
1er bleiıbt es NUQ ohne Bedeutung, ob diese ‚yrısche Bibel
hnlıch dem in der Hexapla ebenfalls berücksichtıgten Sama-
reiıtikon eine griechische Uebersetzung einer ursprünglıch
aramälschen deltengängerin der ; FG °) oder AUL eine durch
palästinens1sc targumıstısche Zusätze 1G unterscheidende
Recension dereigentlichen LXX War, An dıese syrısche

B o'vgwko‘; BißAOS.
Böhl,

, 210 prsc‘hungen nach einer aramälschen Volksbibel, 160

So Bö-hl Y
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als Quelle für manche Nachrıichten des eges1ipp enken,;
namentlich ezZug auf die VON ıhm mıtbearbeıitetfe israehtische
Geschichte. 1e9 darıum nächsten, zumal Eusebius aehr
wohl tande WalL, das AUS dıeser Recension Entnommene

erkennen ine qaolche Quelle welche eben 1U für SUG-
ejell Israelıtisches aysbeutbar WAaL, anzunehmen sind WITL axDer
darum völlıg berechtıgt weıl auch d1e beıden tolgenden
Angaben Aur solche uellen namhafit machen und unNnseTe

Deutung eshalb Yanz Gedankenzuge des Kusebius hbleibt
18 Verfahren YTklärt sıch dabeı völlig AUS

JEHNCIM treben auch für die vorchrıistlichen Yeiten an dıe uUL-
verTalschte UVeberlieferung <1cCh halten und der Einheit
mıt den Gläubigen auch der ternsten Vergangenheit be-
harren.

1 nımmt, un rTeilich, W16e schon dies chöpfen
auch AUSs sehr unglaubwürdigen Quellen zeigt, der mündlıchen,
VON ihm für beachtbar gehaltenen Ueberlieferung gegenüber
e1INe sehr UunKrıNische Stellung e1N Seine kritiklose Hıngabe

1ese1De qo[lte iıhn indessen VOT dem Vorwurf e1IN MAaghNus
fabulator SCIN, WIe ebi0onitischer Denkweise hul-
1gen behüten Die 'Treue MI1T welcher er die ıhm
zukommende UVeberlieferung wiedergiebt, 16 keine Berech-
ugung dazu.

Namentlie der eEtztiere Vorwurf ist UumMs0OWCHIYgEI be-
gründet qlg sıch eges1pps Miıtteilungen unverkennbare
Spuren inden, welchen zufolge er sıch bewussterweise Von

specılisch Judaısirenden een ZUTUG.  1e€ und der allgemeinen
cehristlichen Tradıtion folgte

Wir z1elen miıt dieser emerkung autıt dıie +hm gelbst;
wirklich anzurechnenden chrıstologıschen Andeutungen
seinen Fragmenten eges1ıpp Ykennt N1C. HUr die
ersten W16 rıtten Kvangelium bezeugte vaterlose Hr-
ZEUSUNG esu Christi 3)_] sondern ekKunde auch den

So Wıchelhaus De ers SYT 53f Anm
2) So Hilgenfeld, welchen vgl bes KRKıtschl Altkathol

Kirche 251
Kusebh H 11 OL XT EVOUS ZOU XUOLOU YLEOVOL Tov  da
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uNs VvVoxn ıhm gyemachten Angaben, weıt 416 qE1INE eıgene
Ansıcht ausdrücken y}  ® dass er nıcht miıt den häretisehen
Judenchristen Jesum f{ür einen biossen Menschen (wWıhor
V-dQwWTILOV) angesehen 4a4Den wıll Denn WEeNN eges1ıpp
auch miıt dem Neuen Testament Jakobus den (xerechten al< Bru-
der des Herrn bezeıchnet, g1e dieser Benennung schon
adUTrG eıne bedeutsame Limitation , dass er des ‚JJakobus
Bruder udas der qoeben erwähnten Stelle NUur a IS ‚„ XOTO

NALLCHOHOXO einen Bruder des Heırn XeNANNG *“ bezeichnet.
bezeichnet das Geschlecht esu als e1n S10r

TOU AT OUOXO AEYOUMEVOU NUTOD udEADOU, vgl Hilgenfeld o &. O.,
202

So drücken WIr uns AUS, el WIr die Sstelle 111, 92 WE
£E006 TV ANOCTOAÄWwWY yo006 XTÄA., 1n welcher Jesus a‚1S EVOEOC CODLE

bezeichnet wird, m1% Bedacht ausscheiden , wıiewohl dieselbe nicht 1Ur

Von Dorner (Chrıst. E, 319) sondern uch Von Hilgenfeld
(a e U 203) unbedenklich als eiınNe Stelle A US Hegesipps Weder
benutzt wird. Alleın der Fortschritt der Erzählung des Eusebius . W16

AUus der Vergleichung VOL 111, 31 Schluss erhellt, erlaubt e Stelle
ZU. mindesten nıcht für eıne Anführung AUS Hegesipp UTa AsEw
(ILL, al; anzusehen , WENN ıe Stelle überhaupt au Heges1ıpp be-
ruht. Uns gewinnt vielmehr den Anschein, q IS ob H 92 die
Auszüge AUuSs H CCS 1L P In diesem Capıtel e1N nde nehmen. Denn auch
innere (Giründe sprechen wider die Zurückführung auf ıhn Schon der Aus-
druck £VIEOG GOPLA erscheint für Heges1ıpp alexandrınısch. Dorner
verweıist ‚War als auf e1IN Seitenstück jener Bezeichnung für Christus
auf die nach E ausdrücklichem Zeugn1s bei S1Ip S1C.
findende Benennung des alttestamentlıchen Spruchbuches als MAVAUOETOS
TOPLE (LV, AA 9). Allein diese mutmasslich auf jüdischem Terminus
beruhende Benennung des Spruchbuches vgl Zı Y Das Salomon.
Spruchbuch, 18(3, 1Ll doch 16e8 uch lediglich a ls Erzeugnis
der fehlerlosen Weisheıit kennzeichnen , während In ihr eine Bezıehung
auf Christum SKanz und Sar nıcht nachweisbar. Mit gyutem Rechte Ver-

mutet vielmehr schon Bertheau (KExeget. Handb. VIL, S X), SS
diese Benennung ZU dem s& Tovd’aixns &V OCDOV NO OTEWS (+eNnom-
INeENECN rechnen ist. Endlich ber spricht für den Ursprung des
Terminus EVÖEOGC GOia AUS der alexandrinischen Theologenschule

dieser Stelle grade der darıin aufgestellte Gegensatz einer ( EOG
TÄCYN , welcher uch überhaupt unratsam machen dürfte , durch
EVE0G GOopiE Jesum nach der durch ihn geschehenen Ofl'enb&rung be-
zeichnet SE1N ZU lassen.

d EADOS ZOU XUVOLOV,
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VEVOG Was er aber nur kann, WEeNN er beı dem Unterschiede,
den zufolge der Bezeichnung des udas als e1INeEs ‚ XOTE
D 0?()ZO£ Bruder esu genannten *‘ ZDIT()C ILVEUUO zwischen ‚Jesus
und seinen Verwandten ANSCHOMMEN en MUSS , ın esu
(70t%t 1m Fleisch Henbar geworden SEIN hiess “)

G. 1V, 22 XL UETO TO UCQTVONTAL 1020807 TOV dixaL0r,
C X (l ©O° XUOLOG _  o TW KUTO A0yw Na AL E% AFELOU KNUTOD ZuusEwV
0V Kiwne XUÖLOTAUTAL ENLOXONOG. Die Stelle ILL, ö  9 5B iın welcher
EVOG TWr DEOOUEVWV AdElDOr gedacht wiırd, ist; darum In die Betrach-
LUNgS nıcht mıt hineingezogen , weiıl ihr Ausdruck em Eusebius iın
e1ıner Angabe ber Hegesipp, nıcht DEr diesem selbst angehört.

Wie schon früher angemer. ist, halten WIr dıe Schilderung
Jakobus des Gerechten (Kuseb. 1IL, 23, 38SQq.) für der Tradition
entnommen, und darum be1 / sclavıscher Wiedergabe solcher
Veberlieferung Ur die christologische und soter1ologische Ansicht desselben
nıcht benutzbar. Deshalb enthalten WIr unNns auch, auf die Deutung der
Frage: LG 91)'@0: TOVU IncoV hıer einzugehen , und beschränken
auf eiINe Bemerkung iüber cie VONn Heges1pp offenbar selbst vollzogene
Vebertragung der aramälschen Bezeichnung des Jakobus ql< W BALaS
(Euseb., 11, 2 () 1Ins Griechische. ach He A 1 goll die Deutung
dieses Ausdruckes TEQLOXN, TOU XOVU SEIN Denn das XL D LXALOCULN erscheint
als eine Aufnahme des kürzeren Beinamens O’iXaLOG In dieser volleren
Bezeichnung. Da das TOU XKOU sich zweifellos als Vebertragung des ın
den KEndsilben Von WBALaC steckenden D darstellt, sınd WILr berechtigt,
auch das T EOLOXN als eine UVebertragung eINES hebräischen Wortes NZU-
sehen. 1180007 bedeutet Schlauch, Hülse wı1e das hebräische Wort
IN (H1 2  dg 19). S0 klar 1St, ass diıese AUS dem Sprachgebrauch
des gewöhnlichen Lebens kurzer and aufgenommene Bedeutung Von IN
unzutreffend ıst, leıtet diese Uebertragung doch auf die richtige Deutung
der ersten Silbe, sobald WIr  za bedenken, ass a1N nıcht 1Ur 1m Alten
Testament auch ”’noch die Bedeutung VEKOOUAVTLG, Zauberer (1 N:  Aam. 28,

ö3 Jes. S, 1 19 I3 Z0; hat, sondern VOT allem die Ableitung dieses
IN Sanz unsicher ist. Erinnern WILr UNS, ass viele Ausleger, zuletzt wieder
Hitzig (Hiob, ınl X), beı der Deutung des Namens N auf eine
hebräische urzel 1N 27ab. l ck N zurückgreifen,
Ornach das art. ACtivI, dessen Vokal einem griechıischen hre leicht WI1€e
e1nN klingen konnte, le revenant, der sıch ott Kehrende, der USS-
iertige bedeuten würde: Drn würde demnach mı1t Bezug auf des Jakobus
Lebensweise diesen nöchst passend als den ‚üsser fürs olk bezeichnen,
welche Benennung eın treffendes Correlat Ur das OlXaLOG wäre. p F S

Buchstaben hängenbleibende Deutung bliebe dann NUur für SeEINE ausserst
dürftige Kenntnis des Hebräischen und Aramäischen beweisend.

Zeitschr. K.-! M, 15



296 NÖSGEN,
F

Unsere bi;herige Darlegung der TAaNZEN ellung Hegye-
Sı1pPp würde TEUNC. eINe bedeutende Modifiecation erleiden und
Z einem andern Endergebnis ühren MUÜsSseN, WwWeNnn AUS einıgen
tellen eges1pPpS, WI1e behauptet sich ergäbe, dass erselbe
die einhnel1 und Einheit der Kırche VOoONn deren Leıtung
Urc Blutsverwandte Jesu herleitete und abhängıe dEe1N liesse
amı aHer ginNge Hegesipp och eınen chrıtt weıter a IS
dıe VvVon ım gelber berichtete und hoch gehaltene un VeTr-

AlsSCHTteE Ueberlieferung, welcher zufolge akobus der (z+erechte
nach der Himmelfahrt NUur ın GGemeinschaft mM1%, 9180 NUur als
eINeT unter den posteln die Leıtung der Kırche übernahm 2)’

dass des Eusebius Angabe 3)’ dem Jakobus 4E1 190088 der
Bischofssitz ‚Jerusalem VON den yposteln eingeräumt, für
weiche dieses ragmen zunächst 1mM qelben Kapıtel als
eleg beıbringt, damıt YANZ harmonirt. Hs wird dem aKODUS
damıt keine höhere ellung ZUgeW1eSEN, dass die olgende
KErzählung lediglich auch ursprünglich W1€e 1n dem Zusammen-
ange, ın welchen 1@e Eusebius verwebt. NUr das besondere
Verhältnis des Jakobus seinem Volk, dem olk Judäas,
bespricht. Und auf eine höhere ellung des akobus 1n
Heg eS1IPPS ugen auch E1INe andere Aussage use

ILL, S N1C. iın welcher atnch och andere uts-
verwandte esu Von S1p als Leiter der Yanzeh Kirche
bezeichnet <e1N ollen, dass die Kirche nach se1INeT Darstellung
re unter der Leitung der Familie esu gestanden und dies

deshalb die Zeit ihrer jungfräulichen Reinheit geblieben q@1.
Alleın diese Auffassung annn sich darauf berufen, dass
VOoxn den Anverwandten esu heisst': A1@e gingeN der Kırche
VOTall |z00NV0oVVTOL| ; welcher Ausdruck schon sich NUr

mıiıt Wang von einer amtlichen Leitung der Kirche verstan-

Hilgenfeld e Ö., 293 ( 3 b

Kuseb. 11, 23i Hy NOLTTLOG LOTODEL 'V TOONOV.
99 OLndEYETAL DE TV EXXANOLAV (‚CS'[0£ TWV KNILOGCTOAÄWYV © 0. D T0xO-

BG O 0VOUAOHELS UVIO MÜVTOV OLXALOG (KILO TV TOU XUOLOVU X00VWV
UEXOL Xal NUOV

Ebendas. s  Q "Tux0B0V TOV TOU XUOLOV TOEMOVTAL d EADOP, >
2006 TW AIOCTOAÄWY O©n INS ETLLOKXOTENG TNG EV 180 EVYKEXELOLOTO - 00V06,
vgl ILL, 9Q
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den werden könnte Dabe1 würde diese Auffassung Ziu-
sammenhang der Darstellung He SC6S1PP das ESUITA er-

geben, dass ach des AaK0DuUus Tode nehben und ber der
Leitung Urc den VON egesipp allenthalben hochge-
SreiIlten Vetter des Herrn Sımeon andere unbekanntere (7e-
HOSSsSeN desselben (xeschlechts d1e Leıtung der Kırche gehabt
hätten Vebercdies andelt Hegesipp, WIE der Vo Wort-
aut deı Stelle ewelst dort Sar N1IC. VonNn der E1 der
Leıter oder Sar Widerspruche m1% der unter erufung
auf das ZeUugNIS Hegesipps AIn Anfang desselben apıtels aAaUS-
drücklich gyemachten Angabe des 1U VOnNn der Leitung
der SaNzZeN Kırche Urec d1e Verwandtschaft esun und deren
({Aieder Von OQiesen sao%t e1 vielmehr nach der notwendıgen
Verbindung der Orte HUL, dass S1C aufgetreten und als Zeugen
der Kırche VOTaNSINDEN und Hıs auf Trajans Ze1it blieben
achdem tiefer Friede für d1e Kırche angebrochen, dass
6S vielmehr wahrscheinlich 1st dass JENC Orte sıch aul Domı1-
HAans Zeiten bezıiehen und darum VO  S Vorangehen Mar-
‚yrıum engstenN kirchlichen Sinne verstanden werden
NUussen KEıner olchen angeblıchen etoNuUNg der Leitung
der Kırche Ure Blutsverwandte esu se1LeNs des He
widerspricht insbesondere auch der Umstand dass das Biıschofs-
tum des Jakobus NUur dem der andern 1SCHOTe gyJeichgestellt
1rd indem eges1ıpp beı dem erıichte ber heıse
auf dıe Bewahrung der TEe Uurce jede Bıischofsreihe und
jeder (Jewicht legt (vgl oben Kuseb
Das ausdrückliche ZeugnNIS des Kusebius 111 392

IT 3 enımmt dazu der den HFragmenten des
S1P vorlıegenden Darstellung den hıe und da AUS diesen

selbhst hervorgehenden Anscheın als rede
Von der SaNnZech Kırche, und N1cC UL Von der (+emeinde oder
Kirche Jerusalems, indem eb u unter Berufung auf das

Kuseb. EG 8Q U v A0d} 7:.00  TL
EXKXÄNGOLOG W A XITO VEVOUG

Vgl das. ZuuSwWVA TOV Z0U KAwTG, deuTEO0V UL
OTNVAL TNS EV 1800004VU0LE EXXÄNTLAG ENLOXONOV E NAGOKUEV, ll(l@l"l)gl w
LOr BLOV KVAAÄUGKL TWAQELÄNDOUMUMEV Xal ZOUTOU MUOTUS EXELVOG ,
Hynoınnos.

15*
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Zeugn1s des eges1ıpp S1ımeon als Bischof Jerusalems hezeıich-
net Dass Eusebıus a,Der dort N1C. Anschauung dem
Heges1iıpp aufdrängt F1} darın hervor dass eges1ıpp {I11
3 N1ıC. iınfach VOxh der Kirche, sondern ausdrücklıch VON

der SaNZCcH Kırche sprıcht 1)’ a 180 Unterschied statuırt 2)7
S dass arnach auch Was Heges1ipp (IV 22) Von dem Ju
fräuliıchen, VON Häresien unbeeinträchtigten Zustande der
Kırche unter S1imeons bischöficher Leitung e1NeInN SANZ
äahnlichen Zusammenhange sag% allein auf den Zustand der
jerusalemischen Kırche bezogen werden darf 2

1e1 bedeutsamer q 1s d1iese der Hingabe dıe EIUu-
salemisch-judenchristliche Ueberliıeferung SICch einfach ergebende
Darstellung des Vorzuges, welchen (1e Verwandten esu 111

ıhrer Heimat unter den Christen sind für dıie
Beurteilung der YanZeh ellung eges1ı1pps dıe einzelnen
Spuren Bekanntschaft M1% Paulus und Benutzung vox

paulınıschen een Ur«c He YEeESLIPP In d1eser Beziehung
Her ach andern e11e ereıts verwerteten Be-

zeichnung des jüdischen Volkes , 1S de1 Beschneidung z) und
der auch ere1its besprochenen Bezeichnung der leiblıchen Ver-
wandten esu als SEe1INeEeT Brüder ach dem eische °) die ollste
Beachtung werden €1' 'Termiıinı sind Neuen Testament
1Ur dem Paulus eigentümlıch Wenn Heges1ipp olche
specıfisch paulınısche Vorstellungen und Begr1iffe N1C NUur

kennt sondern Se1IHNeEeI CISCHEN Darstellung selbständig Ver-=

wendet dann INUSS ı1ılım atuch Paulus D den Zeugen des
Herrn, durch welche dieser Ef der Kırche TE! gehört aben,
und WITL sind berechtigt dem uns nıcht näher bekannten
neutestamentlichen Kanon desselben auch EINISC paulinische
Schrıften vehören lassen Dıiese Anlehnung Paulus

XL VEVOUEVNSG ELONVNS BadELOG EV W UON EXKXÄNOGLO
2) Vgl Jess a

Kuseb H 2€ xa UETX Un I0 O'ix
TCAÄL EX ELOU KNU1LOU ZUUEWV ZTZOU XUÖLOTATAL vu  NÜiOKXO-

7LOG, M O0ETEVTO AVTIEC V EWLOV ZOU XUOLOV 0’EUTEQOV 0'L6 TOUTO

EXUAÄOUV INV EXXANGLAV N uOTEVOV U7 VOUDO EPIAOTO KMKOULSC
Ebendas. FV 22,

9) Ebendas, H; 20, 1 vel ‚OM P 33 1 Kor. 10, (Aal
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beı einer innerlich VON der eigentlıcher Pauliner sıch ohl
unterscheidenden ellung ist e1 In voller Lebereinistimmung
mıl dem rüher besprochenen schroffen Yerhalten Z en
nichtehristlichen Israelıten

Nachdem WITr diese Hinsicht iın egyes1pps Stellung
ZU Paulus erlangt aben, werden WITr (1e HO  ige Beur-
teılung jenes VON h I1 u h U überheferten Frag-

Aller-ments des He eSsIPPUS u eiIChNTer gewınnNenN.
dings wird nach Obıgem eıne Bekanntschaft des eges1pp
mı1t den Worten Paulı Kor Z d WI@e Q1@e Stephanus

Dennoch hleibt es VON VOTN-voraussetzt, wahrscheinhech SEIN.
herein bei dem uUNs völlıg unbekannten Zusammenhange der
VON eges1pp N  SN dıe angeführten orte geführten Pole-
mık UungeWIsS, ob (iese SC9CNH Paulus oder SCcHCH irgend
eiNe Verwendung der orte ın häretischem Sinne gerichtet
Al Denn Stephanus (G0obarus sich bei qe1ner
Benutzung der paulinıschen Ortbe durch jene Polemik
Heges1pps, welcher ıhm a IS e1InNn er und apostolıscher
Mann Ww1ıe eine Art Autorität erscheınt, beırrt, ass aber
durch d1ie FANZE Art qE1INET nführung erkennen, dass er mehr
Aur durch einNe Aehnlichkeit des Wortlautes alg Urce Ver-
oJleichung des Sinnes der apostolischen Stelle mıt der "Tendenz
Hegyesipps Zı seinem edenken gekommen. Ur welche der
eıden möglıchen Annahmen 1n Betreff des VON Hegesiıpp
bekämpften Gegners WIr uNns ZU eNtSCHE1IdeEN aben, 1LUSS sıch
emnach AUS der Betrachtung des (+Eedankens des Hegesipp
erst selbet ergeben. geht 1Un be1 qgeiner Be-
streitung Von Se1INeEM uns bekannten Kanon AUS (vgl Kuseb

@, E 22 3), nämlich den heiligen Schriften des
Alten Testamentes und der Te des Herrn, und stellt

diese als Masss a]p und Correctiv für a lle eignen nd au b-

Photiui 1D1. cod. 232 P 88 O7  SE T NTOLOUAOUEVO TOLG 0iXalOoLG
Kyadn UTE ODFAAUOS eidEr OUTE 0UC NKOUOEV UTE d  MC X0uOO LV KT OW0-
HNOU KVEBN" Hynoınnos UEVTOL , KOXALOS ÜVNO XL KXNOOTOALKOG , EV
TW TEUTIT O TUr UNOUVNUCTOV OUX OL  &* z ZL XL NuÖwWV, UCTNV UEr
ELONOH AL TAUUTIOK AEVEL XL XT AWEVO SOH AL TOUCG  Ar TAUUTO DUUEVOVS TW
E  LOV  g Vo«D Or XL TOVU XUOLOV AEyoVrToOS‘ Max00L0L 06 OI auAuoL UUOYV
DÄBÄSTLOVTEG XTA



230 NÖSGEN,
jectıven (xedanken Bfllf und hebt speciell das Wort des
Herrn hervor, welches WI1Trg 3D 16; Luk 1 23 lesen
In A1esem Ausspruche behauptet NUun Jesus dıie Völligkeit der In
esu Christo erschienenen Offenbarung gegenüber er anderen,
WI1e denn auch egesS1PP alles, Was uer Ir und mehr geben
Will, deshalb alg e1ıtles (z+erede und Lügengewebe auf (jrund
jenes Zieugn1sses hinsteHt. en WIT andererseits Paulı
Ausführungen Kor &A  9 e auch dieser Stelle
SeINeET Briefe die nıcht geahnte, u aDer 1n Christo
gegebene OÖffenbarung iın ıhrer (irösse und Herrlichkeit her-
VOL und MAaC dies q ]S uhm des einfachen schlıchten
Kvangelums VON Christo dem ekreuzigten gegenüber den
nach anderer höherer e18  el Verlangenden gyeltend. Der
Gedankengang und die Anschauung beıider Stellen, des Aus-
spruches des Herrn und SEINET Benutzung Uure Hegesipp
und der arlegung Pauh Kor hbefindet; siıch demnach ın
voller Vebereinstiimmung‘; dazu kommt noch, dass Paulus sich

diesem (Orte miıt einem „ W1e geschrieben teht** SANZ Ww1e
CO es1iPD auf ıe Ö  ıchen Schritften des en Testamentes«

beruft, und überhaupt kaum AInNe zweıite Stelle 1n den Briefen
Paulı einem Mann VON der '(reistesart x S

ZUSagEN xonnte WIe die erstien Kapıtel des ersten Korinther-
riefes Ble1bht es da 1U 1Ür eınen unbefangenen Lieser AL

nehmbar, dass der SONST, cn paulınısche Vorstellungen sich
nıcht spröde verhaltende 1egCSIPP eıner olchen se1ner
ei1gnen Auffassung ZANZ ahalogen Darlegung des Apostels ent-
gegengetretien ist ? Kıs 169 doch vıel näher anzunehmen,
(dass tephanus Gobarus, indem er auf Hegesipps
Polemik 50  COCNH eınen irrıgen ((ebrauch der Oorte Paulı oder
wahrscheinlicher der ıhnen zugrunde lıegenden alttestament-
lıchen Stelle stiess, heı einer äusserlhichen Krwägung der
Stelle iın ıhr eıinen Widerspruc gvegen jene Paulusworte fand,
VvVon welchen 61 selbst soeben eine Anwendung machen wollte
ach dem Kragmen hel P uUus LV,, 28 SiNd WIT hberech-
LO%, orade In das füntite u66 der Denkwürdigkeiten, welchem
das Citat bei Stephan Gobarus entnommen 1s%, die Besprechung
der gnostischen BHewegungen Z verlegen , und andererseits

wiss;>n WIT AUS dem ZeUZNIS des Orıgenes, dass sıch eine
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Anwendung der betreffenden Stelle in Schrıften W1@e die ApO-
Calypsıs Kilıae fand Hs sind UXSs emnach alle nötıgen Vor-
bedingungen TÜr dıe Annahme tatsächlich gegeben, dass —
S1PPS Bestreitung aolche häretische Verwendung der
alttestamentlichen Prophetenstelle Jes 6 gerichtet War.

Stephan Gobarus SaQC auch Dal N1G dass eges1ı1pp
J6SCH Paulus polemisire, und Euseb1ius, welcher das fünfte
Buch oft, erwähnt, enn ehbenfalls keıine Bestreitung aulı
Uure. co S1Ip deren er SONst alg d1esem Schriftsteller e1ıgen-
tümlıch gedenken müsste, WIe erl überhaupt VODN einem Kbıo-
nıtisıren desselben nıchts WEeISS Und ndlich erledig sich
(das edenken, weshalb eges1pPp, WEeELN er ın der W eı1ıse
aech 1mM Kınklang miıt dem Amnostel Paulus befand, sıch nıcht
auf d1iesen berief, völlig Ure Q1e TWÄguUNg, dass demselben
das, Was er VO.  S Neuen Tesfamente &X  E, sammt und sonders
1U als e1in Zeugn1s des Herrn qaelber erschien, W1€e WITr
sahen, und ıhm schon eshalb e1IN eıgeNES Weort esu noch
schlagender erscheinen MUSSTtE a ls eine 1mM inklang mıf dem-
elben stehende Beweısführung 4E1INES ynostels, CL ingegen
ledıgl1ch in dem FWFalle 7 A1+: bestimmten Anführung Paulıi
verpflichte SCWESCH Wäare, se1INeE Gregner sich auf diesen
berufen, während G1@e wahrscheinlich die prophetische W eissagung
anzuziehen f}  9 deren Orte A1@ mi1t leichterem Scheine
auf sich anwenden konnten. In keiner Weise ist Trlaubt,

d1esem Fragmente d1ıe Schlussfolgerung ZUuU zıehen, dass
Hegesipp für siıch VOn Paulus nıchts w1issen wollte “) WO-

O ge qe1INeE FANZC übrıge ung W1@e auch de1N Verkehr
mıt den paulinıschen (+emeinden und ge1Ne Anerkennung des
erstien Briıefes des römischen Clemens sprechen.

Hegesipp oteht demnach als e1N euge des 1mMm zweıten
Jahrhundert nach dem Hervorbrechen der onostischen, d1e
Christenheit ın viele Parteiungen ZU zerreissen drohenden
Häresie erwachenden Verlangens nach der Einheit der Chri-

sten eir da Dem Morgenlande angehörıg, enutzt er alle

1) Vgl Weizsäcker e Q., 649 und erZ0g, Abriss der
Kirchengesch. ; 109

So Hilgenfelé, Zitschr., 9205
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iıhm ZU (xebote stehenden Mittel, QE1Ne Reise nach dem
Abendlande W1e€e die Aufzeichnung ‚ <ge1INer Denkwürdigkeiten,
unnn dıie Einheit der MOTSCN- und abendländischen Christenheit

Alsestzustellen und auch für die ünftıge Zieit sıchern.
den orössten Feind der Eınheit betrachtet er das Vo  D uden-
Eum AUSSEDANZENE und HUn 1m hristentum ZULT vielfachsten
Verzweigung gelangte treben nach e1iner höheren Krkenntnis
Ya deren ıhre Urheber sıch ge 1 hst a {s Träger der en-
barung hınstellen können wähnten

Weıil a.150 1mM Subjectivismus und ın der Aufstellung
NEeEUeET Lehren die höchste (zefahr für dıie Einheit der T1SGteEN-
heıt und die Bewahrung des echten Christentumse sıcht, sucht
er das Gegenmittel iın dem Ög&(‘:g Äöyog ; W1e er iıhn iın den
Schriften des en Testamentes und den Zeugnıissen Jesu
ChrTistl: unter welche er höchstwahrscheinlich q lle ıhm he-
kannten apostolıschen Schriften W1@e die Kyvangelien mıtbefasst,
nde Um 3DEer beı der Auslegung nıcht in Neuerungen . zu
geraten 1st e aufs eifrıgste bemüht, die unverfälschte
Ueberheferung als Auslegerin ZU sammeln und DE bewahren.
Die Bewahrung der y]eıchen ehre, W1e 471e iıhm 3180 möglıch
dünkt erscheıint ihm als das aicherste Einheitsband und
das yrefende Kennzeichen der Zugehörigkeit ZUAT wahren
Kirche

Be1 sSe1INemM Bemühen , die unbeirrte apostolısche eDer-
heferung tfestzustellen nd ZU sıchern, geht aber nach 7We1
Seiten ZU weıt und Töffnet damıt eine In der Folgezeit für
A1e christliche Kırche gelbst; wıeder verderblich werdende
ıchtung. Einmal o1ebt vıel ZU viel auf die ihm als
Quelle der unverfälschten Ueberlieferung geltende mündlıche
Tradition des jerusalemischen oder palästinensischen uden-
chrıstentums und verkennt die adurch erwachsende Gefahr

Die Bezeichnung der (Jnosis als WEVO WYUMOG VVOOLS (1 Tim
6’ 20) findet sich beı Hegesipp selbhst nicht. S1e IST ihm ur mi1t
Unrecht zugeschrieben (s Hılgenfeld O S 294. Anm,.), weiıl
verkannt 15  9 ass die .betreffende Stelle des KEusebius } L, D2. S

eiıne allerdings auf Hegesipps Werk ruhende, immer aber eigene und
selbständige Schilderung des Eusebius enthält vgl 224, Anm 4)
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der Verdunkelung der den alg JELC yoOPo hochgestellten
Schriften des en und Neuen Testamentes vorlıegen-
den reinen Te der Apostel welcheı er orade wehren
möchte Und ZU andern übersieht ehenso die (Gefahr
welche mM1% dem VONn 1hm begonnenen Tradıtionalismus sich
anbahnt dass das Jüdisch alttestamentliche W esen sıch
d1e Kirche einschleichen und der Judaismus auf anderem
Wevce derselben Herrschaft kommen konnte

Dieser Neigung‘, die frelere 11NNere Entwicklung der
Kırche dem Eınheitsbann der angeblich echten Veberlieferung
ZU unterwerfen, geht be1 Heges1ipp, ohne TELLGC vıel
erkennbar , principiell und bewussterweise damıt ZUSaIMmMeN-
zuhängen e1N völligees Absehen VON der Benutzung der elle-
nıschen Philosophie und Speculation alg e1Nes Fermentes für dıie
Darlevune Begründung und Entwicklung der christlichen Wahr-
heıt ZU1 Selte Ze19 ZWaLr du ch Anelgnung
etlicher paulinıscheı Gedankengyänge dass OT die Krgyebnıisse de1ı
Kntfaltung der christlichen (xedanken nıcht oTadezu Dlehnt;
ılım geIhst aber kommt, eın Gedanke, auf dıiesem Wege der
znostischen Systeme, welche ihm achr bedrohlich erscheinen,
Herr ZUu werden. Ks lässt sıch dabei N1C. entscheiden oh
dieser Abschluss ] dıe philosophischen Einflüsse eIN
Ausfluss der persönlichen Individualität des egesipp oder
durch die Verhältnisse der morgenländischen (+emeinden
deren Mitte er e  e veranlasst War



Die Lehre Von der menschlichen Freiher nach
Origenes m:«sgl d0XOV.

Von

Dr aul Mehlhorn,
Gymnasialoberlehrer ın Leipzig.

Gerade Kinder einer Ure. dıe speculatıven
Systeme d1eses Jahrhunderts mM1ıterzogenen el es immer
VON NeEeUCHL hinzıehen Z jenem ersten „ Versuche einer Dog-
matık, denkenden Christen dargeboten *, welcher se1Ner Ch
Tendenz SOW1E einzelnen Hauptsätzen nach manches mıt

Wiıe manche ParallelenKErscheinungen gemeln hatı
liessen sich 7 zwıischen den edanken des Origenes nd
Richard Rothes ziehen!

Wenn Nnun MSCHULtZ mı1% Recht iın der 997  e.  re VÜO  S

Menschen und VONn der fr e den eigentlichen
SAchlüssel ZUL h 18 Ka qa ] ch des Oriıgenes 66 erblickt Y S}

lässt sich SEWISS d1ieser Satz ın rwägun des mf{fanges, wel:
chen Orıgenes jener TE In qeE1Ner SChrıft. ,, 7eEOL HOoywWV ““
einräumt, und des ertes, den er auf 471e leg%t, dahın 61-

weltern, dass dieselbe den Gravitationspunkt SE1INES TaNZCH
dealen Weltgebäudes bıldet. uchen W1T aner 1Im Folgen-
den se1ne Lehre VvVon der menschlıchen Freiheit nach dıeser

Hauptschrıft möglıchst klar, zusammenhängend und treu T,

entwickeln und uns el möglichst davor ZU üten, dass

„„Die Christologie des Origenes *, J ahfb. für Prot. Theol. 1875,
196
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WIT unter dem Namen des Origenes Anschauungen des Rufinus
vortragen

Das Weerk „ Ueber die Fundamentallehren‘ dürfen
WITL den orlechıschen 106e ohl übersetzen welches
Orıgenes SCINEM rüstLesten Mannesalter, och VOr Se1NE1

Auswanderung AUS Alexandrıa “) gyeschrıeben hat, ıst
leiıder 1UT Och Bruchstücken besonders AUS dem

und UC erhalten, allerdings gerade das erstere
den Schr1  eWweIs für dıe Te1Ner des Wiıllens ZUu f{ühren
SUC. bekanntliıch auf dıe eDer-Im ebrıgen SINd WI1!

etzung des Rufnus AUS dem re 398 >) ANSCW1ESCH der
jedoch nach e1lNem CISCHCN (xeständnis 5 dafür SOTZTE , dass
diejen1gen ALZe des Uriıgenes, „ QUaC reliquıs CJUS sententlis
et nostrae fider econtrarıa yıdebantur *, als fremde Einschiebsel
und Trübungen ınserta aD a l118 el aduLberaba beiseıte bhie-
ben Wörtlicher, weiıl ohne persönlıche Sympathie O  109 der
Le1Ig'e SC1N€EI früheren Verehrung {ür den alexandrınıschen
Meister AUS Menschenfurcht abtrünnıg ewordene H1ıeronymus
in sC1INEI der Rufinischen entgegengestellten Vebersetzung ZU

erke, VON der jedoch Ur CIN1SC Proben dem Briefe IL
Arvıtus auf gekommen sind °) und ZUur Controle des Ru-
Anus dienen können Wır haben also beı den Partı:een für
welche Rufinus UNSET eIN2Z17eTr (+ewährsmann 1st CIn krıtisches
‚Caute Jege!“ &. den and 7ı schreıben WIe 65 de1 biedere
(de 19 Rue el Ausgabe AUS orthodoxeır Aengstlichkeit
bei den Ketzereien des Origenes fut

Miıt diesen vegulatıven Principien wenden WITr
ZzUerST, der rage nach dem Freiheitsbegrif Wı

Origenes unterscheide unter den Creaturen solche die
und solche,VOnNn AauUusSssSen bewegt werden das Anorganische

welche den Grund der Bewegung sSich Lragen (A1e OTA

1) Dem Sinne nach übereinstimmend aıt S hnıt W ieder-
herstellungsversuch, und R 1 1 111 SEC1INeETr Ausgabe; S X  <

2) Kus. 6 VI, 24 Kedep D 364  A
Kedep. Nın 0 LIV.
In der praefatio um Buch.
Schnitzer O., Ta
Fragm, und 1 £} bei €  ep
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nısche Welt Von den letfzteren werden wieder d1e eınen
1Ur GE EUUTWOYV, ÜUTre eın immanentes, aDer U11L-

geistiges Princı1p, d1e andern dagegen, T EUWWUNXO, ( m %U V y
urch eine Vorstellung In bewegung TESECLZT. Diıese

Vorstellung 1st entweder e1n losser DStE1INGT, der sıch 1Ur

auıf einen Yweck ı1chie WwW16e be1 der Spinne und Biene
oder Vernunft, welche A1e natürlichen Triebe beurteilt und
sich fÜr oder SCDCN dieselben entscheidet nach den Ideen des
%OO und 0LOVOOV. Der Inhalt des O07 1st a,Der d1ie G(Gott-
, hnlı ch  D e1%, dıie atuch scehon viele Philosophen als OCNSLES
Gut bezeichnen, dıe simılıtudo del, die a,.Der erst adurch
des Menschen wahres Kıgentum WIrd, dass 1E mi1t dem
eigenen W iıllen festhält. Dazu 1ST ihm aber DUr dıe ählg-
keıit gegeben , welche ihn schon und für sıch In den
Adelsstand der 1Mago de1 erhebt °) ene Potenz 7ı

UU A A ] a1S0 das wirkliche KUONOWC BLOOAL, ist u ache,
nıcht die (70tLes oder der ELUGOMEVN ” Andrerseits sind auch
d1ie ausseren Anreizungen ZU. Bösen nıemals zwingender
AabUur }}

Wır StOSsSseN damıt zunächst auf den Begriff des MUTE-
£0UOLOV 18 der formalen oder Wahl-Freiheit, die jedoch,
da ıhr eben das ea der Gottäihnlichkeit vorschwebit , schon
auf die reale. Freiheit als ihre Vollendung hinweıst£. Darın,
dass NUur jene eine unmittelbare Mitgift des Schöpfers Se1n
kann, stimmt 9180 Örıgenes mı1t der altreformırten Dogmatik

Ebenso klınet es fast,die altlutherische überein ?°)
W16e einNe prophetische Verwahrung den apıs aut frun-

der Concordienformel, WEeENN ausdrücklich e1INe (Jleich-
stellung des Menschen miıt olz und eın zurückgewiesen
wird 6)‚ oder d1ie Behauptung derselben, dass ; xc SCIN-
ıllula quidem spirıtualium yirıum relıqua manser1ıt‘*, wenn

De pr ILL,
IIL, 6, 1 ILL, 9
Fragm,, 16,
IL, 1 3
Biedermann, Christl Dogm,., 4.10.

6) h" Gr S' 661; de PF I 1,
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hervorgehoben Wıird, dass auch ach dem Fall och Keime
der Wiıederherstellung ach dem Ebenbilde (xottes vorhanden
qE1eN Doch würde die unbedingte Unverlıerbarkeit
jener formalen imMagO del, welche uns eigentlich ın der (lon-
SCQUENZ seINES Systemes hegen scheint, ın Orıgenes keinen
Vertreter aben, die Von Rufinus eifrıg bekämpfte
Meinung, dass ı1e ausserste Gesunkenheit ZUTLC Tödtung und
Vertierung der Sele {ühre 5 WIT  IC (d1e des Örıgenes wäre,
denn die AAOYO LWa verfallen uletzt der Vernichtung °)
Da indes jene Stelle eiIN kurzes ragmen 1st, bleibt aller-
S enkbar, dass darın dıe Meinung e1INes Anderen , etwa
des Pythagoras, objectiv angeführt WIrd, während mM1r diıe
Annahme eiINES biıldliechen Sinnes der speclellen Bezug-
nahme auf dıe Wassertiere gekünstelt erscheint *) VUeberdies
hofft Ja Urigenes auch die einstige rlösung des Teufels m1
Zuversicht °) Ja, Knde dE1INES erkes Yklärt er eSs SOSal
für XOLLLOS, den substanziellen Untergang eINES (xeistes ANZU=

nehmen, der für ott empfänglıch 1S%, und diese Meinung
damıit; a absurdum , dass qsich diese öglic  el dann atuch
auf den Sohn Gottes erstrecken mÜsse, der Ja auch WwW16e die
andern Geister dessen en gENANNT werde

Die Re a 1ı 3l dE1INES Freiheitsbegr1fes SUC. UL Ori-
teils AUSs Vernunfitgründen, teils AUS Bibelstellen

R beweisen , deren Besprechung auch jene anknüpft.
Als Gegner hat er besonders den (xnostieismus 1m Auge mıt
se1ner Unterscheidung von ursprünglıch und eHN151V PNeU-
matischen und choischen, Von Natur ZUTr Seligkeit oder Ver-
dammnis bestimmten W esen ‘) Örigenes MmMac. dagegen einen
speculatıven und einen empırıschen Einwand geltend 1ine
solchg aprıoristische und willkürliche Scheidung pass nıcht

E ©:; 656; de P, IV, 290
8; vgl b 8, 4.

Fragm.,
4) Redep,., Tagm., Anm
9) De Pr E 6,

2
.; 20
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NUF nıcht dem yuben ott des kirchlıchen aubens,
sondern N1C einmal dem doch immerhiın n 1

Demiurgen der (GAnostiker Wenn q,Der auch wirklich d1ese
beiden ethıschen Kasten zugegeben würden, würden doeh
sicherlıch Paulus nd Petrus unter die Pneumatıker rechnen
Se1N. Wie aDEer konnte eine pneumatısche aur dıe Christen AA FU a
eine Ze1it lang verfolgen oder den Herrn yerleugnen ? Dass
aDer jenes Paulus und d1eses Peftfrus qe l bst getan und N1ıe.
etiwa ein anderer ın ıhlnen , beweisen e1de Urc. ıhre

Keue ’)
ach Bibelstellen, welche Uurc Ermahnungen, Drohungen

oder Vorhaltung vomnl degen ınd uUC. dıe Wahlfreiheit
appellıren , braucht natürlich ÖOriıgenes gyleichfalls nicht ange
ZUu suchen °) Dagegen würden ihm manche andere, welche
dıe schrankenlose, auch die menschliche Selbstbestimmung ET-=

drückende mMac oder auch dıe Prädestinatıon VOT-

qussetzen oder Jehren, och mehr Verlegenheiten ereı1te aben,
wWenNnnl N1C. orade iın se1inen Händen das Schicksal der heilıgen
Schrıft das yEWESCH Wwäare , welches die orte von W erenfels
beschreiben

„ Hic est, ın qUO SUa UISQqUIS dogmata quaerıt,
nvenıt et ariter dogmata quisque ; sua.“

Wenn also Hx 4, 271 VOR einer Verhärtung Pharaos durch
ott die ede 1S%, geht orade hıeraus wW1e AUS der aNN-

ıchen Ausdrucksweise des Apostels Paulus (Röm hervor,
dass der BegrT1ff VO ur fAeischlicher oder geistlıcher
Menschen einen Widerspruch nthält. Denn W.OZU brauchte
denn ott jene erst verhärten oder dieser sıch erst D e  Vın

barmen Pharao Übrigens auf die Zeichen nd
under Hin; ist 9180 N1C. VON AatUur verloren (PuGEWG
UTLOÄAUMEVNGC):- Da aDer eistens allerdings ungehorsam
WL , verhärtete ıhn ott deshalb., u ZU. Heile vieler

ıhm seıne Mac. beweisen. Dass aber dıe Verhärtung

S
De pr 1, 8,
LLL, I;
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nıcht Gottes sondern die mensechlicher
Schlechtigkeit ist, ze1g deutheh das Bild des Hebräerhbriefes
(6, {£.) Von dem egen, der qowohl Hrüchte als Dornen her-
vorbringt. ID kommt ehen auf dıie ebauung oder Vernach-
Jässıgung des Bodens Ure Menschenhan Wenn a 180
in der heısst, ott habe eınen Menschen verhärtet, S
edeute das ungefähr soviel , WI1e WeNNn ein Herr ZU seinem
Diener, welcher dessen Milde gemisbrauch hat, sagt: Sch
habe dich verdorben.‘* Der cCausatıre USAruG hat eben oft.
einen admıssiven Sinn. Der WEeC dieser Zulassung ist
aber, dıe Beschaffenheit des Menschen ALl den Hag ZUuU bringen,
nNn1ıC. ZWar {ür Grot%, der es ım Voraus WEeISsS, ohl aber
für ihn gelbst und d1e übrıgen Vernuniftwesen (A0yız0), und
amı dem Hochmut vorzubeugen , der VOT dem Fall 0mMMmMt,
Ww1e beım Teufel uch ist 65 des göttlichen Arztes voll-
kommen würdıg, dıe Krankheiıt b1is quf cdie öhe der Krisis
kommen Jassen, 5a Urc Zı TU und Massregeln
dem Leichtsiınne und Rückfällen LÜr und 'Lor öffnen.
Ist doch dıe Kntwicklung der Sele N1C. auf diese Yden-
jahre beschränkt.

Auch die schwıerıge Stelle Me 4:, 1 ach welcher die
Zuhörer Christi nNnıc hören ollen, u sıch nıcht Z bekehren,
erledigt sıch amıt, dass eben die Stunde der e11e für 1E
noch nıicht gekommen 1st, und ott ihnen also einen für ihren
Unglauben gravırenden Umstand ll

Wenn ferner (zo0tt ach Hz 1 49 E1n Heischernes Herz
an Stelle des sfeımernen qetfzen WiLL, ist das dasselbe, W1€e
enn der Krzieher seINemM Zöglinge unter der Bedingung, -dass
dıeser dE1NeEe Selbstverhärtung aufg1iebt, eine Verwandlung qe1INES
Wesens verspricht. Die ‚y Wiho 066  ONT.  &% dieser Stelle würden
Ja unsere Verantwortlichkeit auiheDen.

Beruft Nan siıch für di  Prädestinationslehre weıter auf
Röm. S 16 ‚„‚ Nicht auf das ollen und Laufen des Menschen
kommt s A sondern auf (Aottfes KErbarmen*‘, wird doch
jedermann zugeben, dass dieses ollen und aufen nıchts
Gleichgültiges oder Böses, sondern entschıeden etiwas Gutes
ist Wie aber könnte e1n VON vornherein verlorenes eschöp

ha efwas Gutes wollen ? Die allerdings dunkele Stelle
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erhält iıhr 16 AUS dem 19 salm Denn das W ort ‚ WO
der Herr N1ıC. as Haus auet, da arbeiten Uumsonst, dje
daran bauen ** { W4 ol uns nıcht VvVoxn dem Bau oder VoNn

der Bewachung der 1n abhalten,
sondern NUur daran erinnern , dass die Lat, (xottes aher
der egen 1st.

Kbenso me1nt der Apostel, er Phil Z'9
ollen und Vo  rıngen VoONn ott ableıtet, NUur uUunNnser W ıl- äl e

}

I1 überhaupt nıcht aber unsere einzelnen
Willensentscheıidungen.

Besonders schlagend klıngt allerdings Röm. 9 18 1,

Gott annn W1e der Töpfer gleichsam aus demselben on

machen , Was WiLL, (zefässe der KEhre wW1e der chande.
ber der Apostel annn sich doch N1C. ernstlich gelhst w1der-
sprechen. Nun aher Yrteilt doch anderwärts qowohl Lob
q ls Tadel, ]a mMac. Tiım Z STadezZu dıe Zugehörigkeit
7 den (Jefässen der Te davon abhängıe, dass jemand gich
gelbst rein12%. uch 169 Ja ın dem MJ  99 EV DUOAUO * deutlich
der Gedanke, dass N1C. ZzWwel Sorten voxn elen AUS (x0ttes
Schöpferhand entspringen. Hs 1sSt ınfach In dem Orte des
Paulus dıie hinzuzudenkende Mittelursache übergangen.

Paulus TE also einmal VO.  B rein sıttlıchen Stand-
punkte (T70 TLOV ED UG AyaPEOEL) , das andere Mal VO.  S reın

religıösen AUS TO TL e  AW TOV S0r AVAODEOELV OoxEL). Die
Lösung dieser scheinbaren Antinomi1e ist darın nden, dass

Handeln nı€e ohne (z0ttes EMLOTTUN VOTLT siıch geht,
dıeses W ıssen aber keine Zwangswirkung auf uns

ausübt *)
enden WIr uns VvVon dieser EWISS miıt bewunderns-

wertem Scharfsınn gehandhabten, aber ıhrer allzugrossen
Schärfe eben. schartigen Beweısführung des OÖrıgenes wieder
dem Erfahrungsgebiete ZU, spboSsSsenN WITr auf die rag Wiıe
ist denn aber mıt jenem scheinbar absoluten In-

determinısmus dıe tatsächliche, natürlıche w1e€
sittliche, Determinatıon der verschiedenen Indı-

Vgl dieser anzch biblisch-theologischen Erörter1m g Fragm
11 E
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vıduen Zı vereınbaren? Hieranf 1s% zunächst ant-
worten dass Örigenes al ein 01 u Indeterminist
1st qaondern dass auch nach sSe1INeETr Anschauung dıe Fäden der
einzelnen andlungen allmählich sıch ZU eE1INeMmM sıttlichen
Habıtus verweben kurz, dass ıhm der BeoT1ff des Charakters
durchaus NIC. Von der Sele Christi wird gesagt dass,
,, QUO! arbitrıo erat posıtum, Jong1 affectu 12  3
1L naturam *, und diese Sele wird en übrıgen wesentlich
gleichgestellt „ Naturam quı1dem AN1Mae iıLlıus hance {U1SSE,
QUAaC est, OMN1Uum NOn potest dubitarı *‘ Dase
aDEI diese UZE der lateinischen Uebersetzung dem e1s der
Urschrift entsprechen., 7} 111 den Fragmenten die Anwen-
dung Von derartigen Attrıbuten auf die ernun: c /L

ITA STOV LO XVOOTLOLNTFELG KL TORPELC HELETN XL (HEORLOWTELG
TOLC 0OyuaOoı 7L.006 ZÖ XOAOV )

Dieser Charakter bıldet sıch DUn nach Öriıgenes reC.
eigentlich dem grOSsartıgsten Sinne des ortes ‚, 11 dem
Strome der Welt C6 Hat doch Gott gleich Von Kwigkeit her
eben d1e Zahl Von VOEORLC geschaffen, die er mıt
111er Vorsehung -umfassen konnte: erst iıNretwıilen ist
A1e materijelle Welt da, deren Mannigfaltigkeit e1inNn Spiegelbild
der mannıgfaltigen Geisterwelt Ir denn „das Vergängliche
Ir HU1 e1N Gleichnis** ene Vernunftwesen befinden sıch
nämlich N1ıe regungsloser Indifferenz Ihr Mangel
Wachsamkeit 1sSt der Grund, dass C1INS nach dem anderen
E LO  LOC KITLOC 7R kommt °) Ur<e. weltere achlässıg-
keıt kann allmählich e1IN t1eferes Sınken eriolgen );; und JC
nach dem Grade desselben wIird den Vernunftwesen iıhre Stel-
lung ANSCW1LESCH , entweder untfer den verschiedenen ngel-klassen oder auf Trden unter mehr oder WEN1SEX günstıgen

1) De pr 11 6
Fragm., 14£.

31 —11 Ö els L Lr  a (vgl Redep.).
De pI ILL,
Fragm.,

) De pr
De pPI vgl Fragm., &S

A, 112 16
e
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Nationalıtäts- und Familienverhältnissen und mı1 aehr Ver-

schiedenen Gaben nd Zuständen %} Auch kann je, nach qe1ner
W ürdigkeit E1n OXEVOC TLUNG Iın einem folgenden en in e1IN
OKXEVOC TLULOG verwandelt werden und umgekehr 2 Nier
den Gestirnen, die Ja 10b 2  9 5 unreın yeNaNNT werden,
q 180 mıt ernun und Willenskraft ausgerüste sind 4), leiden
allerdings manche ql< qgeufzende Creatur mehr ZU10 Schmucke
der Welt und zum Heile der übrıgen W esen als eigener
Schuld wıllen In en d1esen HWällen aber wırd der VvOUC
mehr oder wen1ger ZUE WUXn 0n dıeser Name, der VonNn

WUXO06 omMmt, deutet auf den entstandenen Gegensatz 711 dem
vöttlichen W esen, das Ja 1M Deuteronomıium alg Feuer bezeichne
wIird. Dıie Sele, dıe jedoch ZU iıhrem Urstand zurückzukehren
vVETMAS, StE. alsOo wohl In der zwıischen dem schwachen
Fleisch und dem wıllıgen e1S °)

Die speculatıv AUS dem . BegrT1ff der göttlichen Gerechtig-
keıt heraus construirte N der Sele o1€ sıch
aber auch empirısch kund, WEn qeINeEN Bruder Hsau
schon 1 Mutterleıibe edrängt, WeENnN Johannes der Täufer
den Gruss Marıas schon VOT seINer xeburt freudig vernimmt,

Jerem1as (xott schon VOL dE1INET Geburt bekannt und VoONn

1ıhm geheiuligt 1st ‘)
Jener VOL dıesem Krdenleben begonnene amp ums

ge1stıge Dasein qetzt siıch natürlıch aut en LOTT, nd ZWar

er Anfang der Zurechnungsfähig keit des Menschen m1%
dem KErwachen des sıttlichen Urteiuls zusammen °©). Betrachten
WILr bel dieser Gelegenheıi dıe Feinde, miıt welchen die
menschlıche Freiheit ZU rıngen hat, eLwas näher.

Ks 16 qxowohl ch h C, VON uUunNns

eigenen acbur ausgehende Versuchungen, wıe 41€6 der Apostel

Fragm? AT
De PL, L S, 4; LEL 3,
Fragm.,
De Pr. 8 4, SR

Y N
1I1, Ö, 31.
1, 4,
L 3!
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1m Auge hat be1 dem Worte ‚, CS haft; auch noch keine denn
menschliche Versuchung betfreten .. alg auch nı HC 7die schon nach dem angeführten Spruche als die schwereren
anzusehen Ssiınd. SO brauchen Hunger und urst, SOW1@e der
Geschlechtstrieb,, dıe auf alsche Weise und 1mMm Uebermass
befriediet werden und miıthin ZUT Sünde führen können, N1C.
notwendig VOMm Teufel erregt ZU SeIN ; ebenso wenıg dıe übrigenAffecte WIe Zorn und Lraurigkeit, obeleich auch ıIn diesen
natürlıchen kegungen Keime ZULF Sünde lıegen }Welche Stellung nehmen 1980881 diese Kegungen ın dem
Ürganismus des aUus Leı1b, Sele und Geist bestehenden mensch-
lıchen W esens ein? Kıne dreifache Antwort Ware denkbar,entweder: 1) „Zwel Selen wohnen, ach, ın meılıner Brust“‘,eIne oöttlichere und eINeE nıedrigere; Oder: dıe sich

Körperlichkeit erhält ıhr Leben AaUS der Sele und SEe5Z
sich 1ın e1N feindliches Verhältnis ZUm Geist; oder:

UNsSerTeEe Sele bıldet, ZWar eINeE Kınheit, aber eine ZUSaMmMmMen-
gesetzte: I1@ esteht AUS einem vernünftigen und. einem uUuN-
vernünftigen Te1il und d1eser wıeder AUus ZWEI Affeeten, Begierdeund Z0Orn. FKür diese etztere, VoNn einigen oriechischen 110-=
sophen vertretene Meinung g1ebt 6S keinen biblischen e1eg,während sıch fi  ur jede der hbeıden andern mancherle1. AUus der
chrift anführen ass

Welche derselben ist NUnNn dıe Ansicht desl Origenes elbst?
Kr fällt, wen1gstens nach der Uebersetzung des Kufinus, kein
entscheidendes Urteil, sondern überlässt ‚ dieses &. Schlusseiner zıiemlich objectiv gehaltenen Hrörterung dessen, Was fürjede spricht, dem Leser. ber ebenso wen1g als SeIN TE1-heitsbegriff völlig indeterministisch 1st, ebenso wen1g scheintOrigenes 1ın dieser Frage In vollständiger Indifferenz E Ver-=harren. SO hat denn auch kKedepenning als die wahre Meinungdes Örigenes die von den ZWEI Sselen hingestellt, währendSchnitzer iıhn das menschliche PTrinGc1pD der Sünde ınr1 suchen ag Das letztere cheıntmMır ın den Augen UNnseres Denkers Weniggtens die überwiegende

De pr I, 2’ 1—3
I1

16 *
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Wahrscheinlichkeit für asich aDEeN. Krstens schliesst nNam-
lıch Oriıgenes den wıder qge1nen Willen ziemlıch lang CWOI-
denen Hxeurs über die Lehre VoOL den 7We1 eien (amplıor1ı
quam voluımus usı CXCUrSu gyleıchsam mı1t der Entschuldigung,
dass ıhn e1 das Bedürfnıis nach Vollständigkeit bestimmt
habe (utı latere 11085 putarentur C, mMover]1 solent eLC.)
Dazu o0mm Zweitens, dass er Chlusse des SANZEN apıtels
1m Namen der (Gegner jener Lehre aul die Parallele mı1t der
dualistischen Prädestinationslehre der (inostiker hindeutet
Diese Analogie aber musste für Örıgenes beı seinem scharfen
Gegensatz den (inostieismus aicherlich schwer 1Ins (z7e-
WI1C. fallen Endlich drıttens lösen sıch He LL für unSsSer:

Denken 1n der 'Tat (die 1ın rage kommenden TOobleme ohne
die Annahme einer besonderen anıma carnalıs, sondern es

werden ausdrücklich 1m Namen der (regner derselben mehrere
Redeweısen W1€e dieaIiur aufgestellte DBewelse entkräftet.

des Galaterbriefes (5, 17) „ Das Fleıisch gelüstet wider den
(ze1st; *‘ oder des Römerbriefes (7, 23) ‚„ Das (z+esetz 1n den
Gliedern einen siegreichen amp m1%t dem (+esetz 1Im
(xeiste*‘ werden ehenso UL q ls Personihcationen Yklärt WIE Da A A E C Ndiejeniıge der (zenesıs (4, 10) ‚„„Das Blut eIs schreıt ]  gch
Hımmel.‘* och wichtiger ist dıe Zurückweisung eıner be-
sonderen anıma carnalıs als ()uelle der Sünden der Selbst-
SuCc die J2 auch er des Fleisches hıessen nd doch
N1C AUuSs dem odten, selenlosen eısche entsprängen. Diesem
Einwurf wırd entigegnet, die sündige Sele heisse eben
parte pot10r1 Fleisch, obgleich das dürfen WIT AUS dem
Früheren hinzusetzen es doch auch vorfleischliche Sünden
gıebt WwW1e die des satanıschen Hochmutes

ach Nedem scheınt mM1r die Annahme einer besonderen
anıma SCMINIS traduce generata, WwW1e€e Rufinus siıch ausdrückt,
beı Origenes N1C. statthaft, ]a mı1t dessen offenbarem yea-
t1anısmus ?) principiell unvereinbar.

De pr I1L, 4) 3
Fragm., S
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Wenn WIT Nun jenen Anreizungen, die AUuSs NSserer kör-

perlichen atur aufsteigen, über das rechte Mass hinaus nach-
veben, knüpfen dıie Dämonen dıieselben und bıeten
uUuns immer NeuUe Gelegenheiten ZUTr un Diese Wi.rd dadurch
vergrÖssert, dass AUS der 1e ZU. (zelde absucht, J2
Raub und ord en  en kann. Dass aber hıer WIrKlıc
YEMASS Kph O, 141 Dämonen ım Spiele sınd, gyeht AUS der
oft, hıs A Wahnsınn geste1gerten Peın olcher Leidenschaften
WI1Ie 1e€ und ZOrn, Freude und Iraurigkeit hervor 180
nıcht bloss bereits im Strome der 1r I1 sondern
auch der aussermenschlıchen W elt bıldet sich der
Charakter

Und N1C. alleın den -‚Wıllen der Menschen berücken
die Dämonen, S1i@e verfinstern auch die eister der Menschen
miıt i1hrer falschen Weisheit, e11s AUs Irrtum, die der
griechischen Philosophen, e118s AaUS Bosheit und Neid; die-
Jenigen der wahren Christen, weilche der ufe emporklim-
INCN, Von der Q1@e selbst herabgesunken sınd 2

Gegenüber der imposanten Gewalt dieser geheımnısvollen
Mächte könnte manchmal scheinen, als ob Orıgenes die
Lrengxe Consequenz JE1INES Freiheitsbegriffes vergasse und hart
an den vollen Determinismus anstreifte. hber Del SCNAUCTEM
Zusehen ass sich der Schluss auıf letzteren In derartigen
tellen doch vermeıden. Wenn Diz ÖOriıgenes Sao%T, dass die
Dämonen den (Üeist völlıg ıIn Besıtz nehmen, der iıhnen durch
Unmössigkeit einmalJl (1e 'Tür geöfinet hat, zumal WEeNnNn eın
gyJänzendes Vorbild der Tugend denselben ZUM W iderstande
angetrieben hat 2 hat hier N1C DUr der ensch die
Initiative ergrifien, sondern es wird auch oradezu durch
den etzten Conditionalsatz die 11 ch et de W1ı

S hervorgehoben. Wenn er ferner erklärt, dass die
Kinwirkungen der bösen Geister 18 völligen Besessenheit
mıiıt AÄusschluss der eigenen (zxeisteskraft der Besessenen oder
bıs ZU einer olchen Verzerrung -des selbsthbewussten (z7eistes

De PT. ILL, Z
ILL, O 3f.
ILL, Q,
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gehen können WIC hel udas Ischarıoth 1st eben der ersStere
4', unter die Krankheitszustände rechnen und AWaLr e1iINer

Ursache nach,. N16 abher T SEC1IHNE Dauer sittlich He-
urteilen : letzterem aber isSt. dıe Verantwortlichkeit noch
Sar nıcht unbedingt aufgehoben Freilich YTkennt Orıgenes

andern Stelle A, dass wohl kein Mensch dem
Andrang a 11 dieser verein1ıgten Kräfte SAtand halten könne Ja
vielleicht Nn1ıC einmal dem C1INeEer CINZISEN aber amı ist,
doch 1Ur EeIAQT dass die menschlıche abur ihr Mass hat
I)hese chranke Tauch 10A42 ahber nıcht orade der W ıllens-
T3a gelbst sondern annn S1e ehbenso gut 111 de1 getrübten
aittlichen suchen Ja, gelbst VON deı gesunkensten
Geisterklasse NEeISST eSs noch dass S1C mehr nıcht eKehr
werden ıll a Is annn

180 uUuNsSernN ıllen ZWINSCH können dıie Versuchungen
N1C. Unsere Vernunft hat dagegen eiNe Walffe der T1N=-
nNeruns dıe CISCHCH guten V orsätze oder dıe chrıistliche
Te ?) Kann sich doch d1ie Sele ure KEnthaltsam-
keıt und iromme Belehrung Anteiıil An der Prophetie
und andern gyöttlichen en verschaffen o ber auch nach
dem Fall bleiben, W16 WIL schon oben sahen, Keime der
Wiederherstellung zurück ©

Zur vollen Entfaltung derselben edurien aber die
elen, dıe J& überirdischen ngrıffen ausgesetzt sınd, auch
überirdischer der rlösung

TOTZ der menschlichen Freiheit C155 Gott 0CC aAlles
Hıs aufs eE1INSLE herab VO und dies provıdere hıldet

W16 nıcht einmal 11e Grundlage SseINeE provıdentla
perling ohne den ateı 101 Hiımmel ZUL Krde fAllt

1) De pL {1L1
5

18 4
5) 11 3, :3
ÖL, 2; 36.

IIL, 5
Fragm,, K 25 De M 11, &. Ö3 ILL, D,
De ILL,
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wäot Gott auch jedem einzelnen gerecht und die Art
und Dauer sc1ner Versuchungen und estimm den 616
pun welchem S16 ihn herantreten sollen W1e beım
W ettkampf atıch die passenden Gegner {ür e]nandeı aAUusS-
esucht werden Der notwendig 1ST deswegen der Sieg des
Menschen noch NC SONST, fehlte Ja für WULS der Antrıeh
ZU tapfern Kampfe und der TUn ZUL Verleihung der alme
er denn auch Paulus, nachdem er die Korinther
daran erinnert dass HUr Versuchungen S16 bıs
Jetz getroffen haben nicht fort 27 auf dass iıhr es rr et*
sondern „ auf dass ihr es könnet ertragen *‘

hbeı ott tut och mehr ne d1ie Wiıllensfreiheit
SCINEI Geschöpfe beschränken, 4ass er S16 doch andere
Lagen geraten , a lsı die S1e erstrehten und ZWar dass S16
N er dem allgemeinen Besten dıenen, indem S16 eLwa ZUL

Unterstützung oder Prüfung anderer verwendet werden
Und Zz1e and wedeır IN Ende dieses Lebens noch
A KEinde dieser Welt VON den Menschen a‚ 1elmenrTt Wer-
den AUS den Verschiedenheiten welche siıch dann noch VOT-
finden werden, ohne Zweilıfel die Verschiedenheiten
Welt hervorgehen °) Ueberhaupt hat unNns der Schöpfeı den
natürlichen Wahrheitstrieb SCWISS N1C. al unerfüllbare Sehn-
SUC. eingepNanzt sondern ıi1hm die allmähliche Befriedigung
verbürgt So 1st zunächst das Paradıes, e1iN Ort auf en
gyleichsam eiINn Auditorium für dıe abgeschiedenen ejen Von
da te1gen S16 verschiedener Schnelligkeit, J6 ach ıhrer
Würdigkeit SE höheren Stufen nd Sphären auf S16 n11
dem Brot des Lebens und der Speise der ahnrheı und W els-
heit genährt werden Nge als PTINC1LDES und Tectores S16
belehren und erzıehen, S1e ZUEeTST das Was und
dann das Warum, den causalen und teleologischen Zusammen-
hang erkennen , dass 516 allmählich ZUu der |1mago und |
sımılıtudo del wiederhergestellt werden

ODn 23
A LO
°) 4A51I 13 ELE 6 und Kedep 3 Das „ IMagınem et C6 ist, wohl

e1ın  &; misverständlicher Zusatz des ufinus vgl hen
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Denn auch ‚TOUZ t1efer (xesunkenheıt verlässt Gott den
Sünder N1C. Im Gegenteil ist es VO  S reın soter10log1ıschen
Standpunkte AaUS Sar besser , WEn dıe Sele wıirklıch VO  S

WYWleische in Besıitz WIrd, qls ennn S1@e ındıfferent
zwıischen UL und höse chwebt, weil dieser Zustand der Lau-
heit zugle1ic der Bekehrung eine JEWISIE Apathıe eNtZegEN-
SEtZ Dagegen ist die un orade der Brennstoff für das
Läuterungsfeuer, das ‚ Holz, Heu und dıe oppeln “, welche
sich ZULE rechten: und auf ANSEMESSCHNE Ze1t ZUr Strafe entzün-
den Oder ohne (tas Bıld gesprochen : durch (Gottes Ta trıtt
VoOr das (+@wissen des Menschen die (+eschichte qeINer rucÄlosen
Handlungen, mıi1t denen 6L qe1Ner Sele ihr jeweilıges Gepräge
aufgedrückt hat Dieses Heuer kannn peinlicher werden qls
der 'Tod und brennt auch nach demselben fort amı VOeI-

bindet sich das entsetzhch: (FÜefühl der Zerrissenheit In der
Dısharmonie mT sich selbst, dessen ual schliesslich den DOs
sunkenen (ze1ist unzweıfelha Z U NeUEeT ammlung und AT

Wiederherstellung treibt.
Nur eıläufig qe1 1er auıf (1e andern trafen hingewiesen,

welche Orıgenes dem Bild Vo  S Feuer die Seite otellt dıe
Zerteilung des ungerechten Haushalters. worunter vielleicht

nach der VONn ıhm uletzt angeführten Deutung d1e TeN-
Nung des dem Menschen beigesellten, aher VON iıhm MISaCNTETEN
Schutzengels von der menschlichen abur verste (1ie
unter die Ungläubigen verwıesen WI1rd, und dıe Hınausstossung
derselben ın die ausserste Finstern1s, nämlıch der Unwissen-

A heıit Auf die nebenhergehende äausserliche Deutung, die
Rufinus anführt, dass, gleichsam nach dem Grundsatze ‚, MCNS
197a 1n COTrDOTE nıgT0 ! auch d1e Auferstehungsle1iber VOL

verschıedener Helligkeit 4E1 würden, und die VOL ıhm B S Nverschwıegene , die Hıeronymus mitteilt, der dunkle Körper
E1 der menséhliehe‚ und 6S de1 hıer VoONn Orıgenes eiıne ück-
kehr der Gottlosen in menschlıche Körper, 4180 die Pythago-
räisch-Platonische Metempsychose gelehrtt, kommt Z Wal

1er weniger A OC ass siıch beides mi1t einander vereinıgen248  MEHLHORN,  Denn auch trotz tiefer Gesunkenheit verlässt Gott den  Sünder nicht.  Im Gegenteil ist es: vom rein soteriologischen  Standpunkte aus sogar besser, wenn die Sele wirklich vom  Fleische in Besitz genommen wird, als wenn sie indifferent  zwischen gut und böse schwebt, weil dieser Zustand der Lau-  heit zugleich der Bekehrung eine gewisse Apathie entgegen-  setzt 1).  Dagegen ist die Sünde grade der Brennstoff für das  Läuterungsfeuer, das ‚ Holz, Heu und die Stoppeln“, welche  sich zur rechten, und auf angemessene Zeit zur Strafe entzün-  den  Oder ohne dies Bild gesprochen : durch Gottes Kraft tritt  vor das Gewissen des Menschen die Geschichte seiner ruchlosen  S  Handlungen, mit denen er seiner Sele ihr jeweiliges Gepräge  aufgedrückt hat.  Dieses Feuer kann peinlicher werden als  der Tod und brennt auch nach demselben fort.  Damit _ ver-  bindet sich das entsetzliche Gefühl der Zerrissenheit in der  Disharmonie mit sich selbst, dessen Qual schliesslich den ge-  sunkenen Geist unzweifelhaft zu neuer Sammlung und so zur  Wiederherstellung treibt.  Nur beiläufig sei hier auf die andern Strafen hingewiesen,  welche Origenes dem Bild vom Feuer an die Seite stellt: die  Zerteilung des ungerechten Haushalters, worunter er vielleicht  — /nach der von ihm zuletzt angeführten Deutung — die Tren-  nung des dem Menschen beigesellten, aber von ihm misachteten  Schutzengels von der menschlichen Natur versteht, die nun  unter die Ungläubigen verwiesen wird, und die Hinausstossung  derselben in die äusserste Finsternis, nämlich der Unwissen-  *  heit.  Auf die nebenhergehende äüsserliche Deutung, die  Rufinus anführt, dass, gleichsam nach dem Grundsatze ‚, mens  nigra in corpore. nigro !‘“ , auch die Auferstehungsleiber von  verschiedener Helligkeit sein würden, und die von.ihm  %  verschwiegene , die Hieronymus mitteilt, der dunkle Körper  sei der menschliche, und es sei hier von Origenes eine Rück-  kehr der Gottlosen in menschliche Körper, also die Pythago-  räisch-Platonische Metempsychose gelehıt, kommt uns zwar  hier weniger an, doch lässt sich beides mit einander vereinigen  F  5 Dg pr. I, 4‚( 3:  4De pr 111, 4,
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und dıe Wahl der einen Ure den Freund, der anderen durch
den Gegner des Öriıgenes sich gahr ohl erklären

Zu jenen allgemeinen pädagogischen KErlösungsmitteln der
vöttlichen Vorsehung 11 HUn noch die specıfische
Wıirksamkeit des Erlösers,

Da nämlich In den etfzten Zeiten das Menschen-
geschlecht, sowoh! d1e, welche der Leitung bedurften, als
auch die, welche mıt derselhben etraut SCWESCH W  9 Ver-
er Wäar, genügten nıcht mehr colche oder ähnliche
Helfer —. unter welchen letzteren ich N1IC Ww1e Kedepenningwleder Menschen, sondern der Steigerung nge Vel'=-
StE. Der Schöpnfer selhst musste sich vielmehr der Gefallenen
annehmen und sSOwohl die Kunst tühren alg Lolg'enwiederherstellen. Deshalb entäusserte sich der eingeborene
Ssohn Gottes, das Wort und die Weisheit des Vaters, nahm
Knechtsgestalt nd lehrte durch se1inen Gehorsam bis ZUm
Tode den Gehorsam , durch die heilbringende Unterwerfungseiner Feinde die Herrschaft:; mıt der UVebergabe SeINES Res-
gimentes den ater aber wıird er dereinst seINeN Gehorsam
krönen “)

Ks kann N1IC. uUunserTe Aufgabe sein, die Christologie des
Ürigenes 1er erschöpfend - darzustellen , Was Ja übrigens ersi;
kürzlich Schultz angeführten Orte gyetan hat, sondern
NUr, das Hrlösungswerk Christi 1n Ve A JEn
Z  —- Freiheit der Z U Erlösenden Z betrachten Es
handelt sich dabeı eınerseits dıe Wirksamkeit des ewigenLogx'0s und andererseits ıe des iırdischen Christus.

Der eW1ID€ 0208, iın dem alle Weaeisheit ihren Ursprungund alt haft 3), o1e allen Vernunftwesen ZUT rıchtigen Kı
füllung ihrer Bestimmung soviel AÄRNteH . sich, alg S16
Liebe ZU ıhm haben Seine eigene Sele wird emnach
ihm, der Weisheit Gottes, VONn Anfang . unzertrennlich
angehangen haben 3} Diese KHınwohnung des allgegenwärtigen

1) De PT. 188 10, —5SS  LIT, 9,
3)I
4) II‚ 6} 3
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0208 erstreckt sich 180 quıf Engel W1e auf Menschen Ja
auch die sündıgen W esen vragen gyleichsam Samenkörneı der
W eısheit und Gerechtigkeit h Christl, sich oM-
MmMenNer und offenbarer DEr als anderen eiligen diese
Kınwohnung den Krzengeln G(Tabrıel und Michael SN
wesha. auch die Vollendung G1 ‚„den Engeln Aehnlich-
werden“‘ genannt wird SO hat denn OChristus auch schon
VOT SECIHNEX enschwerdung durch Moses und die Propheten
geredet WI1e nach SC1IHNEIN Tode wieder durch die A postel
I)ıie Particıpatıon ihm vern.. DEr ZUT optıon Hel
(Gott

Gegenübel dıeser überirdischen Wiırksamkeit L'L dıe auch
ZEeILLLG: auf eiIN Jahr und WEN1IYEC Monate beschränkte 4) irdısche
für das System des Orıgenes eLwas den Hintergrund Das
OLV der Annahme VONn Fleisch und Blut und e1INer mensch-
lıchen Sele 1ST das der möglichsten Gleichstellung m1% den
Menschen behufs eindringlicherer Vorbildhehkeit nd ich
olaube dass 1Ua 161 schwerlich viel Von den orten des
Rufinus m1t Kedepenning aut echnung beabsıchtıyten
Polemik desselben die Apollinarısten ZU qgetfzen hat
T1ISTUS entfaltet Nnun eiNe Lehrtätigkeit von sfaunenswertem
ürfolge 6)‚ wird den Schwachen eE1IN Schwacher, en alles
F SCIH, und erreicht den Tiefpunkt dieser Erniedrigung 1112

Kreuzestod weshalb auch Paulus (1 Kor ) den schwachen
ıne andereKorinthern nichts als diesen ZzUu predigen

alg hi 11 C , eLwa agtisfactorische Bedeutung des
es Esu wird agegen nırgends erwähnt. Diesem Leiden DE A
folgen ähnliche Kämpfe und Leıiden ausserirdischen Re-
X1O0NEN 8), während iıhm dagegen keine ähnlichen vVoTauUSgeZAaNSEN

1) DE Dr. LV, Z 08 f. (vgl 1L, IT 6; L, I, 6f.) TagM., S
2) De PE LT
DL D

Fragm 49
De pr 31
TagMm.,
De pL IVZ
Fragm,., 79
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sind Ausserdem wırkt Christus NaCc. ‚Joh 2 K{ als
YFürsprecher (Paraklet) für NS:

Das herrliche Ziel NUuNn, auf welches dies SanzZe TÖLL-lıche Weltdrama hınstrebt. ist d1e CONSUMMALt1LO omn1uim oder
die ETAVOOTWOLG 2)‚ der Ausdruck UNOXATAOTAOLC TWr 7l[:WT(1)V
ist In den Fragmenten N1C enthalten Dann wırd ott es
ın en se1n , In allen Vernunftwesen , während selhst=-
verständlich die Sünde , aber aych die N  UXOyO CO nd die
ä1‚üv XO vergehen und auch die OWUATO, 1ın das un M  O7 Zzurück-
kehren ° Auch die Heıiden nämlich wohnen unter dem
Schatten Christi, stehen unter SeINeEM Einflusse und oM-
Inen adurch ZU e1l 3} Ja, auch der Teufel, der Ja wegense1InNeEr ursprünglıchen Lichtnatur ql< Lnucıfer bezeichnet und
VOn Christus mıf e1inem 157 verglichen wıird 5), und SeINE
nge werden AIn N: Ure. verschiedene Läuterungsmittel
ZULE allgemeinen Harmonie zurückgekehrt SEeIN 6)’ und selhst;
der Tod, dıjeser letzte eın  9 wırd einer Substanz nach ein
eWILES ‚eben aben, nachdem se1IN gottfeindlicher Wille
rochen ist; S

TE11C. kann diese Verwandlung nicht miıt einem
Schlage, sondern Nur allmählich In unermesslichen Aeonen
sıch vollziehen °), und Z W darum, weil (Qie Unterwerfung der
Vernunftwesen eine innerliche, urch Wort und Vernunft, nıcht
UrG. lossen Zıwang VOFr sich gehende Se1IN 011 ’) er

eben der (zeist Üu fe Ü fe aufsteigen , von
immer öheren Mächten immer höhere Unterweisung empfan-
CN nd schliesslich gyleichsam In der Prıma dieses heiligen„Gymnasiums “ Christus selhst Ordinarius bekommen!*).

De PL. 1  } 3
Z JIL, 6} Fragm., 81
Fragm., 9] 42,
De pr '[ 9 6,

5) 455
6) I, 6, 3

ILI, 6,
ILL, 6,
I‚ 6! E 2,

10) IIL, 6,
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Diese Hınleitung er eılıgen ZU  S ew1ıgen Evangelıum ist
die 7weıte Ankunft des Herrn 1n Herrlichkeit !')

Die 7i C T der Wesen bei der Vollendung der
Welt cheınt Orıgenes a Is e1nNe körperlose Zzu denken 2)‚ wäh-
rend Rufinus allerdings N1C. müde Wird, d1e Fortdauer einNes
verklärten Leibes verfechten, da NUr dıe Trinität körperlos
do1N könne 23 och wird auch ach iıhm WeN1ZSTENS die
Verschiedenheit der Leıiber mıt der des es aufhören *)
Jedenfalls aDer Ist die DpeIse der ollendeten , deren Aufent-
haltsort jense1ts der sphaera ÖI NG, der bewegungslosen,
dıe njiederen Sphären überragenden Weltkugel suchen 1st 5),
keine irdische, sondern dıe Anschauung und Krkenntnis Gottes,
die a,.Der wohl nach der Ansıicht des Origenes nıe die 4DS0OLUteE
wird, da J2 qe]lhst die Krkenntnis des. Vaters AT den Sohn
nıcht dessen S elbsterkenntnıs heranreıicht °)

Nur einNe rage bleıibt uUunNns noch übrıg b nämlıich auch
AUS dem Zustand der pokatastasıs och e1N UC. möglıch
1st uln bestreıitet 7), die Fragmente aber gefzen es

ffenbar VOTAUS, WeEeNN 1@ d1e Körper mı1t dem Yiusatz 1n das
AT OV  X aufgelöst werden lassen: heı abermalıgem Ahfall
wieder HKy1ıstenz gewinnen °) Ist J2 doch ın ott Jleın
d1e (Jüte eıne ursprüngliche und substanzıelle, hbe1 den 1e2-
turen aher eine accidentielle 9)7 dass auf S1@ ohl Nnıe€e
streng wörtliche Anwendung ndet, Was Von der Sele Christi
o  o  esagt wird: nullum SECHSUIN vel a1D 1tA% Ca  S PU-
tandum est habulsse peccatı *°).

Allerdings schliessen diıe Fragmente ** iın Bezug aut die

De- . IV; 2; 25
Z Fragm., 45 81

De 4 6, 4; 1L, Z 1 LIL, 6, O; 1 2 35
ILL, 6,

5) 153 025
Fragm.,
De pr II 6,
Fragm.,

) De pr 1, Z
10) 15 639
11) Fragm., 81
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Auflösung der Körper mıt dem Satze (DOTE  ‚<r TOUTO v  EL YLVEOHAL.
Ks kommt; aber arauf A ob 1a das v  EL In dem Sinn
„ auf immer *‘ oder ‚In oteter Wiederholung “ auffasst, und
mir wen1gstens cheıint das letztere sprachlich und SICNLIC
vorzuzJıehen. Schwankend könnte INnan ferner werden bei e1Iner
Stelle der Uebersetzung iın einem Atemzuge ‘ gesagt
ırd : die Tugend der Vollendeten wıird einer bleibenden
gemacht, und doch wlieder: WIr können diese 11 fa kaum
Urc die unablässige göttlıche Kınwirkung, en überhaupt
einmal, erreichen , und die Selbstgenügsamkeit auf derselben
würde einen allmählichen, auch nıcht definitiven Fall
nach sich zıiehen. Eine Lösung dieses scheinbaren Wiıderspruches
innerhalb der Uebersetzung selbst; annn wWwon darın He-
tehen, dass INan die etzten orte N1C. aul die Zie1t; der
allgemeiınen Apokatastasis, sondern auf die antiıcıpirte Vollen-
dung eINeEs einzelnen bezieht; Dann würde sıch UNSs das Urteil
ergeben: der strenger kırchliche Rufınus ruh mıt se1Inem
Denken In einem vollendenden e ] ta AUSs der
unabhängigere und speculatıvere dagegen kommt
über das ‚ TOVTO >  OET nıcht hinaus, sondern betrachtet die
Vollendung der geistigen Ureaturen HUr qle EeW16S, In geWiIsSseEN
Perioden vorübergehend erreichtes Zael der d S

entwicklung.

De DLr 1, 3‚

Ap



Za rage VONR Ursprung des Mönehtufls.
Von

Dr (*ASS,

W eingartens Abhandlung „De1 rsprung des Mönchtfums
1111 nachconstantiınıschen Zeitalter mı1%t welcher aiıch diese
Zeitschrift 11 VOT1ISCH anre eröffnete nd die qe1% kurzem
vollendet vorlieot, 1ST m1% vielseiıtigem Beıifall und Interesse
aufgenommen worden. An 106er ange vernachlässıgten Stelle
der .  en Kirchengeschichte drıngt SIC miıt freimütlger kr1-
ıischer Forschung CIH, e1INe überraschende Vermutung Al

dıe stelle dessen Lreten lassen, Was sich als unbestrittene
Annahme den Lehrbüchern ererbt Ihr Vercdienst
1st unzweifelhaft frische Krafit der Untersuchung und Leb-
haftigkeit der Sprache erhöhen ihren Wert. Dass ıhr Inhalt
SaNz unbeanstande bleiben werde , erwartet der Verfasser
schwerlich. Das Ueberlieferte pflegt sıch jederzeıt Te

setzen, ehe den Streichen der Kritik erliegt; auch werden
1er Fragen angeregt die sich iıhrer Weitschichtigkeit wegen

N1C. m1% Schlage erledigen lassen Mit den specıellen
Krgebnissen verbindet sich zugleich e1lNe I1o Auf-
{assung‘, die für ıe Beurteilung des einzelnen N1C. gyleich-
ÜLLLE Se1N ann Und orade dıeser letzteren Beziehung
o]aube auch iıch kürzlıch das Wort nehmen 7ı qaollen der
Verfasser hat INLL Urc Erwähnung EIN1LSCT von LT getanen
Aeusserungen selbst Veranlassung gegeben

Man vgl H{ft dieser Zeitschrift 1€ beiden Hälften
der Abhandlung werden durch I1 nebst Angabe der Seitenzahl 1
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W eiıngartens Resultate veben VOn der ersten Kpoche des

Mönchlebens e1Nn völlıg verändertes Bıld Aegypten bleibt alg
Jteste Heımat tehen, dagegen werden die Anfänge beträcht-
ıch herabgerückt. Kusebıus und Constantin en das Öönch-
Lum N1C gekannt, das Constantinische Zeitalter kommt
WeoTall , und Was ihm angehört, W1e namentlich die 19UY
des Antonius, N  €  9 Sta für hıstorısch SEe1INE
bessere KErklärung q 1s eX e1ne€es später aufgestellten Mönchs-
ideals, als Gebilde e1INeTr phantastısch hıstorisırenden Tendenz,
welche bemüht WäarL, Uurc 17 vorangestelltes bewunderns-
würdig'es Vorbild e Te des SANZEN Standes sichern
Sodann QDer soll der eıgentliche Anstoss der UVebertragungH VT A
- althergebrachte: Wormen des agyptischen relig1ösen
Volkslebens, besonders des Serapisdienstes gyesucht werden
Auf das Vorhandensein Ga ONCAHLUMS
lassen uUunSs erst die TE Kaliser Juhans mı1t Sicherhaeift
schlıessen und N1IC. durch Athanasıus, der ıe Vıta
Antoniu N1IC. gyeschrıeben en kann, sondern erst, nach
1at sıch die klösterliche Lebensform aUıf das Abendland über-
tragen 1er e1ine eulturhistorische Hestimmung EINZU-
tretfen Sonstige Anknüpfungen <ind SANZ allgemeiner Art
und ühren Iner ALr Zi dem änost vorhandenen und qll-
mählich schärfer entwıckelten asketischen Trieb zurück nıcht
ZUu derjenigen Ausprägung, dıie das Mönchtum er ZU einem
solchen macht

Hy se1 INır rlaubt, mMIt Vebergehung der speciellen Be-
hauptungen dıesen letzteren Gesichtspunkt anzuknüpfen.
Was Weingarten hervorhebt, ist, oft s anerkannt worden,
dass dieser Erscheinung ZWE6E1 Momente zusammenlaufen,
das eiIne der Entsagung nd Selbstaufopferung, das andere der
Weltflucht; das erstiere 1ST ehrısthich oder wen1gstens
als Ausläufer des chrıstlichen Princıpes verstanden werden,
das Jetztere ausserchristlich und AUS der Fremde 1e12-
talischen Cultus herübergenommen Weingarten Jlegt auf d1e80

Folgenden unterschieden. Der Aufsatz Weingartens ist auch, 2US -
ere Zeitschrift abgedruckt, als e1gene chrift erschienen : Gotha,

877; VE,; 658 O7 Preis 1 M.- Die »d)
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Unterscheidung ffenbar S eW1CcCH und SUC. ıhı die
Lösung des KaNzZch Toblems, JO WEIT es 61in relig1öses und
osıttliches 1S% Aeltere Kirchenhistoriker , welche Übr1ZENS
der geschichtlichen Tradition festhaltend und ohne Kenntnıis
JEHEL Serapisdiener nach anderen und weıt ferner liegenden
Einfiüssen WIe der ägyptischen Theranpeuten orelfen MusSsSten,
könnten sıch doch m1% d1ıeser Herleitung gehr wohl EINV:!

tanden erklären Neander $ noch welter, indem GL die
„asketische 1chtung‘** und er atych dieses hbesondere

Krzeugn1s derselben a ls ‚„ eLWAS nN1ıC. AUS dem Christentum
nd {Ur sıch reInN Hervorgegangenes*' bezeichnet Miıt

ungefäihren Krklärung 1ST es TELLIC. och nıcht
tan und WIL gelangen welter, WE WIL uUnSs MI1 Mancold
nd anderen Z W al die Enthaltungen och alg Folgerung deı
christliıchen Lebensaufgabe gefallen lassen, aber nıcht S dıe
anachoretische Form, welche 316 durch das Mönchtum
gedimmt wurden , eıl der Zug ach persönlıcher Verein-
SAMUNS dem urchristlıchen en durchaus fremd 1T nd
weder ÜLG die Figur des Täufers Johannes, d1e nachher

herbeigezogen wurde, noch durch Christ. e19' W üsten-
aufenthalt berechtigt wird. IMS al also SeE1INeEN Yuben SInn,

kirchliche oder häretische Abstinenz, Fasten, Khelosıg-
keıt, Monogamie und r190TOSCI Montanısmus und ebenso Hır=
hebung über es sinnlıche Wohlgefallen, WI1e $ dıe Alexan-
driıner forderten, als Zweige desselben aumes beurteilt WEI-

den, welcher aber. darum noch nıcht dieselbe urzel habe
mıiıt dem fremden Gewächs des Eremitentums ;}

DiIie Unterscheidung ist eINZUTäUMEN, y]aube ich, dass
S16 och N1C. über die Schwierigkeit hinweghilft. Verhehlen
WILL UuNs N1C. dass diese beıiden ()uellen sehr leicht ZUSAMMECN-
Aıessen konnten; das allgemeınere OLV Kampfes wider
die Welt aınd ıhre uUter und (+enüsse umfasste e1de Wenn

—— esS uUunserer eutigen geläufig 1S%t, den Weltstoff,
welchem W ohnung machen das Christentum gebietet, heraus-
zuzıiehen und von der anhaftenden Weltlichkeit unabhäng1g
ff denken: agen doch in dem damalıgen Zustand beide

Weingarten
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16 neben einander, und CS hbedurfte DUr einNes Anstosses,
(1e Meinung hervorzubringen , dass die (xefahren des

Fleisches erst Uurce Zurückziehung VoNn der Menge glück-
ıch ekämp. werden. Eın er yrad VON sittlıcher Y9;
und VOn Klarheit des Urteils WAare erforderlich SCWESCNH,
um ohne weiteres und SUZUSagCN UunsStlOoSs In dıe fernere
Laufbahn der Weltüberwindung einzutreten. Ks ist e1NE
andere Welt, iın die das chrıistliche Princip eindringen
soll, Gine andere, die vielmehr nıederzuhalten und De-
sıegen unternımmt, aber welche Stärke und Kolgerichtigkeit

dazu gyehört, ohne Vermischung beide Wege ZU VOer-
{olgen ! Die sıttliche Aufgabe schon Jlängst eine Ab-
StuLuNg 1n sich aufgenommen., und das Zugeständnis War 6>
macht, dass die SFLOSSEC Mehrzahl dem gewöhnlichen Menschen-
verband., dessen Sorgen und Annehmlichkeiten Teil nehmen
ürfe, dobald HUr Von einer auserwählten Minderzahl der höhere

Standpunkt der KEnthaltsamkeit reın erhalten werde. Auf den
erus allein sıch diese Steigerung N1IC. beschränkt,und durch die Vergrösserung der Gemeinden wurde 91@e be-
günstigt. Die Ausbreitung der Kırche drängte 1n dıe eıte,aDer e1INeE innere Scheu rachte Schranken mıt, die sgelbst,
mıtten in diesem angewachsenen kırchlichen Volksleben die
ereits angelegte. Teilung fortzuführen geeignet War
einmal einN anachoretischer Versuch gemacht Schöpfte er
unter olchen Umständen leicht AUS denselben Gründen Nah-
rung, die bısher 1Ur {ür die Enthaltsamkeit (&yx00TELO) SSsprochen hatten. Je oyründlicher und tiefer die kırchlicheGemeinschaft in alle vorhandenen bürgerlichen und soc1alen
Verhältnisse eingeführt. wurde ; eSt0O _ weniger tand sıch der
asketische Tr1e 1n gleichem (jrade befriedigt; Je mehr der
Umfang Wwuchs, desto eher schıen der Charakter gefährdet,oder aber dıeser Standpunkt suchte einen Ausweg, indem er

Tür seine Anhänger ‘doch wıeder eine Art Von Weltlosigkeitbeanspruchte, die der STOSSCH Menge N1IC. auferlegt wer epS konnte,
Ks hat eine innere 'Wahrscheinlicilkeit ; dass die KEpoche‚er ersten Ausbreitung iın die Massen ungefähr mt der Aus-

derung einzelner Kreise zusammenfel, weıl
eitschr. K 1, Y

dabei zweıerlei15
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sich gegenseltig hemmende Bestrebungen zusammenwırkten
und das Constantinısche Zeitalter T jedenfalls der W eise

dass (1e allgemeınen Bedingungen darbıetet unter
denen die mönchısche Isolırung aufkommen konnte

Für eiINeE vorgeschrıttene Anerkennung des asketfischen
Frincıpes 1efern bekanntlıch d1e apostolischen Kanones ZUu An-

Ihr{ang des vierten Jahrhunderts aufälligen Beweıs
geht ahın, dass WeI AUS Abscheu und N1C. der UVebung
(00 0ı WOLXHOLV AA Öı Bde\volar) siıch des Fleisches,

des Weıns und der ehelichen Gemeinschaft nthält als Kie-
rıker oder a1le zurechtgew1esen eENtSEetZ und ALULS del Kirchen-
gemelnschaft AUSSZEWLESCH werden g} Hıe1l wirkt der uÜuN1-

elle Gedanke christlicher Frömmigkeit und unbefangener
Schätzung des Creatürlichen och fOr%t und ass sich doch
Ee1N€6 ausdrückliche Beschränkung gefallen An e1IN vorhandenes
ONCAhLUM erlauben dıe orte N1C denken ohl aber
gefzen S1C schon e1NeE starke ewöhnung das OLLY der
Askese VOTAUS , denn Ure dieses qol] gerechtfertigt werden,
Was SONST als lästerlıcher Verstoss die pflichtschuldige
Hochachtung es (xeschaffenen beurteilt und gestra werden
INUSS

och welt ausdrücklicher wırd UTrC die Krklärung des
Kusebius der Demonstratio evyangelica “) auch W ein-
garten rwähnt S1E JENE Verteilung des christlichen Lebens
unter ZWel Stufen W1e e1INe este atsache hingestellt. Moses,
heisst es ase1Ds kurzer Uebersetzung, hat auf qelen-
lose Tafeln geschrıeben, Christus den Jebendigen Gesinnungen
die Vorschriften des Neuen Bundes eingezeichnet die Jünger
aber, dem 1n des Meiısters folgend, richteten d1e ehre
nach dem Massstabe der eNrza. e1iN Was a 180 als deren
Vermögen übersteigend VON 1hm yverkündigt wird überlieferten
S16 den Befäihigten anderes, für leidenschaftlich erregte nd
der Heilung bedürftige (xemüter Passendes den übrıgen 1IM

Anschluss d1e Schwae  el der ‚enge, indem S16 das eıne

C('‘anon. aD0S C 50. Vgl Mangold, De monachatus or1g1nıbus
et; CAUSLS, Marb 1852;

2) Lıb. L, Weingarten
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dem Buchstaben, das andere den ungeschrıebenen Verordnungen
yauten Dahaer sind de1 Kırche Christi ©2 WE 1.6=
fü u gegründet (dvo (LOV TOO07L0L) die e1iNe Über-

natürlich und über die gewöhnliche Tugendkra: hıinausgehend
efasst sich N1C mıt Heirat Kindererzeugung‘, Bes1itz und
eberluss, allein dem GÜotftesdienst und der himmlischen
1€e gew1dmMe SC1KX und indem deren nhänger dene zrl T 0 ma b a k terbliıchen Leıb schon als dem Tode vertallen ansehen, gehen
S16 NUur dem Leibe ach auf Krden einher, während ihre
Selen, ZU. Hımmel emporgetragen Vn dieser öhe AUS auf
1E menschlıchen inge hınblicken DIies 3180 der vollkommene
ehristliche andel (0 EVTEANG NC KOULO LOV AÄX QLOTLOVLOMOT
ÄLTELOC TOONO0C); der andere (0 ÖEUTEOLOG O0 uOG), menschlicher
geartet, bleibt stehen innerhalb der Familıe und der irdischen
Geschäftigkeit und ihm 1eg es 00 auch mıtten unter en
irdischen Sorgen dennoch UTrC Anhörung des gvöttlichen Wortes
und UrCc. Vebung das (xesetz der christlichen Gottseligkeit
ZUu erfüllen. amı wıird erreicht, dass alle chrıistlichen
eil Anteil en Ich leugne NIC dass ich die Be-
kanntschaft des Kusebius N1% den Anfängen des Mönchlebens
voraussetzend auch diese Stelle auf asselbe bezogen habe,
teils der OTLEe dı OA07) NS KOWTNS OUVNS OC ILLE

Ö O7 0V UYWYYS NOONAAOYMEVOYV , weiche SaNZ lauten
sSec1 damit auch e1iNe aussere öÖsung Von der bürgern , als  lichen
Gesellschaft gemeint , e1s WESCH anderer I’1‘äxlicä(?@"7 die
achher der Mönchsprache geläufig gyeworden Sind. Indessen
fehlen doch WI1e ich 1INTaUMmMe, d1ie entscheidenden Bezeich-
NUNgCEN WIe UOVOYOGC,, WOVOGELV, oder ähnliche, atuch
wıll SICHh die Kückbeziehung anf e1iNe doppelte, schrıiftliche

mündliche apostolische Ueberlieferung nıcht amı Ver-

tragen.Bieibt es also dabei, dass Kusebius übrıgens noch FAr
keine Kenntnis des Mönchlebens verrät, W16 denn der

irchengeschichte und dem en Constantins gänzlıc
davon schweigt: wird auch das vorliegende ZeUZN1IS
dieser besonderen Beziehung hinwegfallen usSsen Immer
aber eht doch Weingarten ZU Wweit, wenn er Sal  %, dass diese

reıbung über die Folgerungen der Alexandrıinischen
mentlich des Clemens von Alexandrıen, nicht hinaus-

147
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schreıte Denn Clemens schildert ZWi SsSeE1INeN Gnostiker als ruhe-
ollen, YAaNZ dem Hımmel zugewandten (xottesfreund verlanot
aher keineswegs dass siıch deY Khe der Kıiındererzeugun
dem Besıtz und der bürgerlichen Beschäftigung entziehen
habe, darf vielmehr diesen Dıngen 'Teıl nehmen L1UL

apathısch und M1% möglıchstem Ausschluss der begehrenden und
gen1essenden Kmphndungen mM1% eIcCNTEN Füssen qol] er über
die Welt dahinschreiten, ohne Von deren au efleckt
werden Diese Anschauung r ntelleetuell und $hisch
zugle1ic doch ohne über die Anordnung des christlıechen (7e-
meinschaftlebens verfügen wollen Dıie cheidung 1 I1

Z W E1 Kormen und Lebensweıisen d1e 1U HX6 OS
meingültıge CArTISELCNHE Grundbedingungen verbunden werden,
wırd he1 Clemens och N1IC. ausgesprochen ; Ansıcht
T1 als persönliche Ueberzeugung, N1C. W16e eiINn tatsächhie
Gegebenes auf Bel SCHAUCTEN 1NDL11IC erg1ıebt sıch dass
Kusebius Stelle N1IC. eLwa Nebengedanken oder
eiINe indıyıduelle Meinung will Die ersten Kapıtel
SCINEL Demonstratıon aben den WEeC die CNrıIıStLLche Offen-
barung den (+lauben der Patrıarchen anzuknüpfen, zugle1c
aber auch ıhrer Erhabenher üÜDeE1 udentum und Hellenis-
INUS darzutun und diesem historisch Constructıyren Z

nhange stellt 1980881 SeIN doppeltes Christentum hın, eI

1E adurce. eE1INEeE gsrundsätzliche Wiıchtigkeit, weıl
dass die Universalıtät des ehristlichen Heiıles mittelstolgeenSlih  loerft

dieser Tejlung eStO vollständıger auirec. erhalten wIird. S0-
weit War 9180 - doch dıe Lebensansicht der yrlechischen
Kırche gelangt; WITLT treten 16008 Kusebius der Anerkennung

mönchischen Secession bedeutend näher: der. en War

ereıtet, das gegraben, und gab e$s e1lNe solche Krschei-
nUu  ° konnte S1C ohne Schwierigkeit diesen Rahmen
eingefügt werden. Wenn Eusebius Urz darauf Von dem Ver-
heirateten emerkt dass er notwendig VoOn W eltsorgen De-

Clem Al Strom VIL, (41, ed VOIN Gnostiker DC-
Sagt wird: dı Xal SO Hlsı XL NLiVEL va. V« T OONVOVMEV (X

AVAyKaLwS, HL  - zın 0U OLXOU NWO0VOLC KVNOCOVWS Xaue
VYVUVaAOOUEVOS XTA
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hellıgt werde: könnte diıeser Satız füglich 11 den Mönchs-
regeln A0Z nden, die Ja die Zurückziehung VOn der LEOLLUVO
BLOTICN qle hochwichtigen V orzug bezeichnen.

Sehen WITL uns nach anderen Krklärungs- und eher-
gangsmitteln otellt sıch allerdings das VOTANZCDAN-
TENC Märtyrertum VOT Augen W eingarten ZWar verwiırft
nicht Jieın jede Herbeiziehung desselben sondern sagt
oTadeZu, der Glaube, dass das christliche Mönchtum den Ver-
folgungszeIiten der Kirche entstamme, habe meısten das
richtıre Urteil getrübt Aber eI hat auch AN: Meinung
unrıchtie verstanden Nıemand haf e1N€eESs Wiıissens behauptet
dass die letzte Verfolgung, denn auf diese und deren Kinde
müsste 6S doch zunächst ankommen durch sıch selber den
Mönchen das Daseın gegeben dass d1ie Flucht Vor der (Gefahr
S1e ZU AÄAnachoreten gyemacht oder auch UL dass die
Leiıdensform sich (1ie andere angeschlossen
aDe ach dem ZeEUSNIS des DIONYSIUS begyaben Sıch schon
während der Decıschen Verfolgung vıiele als WOVOYOL und e e
COMULLOL die Einsamkeit Aegyptens und INan hat; auf diese
Nachricht jederzeit C1iIh Gewicht gelegt ber die Meınung
War doch N1C. die, dass S1C ehben darum schon ZU Mönchen
geworden sondern dass die Kınöde, die S16 sıch
versetzt fanden, e Urce die VOTaNgEZANCCNE Not
steigerten asketischen Drange Ausdruck und Kıchtung XC ehı
1a0De Sıich selbst gehören: und herausgeworfen aUus dem
Schauplatze der Verfolgung wollten S16 i1hrem christlichen Be-
rufe treu bleiben amı wird noch keine ursachlıche Ver-
bındung behauptet wırd e1iIN Zustand bezeichnet wel-
cher dieser ZWEItLEN orm christlicher Standhaftigkeit Vorschub
leistete. Meinerseits habe ich nach beiden Seiten Selh-
ständigkeit der Kntstehung anerkannt, ann mıch a 1s0 N1IC
beirren , dass beı Männern W16 Ammon und Macarıus und
anderen nırgends die Flucht, sondern die ‚, SPON-tane asketische Gesinnung ““ oder 1€ Reue über e11 Ver-
JaNZENES Räuber- und Sündenleben von Sokrates als eWEeg-

L1 545 546
Eus VI,
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orun hervorgehoben WwIird Flıehende und Schwache wollten
S16 Ja N1IC SCIH, vielmehr Starke, darıum aDer den Märtyrern
och nıcht unähnhech Nur VON Beförderung und Hr-
leichterung des durch das andere;,, VOnNn

directen Zusammenhange kann die SCIN dıesen aher
INUSS ich MmM1% Beziehung auf Me1iNne firüheren Nachweisungen
noch JetZ festhalten

Der Leser WO. Ssich 9 111 welchem Lichte die
ärtyrer schon während des rıtten Jahrhunderfts ıhren C
Lobrednern den (x+emeinden selber erschlenen Als Re-
präsentanten christhlicher Vollkommenheit nehmen SI 1hre

Ihre Würde wırd nıcht nach dem Notstandeellung eLn
der Verfolgung bemessen , und N1C. adurch ird ıhı Wert
verringert dass ihre Ausdauer UT eC1N€e durch feindliche (JE-
walt abgenötLLgTte, keine freiwıllıge Wr Ne1IN, S16 und die
Confessoren sind selbständıge Würdenträger und wahre ach-
ahmer der Herrlichkeit Chri1sti, Genen die Todeswerkzeuge der
Heiden HUT dıe Staffel iNrer CISENEN Erhebung gelıehen
en In ıhnen hat das CNTISMICHE en indem sich urch
den Zeugentod W16 durch E1INe ZweIite Geburt ZU HNEUEN a-
SCLIL ver  ärt, höchste Hlüte erreicht Diese Deutung
ergiebt sıch AUS zahlreichen Aeusserungen die DANZC Mär-
DY POCSIE bezeugt S1e In aolicher Auffassung veot aich CL

Idealismus, welcher angele AIl dıe eHristliche Idee d Lel-
densnaächfolge sich 0CC ZUugle16 antıke Bıilder eiHer todes-
verachtenden Kraftanstrengung einkleidete Pugna Zoelium,
o l0r19, An sind krıegerische oder Von den ampf-
spielen entlehnte Ausdrücke weilche VOnNn Tertullian und Cy-

gern aut die Tapferkeit der Bekenner und Zeugen und
deren Khrenpreis angewendet wurden. 1e selber sıind walien-
408e Helden, christliche Athieten Na Dilden eıne 1U
Chrıstı eohors candida., die (3 aelber samım(t den Kngeln
ZUr echten und ZAUUL Linken schaut iıhrem Kıngen ZU. S0

Vgl Abhandlung: „ Das christliche Märtyrertum“ t-
schritt für die historische Theologie

2) die obıge Abhandlung L 382
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sag% Origenes und WIT dürfen wohl N1C bezweıfeln , dass
während der Diokletianischen Leıidenszeit aAnnlıche Vorstel-
lungen ebendig wurden. Die (zefahr nährte dıie Spannung
der G(G(emüter, ınd eben darum musste der Stillstand der Ver-
folgungen , deren Nützlichkeit und Notwendigkeit, utLL1tas et,
neceSsSItaS, einst Tertullian behauptet a&  6, eine UC In
dem Umkreis sitthicher und relıg1öser Krfahrungen hervor-
brıngen, weıl ZUL Krrngung jener Kıhren VONn un dıe Ge-
legenheit fehlte ber ebenso begreillich ist, dass nachdem
noch unter den ZU Nıcäa Versammelten mehrere Confes-
SOTEN ehrenvoll hervorgetreten , und a Is dann später WITr
SASCch N1C welcher Zie1t HKrem1uten und (önobıten be-
kannt wurden und Anerkennung fanden, das (+edächtnis des
Märtyrertums und GE1NeTr (irosstaten Ure. 1E belebt wurde.
I genügte N1C. ıe Mönche SANZ allgemein als Asketen
hıinzustellen , Fleisch und eg1erde SINd sqelher e1in uC. der
Welt, und WwWer 1E überwindet, I1 den alten Streitern ruhm-
reich ZUL e1Le Ihr eigener Charakter War Abgeschiedenheit
und Ruhe (fi°”)!"“) 9 die ihnen auch oft s nachgerühmt
Wird; WELNN 1E 1980881 dennoch zugleich al< Kämpfende VOTgC-
stellt wurden: lag eben darın einNe Verähnlichung mıt den
Vorgängern AUS der V.erfolgungszeit. uch die Öönche sınd
„ Athleten“*‘, 1mMm Kampfe (@ywr) aben 41@e den Leıb ber-
wunden, eine mönchische „ Palästra ““ haft S16 ZUMmM DıeEgeE AC-
führt. So würde Ian siıch nıcht ausgedrückt aben, ware
nıcht eın Vorbild christlicher Tapferkeıit VOTANSCSANDECN, deren
Prädieate sıch auf das unblutige Martyrıum anwenden und
ZU dessen Empfehlung benutzen lıessen. Diıese Umdeutung
War keineswegs 1n jeder Bezıiehung gerechtfertigt, enth1e
vielme_hr eine starke HETUBAOLG ELG AAALO yEvOG , aber J1@e nat
sıch vollzogen , das beweisen die Reden e1nes Basılius U, d
bis Zu Chrysostomus und Theodoret, J1@ die önche als
die Philosophen, d1ie Beschaulichen , Ueberweitlichen, Hımm-
lıschen, welche lıe Sele VOL e1 losger1ssen aben, als Krst-
lnge des Menschengeschlechteg ; delste Perlen und Kränze,

cie obige Abhandlung L,
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aDEeI1 auch alg Streiter und Athleten feı1ern ach der Vıta
Anton1u qollen sıch beıde KErscheimungen erührt en An-
LON1IUS geht 310 nach Alexandrıen den Confessoren
Beistand Z leisten und da T N1C. dazu gelangen kann, sıch
aelbeı ZU opfern eg1eht siıch SCLNEG Kınsamkei ZUrüGKk
um seINErSEITtS ‚, L 11{e1 und Bewusstsein Zeugenschaft D
üben und Glaubenskämpfe bestehen‘ 2) elter unten
WIrd Paphnutius yrwähnt welcher qlg Confessor und Mönch
heide Zaierden ill sich verein19% habe Diese Data allen
UrI1C. WCS, WEeENN WIL MI Weıingarten VON der SANZEN Schrift
1l welcher d1e Askese mehrifach dem XyYWViCEOH AL gyleichgestellt
wırd alg durchaus unhıstorıschen absehen 1USSCH aher
q0OVv1el beweısen 41€e doch dass dıe kırchliche Ansıcht (1e9@E
beiden Tugendformen unter e1N verwandtschaftliches Verhältnis
ZU brıingen suchte umm auch auf diesem Wege den Wert des
Mönchtums qsicher Lı SstelleNn Und darum 1S% auch N1C.
oleichgültıg, dass Hıeronymus VOn Paulus Von Theben sag%

R_ Er habe, das Knde der Verfolgung erwartend beı Zelıten den
AUsSSCrenN wang ıllen verwandelt necessıitatem IN
voliluntatem ConNvertıt die Vorstellung des Martyrıum QUOLL-
dA1anum War amı gegeben och 6s uns {ür uUNSeren
WeC N1IC. bestimmteren Zeugnissen I War NIC. schwer
die Tugend des Märtyrers ZANZ (1e Gesinnung Ner 0GEeS-
verachtenden 1e€ verlegen;; d1iesem Sinne preist schon
DIionysıus die (+etreuen welche nach der Verfolgung Alexan-
drıen den Pestkranken asel1Ds treulich beigestanden °), und
Athanasıus nennt eln UGOTUQLOV UNC OUVELÖNGEWG, welches ZUT

Bewährung des Glaubensmutes keines Altars und Weihrauchs

Theodoreti 1st relig aD inı% Opp 111 P 1101 1206
ed Noesselt Auch daran IU  NS  SS erımnnert werden , dass schon Clemens
VON Alexandrien dem andel des (+nostikers C116 Hoheit zuerkennt
welche der Wirde des Märtyrers gleıchkomme. Soweit wırd also on
1ılm bereıits die Combination ausgesprochen Jem Strom CD
x 10 480— 503 Saq SyLb

1ta Antonii Athanas. 58
9) Kus. VIIL, CH Yn TOUY GVa TOU eidoc dıjtoünizlVOEBELKV.XL TÜGTLV LOXVOCNVVVOUMEVOV UundEv dnNodeiw UKOTUQLOV do
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hbedarf Von Basıllus aber wırd dıe mönchısche ollkommen-
heıt Vergleıich J6EZOTECN LU N1C JHein die „athle-
ıschen EKhrenkränze** (4FinTix0l OTEMAVOL) des Mönchtums,
sondern sag% oTadezu dass das ‚„ Leben 1n der Akribie*‘ mMI1t
dem Verdienst der urch Standhaftigkeit vollendeten ehn-
lichkeit naDe 2), er empfie die Tugend 11 Anschluss
An die andere und YTmahnt den Märtyrer ehren, selbst
aber C1N euge ZU werden der Selbstbestimmung nach denn
alsdann se1 uns auch der gyleiche Lohn mı1% JENEM DEWI1SS
„Denn da 6S unter en Umständen nobLwendig Ist ZU Ster-
ben wollen WIrLr uUuNns durch Abtödtung das en ANE1SNEN
und ihr 40 das Krzwungene freiwıillie euch vollzıiehen“‘
GregOr VOR Nazıanz SeINeEer Lobrede qauıf Hasılıus gedenkt
1976T tapferen welche AUS der iurchtbaren Verfolgung des
Maxıminus als ebende Märtyrer (Cwvrtec UOOTVQEGC) hervor-
SCDaNgCN diese aber dem wahren (xesetze der Zeugen-
chaft welches eigher und Tollkühnhei verbietet folgend
1ahben siıch m1% 111 die älder des Pontus zurück-
N, um dort unter Mangel und Beschwerden auszudauern
ndem sıch Gregor ausdrückt bestätigt er wenıgstens 111=
direet uUunNnsSseTe Wahrnehmung *) Chrysostomus bekannt-
ıch das bestreben es Asketische, wofür er STAr EINZE-
NhOoMMenN War, doch durch Zurückführung auf i1lnere eweg-
oründe Z versittlichen auch er enutzt 1e6se1De€ Verwandt-
schaft 19 Ertödte 66 Sagı er ‚„deınen Le1ib und kreuz1ıge
ihn dann WIrst du atch ıe Krone der Zeugenschaft e_

VINgZeN Was dort das Schwert gyetan, qoll 1€e1 die Bereıit-

Athan. Epist. d Aeg. Opp L, 291 VCO V
U  N G0U00L ALBaVOV delxvuoı UNQTVUOOG, AA -  2 A} KOVYNOCTOÖ AL INV
MWLOTLV TLOLEL UÄOTÜQLOV NS OUVELÖNGEWS.

Bas. Upp ed (Garn. ILL, 388 dı OUVyYSVEG zL EXEW 107

AKOLBELC BLOVD TO06 TOVG  M dı 'XUOTEOLAC TEAEWWÖEVTOG.
Bas Opp. L, D 4592 UUKXUQLOOV VVNOLWE 1A9  w UXKOTVUONOAVTA,an  UIVE. VE‚rn UOTUS ınm MWO0XLOETEL X (L EXBNC XwW0LG 010y UOD 1A0}

KXUTWV EXELVOLG ULOTWV NEWWUSVOS. ENEL QUV' deKVTEOWC ÜTLOG V EL,UNV Cwnry E@XUTOLG D'r TOU ÖAVETOU:NOUYVUATEVAOWUEIN, EXOUOLOV MWOLNOKTE
KXATNVAYAROUEVOV.

Greg, Naz, Or p 319 Par 1609
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willıekeit elsten 66 , Viele en Schläge erduldet aDer dıe
Keın eriusberaubung ihrer (+uüter N1C ausgehalten

LE S1e härter als der des Gxeldes, 1INN edel ertragen , 1ST
andere Art des Märtyrertums &6

180 N1C erst, H1eronymus, W1Ie Weingarten sagt haft
dıe Mönche den Märtyrern verähnlıcht, sondern schon dıe
ersten Püleger und Freunde des Mönchtums machen Anstalt dazu,
un auch von diesem Gesichtspunkte dessen christlıchen Cha-
rakter ZU rechtfertigen Ks dart also geiolgert werden, dass
das ärtyrertum heillen Lichtschein zurückliess, wel-
chen andere intrat Dıe JUNSEIC Krscheinung übernahm
teilweise ıe Ehren der Jteren und S5E des Um-
standes War S e1INn 108419 Zusammenhang, Was ıhr den Del-
all der Zeitgenossen SCWAll und bis ZU VUebermass stel-
9’6E, He darın einverstanden , auch e Asketen als
Dieger und Helden bewundern, deren Kampftüchtigkeit da-
durch pnıcht SCI1INSCI WIird dass S16 q I quernd und 71 ständ-
lich alle 1Tave dieselben Anfälle des Kleisches und de]l 1NnN-
ıchkeit estehen Denn Zurückziehung VO  S welt-
hchen Verbande (4x004o) 1sSE Sicherstellung und erdoppe-
lung der hımmlıschen Zugehörigkeit Bändiıgung der atur-
forderungen 1ST ärkung der (X0ottesgemeinschaft DIie
diesem Grundsatze jegende Unwahrheıit traf al melsten das
anachoretfische Verhalten gemildert wurde S16 CIN1ISETMASSCH
durch das Cönobitentum weilches Wwen1gsteNs qgelale Fıgen-
schaften 111 sich aufnehmen mMusste, weshalb ‚Ja scehon Basılius
dieser orm wesentlich den Vorzug ga

ögen UnNns 1Un ritten Bezıiehung noch CIN1Y6
Bemerkungen vestattet SC1IN Im Anschluss dıe Behaup-
ung Hervorganges AUS dem Serapısdienst wırd Von Wein-
varten gefolgert dass siıch der „ UVebergang ägyptischen
ZUm (} h .11 Mönchtume 1LUL aehr allmählich vollzogen
habe*‘ Allein orade afür, 4S Man Vebergang nicht-
christlichen christlicechen Standpunkte neENNeEN ürfte, scheınen

Chrysost. Opp V, 362 039, die Stellen e1iner Abhand-
lung 3718 27 Vebergang Mönch

IL; 54.71— 49 Q  1
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A1e folgenden Nachweisungen keinen hinreichenden Anhalts-
punkt 1efern . Der Verfasser Versetzt UNs In den AbschnittD a
VON Juhan oder doch Von den etzten ‚Jahren VOTr dem Tode
des Constantius bıs über 375 hinNaus, ıund WITr ACG6DN-
tiren diese Zeitgrenzen für UNseren WeC uch e1 1HUSS
eS Jeiben, dass HUr die unbestrittenen Schriften des tha-
nNaslus, des Basıliıus und ergänzungswWeEISe des Gregor von Na-
Z1aNZ über jene ersten usLande einıgen Aufschluss geben
Athanasıus äussert sich 'kurz und oberfächlıch Hr nennt
die Mönche In Verbindung M1% Asketen und Kleriıkern In
Alexandrıen, 912e gehören Di deINeM Anhange  > und werden m1
ıhm Von den Arıanearn VeriOoLSTt; Er SCHTE1L 941e über de
Tod des Arıus und emphe siıch ihrem Vertrauen.
Mönch Dracontius, ZU  S erT1Ker berufen , eNtZ1E sich
(xefahr Ure HIC und wird Von Athanasıus ZUL ede NC-
stellt An sıch SINd dıes unbedeutende Notizen AUS den
Jahren eiwa VONn 35  @7 DIiSs 358 and später 1), aber darın
stiimmen 41@e überein, dass die Mönche durchaus ZUr Kirchen-
gemeinschaft gerechnet werden und Athanasıus M16 ıhnen
WIe mı1t (xe@enossen und Anhängern verkehr uch Kleriker
werden AUS ihrer YECWÄhlt, und klösterliche Verbindungen
können N1C gvefehlt aben: einmal pricht Athanasıus, Was
Weingarten leugnet, ausdrücklich Von Monasterien * Eınen
weıt, tıeferen Eıinblick gewähren die Brıefe des Basılius. SecINE
Schilderungen des Aufenthaltes 1mM Pontus mögen auf sich be-
ruhen,, 6S sind wertvolle Zeugnisse INnN1ger befreundung
einer Natureinsamkeit, welche (ie Sele VO  S irdischen Urucke
sıch ablösen und die hımmlische Heimat aufsuchen Jehrt; och
beweisen 1E NUur, VO.:  S weicher Gemütsrichtung AaUus Basilius

Edie strengeren asketischen Bbestrebungen eingedrungen 1st 9)Nach gewöhhlicher kKeihenfolge sınd der 22 und S)‘ T1e

Dracont. CP. A:pol ad imperat. Const CP. De
{uga Cp derap. C monachos ab inıt.
die meıst auch von Weingarten cıitirt werden.

P Stellen,
2) Histor. ÄAr. Xa Va«E@ XL UOVAOTNOL XUTEOTOQEWOV, XL&s F,  S Eußnudeiv UWOVENOUS ENELOGOUV,

Bas C Uu. 14, Öpp. T
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spätestehns un 263 ahboefasst; damals befanden sich 4180
Cappadocıen dıe mönchıschen Ansıedelungen 11 lebhaftem Ver-
kehre MI1t iıhm Und S16 bedurften offenbar der Erimnerung
Al die wahren Kennzeıichen christliıchen Wandels eın Christen-
tum TL E1 ihnen Z ohne neidlose Gesimnung‘, Verträglıch-
keıit dıienstbare 1e und (z+ehorsam keine Gotteshebe ohne
Brüderlichkeit und emu erst die Nachahmung dessen ; deı

ıunsertwillen Al  z geworden, ZU dem Siegespreise
de1ı hımmlıschen Berufung ıe christliche Vollkommenheıt
gyeht über das (xesetz hınaus, und jedeı Nneu KEıntretende ıST

uch Soll krFeiner mM1% demAL ihre Forderungen gebunden
höchsten beginnen wollen , NULr ScCchr1ittweise NLG eher-

A1U09 der Begıierden und (7+ewöhnung 1st das ıel erreich-
Wıe schwer aber sind dıie (x+efahren! Wenn he1 JLOSSCI

Einsamkeit ennoch eiIN LrÄgES unbrüderliches Verhalten Ja
Unmenschlıchkeit und tierische Verwilderung xich oreıfen
dann gehen ıe geistıgen (z+üter verloren , die doch qa l bst,
mıtten der (+emeinde untfer Leıtung der Bischöfe und Hın-
wırkung der christliıchen Lehrmittel erlangt werden können *)
Basılius aa 9180 111 der Charakterbildung eCc1INeEr Schutzbefoh-
lenen oft den abstracten asketılschen Dualiısmus At9 1NeFr

christlich begründeten (resinNUNS, NUL die Schale A5AD des
Kerns: bıetet a lle OT213. auf dıe Starre anachore-
tische Apathıe e1ine wohltuende Gemütsruhe mildern
und dıe inhaltslose Isolirung Ur«c. das (zesetz chrıst-
lıehen Zusammenseins AA )jeleben ber Ermahnungen
<  en doch auch erzıiehenden WecC VON JEMEINSAMEN

eiIN weıterBestrebungen AUS 111 DE bılden und bessern
Ahbhstand W1€e der des Christlichen und Nichtehristhehen 0mMmm
€e1 nırgends Vorschein In der Anerkennung des TIN-

Mönchen„ asketischer Akrıbie ** kommt Basılıus

BHas C 23, Garn.? OTL dE OV ÄQLOTLEVOV KELX  S INS

ETWOUVOKPLOVU XANTEWS DOOVELV XL E  Lws 1LOU EUCYyYSALOU U XoL070V
NMOALTEUVECHAL.

2 KD SX  y 1928 00  0S V EVTAOÜHC NOSULAV noAAnr, KT AVTOW-
TV DU OALyNV , CTLOQLONV d d uOXAÄLAG, UOELDOV KÄAOTOLOOLV XL TO
71’VE‘U!ADL NEOL INV EVTOANY TOVU GE00 KOyLOV EXOV NOANV.
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überall entgegen,, der Gipfel (&x007tn6) der
qoll 1n ren le1ben Vollkommenheiyt

Kıinige spätere Stellen werden auch Von W eıingarten he-
NULZ Während das Mönchsleben in Cäsarea oder anderen
1ieN Cappadoeciens schon bestand., wurde In Neocäsarea
noch zurückgewiesen; Basılius IHNUSS also diejenigen verte1l-
1geN, welche den Todesstand (VEXOOTNC) Jesu in ihrem e1
umhertragen und iıhr Kreuz auf sıch nehmend (4Aott folgen.
„Jch würde **, Sag% C: ‚„ MeIn SaNZzeES eben verkaufen, u
dergleichen Vorwürfe ZU verdıenen , und ennn ich Männer
Hel mM1r hätte, die unter meıner Leıtung diese Uebung der
Frömmigkeit vollbringen. Ee5Z oOTre ich, dass In Aegypteneine solche Tugend unter den ännern gede  w un

nebenso unter einıgeN ın Palästina und Mesopotamien 39
aber siınd Kıinder 1Im Vergleich mi1t dıesen vollkommenen.‘‘
Weingarten schliesst AUSs diesen Worten, dass das agyptischeMönchsleben noch 3515 für Basılius eıne Krscheinung 0C-
WeESeN sel, WO{ür Ja auch der Augenschein pricht Indessen
bleibt die Möglichkeit, dass jenes V131’ XOa 1Ur VON NeuUerTren
Nachrichten verstehen 1S%, aut die er sıch Jetz der Oppo-S10n gegenüber Wwıe auf eine unabhängige Autorität beruft.
Jedenfalls kann ıhm ur das ägyptische, N1C. das Mönchs-

überhaupt, Von welchem er mindestens zehn TE
irüher schon handelt, damals fremd und Neu SCWESCH SeIN ;und WITr efinden uUNXs hıer, W1e auch Weingarten hervorhebt,ın einer Unsicherheit, die sıch AUr durch erneuerte Forschungwürde beseitigen JTassen. In einem wen1g späteren Send-
schreiben berichtet er Von seiNnemM eıgenen Lebensgang, W1e
er nach beendigten étudien dıe Stätten des Mönchslebens auf-

Vesucht, und dass er in Alexandrien, Aegypten, FPalästina,Cölesyrien und Mesopotamien viele „ gefunden *, deren Stand-
haftigkeit und Kntbehrungen er Art er bewundert. Undhier Mag für uUnNs auf sıch beruhen, WIe weıt dieses £$QOVauf persönlıche Bekanntschaft oder Nnur auf SONSLLY'E un
schliessen lässt, und WAs er vielleicht In rhetorischer eber-

1) Bas ep1S 207 ‚ad clericos Neocaesarienses,, 310 Wein-garten 1Q  ı>  Q
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re1bung hinzugetan 3 Dagegen ze1ıg% sich ergrıffen VON

der Stärke olcher Vorbilder, 111 Nachahmer derer SeIN,
welche mı1t der T’at bewıesen aben, Was eS he1isse, ‚„ eıne
Anwohnerschaft quf en mı1%t der wahren Bürgerschaft 1mM
Himmel verbinden .. Die Urteue des Basılius SiNd 180
zahlreich und verschieden, J1e deuten auf einen ungleich-
artıgen, UrC. Misgestalten der Apathıe und Enkratie gyefähr-
eten Zustand, der neben der Bewunderung auch die Küge
herausforderte. ber den Eindruck empfangen WIr doch

NICHT, als ob während des genannten Ze1traums erst darauf

angekommen wäre, das Mönchtum in den christlichen V er-
band aufzunehmen , oder IS ob asselDe In Aegypten sich

ausserhalb desselben befunden
Basıl1us War bemüht, dıe asketische Lebensform 7 lei-

ten, AUS der anhaftenden anachoretischen Rohheit herauszu-
ziehen und durech echristlıche Gesellschaftsregeln 7, ordnen.
Und SOWelt dies überhaupt gelang denn auch später 1e

SEW1SS och ein outes StUCK VONn asketischem Naturalismus
und Cynısmus zurück ist bald geschehen, Ja dıe

Verbindung mı1t der Kırche ist in NCWISSEr Beziehung über-
e11% worden. Denn davon ann Nan OCNH N1C. absehen, dass
die Mönche, auch die ägyptischen, sehr TU 1n den gJeich-
zeitigen 1a pI verwickelt wurden und dass S1e,
WwW1e schon bemerkt, als nhänger des Athanasıus und Be-
kenner der Niecänischen Te ıunter Constantius Von den Ver-
folgungen der Arıaner leiden hatten Wenn einmal poli-
tische Sorgen und Vebung In der Frömmigkeit alg egen-
Sätze hingestellt wurden, weıl die Welt gemischt ge1 und das
Schlechte ın iıhr überwiege : wäare CS pädagogısch welse
YCWESCH, dıe Klostergenossen atıch Voxn der dogmatıischen Agi-

Epist. 223 331 e1nNn arT IL, 563 {ührt dieses Zeugnis
nNnur auf e1nNn ‚„ Kennenlernen und Erfahren < Geist und durch Nach-

richtgn zurück‘“‘, eıl Basıhus 1mM Euphrat- uüund Tigrisgebiet nıemals C“
J IsSt. A hber In Aegypten und Alexandrien ist er doch nach Ep. B

69, WeILON auch iın anderer Absicht, wirklich KCWESCH , und ich sche
keinen Grund, nicht 3585 oder 359 daselbst christlichen
Mönchen begegnet SE1IN sollte. Jenes‘ £u007 kann a,180 doch einige Wahr-hei haben.
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tatıon fernzuhalten:; denn einmal hıneingez0geN, verfielen S1@e
1Ur allzuleicht eiınem Parteieifer, der qa [bst wieder eıne Ver-
weltlichung In a1ich schloss; Das ist aber N1ıc geschehen;
Basılıus, indem er ge1n eISENES Verhalten rechtiertigt, Kann
nıcht umbhiın, d1@e miıt der Stellung eiNes KUuZz0108, Kudox1us,
Kustathius bekannt machen und ın die Schwierigkeit des
Lehrstreıites einzuweihen, Sag% amı zuvyıel für deren 1N-
tellectuelle Bıldung und mehr als sıch mıt der Schlussermah-
S SE1INES Briefes vertrug: „ Bleibet Hause und etraget
eunch ruhie Iın der Ausführung des erkes Christi*‘ Kr
warnt VOL denen, welche ihre schwächeren Wreunde verlassen
und verleugnen, 1UT den möächtigen zuzufallen: auch diese
Gefahr War leicht ausgesprochen und schwer Verhute Und
achon 363 beklagt sıch Gregor VON Nazlanz über d1e Ver-
messenheıt der Mönche mit dem Bemerken, dass 41 @e 1m 1der-
spruche m1t der Friedfertigkeit und phılosophischen Ruhe ihres
Berufes heber iın zelotischer 15zZe etfwas Unnützes getan alg
etwas Nötiges unterlassen hätten ‘) Die Anfänge eıner der-
artıgen Beteiligung verhängnisvoll; die Mönche wurden
{rühzeitig Mitsprecher 1mM Glaubensstreit, und In welchem
Grade d1@ sıch dieser Freiheit edient aben, ist bekannt
Weiterer Belege bedarf eS NC und uUNsSeTeES Erachtens
durch das Gesagte die Annahme, dass VOT Juhan e1n chrıst-

E wırd
liches Mönchs- und Klosterleben noch nicht vorhanden DÜ =
wesen, EeTS chwert 7 und andererseite wird dargetan, W1@e hereit
(ie Leıiter der orjentalischen Kırche und welchen Wert1E darauf legten, die asketischen Vereine In alle kırchlichen
Interessen eintreten lassen.

Soll ich Jetz 9 Was mich 1m allgemeınen Wein-
gartens Kntwicklung unbefriedigt gelassen hat S kommt
darauf hinaus, dass deINE Untersuchung au dıe aA2uUSSsSerTe
Veranlassung es Gewıicht Jegt, welche dann alg
alleinige Ursache der SanNzZzZEN Krscheinung 1nge-Stellt WwWI1ırd. Denn darın ist er SNEWISS mit mır e1InNver-

1) Epist. O: 345 SY|yq,

6'
Greg. Naz Or XÄXI, P 386  ©& Par 1609 Gieseler { Q
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standen , dass der Hıstorıker olchem Halle beıdes EIr=-

miıtteln und abzuwägen hat den Anlass und dıe begleıtenden
NnNnNneren (Jründe und unNnserTem wıird adurch auf
die rage hingeleitet 00 N1C. Q1ese letzteren erst JEHNCH VON

gegebenen Anstoss ZUL hervorbringenden und Yhal-
tenden Ursache rhoben aben Unseres Krachtens 1S% der
Verfasser dieser Hrage rasch vorbeigegangen Soll es
auf Nachahmung hinauslaufen doch e1NeE Vvon

STAr unterstützte Nachbildung SCWESCH SCHHL, welche
das HKntliehnte chnell hat ZU eirenen und ZUM festen
Bestandteile der fernern Entwickluneg hat werden lassen In
1mMpOrtLrtEes Mönchtum weilches AUS örtlıcher Berührung M1%
e fremden Cultus hervorgegangen, ennoch rasche e
re1tung cvefunden und m1% olchem Glück dem kirchlichen
Urganısmus sıch einverleıbt und den relhg1ösen Anschauungen
der hervorragendsten Zeitgenossen eingebürgert hat dass qe 1 bst
dessen Ausartungen und Unarten geschon wurden, aAre EINE

höchst auffällige KErscheinung, WEln N1C dıie Lage, welche
die kirchliehe Gemeinschaft he1 ıhrem Vebergange das weıte
Weltieben Versetzt worden , ınr auıt halbem Wege entgegen-
gekommen Ware Ks zuständlıche Verhältnıisse, welche
eINe bereitwillıge Anerkennung und sbetLYE Fortführung
erst, erklärlich machen amı verträgt sich sehr ohl unsere

beıderseitige Behauptung, dass das Mönchtum als naturwıidrıges
und gesellschaftsilüchtiges Krem1itentum keineswegs AUS dem
Evangelium stammt qobald WITL HUr die unermessliche Schwier1g-
kCe1 N1C VETSCHSCH, welche dıe Christenheit auf ihren egen
und Umwegen der Weltüberwindung sich auferlegt fand

uch der Schluss der Abhandlung. stellt UD5s, WIe ich
hinzufügen möchte, och e1Nn Moment vVon allgemeinerer Bedeu-
LUuNg VOTL ugen Krıst die achtzıger anre dieses Jahr-
hunderts, sag% der Verfasser, hat sıch das Mönchtum auf das
Abendland übertragen , nd erst durch eNed1LIC 1ST zumnm

segensreichen Culturelement YEeWOrdEN. Das erstere 1T Se1Ll

CISENES esultat, das letztere dagegen oft anerkannt
worden, und niemand wird leugnen, dass dıe culturhistorische

eing 11 574
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Missıon des Mönchslebens eigentlıch erst. mıt eNEeA1lC ihren
Anfang nımmt. Nur darf das orıechisch - orıentalische KFıine
<1edler - und Klostertum , weıl es eine AaUSsS der Fremde auf-
gepfropfte Pflanze el ,. darum noch N1C alg bedeutungslos
und nıchtssagend erscheınen, denn auch ıIn ihm omm e1inN
Charakterzug der ortigen Frömmigkeit ZUIH Ausdruck
E1 Kıchtungen, dıe occıdentalische und griechisch-morgen-
ländische, verhalten sıch einander W1@e darstellende und

a k t1 Wiırksamkeit Der Tugendhafte, SaoT Basıllus
gelegentlich , q01 1 dem Leben der eıligen WI1e eben-
dıgen und indrucksvollen Bıldsäulen emporblicken 2)y nd D6-
188 hat er 1 auch dıe Kepräsentanten der asketischen
Heiulgkeit gyedacht: auch A1€E ollten Darsteller oder Stan  er
der Grottseligkeit qge1nN und Uure ihren andel die elıg10n
selber als eine selenerhebende, übersinnhliche: und überwelt-
1C. aCc und Freiheit bezeugen. Dadurch en dıie Bes-
seren unter ihnen auf dıie enge SECWIKT, die herste Keg10n
der Frömmigkeit schıen ın ihnen vergegenwärt1ıgt; aber über
dieser einen Betätigung ıNg ihnen d1e mitteilendeKraft VeL-
loren , oder S1e warfen aich auf Interessen , dıe ihnen hätten
fern leiben sollen Miıt ollem eC wırd ihre asketische
Anstrengung der Unfruchtbarkeit beschuldigt, aber der Fehler
Jag N1C. 1MmM Mönchtum alleiın, sondern N1C. wenıger 1n der
Kinseitigkeit des griechisch-orientalischen Religionslebens üÜber-
haupt, W1e S diesem und dem Lolgenden Zeitalter der ÖSt-
lichen Kırche anhaftete. —N Tugendkräfte (%0ETOL) nach der
asketischen ıchtung wurden innerhalb desselben reichlıch 1n
Anspruch MMmMeN, aber die flıchten, besonders die
Socialpflichten, kamen Z KurZ, und erst das Abendland hat
e1ne energische, nach aussen drıngende, ıldende und erzıiehende
Pflichtübung 1n Gang gebracht.

K INUSS zugegeben werden, dass vorstehende Entgegnung
mıt der eigentlichen Kntstehungsfrage wen1g oder nıchts

1) Dies mit Anknüpfung a Weingarten IL 5362
Basili Opp L, 474 OLOVEL N O06 CyAAuaTE LLVUC XLVOUMUEVO Xal3S'(‚mgWT TOUG BLOUS TOV 0y LWV KNOßÄENEW, Gregor VON aZlanz nenntE E a A a a a die ‚„ lebenden Märtyrer “ aÄsintal UNS KOETHS , EUNVOOL OTYACL, OLV OVTEXNOUVLATC, rat. X 319

Zeitschr. Kı- IL,
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chaffen hat und auf dıese gerade hat W eingarten den meısten
Scharfsınn verwendet Die Ha  arkeı und der wesentlıche
Fortbestand Se1Ner Ansıcht wıird VONR Z7WE1 Punkten abhängen,
vVon nochmalıgen Ermittelung und Sıcherstellung des De- V T Nhaupteten Zusammenhangs m1T dem Serapıscultus, und VOn

der Beurteilung der 1ıta Anton1 andere Momente E1“

KÜür Paul VON T’hebenscheiınen aneben als untergeordnet
werden WEN19C streıten wollen auch WITd N1C gelıngen,
das en des Anton1ıus der uULS vorliegenden (zestalt 18
gyglaubwürdıg auirel. erhalten nNnıcC oyyrade weıl es

viel Körper, sondern weil es viel e18 hat weıl darın
allzuvıele und ZU hoch gespannte relıg1öse, sıttlıche, philo-
sophische und kirchliche Yierden Mönchideals auf

egen dıe AhsVorgänger zusammengehäuft werden
fassung uUurec Athanasıus erhebt W eingarten gerechte DBe-
denken dass ich N1C dagegen aufzukommen y und es

bleibt WeNNn die Untersuchung wirklıche Kyvıidenz chaffen
O11 LUr übrıg, sS1Ie auch aut dıe schriftstellerıischen Kıgen-
schaiten und das Sprachcolorıt des genannten Büchleins
Verhältnis den echten Schriften des Athanasıus AUSZU-=

dehnen Indessen deutet doch W eingarten gelbst darauf hın,
dass Urc den zug sagenhaften und idealisırenden
Nımbus und Uurc das Zugeständn1s e1INeEeSs späteren Ursprungs
dieser chrıft die Person des Antonıius mM noch N1C hın-
weggeräumt WwIird und das ist für UNserenNn 4’9 VON W ıchtig-
keıt Waren HUr weıt bescheidenere Grenzen, denen er

sıch bewegte, hat aber ennoch 1eselDe Zeit egypten
als Anachoret gelebt und gewirkt dann würde das Schweigen
des Kusebius N1C. mehr unbegreifßlich SCINH, und der 1st0-
rıker ware noch berechtigt, den en benutzen,

welchem bısher die Anfänge des Mönchtums DIis das
Jahrhundert zurückgeleıtet worden SInNd.

och ich breche ab, denn der Kürze den Gegenstand
T1GISC untersuchen wollen hiesse AUr der eıstung des
Verfassers nahe treten Das ıge habe ich Nn1C. ohne
beträchtliche Concessionen nıederschreiben können; niemand

Weing 10 f£ 29 ff
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hat sıch derselben In schwierigen Angelegenheiten schä-
nNenNn es aber v‚emahnt uUunNns wieder die q Ite rage,welche auch den Dogmenhistoriker auf en Schritten be-
gleitet, dıe rage nämlıch, W1@e das eigentümlich Christliche
vVvon jenem anderen richtie unterscheiden Sel, Was schon
vorhanden War und Was entweder Von AUsSsen eingeführt oder
AUSs inneren weltlichen Zuständen und Culturverhältnissen hin-
zugetreten ist. Und Was könnte wichtiger, Was aber auch
interessanter und der Wissenschaft würdiger se1N a ls diese
Auigabe w - — m

18*



Einige Bemerkungen über die Erhaltung der
gyriechischen Nationalıtät durch die griechische

Kirche
Von

Fustavr Hertzberg
ın alle

Die ge1t mehreren Monaten der unteren Donau NeEU-

erwachte Kriegsfur1e hat jJüng'st Veranlassung gegeben, eın se1iner
Zeit miıt 0CC  stem Interesse gyelesenes Werk des ge1ıstvollen
Tirolers Fallmerayer, nämlich ge1ine „Fragmente AUS dem Orient‘‘,
unNnserer gebıldeten Mitwelt In erneuertem (+ewande wıeder
vorzuführen. Mit den sittlichen und soc1lalen Zuständen der
Levante ın einem Umfange persönlıch vertraut, W1@€e LUr wenige
deutsche Zeitgenossen, hat Er VOT allen UNs se1% längerer Ze1it
die ugen geschärft für verschıedene der wichtigsten Momente,
die ın der neueren Geschichte des bunten Conglomerates der
Völker zwischen der T3 und dem kolchischen trande den
Ausschlag geben. Ks ist, freilich sehr wahr, erheblıche Par-
(LEn ge1ner ethnographischen Ansıchten SInNd urec dıe spätere
Forschung uberho und berichtigt worden : noch andere Mo-
mente en Uurc Erscheinungen , die erst ach des hbe-
ühmten Fragmentisten Tode eintraten , eine Einschränkung,
beziehentlich eıne eue Beleuchtung erhalten In eıner
ıchtung aber mMag se1INe Beobachtung och eute a ls nahezu
massgebend gelten, ämlıch für die Bedeutung der Religion
1n der orientalischen Völkerwelt

Die denkenden Beobachter 1n der europäischen Culturwelt
kannten och bis ın das vierte Jahrzehnt unseres Jahrhunderts
hınein Aur erst Eın Volk, bei welchem elıg10n und atl0-
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alıtät JAaNZ und Jar ZU Eınem UC. zusammengeschmolzen
auftraten, nämlıich das jJüdische. Dıie philhellenische BHegeisterung
unNseTer Ater und dıie damals noch mınder ausgebreitete
Bekanntschaft mı1t dem Südosten uUunNnseres HKrdteiles liess dıe
Iteren Zeitgenossen viıelseitig unrıchtıg urteılen über die
Ausdehnung der AUS der osmanıschen Umklammerung und
Veberschichtung sıch Nneu herausarbeitenden ch
Natıon und über deren eigentlichen Charakter und treiıbende
16 Kräfte Obwohl 1n der Auffassung über ıhre ethno-
oraphische Natur 1Ur teılweise Yıchtig urteilend. L  hat nach der
geıstıgen £11E hın Fallmerayer ZUeTSsT, das Rıchtige vyefunden
üund N1C aufgehört, d1eses dann energisch geitend machen.,
In der L'9al hat sich hier auf üuralt-christlichem en ın weıtem
Umfange eine annlıche Krscheinung, W1@e jene des Judentums,
In überraschender W.eise den gen der damalıgen Zeitgenossen
dargeboten. Gegenüber völlıg anders gearteten Zuständen des
Abendlandes, e]ınerseites In immer ausgedehnteren Kreisen
IER yrelL&1Ö8E, specıe das christlıche, Äoment schrıttweise

und Bedeutung verliert, andererseits die päpstlıche Kirche
vielseitig dem Nationalen, namenthch ZU der deutschen
Nationalität, 1n grundsätzlichen Gegensatz sich stell£t, erscheint
1Im Südosten VON Kuropa und In den uralten Coloniaksitzen des
hellenischen SsStammes ein weılıtverbreitetes Volk, dem qgeINe
Kirche und seine christliche „ Denomination “ In jeder Be«
ziehung einem integrirenden ück seiner Nationahtät DE“
worden 1st. och mehr” 1eveihe Kirche, erg1ebt s1ıch aus
den Forschungen, die miıt dem Grubenlicht der Nneueren
Wissenschaft In einem der verlorensten und nahezu verschüt-
eren eılje der (Geschichte des Mittelalters angestellt worden
Sind, hat sehr erheblich dazu mitgewirkt, d1ieses olk ure
eine höchst gefahrvolle ethnogranhische Katastrophe 1INAUTEC

yetten : hat achher (je immer wıeder sıch erholende WUun-
‚erbare Kraft des oriechischen Volkstums, stammfremde Kie-
mente sich assımıliren und endlich 'zu absorbiren, erhehblich
verstärkt, ünd ndlich UTre. /eine E1 schwerer Jahr-
hunderte hındurch dieselhbe Nation ethisch und 3061a ] £e1N-
gehalten und bis auf die Gegenwart hera retten helfen

Die YT1eECHISChHE Kirche ‚Wird. bel Uuns 1in der ege. Nnur
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nach ihrer mindest anmutıgen Ee1tE hın näher 1Ns Auge DC-
ass (+ar N1C reden VONn dem erhbıtterten und mıt einem
starken Beisatze Von verächtlicher Geringschätzung geführten
lıterarıschen Kampfe, den V OE der Anpflanzung der Drachen-
S92% der Unfe.  arkeıt e1in achtbarer Teil katholischer (xelehrter

das byzantınısche Schisma fortzusetzen N1C. aufhörte,
spielt unleug bar dıe anatolısche Kırche ın den entscheiden-

den Momenten, welche der dauernden Trennung Von Rom
führen, keineswegs dıe schönere N auch die Beob-
achter werden sehr dünn gyEsäet se1n, welche für ıe Haltung
der Stimmführer der anatolischen Kırche In iıhrer etzten Zeit
VOLr der Oosmanıschen Eroberung gegenüber Rom und den e1ge-
nen unionsfreundlıchen Kaisern VON onstantinopel plädıren
möchten. TE1LLCG hat erst die neueste Forschung 1n eıner
früher noch N1IC. gekannten Weise den Tag gelegt, ın wel-
chem Umfange der unheılvoll: lateinısche Kreuzzug mı1t
se1nen eheNso farbenprächtigen, kr1eger1sc romantischen, w1e
für die gyriechische W elt unsäglıch verderblichen KHolgen Ze1+-

störend und nıederwuchten: orade auf dem Gebiete der
griechischen Kırche und 1n deren CHNSEIEN Bereiche gewirkt
hat Niıchts EeESTO wenıiger bleıbt es I1Hal auch den
SaNZeh zähen Hass des orlechischen Klerus und e1nes erheb-
ıchen 'Teiles der Laij:enwelt das lateinısche W esen Se1%
dieser Zeit LUr wohl verstehen immerhın ebenso schmach-
voll a ls eAaUELIC dass aUSsS solchen Stiımmungen heraus
wiederholt e1InN völlıg Hnder Yanatısmus siıch entwıckeln
vyermochte. Jener byzantinische „ Grossherzog *, as Notaras,
der noch ın den letzten agen des untergehenden HyZanz
lieber den Turban der Osmanen als die römische 1tra 1n
der Kaiserstas sehen wollte und nachher Von seinem Ver-
hängn1s 1n schauerlicher W eise beım Orte wurde,
ist Aur das bekannteste eısple dieser Art. Das Detaıil der
{ränkısch - griechischen (z+eschichte der ausgehenden Ritterwelt
üdlich Von den Thermopylen ze1g noch manches eispiel VO:

kaltblütiger, unverhüllter Verrätere1 griechischer erıker Zzu
(Junsten der erobernd vordrıingenden UOsmanen, '"und Z
wiederholt grade aolche iIränkısche Machthaber, die siıch
ohl einen besseren Dank verdient hatten

RSS
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ber 6S o1ebt andere eiten , dıe einen entschieden el'-
Wır finden dieselben namentlichfreulıchen Charakter Ze1geN.

da, VON dem erbitterten Gegensatze die Lateiner
noch N1C. dıie ede ist Die oriechısche Nationalıtät hat ZU
en Zeiten, auch (d1e trübseligsten N1C AUSSECNOMMEN, eine
DahZ eigentümliche ähilgkeit den Sag geleot, w1]ıe d1e-
SE iın ähnlıcher W eise 1Ur selten bei anderen Völkern UXNS

begegnet. Hıer, UnSs die übrıgen Kıchtungen des ge1stl-
€n und politıischen Lebens der en Hellenen N1C. weıter
interessiren, ıst VOL em hervorzuheben, dass keın Land, kein
Volk der en Welt lange, fest, überzeugt an den
en (4öttern des Olymp und ihrer phiılosophischen
Verklärung testgehalten hat IR orade d1e Griechen 1in dem
en Hellenenlande Nur zollweise r hıer bıs auf Justinian
der en für die Kirche ge1istig robert worden ; LUl chrıitt-
welse hat sıch orade auf diesem Terrain TOTZ des schon ZU!r
Zeıit des Chalkedonischen Concıils Ööchst 16 gewebten epIS-
kopalen Netzes der Volksgeist AUS dem ANGL gebıldeten ZU einem
chrıistlichen umbılden lassen. Selbst dije rutale (+ewalt des
(+atten der e0dora konnte nıcht verhindern , dass nıcht 1n
den WYelsenschluchten des aygetos eın est aNDL gläubiger
„ Hellenen *‘ bıs ZULTF Zeit des Kalsers Basılios W1@e eın
erratischer ock Aaus e1ner Iteren W eitperiode übrıg 1e
dass N1C.  1€ STAaUECN Klippen der Maiına, eutGE weltmude
Basılianer-Eremiten dem ewigen ‘ Lied der randung lauschen,
noch bıs über die Mıtte des neunten Jahrhunderts hinaus STa
des oriechischen Kreuzes dıe Altäre des eus und des Poseıdon
tugenN. Wie hartnäckıg der amp. zwıischen der Tafelrunde
des Olympischen Zeus und dem Hyvangelium orade auf elle-
nıschem Boden DCWESCH ist, davon ZEUDEN aut den Krgebnissen
Nneuerer Sıttenforschungen noch eute kenntliche Spuren iın der
ausseren Gestalt der hellenischen Kırche Es ist eiINn sehr
erheblicher Leıl, N1C UUr ura. oyriechischer Sıtten, anmutiger
und SIıNnNı&'er Bräuche und Lebensgewohnheiten, sondern auch
antı heidnischer Sinnesweise und mehr oder mınder he1ld-
nischer Anschauungen 1n das CAT1IS  i1che Leben miıt hın-
übergenommen worden. Grade auf diesem Punkte hat sıch
offenbar die 1ssion den erheblichsten Concessionen Ver-
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standen ; und oft schimmert das Jte In kenntlichster
(zestalt durch dıe chrıstlıche Umprägung oder auch HUL VUeber-
malung noch eute hındurch.

ber mıt dem endlich vollzogenen Uebergange VON Zieus. HAA O a E A
und Athene ZUT vollen Hingabe des (+emMütes T1SLUS und
ıe Panagıa hat xich auch der e1s der enen des.
Mittelalters mit derselben Zähigkeit des Christentums hbemäch-
t19% , w1e vorher dem mp gehangen Aher
auch jetz TÜ mehrertTe Jahrhunderte In sehr charakter1-
stischer (GAestalt Das chrıis  ıche Grieechenland ist VON

Anfang das Land der ausgesprochensten Orthodorxie und
zugle1c 1ın zähner Anhäuglichkeit (iem römıschen Pontifcat.
zugewandt. Die e]llenen (1r echenlands sınd VON Anfang
ausgesprochene Anhänger des „ewıgen“‘ Y1IStuS, der Arl1anısmus
nat auf iıhrem (z+ebiet Sal keine Anhänger gefunden, und der
zähe Widerstand der neuplatonıschen Universitä 1n en

jede orm des Christentums ınderte zugleıch , dAss
VonNn dıesem Brennpunkte wissenschaftlıchen, namentlıch philo-
gophischen Lebens AUSs trennende emente unter den helle-
nNıschen Chrıisten siıch verbreıteten. Hür qaolche Beobachter,
dıe ım Sıinne des Tiroler Ultramontanısmus den OcChsten Wert
anıf dıe sogenannte .. GHaubenseinheit“ einer Landschaft egen,
181 das altchrıistliche Griechenlan allerdings eINEe besonders
anzıehende Erscheinung. ber auffallend bleibt auch für
Uuns, dass während der Iteren christlıchen Jahrhunderte aulf
dem qeit undenklıchen Zeiten 2i Parteiungen oleıchsam präde-
stinırten eN1SC en der Parteigelst, hier vielmehr die
ausgesprochene eonfessionelle Spaltung, In ıe (+emeinden
nı cht gedrungen SeInN scheint. (Janz freı dogmatischen
(Gegensätzen und Spaltungen ist auch Griechenlands Kirche auf

Namentlich das fünite Jahr-die Dauer doch N1C geblıeben,
hundert, und namentlhich das Deta:il der epırotischen und der
hessalischen Kirche, zeigt während der Blütetage der nesto-
yıanıschen nd monophysitischen Kämpfe reC eutlıch. dass
der W eellenschlag (dıe527 ewegungen atuch dort energisch &@  -
Spürt worde?1 ist. Auch dıe "TT’ritheiten fanden während des
sechsten Jahrhunderts in (riechenland zeitweıse nhänger.
Aber 1m s5ech betrachtet, ıist dıe hellenische Kırche doch



DIE ERHALTUN:! DER NATIONALTI 2871

VOr fure.  aren Krschütterungen ewahrt geblıeben, WIe S]1e
eben gyleich dıe VLassen VON Constantinopel uünd 11N chrıst-
lıchen OrJent eiroen haben Auf der andern Seite geht
AUS sehr zahlreichen Spuren hervor dass die hellenische Kırche
miıt orlhebe ıund OTOSSCI Zähigkeit Rom hıng e11s der
orthodore rundzug der hellenıschen TYTısten gegenüber dem
beständıgen Wechsel der kırchlichen Anschauungen A ofe
ZU Constantinopel 2118 die centrifugale Abneigung des Hel-
Jjenentums FJeCgCN dıe wachsende Macht der byzantinischen
Centralisation ALl (zxoldenen Horn cheıint der andauernden
Abneigung der Heilenen d1e Unterwerfung unter das
byzantınısche Patrmarchat wesentlich zugrunde gelegen
en Da ist es hernach sehr merkwürdie dass der ersten

des achten Jahrhunderts e1inN S IT1MMM196S Auflodern des
zähen hellenischen {l (+efühls der Anlass wird

alts Irennung er Hellenen Von Rom (irade diıe
enen Sınd Ci beı denen dıe energısche Feindseligkeit
des Kalsers Le0 LLL den ausgearteten Bılderdienst
der anatohischen Kırche den 1eisten Nw1ıllen erregte G(Griechen
der Kykladen und der SEKUSLE des althellenischen Festlandes
erheben sıch T7 offenem Aufstande den Kaiser, Ja
S1e AngrIiff ZU W asser auf Constantinopel
Natürlich unterhegen S1e vollständie, und 900881 oereicht
tihnen erst recht ZUH achntel. dass ıe römiıische Curie (3l
das Anathema dıe neue byzantinische ketzere1 chleun=-
dert Denn 1T e1IN€eEI gewohnten durchgreifenden Entschlos-
enheıit relsst, 1e0 II ZU)2 Antwort Te (32 das xeEsaMMTE
kirchliche Metropolitansystem VON Thessalonike, miıt Einschluss
der Landschaften Makedonzen, KpIrUS, Thessalıen ıund ganZ
Griechenland TÜr IL Voxh der uralten Verbindung M1t Rom
}os Uund stellt diese Länder unter dıe Oberhoheit des atrı-
archen Von Constantinopel.

Damit wırd denn Z Zzweıten ale se1lt der Aufrichtung
des Kreuzes 111 (+riechenland und der Verwandlung des athe«-
Nıschen Parthenon d1e Kathedrale der Panagı1a den elilenen
die arte Notwendigkeit aufgezwungen, mi1t iıhrer V ergangen-
heit, resmal mit Ner chrıstlıchen, Zu brechen und sıch
eine SaNnZz eue Lage hıneinzugewöhnen Die für dieses Zieit-
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er auf en Seıiten schwer empfundene Spärlichkeit der
historischen Nachrıchten MAaC eSs UNs unmöglıch, dıie Art

verfolgen, WwW1e sıch die ellenen 1n dıeses neue Verhältnıs

hineingefunden en Nur das finden WIT allerdings, dass
dıe alte atur der enen auch jesmal sıegTE1ICh urch-

schlug 0CC freilıch ZUL Ze1it des Photios sind verschiedene
hellenısche Bischöfe, namentlich ın OrIu und en, AUS=-

gesprochene GGegner der _ Kom gerichteten Kirchenpolitik
dieses Patriarchen Ahber d1e alte Orthodoxie , namentlıch
uch Athen, hleibt der unterscheidende Zug der Tısten
Griechenlands, und die italienisch - französısche Veberfiutung
Griechenlands qe1t 1205 1n olge des lateinıschen Kreuzzuges

die T1SteN d1ieses Landes nunmehr a ls 7zähe nhänger
der anatolischen Kırche und ausdauernde Gegner der verhassten

päpstlıchen Autorıtät
Nur dass einerselits die (iriechen des dreizehnten

Jahrhunderfts in Griechenland UL noch ZU kleineren e1le
als achkommen der en elilenen gelten konnten Nur
dass grade der byzantınısche Klerus be1 der

Neugestaltung des oriechischen Volkes , welches nachmals dıe
lombardischen nd französischen Rıtter qls ıhre Untertanen
kennen Jernten , iın ausgieb1ıgster W eise mitgearbeitet hatte
Bekanntlıch WArLr asse1lDe Zeitalter, 1n welchem der wilde
amp zwischen den Gegnern und den Freunden der oriechl-
schen Bilderverehrung die anatolischen (+emeinden Hıs ın dıe
etzten Hütten hinein spaltete und erschütterte, auch dıe
Epoche, während welcher die schon dE1% längerer Zeit die
en hellenischen Landschaften bespülende 1a S C Völker-

Ks 1sT 1er nıcht derfAut ıhren Höhepunkt erreicht hat
Ort, auf die interessante historisch-ethnographische Streitfrage
über die chronologische und räumliche Ausdehnung der avyl-
SITUNGg des en Landes der Hellenen näher einzugehen. Nur
das Kıne Se1 gesagt: nach dem eutigen Stande der W ıssen-
schaft il als ausgemacht, dass dıe G(Grıe chen (teıls die
este der alteren hellenischen Einwohner, die sich 1 Lande
behaupteten, e118 diıe zahlreichen .„„‚rhomäischen ** neueNn An-

siedler, welche die byzantınıschen Kaiser des neunten und des
ehnten Jahrhunderts AUS anderen orlechischen Städten und
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Provınzen nach Mittelgriechenland und namentlich nach dem
Peloponnesos führten) (ie in wahrscheinlich sehr erheblıcher
Zahl eingewanderten SsSlaven allmählich vollständig über-
wunden, N16 vertilgt, sondern „ absorbirt‘‘. sıch
assımılırt, ZU Griechen gemacht en Nur dass A4USs diesem
Mischprozess N1C mehr eiIN hellenisches Volk entstanden
ıst, sondern eın Nneues (+lied des ‚„‚ Khomäertums **, immerhin
mıt erhebiıchen provinzıellen Kıgentümlichkeiten.

Be] dieser inneren Ueberwältigung, dieser Entnationali-
SIrunNg der heidnischen Slaven Griechenlands spielt NuUun d71ıe
anatolısche Kırche einNe sehr bedeutende An sich
schon ertullte das relig1öse Moment das Geistesleben und d1ie
Phantasıe der Griechen d1eser en Ze1it In sehr ausgedehntem
Tade Wo 1Ur immer der In den Verzweilungskämpfen mit
den laven kraftvoll wieder erwachte orıechische Bürgersinn
INn mannhaften Kämpfen sich sıegreich bewährt a  e wurde
den wundertätigen Kelıquien und dem miıt Hıngebung gepflegten
Cultus der ocalen Schutzpatrone das Eeste bei dem 1ege ZU-=

geschrıeben. Die Jungfräuliche Westung Thessalonike glaubte
hei den schrecklichen ämpfen des qs1ehbenten Jahrhunderts
allezeı unter dem nıemals versagenden chutze iıhres ‚„ S TOSSCH
Märtyrers*‘, des eılıgen Demetr10s, stehen nd für dıe
Stadt A a&  e 1n der entscheidenden Siegesschlacht des
Jahres S505, welche den KRückgang und dıe begınnende Ebbe
des Slaventums im Peloponnes einleıtete, ach dem siıchern
(x7lauben iıhrer apferen Bürger der heilige Andreas weltaus
das Beste getan Die politische Zerbröcklung des Slaventums
1ın Griechenland während des neunten und ehnten Jahrhun-
derts War ın erster el natürlıch d1e olge der gelungenen
kriegerischen Stösse, welche die rategen der oriechischen
Kaiser wıederholt dıe slavıschen Häuptlinge ZU ühren
vermocht haben ber für dıe nationale Zersetzung dieser
Kinwanderer, für deren allmähliche Gräcislırung', Iür die eth-
nısche Mischung mı1t% den Griechen hat dıie griechische Ciyıli-
satıon und noch mehr dıe anatolısche Kırche die Haupt-
sache an Ks ist bekannt, dass die mı]ıssıoniırende
Kraft der gri1echıschen Kirche den slavıschen Völkern
Während des neunten Jahrhunderts noch einmal ın grossartıger



84 HERTZ  G,

W eise a1ıch erhoßen und ewährt hatı Die en und

griechischen Städte, dıe der alavischen VUeberschwemmung mıt

Erfolg TOLZ geboten hatten, ım Norden das stoize T ’hessa-

lonıke, In Mittelgriechenland Lheben, en, Naupaktos,
Peloponnes Paträ, Monembasıa und andere Uferplätze, wurden
dıe ersten natürlichen Ausgangspunkte der Missıon unter

Und qe1% der des neunten Jahrhundertsden laven
geht dıe griechische 18810n mı1t Krfoig ZU AngrTiffe f>]
das alavısche Heıdentum VOL, Das gesammte slavısch ECWOI-
dene Gebiet in Griechenland, namentlıch 1 Peloponnes, wırd
mi1t einem Netz VOL Klöstern und Missıonsplätzen bedeckt,
VOoxn denen AUS namentlıch die Basıhaner das Werk der Be-

kehrung der Slaven miıt Energıe iın Angriff nahmen. Der
q 1be (ilaube der Eınwanderer, ihr Brauch, ıhre yelig1ösen und

profanen Sıtten, ıhre Bildungsweise, zu letz auch ıhre Sprache
wich dann (NUr dıie noch bıs ZUT zweiıten Hälfte des 15 Jahr-
hunderts als Slaven kenntlichen Stämme des Laygetos aAUS-

genommen) T für Schritt dem gyriechischen W esen 1n
NC dıe (} aArG:lauben, Cultus, Brauch und Sprache.

phische Physı0ognomi1e des Landes nderte sich unter dıesen
Einwirkungen. Denn dıe zahlreıiıchen Missıonsplätze qetzten
sich nach und nach., m1t griechischen Ansıedlern , miıt be-
kehrten Slaven, mM1% e1ner gräcoslavıschen Mischbevölkerung
sıch füllend, 1im mer HNeUue Dörfer und ecken A die den
Namen des jedesmal domıinırenden eıligen annahmen. Ort-
sSchafiten w1ie Hagı0s (7E0OTZ108, Petros, Andreas, ag1a
Trlada, Hagıon Or0S,, Christiana, Christianopohis,, bedeckten
ge1t dıeser Zeit den althellenıschen en

Wır zeıgen ‚Schiusse,, dass N1C. die m1ssionNIreNde,
ohl DEr d1e 181 KEnerg1e des griechıschen Klerus
sıch im 18 und Jahrhundert geraume Ze1t hindurch noch
einmal e1in alayısches Volk, und ZW.AL 1m Norden der
Balkanhalbinsel, m1t KErfolg yewende hat Ehe ıe oriechl-
ache Kirche xber dazu gelangte, na S1e ange ıhre
defensire TEa entwıckeln MUusSSsenNn Ihre outen Lag für
Griechenland gingen mı1t 1204 wıeder ZU Ende e Herr-
schaft der Franzosen und Italıener 1n Griechenland während
des und Jahrhunderts War YE1116. ach manchen
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Richtungen hın erträglıch ; viel weni1ger allerdings für den

griechischen Klerus a ls für das gyriechısche olk Nur dıie

spanısche Herrschaft in der östlıchen Hälite vVvon Mittelgriechen-
land während des Jahrhunderts ist allseitıg a 1s arba-
risch empfunden worden. ber dıe Austreibung des gyriechıschen
Episkopats AUS Griechenland dıe Ausspannung e]lnes Systems
römisch-katholischer Hierarchie über das Land, die
fassende materijelle Beraubung der griechischen Kirche wurde

bıtter empfunden. ber auch 1er ewanrte das
Seit der Wiederauf-Gr Nn qge1ine alte Zähigkeit.

rıchtun des byzantinıschen Reiches unter den Paläologen,
qge1t der Wiedergewinnung von Constantinopel (1261) und VoOnxh

Lakonıen (1 262) uUurce d1e Byzantıner, 1St der SI
Klerus ehbenso unermüdlıch als chlau ın der Bekämpfung

Wo NUr immer eine aschwacheder ‚„‚ Franken *“ aAbıg eWESCN.
oder tolerante fränkische Regıerung siıch ze1gte, werden alle
NUur möglıchen Versuche gemacht, 1n deren Gebiet
Terrain gyewinnen, den Zusammenhang mıt den gyriechischen
Untertanen festzuhalten; qelhst neben den lateinıschen Bischöfen
griechische aufzustellen, deren Anerkennung ure d1ıe Franken

(namentlıch ge1t dem ausgehenden Jahrhundert bei den
florentinıschen Acciajuolis 1n dem Herzogtum Athen, und be1
den beneventinıschen 'T06Cc0o ın Kephalen1a und Leukadıa)
wiederholt gelingt.

Der völlige Sturz der verhassten abendländıschen Herr-
schaft ure dıe (smanen nat dıe Griechen vielfach., uletzt
noch 1m 17 Jahrhundert he1 der Austreibung der Venetianer
AUS reta, zeitweise mıt der Herrschaft der Pforte ausgesöhnt.
Nur dass nachher überall wıeder die er Notwendigkeit siıch
geltend machte, die zusammenhaltende Ta der Kirche
gegenüber dem Islam ür d1e yriechische Nationalıtät

bewähren. Dass grade d1ieses der anatolischen Kırche
1n weıtem Umfange gelungen , 1ist ekannt 16
minder , dass orade nach dieser ıchtung hın Jahrhunderte
lang die schrecklıche W.affe der Excommunicationsdrohung
eine NTOSSC gyespie. hatı; N1G ohne dass der aMı
unter Umständen getriebene Misbrauch auf manchen Punk-
ten. (übrıgens nicht 1n der Türkeı, sondern auf den jonıschen
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Inseln) zeıtwelse ZUr rindung VON Gegenmitteln . SO
hat

Die ©: unter türkıscher Herrschafit einzelne usel-
für dıe griechische Kırche wurden, sind der

atur der Verhältnisse nach verschwindend selten Schr De-
merkenswert aDer ist, CS, und dıe griechisch-slavische (Geschichte
des und 10 Jahrhunderts ıllustrırend, dass unter der Hoheit
der Pforte dıe griechische Kirche, hıer das ogrıechisch-
natıonale, hbeziehentlich das fanarıotische Epıskopat für mehrere
Menschenalter miıt wachsendem Krfolge siıch emüht hat, die
griechısch-gläubigen ulgaren auch entnatıonalısıren
und „ Griechen“‘ machen. Der NeUe Aufschwung des.

le Nationalgeistes, die mächtige Krneuerung einer
griechischen ILnuteratur während des 158 und Anfang des.
19 Jahrhunderts und weıter dıe polıtische rhebung der Neu-
griechen qe1t anden ihre Fortsetzung In der OTÄäCcISITEN-
den Tätigkeit der fanarıotıschen 1SCHOTe unter den ulgaren
diesseits und jenseits des Balkan TYTE11L1C hat die verrufene
finanzielle Habgıer e1Nes Teiles dıeser ın Bulgarıen arbeıitenden
1SCHOÖTfe ıihnen Vvon Anfang Tuch getan Tel-
1ich fand d1iese Gräcisırung bei den bulgarıschen Bauern
allezeı NUur wen1g Anklang. Aber beı der
Beyölkerung hat diese ÄArTL der Tätigkeit wirklich erstaunliche

Se1it eLwa der des 15 JahrhundertsKrfolge gehabt
begann das griechische Epıiskopat mıt er möglıchen
kirchlichen Mittel das bulgarısche Bürgertum ın eın orlechl-
sches umzuwandeln. Zuerst wurde die slavısche lturg1ie Ure
die griechische ersetzt, die Popenschulen In weıtem Umfange
STÄGIS1IT, das Altslowenische a ls ENTSTO uUure. das Alt-
griechische ersetzt, qa lle profanen und geistlichen ıldungs-
elemente Aur noch Uurc. das ellenısche Medium den
ulgaren zugeführt. Bis Ende des rıtten Jahrzehentfs
un SsSeres Jahrhunderts dıe Kırche 1er mı1t olchem
Erfolge gyeWIirkt HG selten mıt arger (Jjewaltsamker und
unter rücksichtsloser ernichtung altbulgarıscher Handschrif-
ten dass beı den ulgaren dıe Kenntnıis der kyrıllıschen
Schrift verdrängt, die or1echıschen ta auch für
hülgarische Schrift eingeführt, die griechische Sprache auch
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{Ür die irgend gebildeten ulgaren ZULTE Schrıft- und (+eschäfts-
sprache geworden War. Die ulgaren der Städte uhlten sıch
Jah2Z a ls Griechen, und NUur 1M Innern der Famıilıen, nament-
ıch 1m un der Frauen, rhıelt sich och das reine Bul-

Hier Hun hat ge1t der Aıtte unseres Jahrhundertsgarısche.
die bulgarısche KReaction , dıie AUSsS dem auch be1 den ulga-
rischen Slaven erwachten Nationalgefühl emMporwuchs, mıt
wachsender Macht aich geltend gemacht und d1ie Fortschrıitte
der Gräcisırung : Stehen gebracht. Bekanntlıc gelang
1870 den Bulgaren, unter Mitwırkung des russıischen (+esandten
1n tambul, be]1 der Pforte dıe Kxyemtion des bulgarıschen
Kxarchates VON der Hoheıt des byzantinıschen Patrıarchen
erwırken: jener merkwürdige Schritt, Ure welchen nunmehr
e1ne 1eie zwıschen den griechıschen und den slavıschen
Gliedern der 01 Kırche entstanden ist.



NALEKTE

Der eriechische Irenäus ıund der S  A Hege-
SIDDUS Im 16 Jahrhundert

Von
Zahn ın Kıel

Die Hoffnung', dass uUuNnsSs STA der kümmerlichen Fragmente
und der misverständlichen Uebersetzungen, ın welchen eın KT OSSCI
Te1l der altesten Kıirchenliteratur vorliegt , noch eınmal (+anzes
und OÖrıginales geschenkt werde, ist durch manche Wiıederent-
deckung vergrabener chätze während der etzten dreissiıg Jahre,
uletzt noch durch die vollständıge Wiederherstellung der Rriıefe
des (‘iemens Vn Rom aufs NEeEUeE belebt und Iın dankenswertester
W eıse yfüllt worden. Jede atsache, welche diese Hoffnung
tärken geeıgnNet ist, verdient Beachtung, auch wenn S10 nıcht
sofort einen Anfang der Erfüllung derselben hıetet. er eine
solche Tatsache, weilche uUuNnSs Theologen wahrscheıinlıich unbekannt
geblieben wäare, ennn nıcht meın College ass mich freundlichst
darauf aufmerksam yemacht hätte, möchte ich hıer in Kürze
beriıchten

der Vorrede einer VOL Zwel Jahren erschıenenen Aus-
gyabe bısher unedırter Pindarscholien hat der ın en ebende
Herausgeber Demetrios Semitelos e1ne schon elt re früher
ın der griechischen Zeitschrıft „ Pandora “ (Bd LO

IL d «00V OYOALC IIa tULKXO, VUV N OWOTOV V AÄwWUOOL TOLS TOU
AHNnNvValov ETLÜXAÄNV n EQLOd LXOU 0UyyQCU TOC EXd LO OUEVO. AGNINOW
18575 Im Prolog', s findet S1C.  ‚h Mitgeteilte. Der Prolog ist
unterschrieben : AEMETQULOS ® ZEULTEAOS.
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gedruckte Nachricht des Herrn ohannes Sakkelıon aul Patmos
wıieder abdrucken aSsSenN. Sie bezieht sıch auf e1n In der Bıblıo-
thek des dortigen Johannesklosters beiindliches xemplar der
Kdıt1i0 prınceps des Pındar, welche Zacharıas Kallıerges 1515 1n
Kom erscheinen 11ess Am Rande dieses Hxemplares iinden sıch
dıe VOLL Sakkelıon ZU. Zweck der Veröffentlichung abgeschriebenen
und nunmehr VOX Semitelos herausgegebenen Scholıen, VONn ZwWEeI
verschıiedenen Händen und ZW AL nach Sakkelions Urte1l noch
während der ersten Hälfte des 16 Jahrhunderts geschrıeben
Kın Teıl dieser chohen hat e Beischrı1ift Dootiov, Wworın Sak-
kelı0on eınen yeWISSseEN uVdo0S  w  A  n  X Dootioc erkennt, welcher
fünf oriechische Epıgramme und 7 WEe]1 italenısche onette ın Ver-
bındung miıt den Gedichten Anderer 1555 Venedig 1mMm PIG:
erscheinen l1ess. Denseliben Phortios erklärt Sakkelıon aber auch
AUS sehr einleuchtenden Gründen, welche wiıederholen unnötig
Sche1nt, für den Schreiber , welcher dıe m1t seinem Namen be-
zeichneten, aber auch dıe Mehrzahl der übrıgen Scholhen &A den
and jJenes 1515 gyedruckten Pındar geschrıeben und ausserdem
dreı Kegıster den Scholien hinzugefügt Nach diesen
Mitteilungen fahrt Sakkelıon {olgendermassen LOTTt: Er de TOU
J'[QC($'L'D'U OS  In  WOUAALOU E’lc‚!g NTA UTOYOUPN (0V ESNC 0UYYOOUPEWY :

A0ETALOG Kaunnadoxns UN ÄELTLOUEVOS.
MevavVvdoouv TOCVWO LKL 2)
ELONVALOVU "ENLOXONOV Aovydovvar UT

uLOETEWY BißALn E
Hynoinntov XVd006 XN OGTOALXO BLBALa
Augıkoyiov ENLOZOTNOVU A0yol 01 DOoOOL.
T’uAnvoV NEOL XN 00 ELTEWS BiBÄC
A0TEUWLOTWOOUV ySEwWYOCDLLE.,
Howvos EOL XEVOU.

Sakkelion emerkK nıcht ausdrücklich, dass d1ieses Verzeichnis
VON derselben and geschrıeben Sel, weiche er für ıe des Phortios
hält. Aber enn hes nıcht seıne Meınung Se1IN Ollte, müsste
er den andern &y’Jeıchzeitigen Scholienschreıiber für den YTheDber
halten. enn von der Zeit dieser beıden äanner, Von der Mıtte
des 16 Jahrhunderts &. rechnet C unmıttelbar nach
Mitteilung des Verzeichnıisses fortfähr$: Me OU OLV ÖE TEOLNÄHE
TO TEUYOG LO Tn  V XVOLOTNTO Ni 1m;cp_ögov Teo01074X0V TOUVU AÄw0TO-
PUAnKOG, %aa d’nNAOL TO ETTL TOU TOOLUETWILLÖLOV PUALOU L10-—

Y  YELQ CC TEONUAOUEVOV : Nıxnpo0o0v 1EO00LO0VOYOV TOU

Seine dortige Stellung bezeichnet Semitelos nıcht nd nennt
neben ıhm als BıßALOoqDuAaE elnen T£006HE06 PAwoidns. LOi
„AUS dem. heiligen Lande“‘, 349 bezeichnet Sakkelion als grele.  en
Bibliothekar des Klosters

2) Sakkelion fügt in Klammern hinzu: VyoCgs xwunwdLaL.
Zeitschr. K‚-G. IL,
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Xa Dieser 1kephoros über welchen siıch Sak-
kelıon nähere Mitteilungen vorbehalten hat, ist der eıgentlıche
Begründer der Klosterbiıblıothek auf Patmos ınd War Ende
des 16 und 1m Anfang des 17 Jahrhunderts lLiehrer, Später
Klostervorsteher aunf Patmos, uletzt auch Titularmetropolit VON

Laodicea und starb 1628 Fand i1kephoros, wıe Sakkehon —.

nımmt, das Verzeichnis schon in dem Buche VOL, als er erwarb,.
SO are das späteste atum des Verzeichnisses 99 1600
Hätte Phort10s AS gveschrıeben, SÜ könnte In talıen gyeschrıeben
se1n , anderntalls irgendwo auf dem Wege VON der römıischen
Druckereı, A US weicher dieser Pındar 1515 hervorging, bıs ZU

Wır mUussenPatmosklöster, WÖ O1 sıch ge1t eLwa 1600 efindet.
UunNns mıt der (Gewnssheit egnügen, dass dieses Verzeichnıis, dessen
Wert natürlicherweıse S STÖSSET würde, Je später KE1Ne Auf=
zeichNUNg anzusetzen wäre, zwischen 1515 und 1628, anr-
scheinlıch aber zwıischen 1550 und 1600 VONn einem (+r1echen
aıf e1n WE1ISSES zwıschen Eınband und 1E se1INES Pındar-

Dıieser Grieche UuSS dıe vONn ıhmexemnlars xeschrieben wurde.
aufgezählten , ZUL SCH 'Teıl ]Jetzt verlorenen oder 1Ur irag-
mentarısch erhaltenen Werke jedenfalls In Handschrıften gyesehen
en Wahrscheimlıch hat er S1e besessen Was rönnte 1nnn
SONST ZUuU d1ieser hbunten Zusammenstellung VON Büchern veranlasst
aben, welche weder unter siıch noch m1% dem Inhalt des Bandes,
auf dessen erstes ıhre Tıtel eintrug, In eınem sachlıchen
Zusammenhange stehen Es ist ein Bücherkatalog oder das ruch-
stüCck e1INes solchen, W1@e e der Besiıtzer sıch anlegt Der ver-

schiedenartige Inhalt und der Umifang der gyeNaNnNteEN Schriıften
erfordert, dass S1€e auf ıne ziemlıche Anzahl von Codiees verteilt
Waren,. Der Inhalt des eınen d1eser Codices se1ınem Tıtel
nıcht I entsprochen aben, oder der >  N Codex MNUSS ZIN

der hlıer katalogısırten ammlung abhanden gekommen SeIN, eln

VONn dem medieinıschen Schriftsteller Aretäus bemerkt WI1rd,
dass nıcht mehr erhalten @1 (ur ÄELTTOLLEVOC). Um XEWISSEr
darf Nanl annehmen,, dass dıe übrıgen Codices ZUL Ze1it dieser
Aufzeichnun: vorhanden (A&ELTLOLLEVO) und dem Aufzeichn:
yollständıg E1n schıenen. Der Mann hat schwerlich gyeahnt,
W1e sehr ıhn heutige Philologen und Theologen un seınen Reıich-
tum würden beneıden

Hr hesass, u mıch auf das theolog1s6 1C.  1ge 7ı he-
schränken, den yTr1eChISCHheEN ext a  er fünf Bücher von Irenäus’
EXEYYOG XLl AVOATOOTN UNG WEVO WYVULLOV YVwWOEWS , VOL dessen
Vorhandenseıin meInes Wissens hıs Jjetzt keın Grieche nach Photius

1) So denke ich richtig z  Q TOVU N OWTOV EEWNVAÄAOV verstehen.
über ihn Pauly-s Realencykl,, Aufl. L 1505



ZAHN, ZU RENAUS UND HEGESIPPUS. 291

(cod 120) zeußgte. ennn jener Meletios YC1Z0S 1640, dessen
Citat AUS Iren asSssSsue nach e1ner im Besıtze Renaudots
befindliıchen Handschrift mıtgeteult haft übersetzt AUS dem
Lateinischen INs Griechische zurück, wıe schon dıe benutzung
der Kapıteleinteilung und die Vergleichung mıt einem griechisch
erhaltenen tTücke zeıgt (Massuet, 291) Unser orIechischer
SAchreıhber cıtirt da  Q erk ebenso WI1e e Maxımus Confifessor
mıt dem abgekürzten 116 UTa LOETEWY welchen Photius
erklärend neben den vollständıgeren setzt.

och überraschender 1ist dıe Tatsache, dass dıeser Grieche
des 16 Jahrhunderts die {UNL Bücher des HegYesıppus noch g‘_
sehen hat, a {S deren ]Jüngster Zeuge bısher der gewöhnlich dem

Jahrhundert zugewlesene Stephanos (}+0baros beı Photius (cod
gyelten ass der alte Hegesipp des Jahr-

hunderts gemeint sel, lehrt das Attrıbut NO ÜMOOTOÄKÖC (ef.
Kus. E 29, und dıe Zahl der Bücher (ef. Kus L
S, Z 22, 1

Wäre a} Dritter 1 Bunde STa des Amphilochius e1in
Papıas VOL Hierapolıs m1T eınen yJe1chtalls fünt Büchern g-
nannt, ware unsere Verwunderung noch SrÖSSET ; aDer nach

dıealle dem , WasSs WIr erleht aben;, hat nıemand eın Kec
Hoknung aut neue Entdeckungen uralter chätze eitel HENNEN.,
Hs bleıbt VUur übrıg wünschen, dass der urm, welcher Jjetzt
anch über den yriechisch redenden OrıJent dahınfährt, ZW ar den
Staub hinwegfege, welcher dort Se1%t Jahrhunderten sıch gehäuft
hat, aber nıcht dıe Blätter verwehe, auf welehen 1eg

Kıel, iM ‘J unı 1877

Iu E\usebius H. &: IV, 19, A
Von

Prof. Dr Harnack in Leipzıg

In dem Brıefe der (+emeinde Smyrna dıe G(GeEemelmde
Z Philomelium, weicher dıe Beschreibung des Märtyrertodes des

Irenaei OpeT2a Par 1710, p.. CLXVI.2) OT: Kuseb. H. E 23, 7Q0S 4T KiQETELS.
19*
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Bischofs OLY. enthält, ırd berichtet dass AUS dem Ccheıter-
haufen, evor noch die Fiamme den Le1h des Confessors berührte,
e1n olcher Wohlgeruch edrungen se1, w1ıe 11 Waeih-
rauch oder SONsSt eıne kosthbare Substanz dufte Aeitere (xelehrte
haben versucht, durch rationalistische Umdeutungen den W under-
ericht abzuschwächen, und haben auch noch ın neuester Zeit hbe1
olchen achfolge gyefunden , welche dıe Gleichzeitigkeit und DO=

f erweıisen estreschichtlıche rTeue der Berichterstatter
sınd Alleın die Gleichzeitigkeit und Zuverlässigkeit der
Verfasser jener Märtyreracte ang durchaus nıcht A der KEnt-

schei1dung über dıe Frage, 09 1E Wunder, dıe <1e elbst yesehen,
a |1es Krnstes hberichten wollten oder Nıicht; andererseıts ver

bıttet sich der Bericht selhst Ileinmeisterliche Deauteleien aAUS=-

drücklich: denn ım Eiıngang des erwähnten Kapıtels bezeichnen
dıe Verfasser: das, Was <1e yesehen, g IS 27 1n STOSSES W under c

Indes auch WENI diıeses ausdrücklıche V erbot, natürlichen Ursachen

nachzuspüren, nıcht 1ım 'Texte stünde, wirden WIT doch gyenötlg
Se1n VvOx den „wohlriechenden Hölzern AUS den Werkstätten und
Badehäusern “ abzusehen; steht nämlıch dıe smyrnensische
(+emeimnde mı1t ihrem Berichte VOT. dem duftenden Artyrer nıcht
allein. Diese Erzählung egezn uUuNs auch SONST ın den Mär-

tyreracten. Ich NN hıer NUur ine der altesten, jenen Brief
der Gemeınden Vienna und ugdunum dıie kleinasıatischen
Gemeinden, in welchem dıe gyalliıschen Griechen iıhren Mutter-
kirchen ıe ausgestandenen Leıden schıldern ort 1ırd eI-

zählt, dass dıie Confessoren, noch evor A1e ZU KRıchtplatz kamen,
„eIner Braut gylıchen, weilche miıt einem yoldgestickten, Mannıg-
fach verzierten und verbrämten (Gewande geschmückt 1St, und
dabeı den Wohlgeruch Christı dufteten, SÜ dass einıge
gylaubten, <1e qeE1eN mit natürlıcher gesalbt”

Martyr. Polyc (Patr. Apost. Oppuse I 13
Fasec. :a edid Zahn, 13280.), 19;

WC ALBUVWTOU NVEIVTOGKa yV«%o EUWOLKG TOGAKUTNG KVTELUBOUEHNM,
XAAOU TLVOC TW TLULOV ZOWUCTOWV.

Schon Aeltere wıesen darauf hin, ass J2 unter den rasch herzu-
Hiebei habengeschleppten Hölzern wohlriechende FEWESCH SEe1IN können.

siıch enn uch NneUeEere Ausleger beruh1gt. HLLCap 1 EVU Ansc d& EXAHUWÄONS PAoyOos DUDUV“ ELOOUEV , OLS (PE  LV €d0oHn 0L  r XL ETNONTNUEV ELG TO UVayyEL (XL

TOLG AÄOLTLOLG J/£VU’MEI’O[‚ ])iese Worte beziehen sich allerdings zunächst
auf die wunderbare KErhalvung des Märtyrers inmıtten des Feuers, aber
der Bericht über den Wohlgeruch schlıesst sıch unmittelbar hiıer

daran och erinnert, dass selbstKEuseb Ng 1sq. Ks Se1
Cäcıilia).die ausgegrabenen (x+ebeine der Märtyrer noch duften

TV X01070V, Dn  WOTE61 Yıs O28 35 INV SUWOLEV O00 W OTES Pa  Un
EyLOUG dokaı Xal Uvow XOCULK® XEYOLOH AL KUTOVS. Es versteht sich vomn
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Dieser Bericht ist deshalh wıchtig, e1l unNns deutlich
ze12%, ass dıe V orstellung VO  S der SLMÖLG X 0t0T0V der Märtyrer
schon 1 Jahrhundert eine geläufige ZCWESCH Se1INn
Trv OO LAr O0 WwWOOTEC UNV X 0L0T0V dıe Zeugen; 1E seibhst
verraten veinen weıtfel dem Factum, sondern weisen ÜLE auf
dıe ‚falsche| natürhche Krklärung desselben hın, S ıe (+ze-
wissheıt der Tatsache selhst anf das wırksamste hervorzuheben.
SO LES'  ® , 1SO sStand schon Ende des Jahrhunderts dieser
sonderbare G(Gaunbe Wıe 18 entstanden ? Wiıe ist es gekom-
MEeN, dass aln yerhältnısmässie sehr früh Qiesen Zug als
eınen notwendıgen In he Schilderung des ojorreichen Endes
christhicher Märtyrer ayfnahm? und WasS ist speciell unter der
OÖ TU AÄ0L070V gemeint ? Von ZWwEI Seiten her erhalten WIT

Jedenfalls aDer steht Ssovıel VOLAuifschluss über diese Fragen.
vornhereıin fest, dass W1r hıer mı1t e1inem ursprünglıch SyIm-
OL1SCH gemeınten Zuge Dr tun aben, der sehr bald oncret
versinnlicht vorgestellt wurde

Zunächst 162 6S nahe, dıe 06L ET WOLGC, jene bıldlıche
DıieBezeichnung der Gottgefälligkeit des OÖpfers, denken

freudıge Hıngabe des Lebens in den POd. weiche die ärtyrer
yollzogen, zonnte g IS 1 +ott. dargebrachtes, wıllkommenes Yier
bezeichnet werden und 1ST 111 der Ta bezeichnet worden
Hs ist sehr währscheınlich, dass diese Vorstellung mıtgewirkt
hat, un den wunderbaren, Leıden und L0d der MArtyrer Ver-
herrlıchenden Zug entdecken, alleın eSs bleıbt d06 iımmerhın
noch unerklärt, W1@e ıe Bezeichnung OGLU EUWOLHC miıt olcher
Festigkeit yrade Anl dem Martyrıum 1aften geblieben 1ST, dass
S1e nur hıer dem Bılde ın dıe Realıtät umYesetzt wüurde.
Ks are dieses schon 21CNTer erklärlich, WEeENN ONn Anfang &.

selbst, ass auch hıer die Wundererzählung nicht aIS nstanz die
Gleichzeitigkeit der Berichterstatter benutzt werden darft. ber der Brief
der gallischen Gemeinden wıll selbst EYST. SETAUME Zeit ach Ablauf der
Begebenheiten , Clie er schildert, geschrıeben SEe1IN (vgl Euseb. V2, S Die Annahme Von Interpolationen 1sSt nıcht gerechtfertigt.

1) Vel Levit:; “ (3 RM OGN EUWOLKC IL
Eph I, Philipp. 4, An ersterer Stelle nennt Paulus die Selbst-
hingabe Christi in den Tod, An letzterer (die Liebesgabe der philippen-sischen (G(eEmeinde eine O0U. EU w

Philipp. Z 1 2 'Lim 4, Ignat. ad Rom 2 28 4,Veberhaupt werden ]a alle ott dargebrachten Gaben, insonderheit die
Gaben des (Jebetes (,„, Räucherwerk der ILıppen *‘) nach altchrıstlichemSprachgebrauche als Öpfer bezeichnet. Nachweisungen sınd für das zweıtechristliche Jahrhundert bereits nicht ehr nötıg Die Verwendung ‚1}

00
eihrauch 1m Gottesdienst ist. auch Nur eine Versinnbildlichung der-

EVWOT«S des Gebetsopfers. (Im vgl Offenb Joh 9, &; 8, 3 4
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die Lebenshingabe der ar R e17: sündentilgendes pier
1m strengen Sınne efasst worden Wäre,: alleın diese bedenkliche
Wertung des Martyrıums ist sicherlıch später datıren ,{S dıe
Vorstellung, welche es siıch hler handelt Von eiNer andern
Seıte 1eTr erhalten WIT jedoch noch Licht, und ZWar durch Com-
binatıon einıger Stellen AUus den Schriften des Ignatıus, TEeNAaUS
und späterer Väter miıt dem ag hr merkwürdıgen Bericht des
Verfassers der Acta Paulı ei Theclae über dıe orgänge 1
CiIreus, In welchem die heilıge T'hecla den wılden Tieren PLEIS-
egeben War Der Verfasser erzählt uUuNns dass die umstehenden
Frauen, a {s neue Bestien auf dıe ungirau Josgelassen wurden,
wohlriechende Kräuter und Myrrhen ıIn den (Hreus

Kr Jeıtet allerdings hievon e5 ab, dass dıe wılden:warien
"Tiere wWie 1n Schlaf versenkt wurden und dıe Märtyrerın nıcht
berührten, alleın ist nıcht wahrscheinlich, dass das Zuwerfen
von wohlrıechenden Substanzen lediglich erfunden en ollte,

sgeinen Wunderbericht VOIL den rasch gebändıgten Tieren
1eimehr 1e2% dıe Annahme nahe, dass jenesbegründen,

Zı werfen wirklich vorgekommen 1sSt und hier Nur eıne DSAaNZ De=-
SONders wunderbare IrKUun; erzielte. Miıttel Ja SONST. der
Verfasser noch SONUS , se1ne Wundergeschichten pragmaftısch

Stützen, und Gr nat dıeses auch reichlıch m1t des gewöhn-

Die Anfänge einer bedenklichen Wertung des Martyrıums finden
sich allerdings schon 1 Hırten des Hermas;: vgl. 1 L  5 UUETS
d& OL NOOYOVTEG SVEXEV TOU OVOUCTOS doEulsırV OMELÄETE TOV G EOV, OTL  en
@ ELOUS VUCS NYNTATO 19'869', V  IV TOUTOVU TO OVOUC BUOTAUCNHTE, AL 71000
UH(IJ'V d} CUGOTLAL LO WOLV EL un NENOVÖCTE EVEXEV TOU OVOUCTOS
XUQLOV , dı TASG CUAOTLES U UOV TEÖVNKELTE K UUELG]| LA FE( äth
och SST sich nıicht nachweısen , ass noch 11 zweıten Jahrhundert
diese verhängn1svolle Schätzung des Martyrıums dogmatisch verfestigt
worden SE1. Anders bekanntlich OLl nde des zweıten Jahrhunderts ab;

ent 1= etc etevgl CTE De aptısın. 16 SCOrp. 6, De patı
die trefflicheConst. Apost. NS 6, 130, )Sq. edit. Lag. Cypr. Örıg

Abhandlung VON Dodwell;, SecunNdo Martyr. bapt abgedruckt beı
Migne, Patrol. Lat. VE 4{ —80 Ritsch. Entsteh altkath
Kirche, Aufi., 495 . 530 £. 552

WITLr  45 besässen die Ccten der T’hecla In eiıner späteren VUeberarbeitung ;IDR 1ST nicht der geringste Grund der Annahme vorhanden,

vielmehr annn die HypotheSC, ass die von Grabe und Tischendort
edirten Acten (bıs edit. OTI) dieselben SIN welche
ertullıan gelesen hat, einem SEr hohen rad VON Wahrschein-
lichkeit erhoben werden. S1ie gehören 180 spätestens dem etzten Viertel
des zweıten Jahrhunderts Y} ber dieselben Schlau, Diıe CteN:
des Paulus und der Thecla, 1877

al A VUVaLLEC AAAOV
V

NOLWV BuAÄAOoUEVOWV WAÄOAUERY, XALb
UEV EBUAAOV DUAAOV, (} ‚od’or, XL XUOLAV, (L d& (’z'lua‘mov,’ C

Sivdı MÄNTOS UVOWV,
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1chsten pparates yetan Schwerlıch hätte
sonderbaren Stücke yegrTrenN ennn er sıch nıcht daben A Vor-

angelehnt hätte, dıe wirklıch be1i den öffenthchen 1N=-
rıchtungen der Christen vorkamen Nehmen WITr 2180 &.
dass WIL es hıer M1 Ner wirklıchen Begebenheıt Lun haben;
dann fragt es S1CH W as das Zuwerfen der wohlrıechenden Sub-
vanzen bedeuten sollite Hıer geben UuNXs dıie Brıefe des Jgnatıus
und Irenaäus e1NeEN Fıngerzeie ZNatıu schre1ibt cdıie (+emeınde

Kphesus 111 Anlehnung e Matth 26, Joh 29 Des-
halb nahm der Hert aut Se1in Haupt amı zuwehe
der Kırche Unvergänglichkeit.“ £) Kr warnt dann VOLIL
der albung mM1% der übelduftenden der Lehre des Teufels,
weil 1ese Salbung des Lebens verlustig mache Im hohen
Grade beachtenswert 1sST hıer ıe Verbindung des Wohlgeruches

In derselbenmı1t den egriffen Unvergänglichkeit und en
Verbindung treitfen WIL 1e8@2 Begrıffe De1l Irenäus Im drıtten
Buche sSe116e5 ONn erkes schıldert Q1” dıe VIier Kyvangelıen
als TWOVTONOHFEV HV OT AOTLOEV und ersten Buche
Sa2t Qr vielleicht mı1%t den W orten des Ptolemäus VON der
valentin.ıanıschen CNamo0 dass Sie eiNe 00 un AT HOTLAG De-

Die Krauen erscheinen allerdings den Aecten als h l dnı e&
aber 39 33 35 deuten darauf hin (besonders O2 WO S16
rufen : T UKOOV TEUUC , k  K XOLOLS , vgl
Pertuhl..:

XL  E 1 AVSUNATE*
Scapul. ete.), ass der Verfasser absıchtlich christ-

liıche Worte und dıe Sitten christlicher Mitgenossen der Märtyrer auf
JCHC Er übertragen wollte. Wiıchtig 1St, ass Lucıan (Peregr.
erzählt, ETESTINUS habe auf dem Scheiterhaufen kıu S  S t1ı durch
Räucherwerk eiNenN Wohlgeruch erzeugt, Lucıan verspottet hlıer {ten-
bar dıie chrıistliche Märtyrerlegende. 516e Wäar ‚180 schon en Heiden
damals bekannt. Ks lıegt kein (Irund der Annahme (Z ahn,
Jgnatius, Lucıan persiflire hier specıell die Todesgeschichte
Polykarps.

1'7, dı EAnßElV ENL NS XEDAANS G

LOGC, VE NVEN N EXXAÄNGLE KDT OLV UT ac’%st<p}wß.e duawdiar ENnS
dıZ  DDKOXAAÄlag ZTZOU COYOVTOS 0V KLWVOC LOUTOU, ! KIYUHAÄWTLON UUSs
TOU MOO0%ELUEVOV CNVE E T 3) Iren. IIT, Ir edıt. Harvey, In 4A{

5 ELE E SO spricht auch 8i (nachHippol. Philosoph. V.  9 ediıt. Duncker, 364 Sq.) VOon CLEr X TIA
TOU MWVEUUCTOS 0U KYLOU DEQOUEVN 0OCUN UEL In dem on
Lagarde (Relig. 1Ur ecel. antiqu1ss. 11856| A, 0J —95 griechischmnıtgeteilten Bruchstück des syrisch überheferten Buches dn Addaltov
wırd 9U, 48q. das Pfingstwunder mıt folgenden W orten geschildert :
POrN XOUODLA NKOUOÖN - KXUTLOLS XL 0O6 .UN NO EL, EEIN 0UOX
S3  &.  o ;  S IQOGENEOEV MUTOLG Y &L VAwoOaL USETAEV ENS XL
NC 00UNS KUTEBNTEL XTL. Man hat 1s0 späterer Zeıit den N/OC
NEO QMEQOUEVNS BLCLOS , welcher das Haus erfüllte (Ap.-
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halten habe Es 1ST diesen Stellen kaum mehr bezweifeln,
dass der Duft der wohlrıiechenden Salben , {S E1n Bild des Lebens,
der Unvergänglichkeit, des Triumphes über den Tod Salt Die
Uebertragung der zunächst bildlıch gyemeInten 06L P OLA
auf Me Märtyrer erfolg 180 ‚us e1ınem doppelten Grunde:
ejnerseits erschıen der Märtyrer R das wohlgefällıge Opfer,
andererseıts q 1S Bes1itzer des Lebens und der Unvergänglichkeit
1 eminentesten SINNE ‚.TOTZ oder  eben WESECNH des Todesleidens,
dem er sich unterz0g. Bıld {ÜT hbeıdes aber WarLr 1n oJeicher
W eıse der Duft und Wohlgeruch. haftete Mese Vorstellung
mM1t besonderer Stärke dem Martyrıum und erklärt oa1ich
vielleicht S w1e aAxX hıer alleın mı1t dem Typus sıch nıcht De-
ynügte. annn Ma 65 ın späterer Ze1t immerhın wirklıch VOT-

ygekommen se1N, das  S  <a 1Ua dem standhaften (lonfessor wohlrıiechende
Kräuter ZUWarTi, w1e al ıhn ]a auch mMT Palmen in der
Hand und miıt dem Siegeskranze auf dem aupte ınmıtten des

Palme und TONe freiıllch Ikroöonnte ILanLeıdens sehen wollte.
nıcht yeben, und dıe nıcht vorhandenen  zu sehen, Ostete die
Phantasıe orÖSSEr Anstrengungen 918 den Lebenshauch Dr spüren,
der VON dem Marterholz, der Schlachtban und dem Cche1ter-
haufen auysströmte.

(zesch Z 2 9 1n e1ne 0GL HO ELG umdeuten DE UNsSSenN gemeint. So nOot-
wendig erschıen bereits der P Wohlgeruch ““ q {S begleitendes Zeichen eıner
überirdischen Manifestation Vgl uch den nıcht seltenen Ausdruck TO
£UwWOSOTATOV X0L0T0V 0VOUC B Cyriull von Jerus. catech. O, Die
Prokatechese Gyrills beg1ınnt mıt den Worten HOr (L (

06UN 11005 VUCdS , OWTLLOUEVOL, )  Ön TOU NVEVUKTOSG TOU y LOV
ENVEUGEV EUWOLEa. Man hbeachte hıer, wıe siıch die Begriffe 00 UK
OLOTT und U WL ÜV NVEVUUCTOS entsprechen Lehrreich ist. auch
das ebet, welches ach Constit Apost. VE 44 bei der Salbung der

Sa GE0C
Täuflinge gesprochen werden ol (ed Lagarde, D D 68040 KvotE

0 TNV 06UNY TInNS VVWOEWS TOVU EUCVYEALOU EV NVOL TOLG
EG VEOLV EVOCUOV 7mgaa)(o'yé*vo;, GV x (L VUV TOUTO TO UVOQOV d'oc EVEOVES
VEvEOaL ENL TW BUNTLCOUEVW , WOTE EBALOV %XL N« LOV EV UTW INV
EUWO LV UELV AL TOU X040700 '

Diese Symbholık AUGh be1 Paulus ”» Kor Z LA ach der
richtigen Erklärung VL Mever der m1T Recht C: eutung VOID Opfer-
geruch hier ablehnt nd daran erinnert, ass der <olenne Irıumph unter
Wohlgerüchen voNn Weihrauch VOT sich eIng In diesem Sinne Spricht
Paulus on der 060 UNS VVYWOEWS X0L070V, VON der EUWÖLG und
der 06UN Sr Zwns ELG WNV, Ebenso wird d  — EUwWO L X 0LOTOU deuten
SE1IN Kuseb. V, 1, 30
überwindenden Lebens.

als Woh]g:eruch des ın Christı Kraft den ol
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Vorläufige Mitltellung über wertvolle an
schriften der tadthıhlie the Riga

Von

Otto a  Z DNorpat

Ausserhalb Kıga ıST Johann Reckeman >5 gut W1€e unbekannt
Er W arl e1iINn Lübecker VOxNn Geburt, studırte auf der Hochschule

Wıttenberg, er Oetober eingeschrıeben wurde
nachher wırkte und oetarb q {S Prediger 111 Kıga Se1n

Andenken erhält Chronik ies tadt eiche VORH B
HIS 1589 relicht und s  eiH Feder entstammen SOl

Verdienstlicher IS e Kıgael Chronık VoOn unleug-
c SINd snsführliche Aufzeichnungen, weiliche d1eser

Johann Reckeman während Se1r Studienzeıt auf der Wıttenberger
Hochschule machte S 1e legen 11r ZWEI1I starken Bänden
und haben olgende Aufschrıft
Disputationum Theotogiearum, GU A S DU tım

octor Maryrtıiınus Lutherus; DAaArtım h1-
1HPUS Melanthon N Academıa WibeOeErgeNSt
habuerunt

T"omus Prımus
Secrnbebat Johannes Reckeman Lubecensıs Wiıtebergae,
Nno0 LVI
539 schrıebene Blätter Cod chart bıbl KRıgens Nı DA
Tomus Secundus.
Seribebhat Johannes Reckeman Lubecensıs Wiıte bergae,
NNno0 LVIL
514 hbeschriebene Blätter Cod chart bıbl Kıgens Nı 2453

Beide Bände haben aut dem Arsien Blatte dıe Kınzeichnung
des Schenkeır „ Hune 1ıbrum Bıblıothecae Kıgensı 11 perpetuum
posterıtatıs consecrat ANLLO dom MDCLXXIL 16  © 7br
M Henningus Wıtte Mahu PIONLIA

Der erste Band enthält den OTLIAU: Disputationen,
der ZWEITE den von „  N Ausserdem S1ınd dem letzteren Codex

JToannes Reche-Foerstemann, Alb cad Viteberg., 284
man Lubeccensis *‘ (6 Vet.

Bunge, Archıv 1 Gesch. Liv-, Esth- und Cur-
lands LV, F

Durch die Güte des Herrn Stadtbibliothekars Dr. Berkholz
und des Rates Riga.
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dıe auch SONST bekannten Propositionen 14 Redeturnieren
vorangestellt.

des ersten Bandes.
Catalogus disputationum.

Colloq ui1um Marpurgense ın GausSsa Sacramentarıa fol
Disputatio ML (Feorg11 Malorıs Norinbergensi1s e1 Johannıs
Faberiu Monacensıs tOL 4.5
Disputatio Melchiorıs Isınderı Suldniıcensıs de poenitentia
fol.
Disputatio de Renatıs habıta Ae Philıp elan  one
fol 102
Disputatio Alexu Naboth de invocatıone fol 133
Disputatio Johannıs Marbachn Liındovensis de Kecles1a
fol 146
Disputatio Dominı chtoris Martinı utherı de Justinecatione
tol 151
Dısputatio Martinı Luther1 de divınıtate e1. humanıtate
Christi fol. E Fe
Disputatio Luneburgensı1s HLO licentia fol 194
Dıisputatio Morlin de lege HLO lıcentıa TOoL »01
Dısputatio Dominı Martını Lutherı de Satisfactionibus
GCAaNONICIS tol. 2192
Disputatio Martini Lutherı de veste nuptialı fol. 226

13 Dıisputatio alıa de veste nuptiale M Luther1ı fol 246
Disputatio Hegemon de Trinitate et aNnıma fol. 281

15 Disputatio Theodarı 201611 et Stanıslalr fol 309
16 Disputatio Georg1l Majlorıs de Dıyıniıtate fol 33
1/ Dıisputatio

fol 350
Georg1L V(?neti de diserımıne Jeg1s et. Evangelıi

185 Disputatlo Johannıs Aurıfabrı de Kececles1i2e doetrina
ToprC1a tol 36

19 Disputatio Alex1u Naboth de AD O Jubilaeo fol. 303
» Disputatio prıma Martını Lutherı contra Antinomos

{Ool. 409
21 Disputatio secunda Martinı utherı contra Antiınomos:

fol 451
SA Disputatio .Alberı DTrO Licentia fol 4.90

Praesidente MDoctore Martıno Luthero disputarunt venerabiles
1rı OMinus (JEOTZ1IUS Maıor Norimbergensi1s et Magister Johannes Fa-
berius Monacensıis. Anno 1544 Decembris. De Trinitate. Vgl
Foerstemann, Lıber Decanorum , Luther1 UOPP atına CU.  x
Schmidt Luther. trıtt hıer zweiundzwanzıgmal redend auf,
ausserdem Melanchthon, Bugenhagen, Cruciger.
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D3 De CAUsıs Justilication1s fol 491
Disputatio Phılıppi Melanthaonis CL Martıno Luthero
Smalkaldıae {OL 495

95 Disputatio Martıni Lutheri CONTrA. mıissam prıyatam
{OL. 500
An m1ssa S11 sacrınlecıum fol 506
Disputatio Martiını Luther1 &. resistendum S11 apae
fol 523

e des Zzweiten Bandes
Catalogus Propositionum Ph1i Melan
TE

Catalogus Disputationum.
Disputatio quınta Martını Liutherı CONtra Antınomos
fol 145
Disputatio Hermannı Beyrerı de PECcGAatO OT121N1S fol 196
Disputatio Maximilhanı Maurı de justincatıone tfol. 216
Disputatio de SynNodis fol 249EN CO 2 1G Disputat1io Johannis Maccabaeı Scoti de Kecles1i1a fol
SB{
Argumenta 1S1e6D1 quibus ÖrFOrem confirmarvıt contra
egem TOL1 264
Disputatio de Keclesıa Cathohica habita Jhenae Martino
Liuthero et Phılıp Melanthone fol 265
Disputatio de KEeccles1a Catholica fol D

{ De Aifflıcetione et. Keclesiae fol 273
10 Argumenta uaedam Anabaptıstarum contra aptısma I  -

FOTU fol 275
Quid 1Losophla doceat de deo Tol K,
De proposıtLonNe 0Na 0ODETa SUNT negessaria a salutem
fol 79

13 Disputatio s1t lıtıgandum ıIn ]Jud1610 et de Sangume et,
humoribus fol. 286

14 Disputatio Alexn Naboth de gyeneratıone 1 fol 297
15 Dısputatio Alexı1 Naboth de ‚ymbolıs Athanasıano,

Hıeronymi etfe. tol 305
Disputatio de ege et Kvangelıo Alexi Naboth fol 320
Dısputatio Matthıae Lauterwaldt de ecreat10onıs aCcthone TOL1
337

18 Disputatio Matthiae Lauterwaldt de poenıtentia fol 344
Tilemannı Heshusi W essalıensıs fol. 351Dısputatio

20 Disputatio Henricı Sthenii Mundensıs Tol. 313

C{fr. Corp Reform. DE
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DA Disputatio Georgn Aemylı et Siımonis Musaeı et N Peitr:
Praetorı fol 406

D Disputatig Panlı de Eızen Hamburgensı1s fol 444
Disputatio M Cunradı Backer Brunsvicensıs fol 476

Dorpati, Juni 18507

Epistolae Reformatorum.,
IB

Mitgeteut

Otto Waltz ın Dorpat.

NI (Jan
Joh Lohmüller Luther

ach dem 11 Ritterschafts- und Ratsarchıve ZuU Rıga befndlichen
Bruchstück gedr. beı Taubenheim, Kınıges A US dem Leben Joh
Lohmüllers , KRıga 1830, S Vgl d e e  D Luthgrs Briefe I
Nr. 5(8, 4(4

Nr _ (September
Luther an Christiern von Dänemark

Cod chart. bibl Kıgens, Nr }
umma lıterarum , U UÜAs domınus doctor SCI1PSIT a,.({ re  f}  ©

Danmıae.
Precıbus dominae marchionıssae et L charitate motus M

SCY1PS1t prımum ad Christiernum fratrem‚ Captıyum, 1S50-

latıonem, SCHLICET:

Dieser 07 Quartblätter starke Codex der Stadtbibliothek
KRıga, welcher rüher 11 Besitz vVvon Ludewigs WalL, enthält Abschriften
VON efen und anderen Aufzeichnungen AA Geschichte der Reformatıions-
eıt a4Uus dem und I Jahrhundert. ank der Zuvorkommenheıit des
Herrn Dr Berkholz und des Rates ZU Kıga konnte ich die Papıer-
handschrift bequem ın Dorpat benutzen.

Elisabeth Dänemark, Gemahlin Kurfürst Joachim von

Brandenburg. Seite PD9: lies 2 statt Maı
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Se et precIhus SOTOYTIS et charıtate impulsum ‘‚ ut 3( reg1am
ma]estatem scr1ıberet, eumque 3,{ hanc castıgatLonem et

eum Nım 4, 1emMyırgam de1 patıenter ferendam hortaretur.
eESSC patrem, ut Q UOS maxıme dıli&a%, R0OS atıam. multum castıget.
W er aolde qÖölche otrait und rutte nıcht Z OFE leiden VOx se1inem
1eben vater, Ja 1m lıeher qssen SeIN, denn alle elt gütter, die
WI1ILr doch entlıch 3,.180 hıe Jassen, und OD WI1r 1E hıe verliıeren,
werden WI1ITr doch dortte 100 mal meh inden.

I1ta eU.  B a.d pacıentLam hortatus ST

NrT.

Alterae lIıterae ad M imperantem
uerunt adplausorlae, sc1licet vgl de 1V, 403

NT.

Luthers Erbverirag Vo  z i Jull 1534
De Wette-Seidemann AF 150 ()orrect sSchon bel h

XAÄIT, 15992 Das Original befindet sich, w1e ich höre , auf der Stadt-
bibliothek Riga

Nr. (25 October 1535)
Luther an gnes Lauterbachin

De 1V 644 VT} 631 Lauterbachs Tagebuch, VIE
Abschriıft 1m Cod chart. bibl Rigens. Nr 44 140 miı1t der bisher
unbekannten Adresse: ‚„ Der erbarn. tugentsamen, frawen gnes Lauter-
bachin Leysnig predıgern, meiner guten freundın nd gevattern.“‘

Varıanten: frıed. Meın lehe Xevatter Antonıus
den dır aNdersdu dich fast bekümmerst umbh den sohn ,

deucht, welcher e1IN Irıger vorgenglicher dünkel ist. SO hast
du J2 oft WI1Tr sehen werden mache deines trauerns

LLÖSTE dıch Mart. Luther.

Nr. (4€ DL
Christian IH_ von Dänemark g Luther

Cod chart. bıbl. Kıgens Nr 244, 091—992
Dem wırdıgenn hochgelertenn uUuNnNnNnsSerm besondern jiebenn

Martino Luthero, der eylıgen gottlichen schrıefft doctorı etc.

Am selben Tage schrieb der Dänenkönıg Kurfürst Johann
Friedrich Von Sachsen in betreiftf Bugenhagens. Vgl hegesta diplomatica
historiae Danicae LE L
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Christian Von XoLLES ynadenn erwelter on1g Denmarckenn
unndt Norwegen, hertzog Schlesswig, Holstein atC

Unsernn gunstıigenn gynedıgenn und yutten wıillenn ZUVOTD,
hochgelerter , besonderer, heber. aC  eme und dieweıle WIT
nachmals UNnSeIN hıebevor gyeschehenen ansuchen noch gene1ge
ıIn NSernu reichen und landen ZU erweyterung und aussbreitung
eilıges gyottliches nhamens und WOTTtS <Ov1el unNnsSs OL, den WITL
auch dorumb D1tteN, ynNade dazu verleyhen welle christliche zırche
ordenung und Was S0ONST 2a0ey nöthen auszurichten und
der lehre hıenebenn yegenwertigen uUuNnNSernNn hener und hleben
getrewen Balthasar VON golsen den churiurstenn sach-
SCHN, ıIn gyleicher gestalt euch, m1t schrieifften gefertgt und
gebeten, das sein liebe Hun meher, dıieweyl sıch dieselbigen durch
yersamlung ıhrer gelerten und geistlichen ungezweıvelt
christlıchen ordenung entschliossenn doctorem Pomeranum, des
S11 16 dieser ze1t wol entratten konten, A USS ZU komen
VerSONNCcN und a,180 befordern helffen WOiten, damıt solch ChYISt-
lıch einen urtgan erreichen mochte. Demnach Se1N WIT
ynediges vleisses euch, ihr wollet IUr euch selbst m1T a llem
vleıss daran SeE1IN nd befordern, damıt gedachter Pomeranus
sampt se1nem weıbe unndt ındern 9180 UON6 lengern c
forderlıch unnn gewisslich IL vorıgen ansuchen nach
uUuns komen Ihıer verharren und uUre hulffe des almechtigenn
solch gyottliche sachen 1n das WEeIS rıngen MUuS6, Wıewol WITr
WYSSCH, sıch auch wol eygendt, das WITr Pomeranum statlıcher
fordern und uberfheiren lassen solten, S() werden WIr doch
viıelen uüursachen dismails selbıgyen verhındert. Wır zweıreln
‚.Der N1C. ıhr werdeat hierinnen ansehen, das solche nıcht 31 1e1n
unNser, sonder X0LLES sachen se1n, und A1SO ZW Lodderung dessel-
bıgen wıderumb SOVvI@e| EeESTtO gutwilliger In betrachtung
gelegenheit eTZEIYEN. Darzn verlassen WIT UNSS gentzlıch.

Wır MUugenNN euch daruber auch nıcht ergen, das Wr VOTI

wenıg agen iNsere elerte und gveistlichen Z teyl, S dem
or 20  S zugethan, bey einander gyehapt der MeYNUNS einem
ingang und fodderung der sachen sıch nach gelegenheyth un

reich, land un leute einer christlichen ordnung entschlıessen,
wıe dan auch gyeschehen, ın schrıiefit verfasset und unss he-
sıchtıgyen und bestettgen ubergeben worden 18 Under andern
en UNSeTe predicanten der deudsechen sprach UNSIEL fursten-
thumbe bey olcher versamlung VOT ZuUtt angesehen, das Man
das sacrament den leuten, bey welchen das OTr%t Nnicht geprediget,
und 21S0O DOC. schwach se1in , unter e1ıner vestalt und darneben
das evangelıon pr  1gen lassen SOLt, ange S1e dadurch den
glaubenn {assen , darınnen Zuhnemen und a,.180 dasselbige mı1% der
zeıt pn er beyder gestalt empfahen mochten StC. Solchs haben
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die ander prediger der deudschen sprach nıcht willıgen noch
zulassen wollen, sondern eSs 30 bey eınem jden predicanten
freystehen, der saolde WISsSeN, W1e miıt uberreichung des ACLTE=-

ments mı1t den schwachen, das WOort noch nıcht gehoret odder
angenohmen , nach yottlicher schrj]elit handeln solde, und 3180
begert, den artıckel ‚Uus dem huche eschen AUS ursachen, das
er den predigern EYNEC nachlessigkeıt geben wurde das volk
beıder vestalt zu eTMAaNeN, auch das Man dAas SaCcrament. ıllıch
nıcht anderss, dan WI1e€e es eingesetzt WerTIe, brauchen solte Also
thun WITr ench dıeselbige ordenung hıemiıt ubersenden, und W1e-
wol WI1r WISSeN, das 1r ONe das jeder zeıt mı1t schwerer arbeıt
und muhe beladen, 1ST doch Ser S’antz ynediges begeren, 1r
wollet euch VODND unsertwegen solcher auflage und muhe NıC
bevelen Jassen und 9180 solche ordenung besichtigen unnn uÜuNSsS

In allem radt, WaSs darınnen lassen Se1N solle, mıtteylen,
W1@e WIT unNnss des und meher euch ynediglich versehen und
beschuldens In ynaden und ın allen yutten KerNo6.

Datum ın NSer STa Alburg &, dıenstage nach M1ISEeT1COT-
dias domını im Jel:

Nr 18. April
Urbanus Rhegius Luther.

Cod. chart. bibl KRıgens. Nr 44 163
Kr Yrsehe AUS einem Brıefe Melanchthons, dass Luther wohl-

Ueber Luthersehalten den Seinigen zurückgekehrt @1,
Steimleıijden. och E1 der Briefschreıber des ages eingedenk,
da Luther sıch 1m Bette a IS „wahren Stephanus *” bezeichnet
et verba haec tua GOL 1U instar SPICULL transıerunt: „Ich hab
schon gefaren, WÖO ıch hınfaren SOiL303  WALTZ, EP;STOLAE REFQRMATORUM. IT  die ander prediger der deudschen sprach nicht willigen noch  zulassen wollen, sondern es solle bey einem jden predicanten  freystehen, der solde wissen, wie er mit uberreichung des sacra-  ments mit den schwachen, so das wort noch nicht gehoret odder  angenohmen, nach gottlicher schriefft handeln solde, und also  begert, den artickel aus dem buche zu leschen aus ursachen, das  er den predigern eyne nachlessigkeit geben wurde das volk zu  beider gesta1tzu ermanen, auch .das. man .das sacrament billich  nicht anderss, dan wie es eingesetzt were, brauchen solte.  Also  +hun wir euch dieselbige ordenung hiemit ubersenden, und wie-  wol wir wissen, das ir one das jeder zeit mit schwerer arbeit  und muhe beladen, so ist doch unser gantz gnediges begeren, ir  wollet euch vonn unsertwegen solcher aufflage und muhe nicht  bevelen lassen und also solche ordenung besichtigen unndt unss  in allem ewern radt, was darinnen zu lassen sein solle, mitteylen,  wie wir unss des und meher zu euch gnediglich versehen und  beschuldens in gnaden und in allen gutten gerne.  Datum in unser stadt Alburg am dienstage nach misericor-  dias domini im 37,  E SE  Nr. 7 (18. April 1587).  Urbanus Rhegius an Luther.  +  Cod. chart. bibl. Rigens. Nr. 244 £. 163.  Er ersehe aus einem Briefe Melanchthons, dass Luther wohl-  Ueber Luthers  behalten zu ‚den Seinigen zurückgekehrt sei.  ‚Steinleiden.  Noch sei der Briefschreiber des Tages eingedenk,  da Luther sich im Bette als „wahren Stephanus‘“ bezeichnet *),  et verba haec tua cor meum instar spiculi transierunt: „Ich hab  schon gefaren, wo :ich hinfaren soll“ ...  Rhegius habe Schmalkalden erkältet verlassen und bringe . nun  einige Tage in Braunschweig ;zu. — Clug‘?) ‚spem dederat, fore  ut in dialogum meum Luc. ult. praefationem soriberes %), quo  quid posset accidere optatius, si tibi per valetudinem ac negocla  Liceret.  Sic enim studiosis ac plis omnibus gratissimus foret  libellus, . cum persuasum habeant, te nil commendare, quod’ non  insignem aliquam utilitatem bonis adfert ...  1) Dieser Vergleich erhält noch eine weitere Spitze, wenn man sich  erinnert, dass einer -der behandelnden Aerzte Dr. Stephanus war.  Corp.  Ref. III, Nr. 1545, p. 327.  ;2) Ueber diesen Drucker vgl. Burkhardt, M. Luthers Briefwech-  gel, S. 482.  ;  3) Dialogus von der trostr  eichen Predigt, die Christus Luk. 24 von  Jerusalem bis. gen Emmahus den zweien Jüngern aus 'Mose /und allen  Propheten getan ‚hat. S. Uhlhorn, Urbanus Rhegius, S. 381. 332,Rheg1us n& Schmalkalden erkältet verlassen und brıinge .nun
einıge Tage ıIn Braunschweıig Clug SDCHL dederat, fore
ut 1n 1alogum Neugll Luc lt. praefationem SCYr1Deres S quO
Qqu1ıd HosSset aCC1Idere optatıus, S1 tıbı DEr valetudınem neg'0612
1ceret. S1iC enım studios1is pPuS mnıbus gTatissımus 0oTe
hbellus, CU. persuasum abeant, ie nıl commendare , quod 10

insignem alıquam utilıtatem bonıs adiert303  WALTZ, EP;STOLAE REFQRMATORUM. IT  die ander prediger der deudschen sprach nicht willigen noch  zulassen wollen, sondern es solle bey einem jden predicanten  freystehen, der solde wissen, wie er mit uberreichung des sacra-  ments mit den schwachen, so das wort noch nicht gehoret odder  angenohmen, nach gottlicher schriefft handeln solde, und also  begert, den artickel aus dem buche zu leschen aus ursachen, das  er den predigern eyne nachlessigkeit geben wurde das volk zu  beider gesta1tzu ermanen, auch .das. man .das sacrament billich  nicht anderss, dan wie es eingesetzt were, brauchen solte.  Also  +hun wir euch dieselbige ordenung hiemit ubersenden, und wie-  wol wir wissen, das ir one das jeder zeit mit schwerer arbeit  und muhe beladen, so ist doch unser gantz gnediges begeren, ir  wollet euch vonn unsertwegen solcher aufflage und muhe nicht  bevelen lassen und also solche ordenung besichtigen unndt unss  in allem ewern radt, was darinnen zu lassen sein solle, mitteylen,  wie wir unss des und meher zu euch gnediglich versehen und  beschuldens in gnaden und in allen gutten gerne.  Datum in unser stadt Alburg am dienstage nach misericor-  dias domini im 37,  E SE  Nr. 7 (18. April 1587).  Urbanus Rhegius an Luther.  +  Cod. chart. bibl. Rigens. Nr. 244 £. 163.  Er ersehe aus einem Briefe Melanchthons, dass Luther wohl-  Ueber Luthers  behalten zu ‚den Seinigen zurückgekehrt sei.  ‚Steinleiden.  Noch sei der Briefschreiber des Tages eingedenk,  da Luther sich im Bette als „wahren Stephanus‘“ bezeichnet *),  et verba haec tua cor meum instar spiculi transierunt: „Ich hab  schon gefaren, wo :ich hinfaren soll“ ...  Rhegius habe Schmalkalden erkältet verlassen und bringe . nun  einige Tage in Braunschweig ;zu. — Clug‘?) ‚spem dederat, fore  ut in dialogum meum Luc. ult. praefationem soriberes %), quo  quid posset accidere optatius, si tibi per valetudinem ac negocla  Liceret.  Sic enim studiosis ac plis omnibus gratissimus foret  libellus, . cum persuasum habeant, te nil commendare, quod’ non  insignem aliquam utilitatem bonis adfert ...  1) Dieser Vergleich erhält noch eine weitere Spitze, wenn man sich  erinnert, dass einer -der behandelnden Aerzte Dr. Stephanus war.  Corp.  Ref. III, Nr. 1545, p. 327.  ;2) Ueber diesen Drucker vgl. Burkhardt, M. Luthers Briefwech-  gel, S. 482.  ;  3) Dialogus von der trostr  eichen Predigt, die Christus Luk. 24 von  Jerusalem bis. gen Emmahus den zweien Jüngern aus 'Mose /und allen  Propheten getan ‚hat. S. Uhlhorn, Urbanus Rhegius, S. 381. 332,1) Dieser Vergleich erhält noch eine weıtere Spitze, WwWeNn INAal sich
erinnert, ass einer der behandelinden Aerzte Dr Stephanus War Corp.
Ref. 1IL, Nr 1545, 307

Veber diesen 'Drucker vgl k U M Luthers Briefwech-
sel, 4892

Dialogus VOoOnN der trostreichen Predigt, cdie Christus  Luk. 24 von
Jerusalem DIis geNn Emmahus den zweıen üngern A USs Mose und allen
Propheten getan hat. Uhlhorn, Urbanus Rhegius, 331 380
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Hx Brunsvy1ico 15 DIL A0 I
Adolescens, QuL tıbı has reddidit, SYNdLCL hannopheranı autorıs

Sanders frater est, Ccupı iu2@ praestantige commendarı. Bonas
en ıteras Wıtebergae discıt eelerrıme

Nr (49 DL
0 Musculus Luther

GCod chart bıbl Rıgens Nı 244 163 b
er dıe Kırchenänderung ugsburg Domıno S11 OTatlg,

POST e]jectum papatum 169 SUNT hac urbe tranquılla ut
ineredibıle fulsset BA  3 ranquıullıtatem futuram ante
praedixisset

ugustae Viındelic10rum IL 19

Nr (10 Jan

Luther Hans Von Taubenheim
De Wette Nr 1830 141 Cod chart bibl KRigens Nr

244,
Varıanten: Thaubenheim rentmeyster freundtlicher heber

Ist. ILr warlich VON hertzen e1d SO1LC reich hertzen
feind ist und werth SCYy und
bleybe A W,

Am usse Der Landvoi12%t 1st uUuNns allzeıt allen gyefahr
YeWwest unter oyutten worten. Aber kome ich m1% iıhme wercken,

<q01 ETS 3UChH )ren, wiewol 11 O hıe solde abekomen,
das SCYy Wr oder nıcht Ikans auch Ietzt nıcht 2180 stehen
noch gehenn Hıemit &0L evolen Freitag nach trıum 440
1539 Meın Kethe lest euch hertzlich S TUSSCIL und weınet bıt-
terlich üuber Werm unfal und qga2T ennn euch xott nıt 1eb
hett oder weret 61in papıst, S wurde SN euch solch unglug nit
lassen geschehen Kr plag ıe SECiINeEeEN dieser Ze1T, ‚Darets
den andern Jhener elt W16 Petrus schreıbt

Martınus Luther

Nr (1543)
Luther an Schwenkfelds oien

De Wette V, Nr. 2186, 613 VL,; 59  er GCod. chart bibl.
Rigens, 244, 5( mıt dem SONST. fehlenden SJatz „ und uff iıhm ewiglich

1) Vgl Uhlhorn Veber dessen Bruder Heıinrich vgl
Foerstemann, Album, 162 ‚„‚ Henrichus Sanderus Brunschwitzen.“‘
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brennen WI1rt, revocire vorhın dieselbige publıco SCr1PTO und brenge
MIr testimon1um doctoris Hess1ı1 et Moybanı, SONST glaube ich iıhme nicht,
wen mM1r gleich schwure und die inger mitten uft dıe wunde 16080

Aus em riefwechsel Melanchthons ınd des
Markgrafen Johann vVonxn Brandenburg.

Von
Dr Christian ever,

Archivr-Sekretär In (AsSTE1IN.

Nr 27 Junı

Melanc  on IR Markgraf Jjohann
(x0ottes onad durch seınen eingebornen SOMn esum T1StUMmM

UunNnsernNn ne1lan:) und warhaften helfer VOL. Durchleuchter hoch=-
christliche und gynedıgegeborner gnediger fürst und err!

schrıft uUunNnsSs dıe ernwirdıige herrn Caspar Marsıiılius und:
Henricus Hamen uberantwort, denen WITL 3180 dıe gestalte
SCHT 2 dıe 1M CONCLLIO, SÜ e5s Ins erk komen würde und

Voön Briefen Melanchthons den Markgrafen Johann siınd b]ıs-
her folgende bekannt

Jan 1549 be1 Ranke, 1mMm Zeitalter der Ref. VI, 301
(auch bei 11 Supplem., 88 S! ber nıicht A US 2.D-
gedruckt, sondern AUS der Zeitschr. hıst. T’heol. 1846, 430

Jan. 15592 be1ı an VIL, 301 £. (fehlt be1ı Bindseil).
3) E: Julı 1548 Corp. Ref. VIL, 84 —871

1556 (eine Vorrede), 1D VL 84— 89
19556, ıb VLIL, AT

Vgl Mel. Georg von Anhalt, Julı 1551 „ Fuerunt aNnte
octiduum hie et Marchionis Johannıs Jegatı duo, 1rı doctı et candıdi,
quı scer1ptum testimonı1um nobıs reliquerunt, QqUO ostenderunt probare
hanc Confessionem “ VUI, SO7; ef. Mel. Al Coelius, Juli,
Bindseil, 321) ach Briefe 1St die unSCNauUC Angabe
37 nte octiduum (wonach den Annales Vıtae ZUD9 Juli anmerkt ‚„ Legatı Joannis Marchionis probant confessionem SaxX0-
nıcam Wiıtebergae “‘) berichtigen (auch Va Druffel, Briıefe und
Aecten ZUF ((eschichte des Jahrh. K 653)

Veber die sogenannte fe S S n1CcC2 Von 1551 (lateın.
und deutsch 1m Corp. Ref. XXVILL) die Prolegomenen Bindseils

XXVIITL, 3D{ Sqq. SammMt den brieflichen Erwähnungen
Dazu VO Druffel 1, 653 839 zl S50 IIL, Abt,;; 2928f1.
(besonders die Bemerkung ber Markgraf Johann, 230).

Zeitschr. K.ı-G. 11,
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wolte, das WITLr anzeıgten as ntlıch uns: zırchen ahr und
tTorm SeYy , überantworten Yxolt damıt a {le rembde natıon
und dıe nachkomen Sehen möchten Was Xruntlich diser zırchen
Jahr, verstand und bekantnıs SCY, Isbald lesen geben und S16
früntlıch gyebeten, S16 wolden S16 m17 vielss bewegen, en auch
ernach iIruntlıch VONn etlichen hohen artıkeln de Justilicatione,
de ınd etlıchen andern, avon jetzund NeWwe zenk erreget
werden, mM1% einander geredt. Nu en WI1L N1C. zweiıfel,

werden vön vedachten Herrn predicanten a{ drhafti&en
gyelardten verstendigen ennern TeW: ericht werden, wıe das
erk ist. So wöllen WIr auch latınısche und teutsche
exemplar <ohbald S16 iertig sınd', zusenden und hoffen
werden befinden das dıe lahr ehrSsICh und reyn diser form.
eIassT SCYy und gyleichlautend der VOr13CNH Augsburgischen 6CON-

fession AL 1550; ut welche WI1L auch diser CAT1IT
referırn Und 1St durch K0OLLES onNad uUunNnsSer gyemü und 2r be1it
dahın er1icht das christhiche ahr eintrechtiglich den
kırchen diser land geplanzt und erhalten werde. Und obe&le16.
das eonejlium icht. 1Ns  348 Wark “gyebhracht ‘wirt, wIıe uss vilen
uırsachen wol aChten , das dem bapst kein cone1lium 21116
181 S 1St dennoch nutzlıch und ur das che kırchen diser and
und SS Teuntschland sov1el möglıch chrıisthehe en kEl unter
siıch en und sterken, dazu diese unterreden 1enN11C.

Derhalben hbedanken WIL UUS unterthen1igkeıtmMögen
das S16 d1e8@ ehrhehe enNnner anher esandt aben,

und bıtten S16 wöllen g,{1S e1N hochlöblicher ehrıistlicher
WwWeE1ISeEer Uurs helfen einıgkeıt kirchen diser land erhalten, OL
Z lob vielen menschen CWIgCT selıgkeıit und ZU irıden und
outer disen Janden, .denn WIr wıssen , däs dise lahr,
die Xott durch den ernwirdigen herrn ‚ doctor Iuthern der kirchen
wıderumb hat leuchten Jassen , dıe noch disen kırchen und
schulen eintrechtıglıch gelert 17T die eiNıFe warhaftıge christ-
16 ahr 1sST wıewol viel fantasıen agegen vielen landen
ertichtet werden unter dem Na  en reyYnNer lahr, davon allerley
mit F predicanten uUunNns unterredet aDen Unser heijland
Jhesus Christus der SOn yottes wölle xl1ezeıt onediglich
BHewaren und rFeSIrCN.

Datum Witebere, 11 1551 B
unterthenige' Diener

Johannes ugenhage omer.
Johannes Forsterus
H00raMaiıor
Philippus Melinthon.

Orig. mıiıt eigenh. Unterschritten 11n (Jeheimen Staatsarchir Berhn.
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Nr ul
arkgra Johann al Melanc  on

Unsern &uNStlLchenN zuvor‘! Hochgelarter heber beson-
der —. Wır qe1ind 1tZ kurz verschıener bage VOLQ ANSern predicanten
EKhrn Casparo Marsıl1o 11centaten und Mag1stro Henr1ico Hamıo

ı1hrer widerkunfift durch 106 eingebrachte relatıon berichtet
worden, ess Ss1e aut N1Sermn auferlegten befehl und werbunge der
motel uUunserTeI er christlıchen bekentnus halben,, &; das
unftige eoncıl1um sofern 6> furgeng1ig) R gyelangen SeC1LIH solle,
m1T euch und andern O0ctoren und iheologen, weiche hiıezu VOn

un herrn öOhmen schweger und bruder herzog OTF1Z Sachsen
ChurTurs W ıttenberg verordnet FCWESCH, freuntlich erede
SO haben WIL auch das schreiben , SÜo 17 neben andern uns

durch dıe unNnsern verfertigen Jassen und W esSsS euch daneben
m1t uübersendung der exemplarıen erboten, sampt den zeıtunNgen
und furbıtt Jungen mag1ıster belangend empfangen
Und en M1 irewden yehort das dieselbe verfasste notel
mıt der hıebevorn au  cn Augspurgischen confession
eimheihe ZUSaIH: un d inhalts überein stimmet und das
auch darınnen 1ese un chrıstlıche jehre und bekenntnus,
weiche der allmechtıg 1670 dıesen etizten zeıten 16 den
heiligen ‚'hewren 10an XOTTES doctor Martınum Lutherum SeEC1INer

heben kırchen dıieser lande etlıche vıJel Jahrher wıiderumb
.reichlich hat ewchten assen, S offentlıch ‚gepre1isetWI1Ird. Was
auch hierauf ferrer uUNsSeI EINTalties und doch wolmeınlıch edenken
61l, haben W 117° obermelten un predıcanten G1LHE sondere
schrift tellen efholen , weiche WL euch hıebel verwahrt
ıubersenden thun. Und zweıfeln nıcht, 11 werdet dıe dınge Vonxn

yutherzig gemeınet Sec1InH yvermerken, dieselben puncta neben
andern seuch zugeordenten theologen nach gelegenher allerhant
umbstend ‚Terrer erwegeh und darınnen VONn 20L hochbe-
gabien verstande nach christlıch schlıessen.

Wır haben auch 0 ewrTeENll guten christlıiıchen bedenken, die
uns dureh uUuNnSere predıcanten dıser un allgemeinen yreh-

g10nssachen habt furbringen jassen, und das er gemuth
arbeit und {e1ss NUr allein dahın gerichtet, das dıe 1TE1INe cehrıst-
lıche ahr UnNnsSeTrTS hıeben evangeln dıesen undandern unıb-
Jregenden landen derselben gonfession verwant hinförder einhellig
gepiegt und erhalten möcht werden, e11 besonders Wwo  €  en
gyeschepit und danken 20% dem vater durch Chrıstum ;Thesum VOTr

Se1Nen &EIS onad und gyaben, göttlıche allmechtigkeıt Bittend
euch un allen christlichen ehrern solchem chrıstlıchen füur-
en freidigkeit des XEISTS m1t bekennung des nahmens hrıstı
und SE1nNes ‚:heılıgen evangelu bestendiglıch erhäalten, hırmmnen
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ınerschrockenes emuths reldig fortzufahren und je der welt
och dem tewtfel vefallen nıchts nachzugeben, arnach WITL
andern samptlıch UuUNS eWer furgehender lere KeMESS mıt alle
uUunNnserm en handel und wan_del nach dem wolgefelligen wıllen
XoLLES 2180 schicken und verhalten mögen, damıt alle diınge
SEe1INeESs nahmens ehre, aufnehmen und erbreıterung Se1INer kırchen

Amen.und unNnserer aller heil und seligkeit gereichen
Der uübersanten eıtung thun WIL uns egen euch auch mi1t

gunsten und gnaden hbedanken. OV1. auch den Ması Petrum
Rıchter, enen 1r unNns mı1T einem Subs1d1i0 forderung
SEe1INESs stud1L furbi  TG verschreibet, aNlan: daruf wollen WIr
uns egen iıhnen dermassen m1t ynediger willfahrung erzeigen,
aro Ir vermerken, das beschenne furbıt be1 uns STA

Das wolten WIr euch auf EWeLr und der anderngefunden habe
e0ologen schreıben eic

Concept 1mM (xeh. sStaatsarchiv Berlin.

Nr. (2 Juh
Än Herrn Philippum Melanthon

edenken Markegraf Johanns SCZCH die ®äüchsische Confession.
Christi onNad und frıed! Erwirdige a  Ar und hochgelerte

gelıiebte herrn und veter! Unsere y]uckliche widerreise Jassen
WIT wer Krw. und yuter meinunNg WI1SSEN, und darneben
es>s WILr VONn dem durchleuchtigen hochgebornen fürsten und
herrn herrn Johannsen marggrafen Brandenburg UNSerhl S1Cc-
ıgen herrn wıderumb anf unsere gyethane relatıon VOLr antwort,
wolmeinen und bedenken empfangen und erTHNHOLLILEN aben,
ungezweifelt solchs wurde Wer KErw. und Acht besonder
gefallen gereichen, Wal 416 des Von uUuNXS aufs erste verstendiet
wurden. Und haben a‚ ll SsSer gehaltener collatıon.
und andlung zut und ynedigs gefallen gyetragen, Synd auch des
X0 und seinem eılıgen geiste hochlich dankbar. Alleıin vol-
gende artıkel haben vast Neissig mı1t unNns ın sonderheıt
beredet, auch VOLr u angesehen, das WIr solchs als VOL unsere

person Ew. Krw. und auch bedenken geben
YSELLG das der titel und eiNngang des gyestalten UuC. nderst

und 2180 mochte KESEtZt werden, das nıcht ]leıne die lere der
Sechsischen iırchen darınnen begrıffen, sondern das auch alle der,
sovıel : siıch dero unterschreiben wurden, daraus konten verstanden
werden, und sonderlıch das unNnsere verursachunge olches eken-
ens darınnen merklıc ausgedruckt Se1N möchte.

Zum andern: das auch hald 1m eingange der Augspurgischen
ConNnfession vornehmlıch gedacht, die miıt gemenet und zugleich
mıt ubergeben wurde und mı1t diser schrıiıft als ufs Nnewe ekennet,
wıder befestigt und herfurgebracht SE1IN solte, das nıemands ars-
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wehnen möchte, a IS hetten rgends eiwas anderst dan dıe
vorıg6 re und hiem1t bekennet oder ere der nhalt
der Augspurgischen confess1on jemales vefallen, yeschwechet oder
verendert 9{8 woil sıch tlıche unNnse: wıderwertigen vermeıminlıch
ruhmen und trösten, und das solchs auch nach Kw Krw
bedenken dıe exemplar, Seıne sollen zugeschickt werden,
mıt eingesetzt und verleibet wurde, und das sıch auch Ew. Krw.
und Acht olchen exemplaren m1t CISNEN handen underschrıe-
ben hatften.

Zum rıtten Solt auch besten SCIH, artıcke. de
+*radıtionıbus der agenden schlechts yeschweigen, keiner Sonder-
ıch vedenken, dıieweıl andere kırchen dıe Freibureische genden
N1IC. gehalten noch erkant aden, auch sıch aMnı dıe halten
nıcht sicherhech konten egeben

Zum vierden mochten dıe fursten und obrıgkeiten umb
das kaiserliche geleıt sıch ZUL 7011 des CONCLIN bewerben Im
fall aDer das S1e dasselbıge nıcht vollnkommen und
erlangten Oder vileicht das eoNc1ıLLUmM auch nıcht wurde voinzogen
oder voTgeNOMIMEN , dAas 1127 gleıchwol nıchts dester WENISCLX
solche der yereın1gten stende yeiassete confess1i0n schickete und
uüberantwortete belı boten oder onsten dem GON-

C1L110, WIE es auch iurgenommen wurde, oder der Kay May
handen gestellet werden möchte, damıt yjeichwol der protestıren-
den STuNd und unbewegliche bestendigkeit ofenbar
und das unserTe heılige evangelısche lere noch 14812 gefallen, gelegen
oder VON jemandes gelewknet noch verlassen vere

W eıl VONn dıiesen eITreUmMSTANTNUS 2180 geredt das
unNns nıcht ubel gefallen oder vergeblich dunken onte,
WITL solchs Krw und Achtb nach uUuNsSsSermm vertrawen und XUL-
mMeınen nıcht wollen verhalten. Daranuf sıch Acht nach
gelegenhe1ı sıch resolvıren hetten, oder UXS darvon
wıder SCHTIL  1C. beantworten, 1eweıl diss nıcht unnötig 1mM
anfange solches andels betrachten sSein Ması Und
wollen J& Krw und unNns m1% der verheischenen
ordnunge des eONSISTOT1 versehen nıcht VeErg6SsCNH: das Xerel6.
hochermeltem 1iNsSerm ynedigen ursten und herrn besonderm
danklichen und angenehmen wolgefallen. Und wollens VOT uUuNsSere

Person hinwiderumb Ew UNSeEIS 0OCASteN vVeErmMUSENS mı1
Üeiss d verdienen 3A2 wıillıe SeEIN.

atum Custrın, dornstages tage visiıtationis Marıe 51

TaANZ willıge yehorsame
Casparus Marsılıus lıcent. und
Henricus Hamıus Mas.

Concept (zeh St. -Arch Berlin
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NrT. (30 Jul

Melane  on an Markgraf Yohann
(+0ttes ynad durch seınen eingebornen S O11 JThesum YISTUMmM.

DurchleuchteruNnserh eıland und warhaftıgen heifer ZWUV OL

hochgeborner gnediger furst und herr! habe iıch wöllen.
aNLWOFT zuschreihben UrC. den oten, der E schrıften mMır

Wıruberantwort, 1ST aDer noch nıcht wıderumb hıe zukomen.
en aDer cHhrıstlıche bedenken mı1t ‚einander xeiesen,
und wıewol wen1g eut achten, das das eCoNCcı1LUmM fürgenomen:
werden möge, 1ST doch out., das W1Tr eImZkeit der ahr 881
kırchen, vıel X0L gynad Z1L0e% , arbeıten:, und wöllen 0ONe VOI-
wıssen und edenken nıchts VO  B concıl10 drücken lassen.
Mır schreıben auch dıe predicanten VONn Strassburg, das Brentius
eın confess10 esStalt habe, weicher S10 sich miıt unterschriben
haben, und ırt bedacht, das VOr dem CONCULLO , Q 1n das
werk komen, Brentius und WITr und andre uUuns einer eintrechtigen
contfession verein1gen, 1in WI1r Sorh helfen wöllen. Der SOn

K0LLES wölle dise kırchen gynediglıch reg1irn und bewarn Der
1862 1n Italien ?) 1r% dafur gehalden, das der aps adurch
selbh des CONCıLI losswerden wölle Do r XEeWIlSS, das beıde
Önlıg Frankreich und Kngland offentlich en &CANLWOIT, das
sS1e dısem CONC1iL1L0 nıcht schicken wöllen. S0 denn andre
natıones nıcht da SE1IN würden, S ere dises dem bapst e1n NeEW6

spaltung. danke iıch 1n unterthenigkeıt, das S1e Nedie-
lich uf unterthenige hıtt belangend Mas Petrum Rıchter
Von Cotbus XCANLWOXT, und ıtten noch, wöllen ihr disen
]Jungen vernunftigen, gottfürchtigen sıttıgen 11A1711 gynediglıch lassen
evolhen S und wöllen der begnadung halben ynedigen bevelh
*hun. Der SOn X0LLES Jhesus Christus uUuNsSer heiland wölle }
gynediglich regırn und bewarn.

Datıum Juhu 1551

unterthenıger diener
hılıppus elanthon].

Im (xeh St A Berlın.

Brenz 1mM Auftrag des Herzogs Von Wirtemberg eine ahn-
liche Bekenntnisschrift verfasst ; S1C ward Sspäater 1n Stuttgart eIf der
namhaftesten Theologen geprüft und unterzeichnet. Ranke Y 931.;
vgl Druffel L, 839—841

Vgl darüber Ranke V, 122—125.
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Nr 2 FKebruaı
Melanc  on an arkgra Johann

(z+0ottes onad durch Se1INeEeEN eingebornen SOM ‚J hesum Chrıistum.
unscIN heıland und warhaftıgen helffer und e1in 16 kun  19
frolich Jar ! Durchlieuchter hochgeborner ynedıger furst und herri!:

dankh ıch unterthenıkeit das S16€6 docetorem Petrum
meineh guten frund ZU 1LE gyesandt haben, dem ıch e1N xurtze
Narratıo verzeichnet habe,, W16 sich dıe Sachen colloqui0 —

yetragen, und SIN diser VerzeiIchnus die substantıalıa egrıffen,
WwWIie dıe elbige gruntlich und warhafftıglıch 4190 ETSDaNSCN Ich
2Cht aUCN das out SCYV , das und andre fursten dise
sachen Xxruntlch WIiSSChH, doch 1ST. HIC nutzlıch avon fur das
muttwalhg volk schreıhben

Das auch dises cColloquLum zeitlich ufgehöret, 1ST nıcht
klagen, denn Nsere elamanten hetiften ernach mehr sachen
HEWEN gezenk yesucht

ıch beg'ern, das 6111 OL yNodus unter UNXS gyehal-
den werde W16 DEr olches moglıch SCY. , dweiıl ursten und:
e0olog1 einander verbıttert SCYH , Ixhann ich NC Er-

kennen
abey hore ich auch das Mörlın und nhang wollen

e1nN ynodum alden daraus nıcht zerruttung volgen 1r
und 17% H; ( doctor Petrus VON 1sen sachen weıter bericht
thun.

Ich auch unterthenikeıt und umb SoLLES en,
ALS e1N ho  0blıcher christlıcher WEISCI furst WO

dısen grohsswichtigen achen nachdenken und X06 Z U ehren und
den nachkomen u W.65S suchen, das miıt yottes hulff Uusern

kırchen christliche einikeıit ul dıe nachkhomen gyeerbet werde.
Der allmec.  1g 0Lı vatter UNSers herrn ‚JJ hesu ChrıstL., der das
menschlich gyeschlecht nıcht vergeblich erschaffen hat, sondern
samlet ıhm gewisslich darınn 61 kırchen durchs evangel1um
und nıcht anders, wolle E ll seel und e1b sterken und

out der I hoc  etrubten christenheit lang der reg1ruhns
erhalden.

atum Februarıl 1558

untertheniger AL diener
hılıppus elanthon

Nachschrı
Offentlich ist. das dıe ‚bepstlichen TaWSaMeE abgotterey. e11-

gerührt haben mı1t anbetung umbitragung, reposit10on und opfer
der 9 en atnch dIsputLLE W.Aas die et6.:>2

SO1C schrecklıche abgottische Jügen Ma  s iıch nıcht ach der
lenge recıtirn
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Und sınd ewlıch Anspach und Hıldesheim davon gyezenk
entstanden. Ich hab aber agegen dıise regel VOLr ZWeNtzZIE Jarn
xESEIZE: nıhıl ratıonem sacrament. Nnıs1ı In uUSu instituto.
Et manducatıo e8T USUS instıtutus. KEit 081 sacramentum. Dıises
hat Kecius nıcht honnen umstossen Regensburg A0 1541
AÄAuss diser rege Ir verstehen, das dıe elevatıon nachzulassen,
vıel disputationıs ZU verhuten , und ere &uG, das gyottforchtige
gelarte eNNer sıch davon unterreden mochten. Vor dreyen Jarn
hat mM1r der erntveste und gestreng Kustachius VON 11eben eın
chrıft davon zugeschickt, dıe elevatıo und 2d0oratıo sterken,
daruft ich aber nıcht &XECANLWOLT, denn ich wolde ]eber, das.
semmtlich gyottforchtige und elerte enner davon conferirten.
uch ist offentlıch, das dıe bepstlıch ‚blatıo sScer Irt
MC dıe elevatıo; dises argument fuhret; der ernwirdıe doector
Martinus utherus, da ehr 1e die elevatıon endert.

Von des herrn Augustinı Sıcambrı buch wıll ich
meın edenken zuschreıben, denn mM1r etzund unmoglich SCWESCH,
dises buch Jesen, neben andern schrıfften, dıe iıch auch 1n die
Pfalntz ertıgen MUSS, 1in ich die CONSISTOCL ordnung und
decisı10nes etzund sende.

Eigenhändiges Original 1 Geh St-ÄA Berlin

Nr (Februar
Melanchihons Bericht arkgra Johann über das

ormser Religionsgespräc
Nach dem WITL ‚A0 1557 Augusto iın W orms alle

ankhomen sınd, SÖ viel dahın yesant sınd, sınd dıe hurfürstliche

Abgesehen Von den brieflichen Mitteılungen Melanchthons 112
und der SAaNZz kurzen Skizze I 394 E besitzen WITLr

110er das W ormser (respräch VON 1557 Wel Berichte AUS seINer Feder
die deutsche „ Narratio de colloquio Wormatienti1 ““ VO.  S ebr 1558

essau geschrieben, R. IX; 451—456, und die lateinische ‚„ Historia:
colloquii Worm.“ 1 456—461 Diesen Wwel ahe verwandten Berich-
ten schliesst sich NUun dieser e, bereits Webruar dem MarkgrafenJohann übersendete a IS gyleichyerwandt eKUE Nachrichten bringtnicht , doch sınd die Schlussbemerkungen interessant. Ueber das
W ormser Colloquium ist aUusser der noch immer wertvollen Darstellung

e (Historie der Augsb Oonf. ILL, 2U00-— 341) C' Geschichte
des deutschen Protestantismus iın den Jahren 55—15 15371—230

vergleichen *; 165 und SONST, finden sich 1ler Mitteilungen AUuS einem
noch ungedruckten , schr ausführlichen Berichte der kursächsischen De-
putırten, welchen Friedrich VONn der T’hann Oectober 1557 Phi-
Jıpp Von Hessen schickte). Zu Vervollständigung der Quellen neben

verweisen WITr auf Hummel, Kpistol. hıst. - eceles. SacCc. XVL1
Semicent. (Halae 23—25, (Of,, besonders aber 39—46
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und furstliche redt und theologen der Augsburgischen confeésioxr
Da habenusamen khomen, siıch unterreden VO  S Colloquio.

dıe Sechsischen iurstlichen gesandten iurgetragen, S1e hetten
evelch VoOxh iıhren herrn, ttlich condemnatıones furzutragen VOL
en andern handlungen, nemlıch condemnatıonem Cinglıanorum,
der ehr Os1andrı, der proposıt10onN oute erk Sind nottig ZUL

selıkeıt, ıtem der adıaphorıisten.
Daruff cde weltliche redt XeaNtWOT, Man solt jetzund fr

gyleich In das colloquium redten wıder die bepstlichen und andre
sachen uffschieben.

Dıie eolog1 haben KCAaNLWOT, MNan olt condemnatıones
machen, MUSST Nal artıculos tellen, a ls emlıch Nan musst
nıcht allein Cing11an08 condemnırn, IHan musste auch dıe papısten
condemnırn , dıe YTYOSSEC abgotterey angerıcht hetten und falsche
anbettung 1M umbitragen, reposıtıon und opfern eEtC. und In
Mal musste rechte bestendige gyevarlıche adseverac1ones SetzeNn ;
SÜ Snep efasst WeTEe mı1t solchen artıkeln, mochten 16
dıeselbıge urlegen

Daruft S1@e yeaNtWOT, das Han VON olchen artıkeln reden
SO Ww1e A1@E stellen Weren.

Dagegen 1S% wıderumb disputirt, eSs Nser wen1g und
gyehorten mehr leut dazu  9 d1ises Nat Nnepp se1b bekant, a 180 ist
diser erste CONSTESSUS unter UXNS vergeblich TZEWESEN.

Darnach Sind VO.  5 presıdenten In das angestallte Colloquium
dıe bepstlichen colloquenten und dıe UNsSern beruffen , und sınd
dıe prohemıa gehalden, dıe s1lenti. und de modo procedend1,
en dıe bepstlıchen arır gedrungen, Nan qO1t alleın Scr1pta
econtrarıa ubergeben und nıcht e1N rec. m1t einander halden;
dagegen en WI1Tr XEeSaLT, ınter gyottiorchtigen und gelarten wer

iruchtbarer , sıch firuntlich unterreden und ernach den artıke 1N-
chrıfft 1ASSEN, So INMan sıch verg'lichen hette, oder artıkel
eigentlich stellen, daraus Nan verstehen ont, In welchen sachen
der streıt SCY etC.

Wıe wol dise uUunNnser meinunNg auch dem presıdenten g'..
fallen , en doch dıe bepstlichen VOoOxh iıhr meınung? nıcht
wollen stehen, daruft WIT gewilligt cCertare SCr1PülS, und hab
iıch vesagt judico mıh1 benefie1um darı  * ich merkt aDer Wwol,;,
das 341e nıt wıllens dises 1sputırn 1n schrıfften lang
tireıbh C hatten e1IN ıchter Latomum und machten elende iıkwerk;
hoffe SO es AHS 1C khommet, alle yverstendıge werden uUuNsSere

(wo eın ausführlicher Bericht des Erasmus Sarcer1ius den (+rafen vVvon
Mans feld, Eisleben December und N ck I, Urkunden AUS
der , Reformationszeit Cassel 8O7T. und Neue BelträgeGese hichte der Reform. (Leipzig 134 {1. 138—159
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antwort füur oruntlicher und formlıcher achten Ist e erste
disputatlo de JUdiG11 1n eccles1a, haben S1ie XeSEIZT
perpetuum COLNLSCHSUN, dareıin S16 zıhen ihre yewonhemt WL haben
dagegen ZEeSEIZT S propheiica, apostolica und ymbola, aben
uns auch erkleret den alden FEYAELN scribenten, das WLL S1ie

iıhrem rechten verstand auch ISS Z6U8 CN der tehr brauchten,;
aber 10a mMuUusSsSte dennoch unterschied halden , SsS1C W6ren N1G
alle gyleich LO Y etC

das WFr alle heresesWır en auch CINZSAaNS xESECTZT
condemnırten, dıe den sSymbolıs wıderwertig Ssınd. und das Lrıden-
Unum cConcılıum und interım und alles das NSsSer CONLESS1IO Wider-
wertug 1st

Da Sind chnepß. und Se1I1E gesellen wıderumb larud gefallen,
S16 mussten auch ihre eondemnatıones for den bepstlıchen lesen ;
da ıST M1 ıhnen yehandelt S16 solden damıt verzıhen bıss 1La

dem COLLOQ.ULO ordenlıch ult jeden artıkel khommen wurde, alsSs
denn wurde an doch mehr eondemnatLones 1edem rtLkel
anhengen

1sSes haben S1e ihnen erstlich gefallen assen
Als a,Der dıe papısten gyemerkt das derhalben ungleicher

unter UXAsS FOWCSCH 18S% nach dem der artıkel de PE6cat0o orıgınalı
angefangen, ayvon S16 aNtZ unformlıch geschrıben hatten, aden
sıe uff uUunNns gedrungen, WIL solden VOI condemnırn Cinglıum,
Calyınum Os1andrum YTICUM ; daruff WIL offentlich antworten,
WL wolden ordenlich bey jJedem artıkel ecoNdemnatlones anhengen,
bey der echten asSsSseveratli0 und erklerung‘, denn es G1n
blınd erk COoNdemnNatl0oNeSs machen 0LLO erklerung und aSSoec-

veratıon
Damıt sınd abher dıe papısten, auch nepp und Morlin nıcht

zufrıden ZeCWEOSCH al1s0 habe ich OLEL econdemnatlo yestellet darın
Cimglius, die ehr Osiandrı, die PropnOosItLO, das Üute werk NOLLS
sınd DE selıkeıt, und dıe adıaphorısten econdemnırt S11

Dagegen hat Brentius (Os1andrum nıcht wollen NEUNECH lassen.
Also sınd Snen, und Morlin ZU presıdenten gyeloffen, aben De-
gert, das S16 ihre condemnatıones der KEMEINEN audıentia
lesen mochten; welches der presıdent den assessor1hus angeze1g%
cdıe dises nıcht haben wıllıgyen wollen

Alss aber dıe bepstlichen nıcht haben procedırn wollen
colloqu10 darumb das Snep und Morlin nıcht widerumb das
colloquium i  z  homen SInd, hat der presıdent AI konıgliche Majestel
umb resolutıo gyeschrıben.

Aaru: ist koniglicher Majestet aNntwOort ankhomen, das Mal

mıt dem COoLlLoqu10 procedırn SOLL, und SCYy OHUS: das mMan den
artıkeln, WI1e6 S16 iıhrer rdnung yolgen werden, dıe condem-
natıones anhenge.
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Kıs aDer Schnepn und Morlın wWesS KEZOYCN ; darum b
hıeben dıe bepstlichen uff diser MEINUNG, das S16 0ONe€ dieselbıigen
nıcht PIOGdırn wolden.

Und WaL davon Janger tLEeLtT Nilch da dıe bepstlichen
ul 1ihr IMHNC1IHUNS beharrten und ttlLich W.6S ZUSgEeN, haben WIL auch.
uUuNnser protestation gethan, das WIL uUuNnsSs allezeıt procedırn
erbotten hetten und och azu wıllıe WEICNH, ankten auch dem
presıdenten das ehr 111 allen handlungen siıch gyle1ich geha.  n

ach diser protestation sınd WL auch VON W orms W65
JOZ205CH

Dıse NAarratıo 1st warhaftıg , und 1st darzus leichtlich
verstehen das dıe bepstlıchen die Uunze1ILLZE condemnatLiones der
Jhenischen xlleın scheın. furgewent en

So etten auch d1ıe Jenıischen ıhre econdemnatıiones d1e
volgende artıkel verzıhen MOS ON

Zl dem, da, WIL u der bepstlichen treıben econdemnatıiones
stellen SICH; hette Brentius dıe eondemnatıo der lehr Os1andrı

lassen m1t gyehen, W16 1ch doch auch der adıaphorıisten
econdemnatıon williet damıt uns M1 nıchten schuld geben wWurde,.
das durch 1 das COolloquium verhindert ere

Ich hab aDer dises auch THOMeN , das dıe bepstlichen
se1b nıcht NS FCWESCH sınd denn dıe Lovanıenses en S1CHh:
klar Jassen, das S16 &aNtz nıchts wolden endern ihr
lehr und gewonheıt

Item dıe bepstlıchen haben yEeClagT, S1IC hetten nıcht ı1chter
ıhren schrıfften, W.16 S16 bedurfften, und ward Latomus krank

und Wal ihr antwort ersten Ytıkel de Deccato originalı
S antz unformlıch gestellet haben auch ernach nıch:  + weılıter
procedırt

I1ch acht aber Xyrund das gur SCY, das WIL nıcht DIOGO=
dirt haben, denn A4USS disen CONTCrArHS CYIPULS ZTOSSCL
uneimnıkeıt yrvolge So aind dıe UNnsernNn voll hass und zankbeg1irı-
keıt hetten newe yezenk beıder teils antworten angericht
Darumb SIN.d dise sachen X06 bevehlen, und colloquıa
oder ynodos machen wılLl usSsen Constantını SC1NH,
wıewol auch Constantinus dıe sachen, Aavon dieselbıge Ze11 O-
strıtten ist N1C. frıden gebrac Der SOn X0LLES WOoO
gnediglich sSeıne kirchen FeSZICH und erhalden und etthche Ver-

stendige fursten und gyottforchtige lehrer rechtem WeS und
eginikeit erhalden. Amen.

Serıptum 1558
ense Kehruarıo

KEigenhändig Im Geh St. S Berlin
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Nr (14 Februaf °

arkgra Johann vn Melanc  0n,
Unsern etC. Wır haben 1LZ0 uUNSers pfarhern KÖön1g's-

perk dOCTOr Petr1 wideranheimkunft beıdes AUS schrıfften
uınd seiner mundliıchen reiation ewTIeEN outen wıillien un meıInNUNE
auf 1tzgedachts uUuNserSs yesanten werbung und anbrıngen allent-
halben eTrTN0INLMEN. Und thun UD ernstlich olcher wıill-
fehrigkeit, 1n sonderheıt aber des ubersanten erıchts uüber das
jJungstigehaltene colloquıum hegenspurg und W1€ eS \ mit
demselbigen verblieben, w1e 1r solchs miıt ewer eigenen hand
gestellet, mıt gnedigem fleiss edanken ollen auch solchen

erıcht hbeı uXs hınterlegen und In yuter gedechtnus und
yerwahrunge halten Das darauf VONn vielen Trathen und
fur &u angesehen WIird, das dıe <yottsellgen jehrer un relhıg10n
, {S der Augspurgischen confession verwandte umb aufrıchtunge
&UTES irıedens und einıgkeit wiıllen und damıt e1n mal die SCcChed-
lıche zerruttunge der Lheologen 0OpıInNıoN nach der rege und
richtschnur der eıligen göttliıchen schrıft In eine einhellige CON-
SUONalz bracht werden möchte , SICh e1ines gemelınen Synodı VeOer-

einıgen olten, olches achteten WIr auch wol nıcht alleine nach
1tzıger gyelegenhet nutzlich und UL, sondern auch vast noth-
wendig SeIN ; ahber W1e und welcher gestalt solches anzufahen,
auch durch waserleı WeESEC und mıttel es gyescheen solle, das
können WIL Del UuNXNs VOoORn allerlel verbitterunge, dieser
sachen halben zwıschen den theologen elbst, S unter den Cchur=-
ursten fursten und stenden der Augspurgischen confession VOI-=
want esesSsEN, merklich einger1ssen, nıcht CerWw6gen, vie]l wenıger
schlıessen. Aber W1e denn, wunschen WIT nıchts wenıger von
herzen, das der allmechtige X06 alle diese dınge ZUL ehre SEeINES
nahmens, weıterer ausbreıtunge des evangelıu und gyemeınem
rTieden aller dieser lande kırchen und polızey ynedieliche richten
und schiken WOo Und Was WIT alsdan auf den tfall des VOLI-
abenden Synodı VOL unsere PersoNn auch hiezu dıenen ordern
rathen und helfen könten, dess erkennen WIr unNns gegen gyote und
unNnsern gyeliebten vaterlande thun schuldig', wollen es auch
AL em unserm Heiss und höchsten vermMuSen Sal N1C erwınden
{assen. Und eıl WIT dan dafür achten , 1r selbhst werdet Z
diesem STOSSCH werke und furhaben und ZU  S gy]luckseligen anfange
desselbigen, wolfern es {ortgeng1g WELIC, die handelsartikel stellen,
und WI1Tr alsdan VOn denselben auch zeıtlich aDbschrıft beı
UL en möchte’n , S sınnen WILr hiemit gyunstliıchs nedigs

Soll heissen Worms.



'BRIEFWECHSEL -  ANCHTHONS 317

{fle1sses euch, wollet unbeschwert SCIh, uUNs VoOxh olchen
handelsartıckeln, sobald dıie VoOxL euch gestellet werden e1nNe 9,D-
chrıft zukommen Jassen Das euch 320er auf dıe bewuste
questlion 1tzıger uUuNns N1C volnkomlich resolrıret das stellen
WIL sSe1Ne1 Ort bıss Jange das der maljle B1NSs euch qgelbst

dıiese orter verfuget UuNXSs alsdan persönlıch besuchen und
OWIE resolution. von euch kegenwertiglıch anhören möchten

Des ugustinı y cambrı VON unNns ubersandten n halben
sınd WIL der erbotenen eröffnunge hbedenkens beı ZO196TH
gewertlg, mı1% gynedigen SINNCNH, uUuns dasselbıge eneben deme
exemplar des UuC. uübersenden en desgleıichen begern WIL
auch m1 ynedıigem Helss , Ü: wollet uUunNns dıe verordnunge der
cCoNsistorıen und decıs10nes, welche 16Z0 (ewren schreıben nNac.

die Pfaltz verfert12t, da ir dessen nıcht Sonderlıche edenken
hettet be1 Z6e196I1 zuschicken und unNns em deme, W16 0D-
stehet unbeschwert wıllfahren Darane thut 1L unNns 61L An  -
nehmes gefallen, und wollen es hınwıder umb euch mı1 besonderer
gunstiger ynediger NE1gUNS allem gyuten erkennen

Concept (xeh ST A Berlin

Nr (24 Februar
Melanc  on ] Markgraf Johann

(Ü0ttes ynad MO Se1nen eingebornen SO Jhesum T1STUM
UNSernhn heıland und warhafftigen helffer ZUvor! Durchleuchter
hochgeborner gynediger furst und herr ! fuge iıch
unterthenıkeıit SSCH , das 1Ch noch der arbeıt bın, dıe
chrıft VO  5 SYyNOdo stellen, dıe ıch doch furderlıch fer-
ugen denn iıch habe rhnoOMmen, das Koniglıch Maijestet etzund
besondre reden m1% den churfursten en werde, derhalben S16
0N@© weıfel S1Ch auch VONh einıkeit unter sıch unterreden
werden

Und bald 1ch fertig werde nNn1ı$ agen, wiıll 1ch
CchAhrı1t unterthenıikeıit furderlich zusenden,

denn I1r 1eb)sten Ir das 918 611 hochloblıcher
christlicher W6E1ISeTr furst dise urtel. ettliıchen wichtigen artıkeln
esen und ıchten

Und sınd dise sachen wol edenken Ich €1| auch
diser CINUNS, das kheın ynodus furzunemen SCY , es sınd denn

die christlichen chur und fursten CIN15 , N1C. allein Was
S16 furtragen wollen, sondern auch Was schlıessen Sey

Melanchthons ‚„ Bedenken VO  S Synodo aller hur und Fürsten
und Stände Augsburgischer Confession “ Orp Ref. L  9 4.62—478) trägtdas Datum des März 1
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Der echtge Son O0  es Jhesus Christus WO. gynediglich

guten Tadt geben und 1n dısem etfzten swachen torıchten
er der weit Se1Nner erkantnus und rechter anrufung eINe
rechte kırchen unter uns samlen und erhalden, denn menschlicher
radt ist dazu viel sSwach

Des CoNsistor11 rdnung und decisıones In etthıchen fellen
wıll ich dise La furderlıch SChreıiben lassen und
darnach sam p der sSchrı1t VO.  S syfiodo und meiınem bedenken
VON Qiecambri dısputatıon durch e1ıgne bottschaft unter-
"theniglich 'zusenden , und DItt wollen Verzug dise
kurtz zeıt Iheın ungnedig mıssfallen en Der allmechtıg &0
vatter UNSers heilands esu Chrısti, der ıhm gewisslich e1n
/ewlige kırche im  menschlichen geschlecht durechs evangelıum und
nıcht anders samlet, wolle <ee] und e1b sterken
und ur der betrubten chrıstenhei Jange ‚ zeit In der
regirung erhalden.

Datum cdıe natalı OCarolı Imp. 1558

untertheniger diener
hılıppus Melantho

KEigenhändig. Im Geh SE Berlin.

—— < Jan —

Druck VOxn 1Friedr. Andr. Perthes Gotha.



Julius Africafius IR Üuelle der Pseudo-Justin’-
schen Cohortatio Y Graecos.

Von
Prof. Dr Schürer ı1n Leipzıg

Diıie Beschäftigung mıt der hellenıstisch - jJüdischen und
antıjüdischen Literatur , der WIT Ja ZU 'Te1l Aur noch
durch Bruchstücke und Notizen be1 den christlichen nolo-
geten e]ınNe ürftıge Kenntnıis aben, hat miıch zufällig auch
auf eine Beobachtung geführt, die, WwW1e mM1r scheınt, eınen
Nn1ıC unwichtigen Anhaltspunk Tür die Bestimmung der AD
fassungszeit der Justin’schen Cohortatio d Graecos hıetet und
zugleich die Verfasserfrage definiıtiv 1m Sinne der Unechtheit
entscheıdet, wWeNnNn eSs 1er och eINeES Beweises bedart. Ks
ass' sich nämlıch bıs ZUL Kyıdenz dartun, dass der Ver-
{asser der‘ Cohortatio ereıtes die nron1ı des Julıus f1T1=
i enützt hat Die Beobachtung . dass hbeide einer
Stelle siıch fast wörtlich berühren., ist allerdings N1C NEeuU.

Ja I1@e 1St: Ww1e ıch nachträglıc. emer  e , schon Vor mehr
qals under Jahren SCaNZ 1n derselben Weise, w1e hiıer DO-
chehen SollL, verwertet worden , indem bereits der ngländer
Ashton (T 7592) die Abhängigkeit der (lohortatıo von Julius
Afriıcanus richtig Ykannt hat 5} ber in neue Zeit scheıint
diese rıchtige Auffassung wıeder ziemlich_ abhanden gekommen

Justini Philosophı et Martyrıs Anpologiae pro Christianis.
Graece et Latine ete. ed. Ashton (die Ausg. erschien: erst, nach Ashtons
Tod Cambridge 9 I 293 Die Ausgabe selbst r mır nıcht
zugänglich, Ich schöpfe das Citat AaUS Routh, Keliquiae CTa2C (ed.
IL, 2992

Zeitschr. IS Kı-' IL,



320 SCHÜRER,
seinN W eenigstens emısch erunr sSe1Ner ustühr-

lıchen Krörterung der Echtheitsirage (1esen Punkt überhaupt
nıcht und Otto hbetrachtet qa ls SaNz selbstverständlich
dass vielmehr umgekehrt ulıus 11 Can us AUS der (JO-
hortatlo geschöpft habe IS wırd darum N1IC übernüssie
SeIN möglıchst umfassender W eı1se den Beweis dafür
zucreten, dass wıirklich Afrıcanus die Quelle der Cohortatio.

Lch werde zunächst AUS dem Wortlaute derSECWESCH IS
Parallelstellen die Ursprünglichkeit des 'Textes des Africanus
artun und dann ZC19CN suchen, dass die Verwandtschaft
auch nıcht ure Annahme gemeınschaftlichen lteren
(uelle Yklärt werden kann, da, gerade d]e iraglıchen tellen
dem Afrıcanus eıgentümlıch angehören Die Stellen, UL}

welche 65 sıch handelt Sind olgende dreı

ulıus Afrıcanus beı Husebh Cohortatıo a.({ Graec 192
Taen ed a Otto 48 fin

(Ja1isf
WCV (UV Okvurıadar 0Uder E)AnOL 7LOO Okvu-

OUd.  EV UKOLÖEC LOTOONTAL TÜOLGC 100 (UV AKOLDEC LOLOONTAL
E\AnO04

Dıieser kleine Satz würde und füı sıch noch
Immerhin 1st schon 1er die wörtlichewen1gsten bewelsen.

Vebereinstimmung e1Ne STOSSC, dass S1@e HN ZUT Annahme
Und ese1HE€E Liıterarıschen Abhängigkeitsverhältnisses nötLET.

wıird später geze1gt werden, dass der Satz beı Julius Afrıcanus
ursprünglıch ist.

87
Juhus Afrıcanus bel use Cohortatio a (JraeC s ed
raep. CVaDS. X 1 .  —mm 3 ed Otto

Gaisf.
7LO SIyuyOv HEXOL LO W-—
UNG Ohvumuadoc CN

emisch, Justin der Märtyrer I, 105—145
S Öttos Corpus Apologet., L1 (1849), 40', not. 6;

P- 49, nOot.
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OUVOELOL VE CLXOOLV

Tavta VQ Z?7valwu L1LOTO-— Ka  7 ASnvoalwor d LO

iEÄÄ(;LVZKÖ;' AL (Dı-ODU VTEG, OQUUVTLEG, S C X Di-
10.%0006 OL C AtHOaC, Y Äöxogog EG ATra }
T ZU OL Ko'mia)g AL @Quhkoc, O7 WO e z  X Ookh6c A CAKE-
Xl ” QV A0 wo006 S4V 0006 Ho)viotwg , CcEl
TG BiÖh0HNKaG, AkES@V0OOOC A0 OL ODWT OL Dilamr

o HLoAviotwoO, AL TWr Lw0onNm0G, OL ı0 AL Tov-
Ua AKOLDEOTEOOV CUVH— OaLOUC LOTOONOUVTEG, WC TPOd O

X” L(0) ArttıxwvO0FNOHV KLl 7mÄmofi LW Tov-
MI LW . OALOY IVLwWvo&we

. HEWUVNVTOL.
Be1 d1iesem .UuC heot N1G NUur die atsache der nahen

hterarıschen Verwandtschaft i allgemeınen, sondern auch die
Ursprünglichkeit des Lexrtes des Africanus offen VOL ugen
Eı beruft sich für die Behauptung‘, dass Von Ogyges bıs ZUT

ersten Olymplade 1020 Te verflossen auf das Zeug-
(115 Von sechs Schriftstellern die ZU J6 ZWEIEN eN-

stellt die beiıden Atthidenschreiber 112 il und
hılochorus, Kastor und Thallus, welche die
syrısche assyrısche (+eschichte beschrıeben 240e endlich

Dıodor und Alexander Polyhıstor ıe Verfasser VoOn

unıyersalhistorıschen erken Von diesen sechs haft der Ver-
fasser der Gohortatio den Dıodor weggelassen da aqautf
ıhn dann noch SCHAUEL eingeht Die übrıgen un haft De1I-
behalten, aDer S, dass er be1 den dreı etzten auch die näihere
Charakteristik welche Julius Afrıcanus 1E Wegläss Hs
wırd Un ohl alloemein ZzUgestanden werden, dass eben diese
Charakteristiken N1C VON Juhus Africanus hinzugesetzt SON=-
dern Von dem Verfasser der Cohortatio weggelassen worden
sind Denn we  - C19CNE Literaturkenntnis ZU (+ebote
StE. dass e1 eiNe solche Zeugenliste infach VON e1nNnemMm andern
abschreiht der wird auch Sar N1IC. die Mittel en diese
abgeschriebene Zeugenliste HLO erläuternde Zusätze näher
charakterisiren Wohl aber ISr das umgekehrte er  Ten
olchem Falle schr begreiflich er Z weifel der Ur
sprünglichkeit des Afrıcanus IN USS aher vollends dann schwın-
den, quf das achten, Was durch diese sechs, reS‚p.

l*
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fünf Zeugen econstatırt werden <oll ach Afrıcanus dass VON

ügyyges hıs ZUL ersten Olympıiade 1020 re rechnen
nach der Cohortatio dass Moses e1inN 70006 KO/ALOG

Z TWOAÄOLOC Tovdalar Se1 Ks Verste. siıch HUQ

on gelbst dass wen1gstens EIN1YC der (7enannten, namentlıch
die beiıden Atthidenschreıiber, auch NnıC VONn ferne daran Des
9C aben, den Moses ZU erwähnen Die Fassung der (0O0-
OTLat1l0 1st a 180 weıter nıchts q IS eiNne eLwas leichtfertige
Zusammenziehung ZWE1ET aten nämlıch ZeugZN1SSE
über dıe Zie1it des OÜgyges, und der Annahme, dass Osyges
e1iLN Zeitgeno0sse des Moses War eiINeEe Annahme, die der Ver-
fasser der Cohortatio (a eDenTalls mi1t Juhus Afrıcanus
(Euseb Pr 9 1f.) JSCHIEIN hat Das umgekehrte
Verfahren dass ‚Julius Afrıcanus die genannten Schriftsteller
ZUuU Zeugen für dıe Zahl 1020, d1ie sıch der Cohortatıo Sal
n1ı€. ndet, gemacht en ollte, ist SaNZ undenkbar.

111
CGohortatio C (zraeC edJulius Afrıcanus he1 Kuseb

raep CVaNS 15-—18 (tto
ed (4+aisf und beı Syncell

120 281 ed Dindorf
Koı E)ANVOV 1LO LO

UO: A0 LOUG KUTOUGCG KOOVQUG
YEVEOI' OL Mowocia. ®

JToleu wr UEV LT IT  2 (Ovute@ YOO JIo)Euwr
1W ELn VIxOV AEywWV, ıN 7LOWT 7 Wr En vv 1O10-—

EL "Antıuıdoc TOVU Doowr&wc OLWYV UEUVNTEOL,
TOU AAUYUTLTLOV OTOOTOTU

ESETLEOEV ALUWUTNTOVU , OL
T1Ia0houotirn KOAhOUVUEIN OLE

Ao0.Biac (UXNOOV ,
ÖNALOVOTI OL UELO IMwoE&wc

AÄrTıiw, TTo68ı0wri0v, 7IEQL— XL AÄrTıreiwr 1106810 WYL0V
EV  i U XATtO TovöaicmrE0YOTOTOG VOCUUODLLKWV , ın

IO "Tovdalwnr Ok XL £V XL v LW 1OT 0

ır TELKOUN {(UV LOTOQLWV PNOT, OLWV, LEYOV XL "IvayovAo-
T "Ivayor A0yovc BOuOLhEL, YOUC BuOLhEn Auo0.0ıdos Alyun-
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AUwOLOG ALyUTLTLOV OaOLÄEU- ÖUOLÄEVOVTOC UTLOOTLNVAL
UILOOTNVAL 10v0nL0VC, T0v0aL0vG, (01/' NYELOT OL TwWuosa,

(0ÜV/ YyELO HAL IMMwmota IVLEU-
HLO L 10000706 S
UITOOT OLG LOULNG A ALLw-
OLÖC ÖEUTEQU O'
JE urı XL "Tovdaltwı KULWYV,

TOLC TLEOLLEUMVOLLEVOLG KUTOUC

KATOOLTLLOV A0 f.40m;glovg
O0UC IIn uıL0oTirn (M7TLO-

XOAWY, LO/U 0ı O&ALL. IIto- Koı Ilto)} EUALOC d Msv-
ÄELOLOC E %äv£1}010;, 070L0C, ALYUTLTLOV LOTLOQWYV,

TL0OL OUVTOE/SELAÄUWUMTLOV VE 9
A0 LOUTLOILC OUVTOEYEL

DIie heıden Stellen über pıon und über tolemäus
stimmen hıer sehr WOTLLLIGC übereın dass S16 eben eshalb
ZUI Entscheidung der Prioritätsirage reinen sıchern Anhalts-
pun bhıeten wıewohl auch hıer sich Spuren der Ur-
sprünglıchkeit des Afrıcanus en DIie Namensftorm des
agyptischen KÖön1gs bel Pseudo Justin Auanoıdos 1ST Corruption
des rıchtigen ALwOLOG. Das SCHAUCI charakterisırende VE
XO eV der Stelle über Ptolemäus ist viel wahrscheinlicher
Von Justin weggelassen, als Von Afrıcanus hınzugefüg Voll-
kommen eyvıdeant ist abDer wıieder die Priorität des Afrıcanus

dem, W beide über Polemon > Afrıcanus YEeW1INNT
Behauptung‘, dass Moses AT X LOUGC (ULOUG /OOVOUG,

h ZUT e1 des Ogyges gelebt habe, AUS Polemon N1C.
dıreet sondern erst M1GGe1S Schlusses. Kr früher
ereites emerkt dass Ogygze  q  S e1iINn Zeitgenosse des argıvıschen
Königs Phoroneus War (D use Pr Dıe
kheıhenfolge der argıvıschen Könige ist aber 16} Inachus,

Phoroneus. ApIS Nun Citırt AÄAfrıcanus GCINC Stelle AUS

Polemon, wornach ZULF e1 des APp1S e1N Te1l des ägyptischen
Heeres egypten verlassen und Palästina osıch angesiedelt
na ‚ Damiı Sind *, JE5Z Afrıcanus eriautfern! hinzu,
„ offenbar die eute des Moses gemeint.‘“ Das UTLOL O’NAOvOTE
OL U IMaoocewc 1E selbstverständlıec. erläuternder Zusatz des
AITICaNUS, durch weichen 6E cn WilL, inwlefern die OTIZ
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324 SCHÜRER,
des Polemon WIT  10 das eweıst Was S16 beweısen qoll

1e1 £11N-nämlich die Gleichzeitigkeit des 0Ses mM1% AnIS
facher veriahr der Verfäasser der CGohortatio Seine Behauptung
ist ehenfalls dıe dass nach dem ZeUSNIS der hellenischen (+e-
schichtswerke Moses ZULE AZe1 des Ogyges und Inachus gelebt
habe TOLG KOOVOLG SyuyOU L Ia yov IMwvo&wc
MEUVAV LO SCL (L 1W FA VWr LO 700101 | C NYEHMOVOS Xa

TO0U TW Tovdadar VYEVOUC beır dann
mittelbar fort. UTW  A YOO ] To)h&ucwr ( 7139{‚U7‚'7] LW Eihn-

1070 ()l[1)1’ anren 9180 Afrıcanus noch eut-
lıch erkennen ass dass e Behauptung erst durch
Schlusstolgerung AUSsS dem exXte des Polemon SECWINNT macht
Pseudo-Justin den Polemon Aırectien Zeugen für
das el des Moses, DahZ ähnlich W1e er dann unmıttelbar
darauf der au b Nr 11 ereıts mitgeteılten Stelle auch
och fünt andere Schriftsteller, dıe NUur VoOn UoygZes sprechen
dırect für Moses Zeugnıs geben ass Hın stringentereı Be-
W 6IS {ü1r dıe Ursprünglıchkeit des VON Afrıcanus vehbotenen
'Lextes gegenüber dem der Cohortatio kann ohl N1C SC-
wünscht werden

Gegenüber den bısherıgen Resultaten ArIe NUun CXn

Man S1Ch N1ıC ZUrLr Annahme Airecten Abhäng1gke1it der
Cohortatio VON Juhus Afrıcanus entschlıessen WOLLGe, 1U noch
dıie Auskunfit möglıch dass el AUS TKEMEINSALLEN
älteren Quelle geschöpft aben, Al welche Aifrıcanus SICh

ur wahr-strenger angeschlossen hätte als dQ1e Cohortatio.
scheinlich wird d1ies freilich VoNn vornhereıin N1ıC halten,

10a einerseits die Z LOSSC wörtliche VUebereinstimmung
zwıischen Afııcanus und der Cohortfatio erwägt und anderer-
SE1ITS amı die 1l der A wesentlıch identischen, 112 (der

aber völlıg abweichenden Abschnıtte beı 31
(Oratio a GraecG. —939) und OClemens Alexandrınus

Beıde ühren ebenfalls(Strom. L, 245 101—102) vergleicht.
auS, dass Moses e1Nn Zeitgenosse des agyptischen KÖön1gs
Ämosıs dieser e1n ZeitgenN0SseE des Ina CARUS; letzterer aher
der Vorgänger des Phoroneus War , ZUu (dessen Ze1it AYST

Hs sind a 180 SANZ dieselben DAtZe, denenOgsyges lehbte
W11 auch be1 Julhius Aifrıcanus und der Cohortatio wieder
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hegegnen. ber d1e Horm ist e1ine wesentlıch andere. Die
Berufung auf die sechs Zeugen für das er des Ogyges
fehlt heı 'Tatıan und Clemens 9a  9 ebenso die Be-
rufung auf Polemon dessen werden die Zeugnisse
Ades pıon und Ptolemäus ausführlicher und 1n einer oOhne
7 weıfel ursprünglıcheren FWassung gegeben Nımmt INnan
Nunh dazu noch (16eS, dass auch Sertulkıan, indem er ähn-
16 edanken durchführt Apolog 19); Aur Bekannt- .
ochaft miıt Tatıan, nıcht aDer mıt dem von Afriıcanus
und der Cohortatio gebotenen eXtEe vVerTrät, nd dass der
pologet n der ebenfalls einen austführlichen
Bewelis für das er des Moses g1e (ad uL0O ILL, 16—-29),JULIUS AFRICANUS AALS QUELLE DER COH. AD GR.  325  begegnen. Aber die Form ist eine wesentlich andere. Die  Berufung auf die sechs Zeugen für das Alter des Ogyges  fehlt bei Tatian und Clemens ganz; ebenso fehlt die Be-  rufung‘ auf Polemon.  Statt dessen werden die. Zeugnisse  des Apion und Ptolemäus ausführlicher und in einer Ohne  Zweifel ursprünglicheren Fassung gegeben.  Nimmt man  nun dazu noch dies, dass auch Tertullian, indem er ähn-  liche Gedanken durchführt (Apolog. c. 19Y’‚ nur Bekannt- ”  7'}r-'-  A  O  schaft  mit Tatian,  nicht aber  mit dem von Africanus  und der Cohortatio gebotenen Texte verrät, und dass der  Apologet Theophilus, .der ebenfalls einen ausführlichen  Beweis für das Alter des Moses giebt (ad Autol. III, 16—-29), z /  %  von all diesen Dingen gar nichts erwähnt, sondern ganz andere  Wege zur Erreichung seines Zieles einschlägt, so wird man  es überaus unwahrscheinlich finden, dass diejenige Textform,  in welcher Africanus und die Cohortatio fast wörtlich über-  einstimmen, sich schon in einer älteren Quelle gefunden haben  sollte; man wird. es vielmehr für nahezu sicher halten müssen,  dass sie eben von Africanus herrührt *).  Es lässt sich aber auch abgesehen von‘ diesen allgemeinen  Erwägungen, wie mir scheint, noch zweierlei beweisen, näm-  lich 1) dass Julius Africanus die Stellen über Apion und  Ptolemäus in Nr. HI aus’Clemens Alexandrinus ge-  schöpft hat, und 2) dass die Stücke I und IT dem Africa-  nus selbst ursprünglich eigen sind.  Die Berufung auf Apion  und Ptolemäus Mendesius  lautet bei Clemens Alexandrinus (Strom. I, 21, 101)  folgendermassen: Arnlwr tolvvv 6 yoRMMOATIKOS 0 ThELOTOVLIANG  Emıxhndeis &v Tn TETGOTN TOV Alyuntiaxdv toT0ogKV, XalroL  !plÄdj£%&fl;tÖva 7006 EBßoolovs dınkeluevoc, dre Alyuntıos To  1) Von Theophilus existirt.e ausser der Schrift ad Autolycum  Noch ein grösseres chronologisches Werk, das er selbst in jener Schrift,  <eitirt (ad Autol. 1I, 28. 30. 31; III, 19) und unter den Späteren Jo-  hannes Malalas vielfach benützt hat (Joannes Malalas ed, Dindorf,  p. 29. 59. 85. 157. 195. 220. 228. 252. 428). Da dies aber dem chrono-  logischen Teil der Schrift ad Autolycum zu Grunde liegt, so gilt von.  ihm gewiss dasselbe, wie von dieser: dass es nämlich die ganze Ge-  dankenreihe, um die es sich für uns handelt, überhaupt nicht enthalten  hat.  $A0
VvVon a.11 diesen Dıngen gar nichts erwähnt, sondern D9dANZ andere
Wege ZULE Krreichung SEINES Yıieles einschlä  9 SO wıird
e>s überaus unwahrscheinlich unden, Agss diejenıge extform,
ın welcher Afrıcanus und dıe Cohortatio fast WOTrtLIG über-
einstimmen, sich schon In eliner Iteren Quelle gefunden en
sollte ; IHNal WITrd vielmehr {ür nahezu sıcher halten müssen,
ass 916e eben VOR Afrıcanus erTuNnr

Kıs ass asich aDer atuch abgesehen von' diesen allgemeinen
Erwägungen, W1e mM1r scheint, noch zweıerle1 beweısen, Nnam-
lich dass ulıus Africanus dıe Stellen üDer ypıon und
Ptolemäus 1in Nr 111 AUSs Clemens Alexandrinus D
schöpft hat, und dass @ Stücke und 11 dem AÄFrIicas
N u qelhst ursprünglıch eıgen Sind.

Die erufung auf Aypıon und Ptolemäus Mendesius
Jautet he1 CGlemens Alexandrınus (Strom. 1E 2 101)
{olgendermassen : -  A T0LuV CS VOOLUATLKOG Ö ThELOTOVÜANG
Emixh n el EV Tn TETÜOTN TV AUWUTTIAKOV LOTOQLWV , X0LTOL

jp;lane XINUOVWE n@Öé cEßgm’ovg ÖLOKELWEVOG , TE  C! AWÜTTLOG TO
Von Theophilus existirtle A, U$ der Schrift ad Autolycum

nNoch einN KrÖSSErES chronologıisches Werk:;, das er sgelbst iın jener Schrift,
citirt (ad Autol H O1 IKER 19) und unter den Späteren SRn
h AaAn 1l &L vielfach benützt hat (Joannes Malalas ed. . Dındorf,
P 29 5 8} 157 195 290 20R 2592 428). Da dies ber dem CAronoO-
logischen eil der Schrift ad Autolycum Zu (Grunde hegt, gilt von
ıhm SCWISS dasselbe , wıe Von heser: dass 6S nämlich die (}e-
dankenreihe, um d  E  D sıch YAn uns handelt, überhaupt nıcht enthalten
hat
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7éfog‚ (0G X(AL X(Ä'HIL ’[oväm'cgu OUVTAEKOI AL BıBhlOr, ALLWOLOG TOU
AUYUNTLOV (UOLÄEWE LEUVNMEVOG XL TV XT UUTOV NOAEEWV
UAOTVOL 7'[MQUT[Ö”£%(AL I ITOAeELOLOV TOV Mevdnoı0v , %(L T TNG
AESEWC AUTOU }  OE EVEL © xoara'a'ä?ü1pe 0« TV 143vg/ow Auwoic
Y 0!T(}« TOV Aoyetor VEVOLLEVOC "T76 ‚YOV , WG EV  y TOLC X@6uo:g (MVE-
VOWEV 0 IMevdnNGL0G I ITohsunuloG ®® a} d AIToheuoi0C OÜTOC
LEOEUC LEV NV, TUC d TW Alyunticwv GROLÄEWV MOUSELC EV LOL-
OLV C  OÄCLC EXTFELEVOC BLBAOLG Tn Au woL DYOLV Alyüntov (1n
OEn Mwvo&wc NYOVLEVOU yEYOVEVOL Tovdaloıc T17 V E& Alyuntov
TOOELOV, AAy  E (Dl OUVWITTAL 64'L'()C "Ivauyov NALOKEVOL TOV Mouvoca.
Im wesentlichen asse1lbe sıch auch beı Pa ıan (Oratio
a Gr 38) Dass Glemens die Stelle AUS Tatıan entnommen
hat, ist deshalb sicher, weil er ihn unmıttelbar vorher und
nachher G3 Vergleicht Han aber damıt
den ortlau des ulıus Fr Can U, S euchte von selbst
e1in W1@e WIr auch schon angedeutet en dass der
'Text N1G 1Ur beı Tatıan, sondern auch noch he1 ((‚lemens
Alexandrınus ursprünglıcher ıst; qls hbe1 Afrıcanus. Hs gyenügt
Y d1esem ehuf., darauf hinzuweısen , dass Tatıan und (CHe-
IiNeNs den ypıON WOT  1LC eıtiren während Africanus NUur

Besondere Aufmerksam-1m allgemeinen den Sinn ang1ebt.
<er verdient ahber ferner noch die Krwähnung VonL Apıons
GATIE XATO Tovdalanı be1 Clemens A lexandrınus.
T’atfıan nehnnt 1ese och Nn16 Kr eıtirt HUE
das UuC VON Apı0nS AUWUNTIOKO , welchem die angeführ-
ten Orte entnommen SiNd. Da (iemens sonst YanZ dem
Tatıian 019 , 1st klar, dass die Erwähnüng VOR Ap1ı0nHS
Schrift ATtc "Tovdaltwvr 1n diesen Zusammenhang ErsSt durch
Clemens Alexandrinus hereingebracht worden ist Dies ist.
UL S} bedeutungsvoller , als jene Schrift wahrscheinhich Sal
nıcht exıstirt hat, vielmehr ıhre Kxıstenz VON (lemens NUur

Ia  AUS der hbekannten Polemik des osephus > pıonN (1 =

schlosgen worden 1st Jedenfalls dar S viel als sıcher hbe-

1) Eine .besondere Schrift. Aplıons XT "Tovdaliwr nımmt
auch Müller (Fragm. hist. ILL, 506 Saq.) Josephus c1itırt
aber, WO er ZUerst ber die judenfeindlichen Aeusserungen des Apıon
berichtet , ausdrücklich das drıt te uch der Aegyptiaca (Jos. O“

Apion. 11, 2 nd al einer späteren Stelle sagt CT , Apıon habe seine
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hauptet WeIl de  X dass ul Ü A {r der Ap1ONS Schrift
Tovdaliwr ehenfalls A1esem Zusammenhange nennt

eben hiedurch se1nNe€e Abhängigkeit VON Clemens verrät Und
er hat aich a  21 noch z1iemlıch Jleichtfertige Combination
eriau ahnren Glemens HUT nebenbe]l emerkt dass der-
SE pıLON der uCc e61NEeF Aegyptiaca VON der Ze1it
des KÖN1YS A mosıs handle, ausserdem auch e1N Buch XATLO

Tovududlamr geschrıeben habe, macht Aifrıcanus ÜUugs daraus :
T7/ A0 T0vdaimr TU LOTOOLWYT

DHOL Dıejenige Textovestalt a1so0, der 1er Airı-
GCAaNus und 16 Gohortatio WOTE1LG. zusammentreitfen 1sSt aicher
spätel ale CGlemens Alexandrınus

Hıinsıchtlıch der Stücke Nı und I1 15  A  T, sıch WIie IN 1L

cheınt geradezu hbeweısen dass S1IC ursprünglıches Hıgentum}
des EUHiLS Airıcanus N Man kann dies reilich Aur

dann einsehen, WEeNn IDan SIe 1111 Zusammenhange 1e8 und
21 die Stellung erwäot die S1I1e Pragmatısmus der
SahNZeh Chronographie des Afrıcanus einnehmen Von dem

welchem S16 angehören (EKuseb TaepSTOÖSSECN Fragmente
CValS 10 F a (alsford), werden einzeine Stücke
auch Von GEOTZSIUS yncellus e1ıtirt und Ure diesen
erfahren WI1 dass 1 dem Yiisen ucChH der aıronı des
Afrıcanus entnommen sind ynCce ed Dindorf 280),
und Z Wal W1Ie Maln AUuS EIHNEHN: andern 162 des yNCceELIuS
schliessen darf (ed Dındorf 1341 AÄADOXAVOC ZO0OU

LOLLOU \0yov), dem Anfang des rıttes Buches Letzteres
wırd vollkommen bestätigt Aurch den nhalt des Fragmentes
selhbst. an raucht NUur den ersten Abschnıitt (Euseb. raep.
GVaNS. X 1 1—8) Z Jjesen, Sofort. einzusehen, dass WIL
1er die El Y u rıtten Buche Ja überhaupt dıe
Eınleitung f dem OO synchronıstı schen

ZUTNYVOQLE nicht Apollonius Molon verschiedenen Stellen SCH.  IS
Schrift zerstreut vorgebracht, sondern S16 ut e1INeEN Haufen ZUSaIMmMeN-
gestellt, C00 0V STOEEV (JOS. pION. 4L 14) Hiernach ist doch
schr wahrscheinlich, dass die Polemik des Apion cgch die Juden NUur

e1ınen Kxecurs SEeINE: Aegyptlacls bildete, ahnlich W1e auch Tacitus
e1ne Digression über die Juden S Historien ainverleibt hat (Hist
YV; 2—10)
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Tn der TON1K des Afifrıcanus VOT uUuNs en
Offenbar enthıelten d1ie elden ersten Bücher die Geschichte
der einzelnen Reiche (entsprechend dem ersten uCcC der
OChronik des Kuseb1ius), und dıe dreı übrıgen Bücher den eıgent-
Lıchen Synchron1smus (entsprechen dem zweıten uC des
Kusebıus). In jener Kınleitung NUun SaQ%t A{frıcanus dass
eine sichere Basıs {ür d1e griechısche Chronolog1e erst. VOIn

Begınn der Olympladen gegeben 4E1 (wEYOL LLEV TW Obkvu-
U wr 9Uud.  EV Axoiß  EC LOTOONTAL TOLC WE (AL YuOL-
(OVTAL OAL0LC). er werde er dıe yrühere Yie1t, NUur kurz
behandeln, und erST, von der ersten Olympıade die hebräi-
schen und griechıschen (Üeschichten einander SCHAaU gyegenüber-

Bei all’stellen , jene ausführlıcher , diese kürzer referırend.
se1nen Kechnungen werde er immer VOR ZWe1 festen Punkten
qle gegeben ausgehen, nämlich VON der Annahme, dass das
Ayrste anr (des YIUS;; ın welchem dıie Hehbräer AUS der ha-
bylonıschen (refangenschaft zurückkehrten, miıt dem ersten
Te der 55 Olymplade zusammenfTalle, und VOoxh der An-
nahme., dass die OTOSSC u ZUE Ze1it des Ügyges, mıiıt WeIl-
cher die attısche Sagengeschichte begıinne, re VOT

der ersten Olympiade stattgefunden habe Dıese beiden unkte
siınd es denn auch, auf dıe Afrıcanus 1m folgenden immer
wıieder TeCUrTIrE, nd mıt deren Gr d1e dazwıschen
Jliegenden Kreign1isse berechnet

Äus dieser Vebersicht rheilt zunächst schon dies, dass
die orte, welche ANSer Stück Nr bılden (uEyor ULEV T 0V
Ohkvunıad wr E A.);, Uurc den YAaNZEN Pragmatısmus d1eser
Kınleitung bedingt sind Man wird er schwerhch CO
ne1g Se1IN, hıer d einNe Entlehnung AUSs einem andern Schrift-
teller olauben Miıt voller Sıcherheit aher Lässt sich UNSEer

Stück Nr 11 dem Africanus alsı ursprüngliches Eıgyentum Vvin-
A1ıcıren. Kben d1eses Stück nämlich die sechs griechi-
schen (xeschichtsschreıber auf welche bezeugen, dass von

Ogoyges bıs ZUT ersten Olympiade wirklich ; W1ıe A{ifrıcanus

Beachte besonäeré das UEV nd dg ın dem Doppelsatz: uUSEY OL
UEV TOV OAvUTLKOWV oudir XKOLBEC LOTOONTAL U S NKOLBWVTAL
TOALOLG. In der Cohortatio findet siıch Nnur die Crste Hälfte dieses
Satzes.
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behauptet 1020 Te rechnen Diese Zeugenreihe
hat natürhich LUr für denjenıgen eiIN Interesse und es kann
er auch ihre Zusammenstellung erst Von demjenigen her-
rühren _ dem es darauf ankam, das er des Ügyges ach
assgabe der Olympiadenära _L berechnen. Letzter WeC
haft ahber ınter den ehrıistlichen Chronologen Vor Julius Aifrıcanus
nachweısbar nıemand verfolgt. Denn der KEınz1ıge, der mög-
lıch eT  z e1 bereıts darauf AUSgSECDANDEN ist es auf Olym-
paladen Z reduciren., nämlich ılu SsSCeINEer VeI-

Jorengegangenen Chronik, hat, W1€e oben (S 329, Anm
schon yrwähnt wurde, den Ogyges überhaupt N1C. als Kıcht-
pun diebıblısche Chronologıe eNuUutZ mgeke aber
schlagen dıejenıgen welche das er des Moses nach sSe1NeEI

ungefähren (xleichzeitigkeit m1T Ogyges bestimmen wollen,
ZzU  b Berechnuno deı ADIt des Ugyges DaANZ andere
Wege e1iIN Tatıan ämlıch und Clemens Alexandrinus,
welche allerdings, W1e Juhus Afrıcanus hervorheben dass
Mo Ses e1N Zeitgeno0sse des Ina ch U Wal unter Inachus
Nachfolger n u aDe1 dıe OT OSSE u des V SO
stattgefunden habe. 516e WIiSsen dıe e1 des Inachus HUL

DANZ ungefähr nach der an der (+enerationen ZUu berechnen,
weiche (a hıs ZU LrOoJanNıschen Krıege einander geiolgt
sınd el heben hervor dass Inachus Hıs ZUH) TÖJa-
nıschen Kr1ıege (+enerationen oder 400 rTe verhossen

GEn39 (Clem Al Strom I(Tatian. 102)
Eıne Berechnung nach der Olympladenära kennen S1Ie och
N1C. uch 11 , der ebenfalls die Gleichung Moses E na

nachus hat, hestimmt ihr er lediglich nach ıhrem 7e1t-
lichen Verhältnis ZU Danaus, Praamus und Homer Apolog

19) u«C. er e1ISS noch nıchts VONn Berechnung
nach Massgabe deır Olympiadenära I)iese 197 erst durch
Julius Afrıcanus, der SONST 1e1 auft Clemens usst, 111 diesen
DQANZeEN Zusammenhang eingeführt worden en darum aber
g’ehört die 151e deı sechs Schriftsteller, welche hezeugen,
dass VON 0oyges ıs ZUr ersten Olympiade 1020 Jahre an-
zusetzen 4 ZU dem ursprünglıchsten Eigentume des fT1-
Canus

In diesem Resultate dart INan sıch uch nıcht dadurch 1rre
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Dass der Verfasser der Cohortatio gerade den VON uns

besprochenen Abschnitt des Aifrıcanus für sSeine apologetischen
Ywecke enNnutz hat, 1sT sehr beoreiflich DIie Chronıiık des
Afrıcanus WarL, nachdem S16 einmal geschrıeben Wäar ohne
rage das bequemste und nächstliegende Handbuch für jJeden,
(der sıch über den Synchronismus der bıblıschen und AaUSSET=-

bıblıschen (+eschichte orJ]1entıren wollte Was Jag a 1sO näher,
a IS dass der Verfasser der Cohortatio für das er (ddes
Moses Beweıse AUS der ausserbiblischen (Üeschichte (Y=

langen, gerade chronolog1ische Universal-Handbuch nach-
schlug ? Und G} musste £1 notwendig VOT J1em auf den-
5Abschnıitt geraten, welchem dıe Gleichzeitigkeit des
‚ Moses m1% den Altesten Männern der oriechıschen Sagenge-

SCcCHıCNHTe nachgewl1esen wurde, auyf das VOn uns unter
NT 1{1 M169 teıilte Stück ID 1s% er auch SANZ he-
zeichnend dass der Cohortatıo Nr 111 der Nr I1
vorangeht,. während beı Afrıcanus ıe Ordnung (ie uUuH-

hrte 1S% amlıch be1 Afrıcanus gehört N1 11 der Hl H

machen lassen , ass Africanus als Zeugen für die Zahl 1020 auch
‚, Kinıge der Unsrigen ““ anführt welche diese Zahl 29  S noch genauer **
geben ‚„ als a ]le Attiker“‘ (xal ZWwU } UCKOLPEOTEQOV
ZÄUL 1W ATTULZWUV ÜT VTWV) Wer ELWa daraus schliessen wollte ass
schon 3 hr 13 h Chronologen VoOr Africanus diese Zahl berechnet
haben sechr rIrtum Denn die ol Va sind cdie bibli-
schen Schriftsteller des Alten Testaments Und Afrıcanus wiıll Sasgch,
ass die Zahl für die Aeit VonNn Ügyges Moses) bis ZUTC ersten
Olympiade A US en biblıischen Schriftstellern sıch SO“ al noch mI1t SKTLTOSSCICK
QAicherheit ergebe a ls en hellenischen wWw1e ann folgenden
durch detaillirte Kechnung auch ausdrücklich nachweıist (Eus X

12 13) Auch die sechs hellenischen Zeugen werden nıcht 19885

mittelbar die Zahl 1020, sondern eben U1 das Materıal ihrer Be-
echnung dargeboten haben Wenn Africanus die biblischen Schrift-

steller ZU Zeugen {Ü1 das Alter des Ogyges macht, S() beruht dies
freilich auf ahnlichen L1cenZ, WwWeNnNn die Cohortatio umgekehrt
die fünf hellenischen Schriftsteller qlg Zeugen Moses anführt er
die beiden Fälle sind doch wesentlıch verschieden Be1l Africanus handelt
CS sıch NULr ULn die Berechnung des Zeitraums Die Cohortatio dagegen
schreibt dern füntf hellenischen Zeugen direect und ausdrücklich C1INC HKr-

IS bleihbt also das dochwähnung des Moses (Mwugsws UEUVNPTAL).
Krait, Was W1Tr oben 322) über die Ursprünglichkeit des Jextes

des Africanus ET haben.
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Jjeıtung A weilche erst den ehronologischén Rahmen fest-
stellt, Nr 111 aDer schon der eigentlichen Ausführung,
und ZWaLr demjenıgen eıle, welcher die Gleichzeitigkeit des
Moses mıt Inachus etC feststellt Hıeran hält sıch der
Verfasser der Cohortatio zunÄächst. ber er brıngt dann
auch noch AUS der KEıinleitung des Afrıcanus die Namen der-
jenıgen Schriftsteller nach, welche das hohe Alter eben dieser
als yleichzeitig constatirten Männer bezeugen. So ewährt
sich auch in diesem Verfahren qe1Ne Abhängigkeit VoOn dem
auch hıerın ursprünglıchen Afrıcanus.

Wenn sonach feststeht, dass dıe Chronık des frı-
Can us dem Verfasser der Cohortatio vorgelegen hat, Ver-

1en achliesslich auch noch e1n Punkt£ wenıgstens eıne kurze

:
P

Erwähnung, der und für sıch TE111C. für UuNsSsernN Zweck
N1C hbeweisend wWare K 1st längst emerkt worden, dass
d1ie Sage VON der Entstehung der Septuagınta ınT - der Gestalt, W1e€e I1 In der ( ohortatıo (C 13) vorlıegt,
eInN1ge€ Züge hereichert ist, welche be1 dem echten JFURTLN

ach den(Apolog. I S Typ 71) noch €  en
VON unSs YEeWONNENEN Resultaten ist e8 sehr wahrscheıin-
lıch, dass die Cohortatio auch hiıefür AUS Aifrıcanus geschöpft
hat Da nämlıch d1ie me1ısten Nachfolger des Aifrıcanus
(Kuseb. Ton d Schoene IL, Sd. ; TON aschale ed
Dindorf L, SO< eorg Syncell. d Dıindorf L, 16—518)
Aie Senptuagintageschichte ehbenfalls aben , ist Su%

Nurwıe sıcher, dass Q1@e auch be1 Afrıcanus gvestanden hat
lässt, sich TrTe1il11e AUS den Berichten der Nachfolger er Wort-
laut des Airiıcanus nNn1C mehr reconstrulren. Und kann
dieser Punkt auch nN1ıC. ZUTF Gewinnung einer NeUEN Stütze
für unserTe Nsıch Von der bhängigkeit der Cohortatio
Julius Afrıcanus verwendet werden. ber ach UuUNserh obıgen
Ausführungen bedarf es hofientlich einer solchen auych nicht

mehr.
_Vgl.ySemisch, Justin der Mänrtyrer 1,



Znr teschichte der
Vincenz VvVon Beauvais und das Speculum morale.
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Dr 7488

I1
Für dıesen zweıten Teıil UNnsSseTeTr Arbeıt en WI1r uUuNnS.

e]ne _  € Charakteristik des unechten Speculum morale:
vorbehalten, doch Sind dazu e1iNIge krıtische Vorbereitungen
erforderlich

Wiıe wıichtig das grOSsartıge encyklopädische Werk
für die gelehrte Bıldung der nächstiolgenden J ahrhuf1derte
geworden 1sE, erg1ebt sıch schon AUS dem hohen er der
Ausgaben, welche hıs in dıe Anfänge der T’ypographie hinauf-
reichen. Diıe Jteste seltene und mM1r unbekannt geblıebene
Strassburger Ausgabe ıst; vielleicht schon 1469 begonnen,
spätestens in den Jahren L4AE3S ıs durch Johamn Men-
e1iın veranstaltet worden; frühzeltig unternahm Nan also
d1ie Vervielfältigung eines Unterrichtsmittels, welches der
SaNZen Lıteratur Dienste eisten sollte, und weiches S6SCN-
wärtig ohl mehr q,.1S ZWaNZzlıg gewöhnliche Oetavbände für
sıch ıIn Anpruch nehmen _ würde. ine zweıte Nürnberger
Ausgabe 1n d1e Te bıs 1456, eine dritte Baseler,
durch Johann VON Amerhbhach nach 1480 unternommen, ıst
unvollständig geblieben. Daran schliessen sıch ZzWweı Ve
LLanısche Ausgaben, ebenfalls Incunabeln , Von 14584. und von

und 1494; die zweıte efindet sich auf der hlesigen

den ersten Artikel ben I, 365 —396
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Bibliothek und ist; von Schlosser enutzt worden, Schönheit,
des Drucks und Stärke des FPapıers geben ıhr en ehrwürdiges
Aussehen. Leshbarer ist freihlich e drıtte , V enetiiis 1591
apud Dominiceum Nicolinum , 1eSCIDE ; deren ıch mıch 1mMm
{olgenden me1st. edient habe, achdem J1@e mM1r Ure D
fäallıge Vermittelung des Herrn Oberbibliothekar Dr ange-
meıster zugänglic gyeworden. Im aute Von ZWaNZlg Jahren
folgten einander also sechs KEditionen, fast alle In sechs IS
zehn Kohanten das (Janze umfassend, e1in Aufwand, der da-
mals WwWon In seltenen Stellen H16 gyescheu wurde.
Späterhin ist das Opus Majus VAUr noch einmal: nera ei;
SEUd1O T’heologorum Benedietinorum Colleg11 Vedastini In alma
Academıa Duacens]ı, Duacı {Acıma I’ypogr. Beleri 1624;
In Vvier Follanten , doch ohne krıtische Sorofalt abgedruckt
worden uch die an der Handschriften ist beträchtlich,
und mıt ihrer Hülfe alleın kann der Text der Citate sicher-
yeste. werden:

Darın stimmen alle usgaben überein dass S1ie vier
Teile des (4+anzen unterscheiden und das peculum morale alg
rıtten Te1l enthalten: der Schriftsteller selber nennt dieses
In dem vorangestellten Prolog, erkennt es also augenscheinlich
als integrirenden Bestandtei des Gesammtwerks a wofür
denn auch noch manche Neuere gehalten haben “) Indessen
bemerkte doch ScChon Bellarmin, dass zahlreiche Stellen des
ersten Buches des „ Slttenspiegels “ fast wörtlich m1t der
„ Summa ** des Thomas VON Aquino, nämlich mı1t der prıma SP=—
cundae und secunda sgecundae übereinstimmen, und wagte
NIC E1 den einen oder den andern e1InNes augenfälligen
Plagiats beschuldigen. Den echten Vincenz ZUM Aus-
schreiber des Thomas machen, War TE111C unmöglıch , da
er weıft; früher gestorben ist, ehe 'Thomas se1lne Summa schrıeb.
Bei näherer 10816 müsste man beinahe ın se1IN, um dem

(G(JeENauere Beschreibungen dieser Ausgaben liefert ach dem Vor-
vVon Ebert, Pantzer nd Schöpflin besonders ogeın dem mehrfach cıtırten Programm (Freib. F
Kreuser 1n se1ner Kunstgeschichte citırt vielfach den Vincenz,ohne mı1t einem Worte der Unechtheit . des dritten Stücks gedenken,
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Verfasser der drei anderen Splegelbilder auch d1ieses vierte Del-
egen ZU können, - ist schon der formelle Abstand
Vıncenz SCNTYTE1 nıcht allein weıt ündıger und fasslıcher,
sondern er ıst noch völlig unabhängl1g VO1 der höchst eIN-
tönıgen und schwerfälligen Krklärungs - und Beweismethode,
weilche namentlich das erste uCc des Sittenspiegels beherrscht;
auch werden spätere Kre1gn1sse erwähnt, WIe die Mar-
$ıns von 1282, der Ausgang der Kreuzzüge und ıe Hr-
oberung VON Ptolemais 1m Te 12914:; andere ata führen

I 1e da-hıs ın den Anfang des [olgenden Jahrhunderts.
her nıchts übrıg, qle dıe Autorıtät der usgaben und des
Prologs, W1@e Jetz 1m Drucke vorlieg%t, UMZUSTLOSSEN ; nach
firüheren Untersuchungen französıscher (xelehrten ist; der wahre
Sachverha ÜtC Kckart und die Histoijre liıtteraire de 19
France ANS 16 geste worden Das peculum moraJle
1S% 1n späterer, erst 19800 1310 abgyefasster oder vielmehr GCO1D-

pılırter achtrag, wahrscheinlich VON der Hand eines Fran-
C1SCanNerS, welcher durch Zusammenstellung mehrerer chrıft-
stücke einen Conspectus der Sıttenlehre anfertigte, der dann
gyege1gnet erschien , als drıtte Abteilung dem (xe6sammtwerk
eiNvYerlieı Zı werden. Zu diesem Yweck wurde der Prolog

der betreffenden Stelle gefälscht, e1in UPUS quadrıpartıtum
trat die Stelle des trıpartıtum, denn es hat sıch ergeben,
dass dıe Iteren Handschriften In der Vorrede NUur e1in Spe-
eulum naturale, hıstfor1ale, doctrinale, aDer keıin morale NnenneEN.

Die Leser 1essen sıch eınNe gewaltıge Kınschiebung gefallen,
und Was die Jüngeren Abschrıften einstimm1g bezeugten,
konnte dann bel dem gänzlichen Mangel kritischer Beob-
achtung mechanısch AUS einer Ausgabe iın die andere über-
gehen ; 1Ur S0ov1ie] War amı erreicht, dass neben der
klopädischen ehriorm des echten Vıncenz nunmehr auch die
streng kirchliche und scholastıisch argumentiırende einNe
nahme innerhalb des (+anzen gefunden

Die Quellen, welche der uUuXns unbekannte Compilator teils

Jac Echard, St. T’homae SUIN: SUuUo auctorı vindicata, 11L
SCcrptores Ord praedic. recensıtı ete Par 1719 Histoire H de la
Fr X VILL, 474.80q.
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wörtlich enutzte, e118s STOSSCH Schriftstücken e1N-

arbeitete, werden VON oge und VON Lilieneron übereın-
stimmend aANgCcQH eben unaCc Sind es d1e beıden Ab-
te1lungen des zweıten 'Teı  JIa  15 derl SummMa des Lhomas, weiche
hauptsächlich dem eyrsten Buche de ;peculum ZUMm Grunde
hlegen AUS ' ’homas SInd d1e Definitionen und etfzten Urteiule
entlehnt während die Methode Ul 11 abgekürzter und VeTrI-

schlechteı LE (xestalt hbeibehalten ist Dazu kommen aher
noch VIier andere Schriften 1) Tractatus de consıderatione
NOVISSIL1OTUML e1Nes unbekannten Verfassers, 130
schrieben und als Sermones de QuUatuor NOVISS1IINIS auch ander-
WE1ILLG gedrUuG. Quelle für den eschatologıschen Abschnıitt

Stephanus de Borbone oder de Bellavılla De septem don1s
SPILLGUS SaNCH übrıgens ungedruckt hıer x geeı1gnetel Stelle
aufgenommen ( de Tarentasıa (Papst Innocenz

Commentarıus iın Uuabuor liıbros sententlarum ;
Richardı de Mediavılla (Mı  eLON (Juaestiones , Schrift

1300 gestorbenen Minorıten
Nur eLwas bleıbt unter dıesen Umständen noch zweıfel-

19 OD es nNn1ıC wen1&StENS ane des Vıncenz gelegen,
eiINn viertes peculum q{S Anleıtung ZUL Krkenntnis der -
ıchen Angelegenheıten seibst auszuarbeıten Schlosser hat

indem Cr NUur edauert, dass derdies ınfach ANSECNOMMEN ,
""od den ehrwürdıgen Mönch verhindert habe, diesen 1NO

ıschen Teıil qe { heft; ZU vollenden, dessen G(GFegenstand ihm A
durchaus S1'  1C. gegründeten und Uurec reiche Kr-

fahrungen entwıckelten Charakter besonders ahe gelegen
haben INUSSeE uch Lilieneron hat sich für diese Auffassung
erklärt die VoONn der Histoıre 11tt und VOoOn oge bestritten
wırd Bestimmtere Gründe A deren (+unsten scheinen

I}l Veber den nhalt der allgemeınen Bil-
dung der Zeit der Scholastik München 1876 Diese mir YSt Vor

kurzem bekannt gewordene ‚„„Festrede ““ 1sSTt teılweıse uch unserem 1ncenz
gewıdmet und gewährt weıt schöneren Kınblick 1n das Spe-
culum naturale als Schlossers Buch UVeber die Quellen des Speculum
morale, vgl und Vogel 21

2) Hist Litt 475 Vogel Schlosser
&RO 8A19

Zeitschr KD I1
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allerdings nicht vorzuliegen. edenken WIr, dass In dem U7 =-—

sprünglıchen Texi des Proloos ınfach und ohne Nebenbe-
merkung NESADT WIrd: ÖOpus unıyersum In Lres partes 1:
frıa volumına distinx], dass Vincenz der 0Ta ereıts ZWEIT:
Bücher des Lehrspiegels, die WIT kennen, gew1dmet, dass er

ferner den Geschichtsspiegel SaNZ nach sitthlichen (J+esichts-
punkten entworfen und ausserdem ıe relig1öse Weltauschauung
dem Naturspiegel einverlel sind WITr nıcht De-
rechtigt, ihm eine och weıter reichende Intention Delızulegen +
der Schriftsteller durfte gylauben, schon miıt jenen dreı Y
teılungen über alr (+eschichte und Lehrwiıssenschaft das
Universum menschlichen 1S8eNs mfasst en Dagegen
nach Vollendung des er traten leicht noch andere HT=
wägungen ın Ta Das Detaıl der die Menge der
überlieferten Vorschriften und asketfischen Anleıtungen, kurz:
die —- kirchlich und dogymatısch normirte Lebenslehre fehlte
dem Opus mMajus. NUun e1n späterer acholastisch dC>=
SCHULlter ÖNC. AUS Thomas und andern Schrıften e1Nn olches
eNTDUC componırt oder, WI@e sich Schlosser. ausdrückt, 7i

sammengestoppelt: konnten andere füglıch den 112123 aben,
demselben iın der Enecyklopädıe des Vincenz eine Stelle
geben, wodurch zugle1ic für dessen Anerkennung und (7e-
brauch xesoret War. Der Schreıiber yraucht In d1iesem
nıcht auch der etrüger SCcWESCH Se1IN.

Für UNsSseTeEN WeC ist diesem mutmasslıchen Hergang
wenig gelegen Wer das peculum morale durchblättert, wird
Urc die enge der eingestreuten, obwohl höchst nachlässıg
behandelten Citate noch den en Polyhistor Vıncenz E1-

innert werden. Ausser Aristoteles der Jetz schlechtweg
Phiılosophus elst, finden ato, die toıker und Enicurus S
phılosophische Zeugen Erwähnung, als klassısche chrıft-
teller Homer, Ovid, Plınıus, Gellius, C1cero, SeNeCca; und
weit YTÖSSEr ist dıe Zahl der kirchlichen Gewährsmänner,
e1nNes Augustin, Hiıeronymus, Orosius, Gennadius, s1dor, Alcuın,
Anselm, Hugo und Richard VO  S heiligen Vietor und vieler
anderen. Was aber üunseren Sammler VONn dem streng ehren-
den Thomas unterscheidet, ist; die Kınmischung historischer oder
für historisch geltender und moralisch braue  arer XeEM-
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plificationen. Von der abgesehen wırd dıe ganze. Kalser-
und Königsgeschichte Von Alexander dem (Grossen bıs arl
dem (Jrossen und Ludwig dem eılıgen CItEEG: N1C minder
d1e Mönchsorden und Heiligenlegenden, Frankreich und Loth-
rıngen 1jefern die me1ısten Beispiele. Diıie Krwähnung der
Kreuzzüge und der Albigenser, der Cluniacenser und (ister-
C1eNSerT, der beıden Bettelorden, dıe jedoch nırgends in Gegen-
S97 ZAU einander geste werden, sodann einzelner Persön-
lichkeiten WwI1e Bischof Fulco VoOn Toulouse, Kemig1us VONn

Rheims, Guillerin AUS Novum eastrum ın der Diöcese Lausanne,
Marıa VOonNn Ogn1es (T 9 deren en aCOo de 1try hbe-
schrıeben, d1ies und ähnliches ass miıt Gewissheit schlıessen,

der Concıpıent Daneben auchen ferne Nebelge-
stalten auf, e1N Rıtter Tundal 1n Hıbernien eın Dan-
damus, der chüler der Bragmanen und Gymnosophisten, dazu
Nafurscenen AUS der Hıstor1a transmarına “) Die este Pa-
allele 1efert hıer Jacobus de Voragıine, der Dominicaner
m1% SE1INET oft gedruckten Legenda Und ge]lbst 1er-
ahbeln mMussen Erläuterung dienen: ZzWwel dergleichen WEET-=-

den einem Gulard, Kanzler Vvon Parıs und nachherigem Bischof
VON Lournay, 1n den und gelegt und kommen darauf hın-
AUS, dass der Ver1dicus, eben weıl E1 dıe ahrheı saQT, u
davon ZUuU zommen pHeS °) Dadurch erhält das (+anze das
Ansehen einer illustrırten oral, und denken WIT 1980881

(d1esen Erzählungs- und Sagenstoli ın den Rahmen Von schul-
mäss1g formulırten Sätzen und Folgerungen eingeschüttet:
1st CSy q {< 0D 0g1k, (rxeschichte, Phantasıe, Träumereı und
(Gefühl w1e 1mM wılden umulte Jägen, und NUur dieses Heits
er War e1iner olchen Mischung des Ungleicharf;igen 18

De visıone Tundalı, Spec. I1NOT, I 4 d 3
Vgl Spec IMNOT. lib. _ 1 dist. 26; 35 dist 4 ; 1lib.

HIL, 2 dist. U: d dist. „ Quod CUInN nautae vident ardeam
ad modum aquilae aD 1mMo0 d alta ascendere, sıgnum est; statım nasciturae
tempestatis gTavVissimae.““ Vielleicht ist miıt dieser Hıstoria transmarına
die Historia orientalis des Jacobus de Vitriaco gemeE1NT, doch kann ich
1es nicht controlıren, da mir von - diesem Werk Ur das drıtte Buch, bei
Gretser, Opp ILL, Ur Hand ist.

Spec. mor. 111, d, dist.
09 %*
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Für das Sprachcolorit 1sSt bemerkenswert dass hıer und.
da lateinısch-gallısche oder altfranzösische Ausdrücke CINDE-
Streut werden, W1e SUEITA für bellum, OT1LO INUSCIO aslnus),
modernus, palfredus, OT1IN sıch gyleichfalls die Heımat verrät
Tyrelıre WIrd e1INe Schachtel gyenannt oder e1N Kınderspielzeug,

einger1chtet dass eSs zerbrochen werden IUSS e1nen
Inhalt vVvONn sıch geben Einmal egegnen WILr

französıschen Sprüchwort Qu apprend poulaın CN denteure,
tant I: 11 vIit S11 11 dure

ach d1esen Bemerkungen kann der Lieser VON diesem
Produect NAUur d1ie ungünstLgste Meinung en Kür sich be-
Tachte 1sS% s allerdings 1Ur e1N Machwerk VON >
Wert und wırd er der Histo1ire Litt  eraıre qlg COMP1LLa-
110n mıserahble bezeiıchnet Und dennoch M09E ıhm dıe {Ol-
gende Darstellung gew1dmet werden &; zunächst weıl s voll-
ständiger 1sT, als andere gyleichartıge und gleichzeıtıge Arbeiten
denn Was auıf dem (z+ebieft der Sıttenlehre bıs ZU Ende des
dreizehnten Jahrhunderts geleıstet worden wird W16 auch
oge anerkennt sıch SONST nırgends olehem Umfange
sammelt en Um SE1INES Gegenstandes wıllen legt
Lilieneron d1esem 'Te1l der kırchlichen Uniıyersalwıissenschaft dıe
orÖSStE Wichtigkeit beı Dazu kommt aber och die 1gen-
tümlic  el der Kinteilung Das Speculum morajle ZerTa
Yrel Bücher: das erste umfasst die Tugend- das drıtte dıe
Dündenlehre, und als ZWeEITES Buch Y1 61n Abschnitt VOL
den etzten Dingen dazwıschen *) Für uUuNs erscheint diese
KEıntellung yöllıg fremdartıo und verkehrt wırd SsıCch aber
ergeben, dass S16 dem (+anzen e1iNn (xepräge o1e beı dessen

Speculum morale 11L „ Quod NOn MIGL1LT Qquod contınet
PI1US irangatur c

1L1b EB dist as Sprüchlein 1st auch anderweitig nach-
weisbar der KForm S  u apprend poulaın denteure , Tenir le
veult tant. COIN il dure “ (Was das Hühnchen 111 der Kındheit ernt, will

f{esthalten, lange cS ©
3 ıne kurze Vebersicht des Inhalts hat schon 143 11

gegeben, O,, O9 {
Liliencron, 29 {
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Betrachtung Vefweilep der Historıker der Vo UTrs
sache hatı

Man ayrwarte 1m folgenden NIC. eLWA einen AUsSzug
Aus dem Sammelwerk, der ın kurzem hnehın unmöglıch Se1N
würde; uUNSeTe Aufgabe 1st vielmehr die der Beleuchtung uınd
Beurteilung IO0 WI1@e der nNknüpiun  —>  o die schon Tüher VOT-

handenen Dogmen der 0T3a. Hs wird genügen , mM1 B0+
NUtZUNS der besonders charakteristischen Einzelheiten dem
ange des Systems folgen; und WEeENN WIT e1 auf die
von dem SsSammler ausgebeuteten tellen des T’homas mehr-
fach verwelsen werden: annn doch 1m übrıgen nichts daran
gelegen S Wwıssen , w1e sich erselbe <e1INEN
Quellen erhält, und w1e viel vVon den eingestreuten geschicht-
ıchen oder legendenhaften Notizen auf se1Ne e1gene echnung
komm  +  T *)

Das Verhältnis der Psychologıe ZUF hat e]ıner
wissenschaftlichen Behandlung der letzteren vVon jeher NTOSSE
Schwierigkeıiten ere1ıte Uure alle gelehrte Literatur der
Kthik SS sıch der Unterschıed e1iner mehr Z

” oder Methode verfolgen. Das Sittliche
ist gegeben , es qoll a Is ein ahres und Notwendiges ANeT-

annn werden ; dA1esem WEeC 1rd entweder auıf eE1N Inneres
verwlıesen, auf Zeugn1SsSe des Bewusstseins oder des Gew1ssens,
welchen aine objective Norm entspricht, und die er unter
allem eCNSE. der Selentätigkeit sıch oyleichbleiben nd Ne-
bieterisch geltend machen, oder es werden gEW1ISSE Verhält-
nisse des physıschen und psychıschen Urganısmus nachgewıesen,
unter welchen der Mensch eınNe bestimmte ichtung des
Wollens und andelns einschlägt, ıe dann, weil 91@e sich

1) Von allgemeıneren WVerken erwähnen WITr ZUT Vergleichung :
Neander, Vorlesungen über die Geschichte der Ethik, herausgegeben
on d &A 290 Desselben Wissenschaftftliche Abhandlungen,
herausgegeben vVvOL ‚au] er F, ' ’homas VON Aqu1no,

EB 467 ; der etztere 1efert jedoch NUur eın Referat ber die Lehre

des Thomas, indem er gur wıe alles Kritische dem Leser überlässt.
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VO  3 Naturtriebe W1e Von der leeren Wıiıllkür abscheidet , den
Namen eıner höheren und sittlichen für sıch beansprucht.
Das eiINe Verfahren 19 sıch d1e subjective KErscheinungs-
{0rM , das andere ordert die Selbständigkeit des Princips,
jenes geht Von der Perinpherie, dieses Vo  D Centrum AUSsS Als
Anfänger der descriptiven Moral darf Arıstoteles gelten ; indem
er jede Tugend in die Miıtte zwıschen entgegengesetzte Fehler
tellt, 1E GF dem Jittlichen den allgemeinen Charakter
eines Masshaltens, welches 1m einzelnen verdeutlicht werden
INUuSS, um gleichartigen Merkmalen Ykannt werden.
Dagegen die toi1ker imperative Moralisten , VONn den
Proportionen des Selenlebens wollte ihr hartes Princıp nNn1ıC
abhängig Se1IN ; pflichtgemäss ande. der Mensch ach ıhrer
TE NUr, indem er das Weltgesetz als die Grundbestimmung
SEINES eigenen Vernunftwesens anerkennt, ihr dann ın der
Keihenfolge Qe1NeTr Tätigkeiten unerschütterlich Lreu f hlei-
ben Aehnliche Unterschiede wıederholen sıch In der uerTren
Zeit, Den Kmpirikern haft S Ahets nahe gelegen, (1e Symp-
tome sammeln, deren Wiıederkehr das Vorurteil elıner Be-
fo)] nach der Art des Sıttlichen Zn erwecken und amıt
auch d1ieses g ls e1in Kıgentümliches festzustellen geeignet
sınd: dıe Aesthetiker verfeinerten und veredelten dann das
11d einer S1  iıchen Wohlgestalt. Man enke unter anderen

Hume, welcher fast; Jlediglich innerhalb der (J+renzen e1iner
deseriptiven KEntwicklung stehen Jeibt. denn GT verzichtet auf
jeden Heweis für die Realıtät des Guten, als welcher sıch AUS
der höheren Ordnung YECWISSET Triebe und AUus der Kben-
mässıg keıt ihres Wirkens ergıebt. eC 1 Gegenteil kann
dıe Kant’sche Moral mi1t Schwierigkeit an den Massstah
des Verhältnismässigen herangezogen werden., 41@e verleugnet
iıhn vielmehr und beginnt mı1t einem Machtspruch, der durch
sıch qelher Gehorsam fordert, STa sıch einer subjeectıven Pro-
portion unterwerfen.

Von der biıblischen Sittenlehre &ECSAST werden, dass
sS1e den gyanzen Menschen VOTL ugen hat und ahner nach
beıden Seiten bedeutungsvolle Anknüpfungspunkte darbietet.
Was J1@e aber voranstellt, ist, immer LUr erselne einfache
Aufruf, immer NUuTr dieselbe unmıiıttelbar O”  ültıge Forderung des
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Gerechten und Gottgewollten. An einer Entscheidung ist s
gelegen ; denke nıcht daran, Was übrıgens ZUTr Vollständigkeit
deiner gelbst gehören Mags, verkürze und verwunde dich lıeber,
dann bıst du gerettet. In der richtigen Verhältnismässiıgkeit
der Kräite annn das eil N1C. enthalten se1In , olglıc wird

sıch auch theoretise. noch N1C AUS der Abmessung eiINes
Zuvyıel oder Zuwenig erklären lassen. Freilich aber ist amı
NUr dıe Aufrichtung des wahrhaft uten, AAC das Ziel der

persönlıchen Entwicklung für 9qsselbe ausgesprochen, nd es

hbleibt dıe Aussicht stehen, dass die Symmetrie der sıttlichen
ewegung, d1e anfänglıch aufgegeben werden mMUuSste, schliess-
lıch doch wıeder erreichbar und erstrebenswert erscheint.
Der erste Bruch schliesst dıe Aufgabe einer nachherigen har-
monischen Ausbildung nıcht und darum wırd auch niemand
folgern, dass die beschreibende Methode, nachdem d1e der
einen Stelle untauglich befunden worden , überhaupt jedes
christliche und wissenschaftliche eC verloren habe

Der erste Artıkel dieser Abhandlung hat gezeigt, dass
dıe altere kirchliche sich 7z1emlıch TIu m1t einer e1
von psychologıschen und anthropologıschen Begrılfen ın Ver-
bindung ESELZT S1ıe wuchs adurch ın dıe Breite, die
Aufmerksamkeit rıchtete sich auf zweıerlel, den en kennen

lernen, das Sıttlıche erwächst, aher auch dıe göttliche
Autorität rechtzeitig herbeizuzıehen, dıe ihm alleın VOo.
Stärke nd ahnrheı verleiht Die Scholastık mı1t sehr C1l'-

weıterter Kenntnıis des Materıals Ww1e€ der Denkformen SEt5Z
den eingeschlagenen We  F fort; denn 1@e eyst TEeC. hat das
oppelte Bestreben . beides ZU verknüpfen, Was der Mensch
mıtbrıngt und qelhst ın de1NeTr sündhaften Beschaffenheit a ls
Ööchste Lebensbestimmung noch verrät, und Was er {Üür den
Ziweck der Wiederherstellung VOoNn hbenher empfangen
nd für die erstere Richtung und die in ıhr nötıgen Nter-
scheidungen und Vergleichungen War inzwischen der sqelen-
kundige „ Philosoph “ der este Lehrmeister geworden. CA0oN
In den Propyläen offenbart siıch das Gefüge des Tempels, schon
1m ıngange bemerken WIr eine Composı1t10n, deren ungleiche
Bestandteile sich dann über den SahNZCch Körper des vielglied-
Tigen Systems erstrecken.
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Gegenstand der 1sST das menschliche Handeln
(opus, operat1ıo) und dessen Notwendigkeit. Die vernünf-
cıge Aatur hat ıhr W esen darın , dass 91 @ einem 1ele ZU -
strebt, J1E andelt ZWeECKvoll, indem STEe e1Nn Höchstes erreichen
SUC der Mensch als die denkende und willensfähige, Creaturist; auf (1e Gewinnung oder Wiedergewinnung se1INeEs eıgenenG(Jrundes und Urbildes hingewiesen. 1C iühre och uhm
noch e1chtum und Lust vermögen ihn ZU beglücken: Se1INE
Seligkeit MUSS zugle1ic Vollkommenhaeit SeIN , und auf
dem Wege der Vernunft und demnächst der Willens-
tatlg'kelt kann J1@e ihm ute1l! werden. Von diesen Sätzen
ausgehend, T’homas VON Aquino (1e menschliıche ehg-keıt in der Anschauung des yöttlichen W esens und untersucht
dann weıter den Anteil des Intellects, des Willens und des
Genusses, Hrece welchen S1@e empfangen WIird; fragt, W1e
weıt S1e natürliıch erreichbar 1ST, und welchen höheren und voll-
endenden Grad 991e e1iner übernatürlichen Mitteilung verdanken
MUSS. Unter dem Namen des Willens werden hlerauf die
Kategorien des Freiwilligen und Unfreiwilligen, Aes kıchtigennd Unrichtigen, (+uten und Schlechten , des Deweggrundes,
Vorhabens nd rfolges vorgeführt; aber ernstlıch auch
T’homas über d1ie ethıschen (ualitäten reflectirt: bleibt er
doch durehaus hbel dem Arıstotelischen Grundgedanken stehen,
dass das Sıttliche AUS der Vernunftbestimmung‘ aJls olcher
herstammt und VON ıhr abhängıie hbleibt Die Vernunft ist
das Gebietende, denn S5EHS ist 41 e auf das Gute, SOWEIT es
ämlich Ykannt Wird, hingerichtet; VONn ihr empfängt der

die Lntent10on, während er beı der Ausführung des.
G(Gewollten sich der eiıgenen Kraft überlassen 1E ott aber
186 in em un der erste Hewegende

An dieser Stelle SEeLZ uUunNnser Speculum morale mit seiner
weıt AUSSESPONNENEN Gedankenreihe e1inNn In allen deinen
Werken en das nde! Schwierigkeit ım Guthandeln,
Unklugheit 1n der Voraussicht der Zukunft, Neigung Z
un sınd die Vebel , weilche die Menschheit der Hrds
schaft ıhres Anfäqgers sıch ZUSCZOGEN hat, und um S1e ZUL

1) Wernef, Der heilige Thomas VoNn Aquino, Ba I 471f.
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überwınden, g1ilt es rasch begınnen, treulıch und AUS
1e arbeiten, männlich fortfahren und mı
emu endıgen Was ıe Handlung 421 nach ıhrer
Entstehung, Art und ıchtung, nach Zuel und Krfole, INUSS
AaUS innerlıchen und ausserlichen (intrınseca et, eXtfrın-
SeCH) WIT würden ° AUSsS subjectiven und objectiven
Princıpıen untersucht werden, dıe einen machen die andern
nıcht entbehrlıch Ants ernunift, ıllen und eC esteht
der Mensch,; und jeder dieser HKactoren omMmmMm ın Kechnung ;
oder ollten ELWa dije Affeetionen in der Kntwicklung der a1tt-
hıchen Handlungsweise keine telle verdienen ? SO urteilten
einst dıe Stolker, indem d1e Unterdrückung a 11es Leidentlichen
und Begehrlichen forderten, welichem siıch dıe Kpıkuräer WI1e=
der bedachtlos ingaben, und Ur die Peripatetiker trafen die
rıchtige Auskun S1e gewährten auch (1esen e1Lis SINN-
ıchen 6118 intellecetuellen kKegungen einıgen Spielraum ; fehlen
dürfen S1e N16. aber Q1 @E qollen atuıch Nnicht ausschweifen : das
wahre Ziel es TEeDEeNs 16 iıhnen erSt das rechte Mass,
und In der eıtung und xEJeENSEILLTEN Ausgleichung des
Leidentlichen 1ıst zugleich der oa1rttliche Gang der Tätigkeit
enthalten Mit dem Leben der Affeckhonen kommt o]eich-
ze1t1g auch das aittliche erden ZUFEF Darstellung. Alle
Affecetionen oder, W1e Q1@e 1er nach '”’homas genannt werden,
Passıonen zerfallen 1ın e]ne oppnelte eıhe, S1@e sind erstens

16 Art (concupısSCcIbıle, ET VUNTIKOV) und drücken
dann Zuwendung oder Abwendung AUS, WwW1e 1ebe, Sehnsucht,
rgötzen, Freude, sammt ıhrem Gegenteil; WI1e Hass, Flucht,
Schmerz, Traurigkeit. Oder zweıtens haben 1E den gemein-
AmMmMen Charakter der u (ırascıbıle 00EXTLXOV) a,Is
Hoffnung und Verzagther (desperatio), 18 Hurcht, Verwegen-
heit, Zorn und 1ier Die ersteren werden Uure Gegen-

Spec. INOFr, 11b L, ; dıst. ‚„ Debemus inchoare eelerıter
Sıne dilatione, laborare fideliter dilectione, _ continuare viriılıter <InNe
defectione, CONSUMMATE humilıter S1INe elatıone. Brevıssımum est, oOMMNE
tempus QUO vyiıyımus.“

Speec. MO I D: 1, dist. ‚„Nam St01C1 dixerunt, OINNES passiones
Contf.O  N malas, Peripatetici passıones moderatas eESSECe bonas.“

Thom. Aduin. Summ. 1L, 1; quaest. Werner A, &, O 4892 {£.
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wärtıges, dıe anderen durch Bevorstehendes nd Künftiges
hervorgerufen er gehen aunch JeENC notwendıg V  9 eiNe

Neıigung vorhanden 9 eche e1inN en und Sorgen
OIM Zürnen und Eıfern e1INtErı hber das 1S%t N1C de1

Unterschied
Die Passıonen der hegehrung tellen e1iIN einfaches Ver-

hältnıs ZU ıihrem G(regenstande da SLEtS bezıiehen s1ie siıch auf
11 gegenständliches, welches entweder gesucht oder gemıeden
wırd Olglıc. enfsteht hıe1 keine andere Alternatıve q ls dıe
der Anzıehune oder A bstossung, der Vor- und Kückbewegung
Kıgentlich wird 1U das (zute gehiebt das Schlechte NUr unter
dem Gesichtspunkte des uten el 1S% es auch das Gute,
welches m%G e1IHNel unmı1ıtteibaren Attractionskraft dem Men-
schen Zzuerst nahetritt on damift, 1ST d1e höhere rdnung
dıeser kKegungen dargetan, welche oradlınıgt auf den Weg
dem einen und etzten hindeuten (4+anz anders (1e Passıonen
der rregung'; m1% ihnen verbindet asich SLEets die Vorstellung

Hemmung und Schwierigkeit welche der Krreichung
des Gewünschten Wege ILE er scheıden S16 sıch 1n

Furcht und Hoffnung Man edenke ferner dass dıese beı-
derlei Affectionen N1IC. einfach nebeneinander ergehen SON-
ern SICH gegense1LLY beschränken nd kreuzen Was q IS Ver-
Jangen und Neigung begonnen hat wırd dureh hinzutretende

Die Affecte derFurcht gestört abgelenkt oder erschutter
rregung sind jeder Unruhe und Schwankung ausgesetZt, S1e
können NUur den Passıonen der ersten Oranung ihr KRegu-
AaGLV nden, weıl diese Von vornherein Riıchtunege auf das
ute m1ıtbrıngen Der Mensch der Krregung O11 sıch
gleichsam nach dem des Begehrens umsehen, weıl dieser ıhn
Jeiten und Al die Zweckbeziehung für das (zute heranzuzıechen

Spec MMO1 dist
L1b dist „Non amatur certe 1151 bonum 1nNa-

1um autem non amatur 1A51 Sub ratıone ONı Amor ımporta QUah-
dam connaturalitatem vel complacentiam amantıs a amatum , ÜunNnl-

CU1QUE autem est bonum 1d, quod est, S1  bı connaturale et; proportionatum,
unde relınquitur, quod bonum 1E PFrOP1@ ausa A

n dist. 39 ideo PasslONes irascıbıiles OINNCS terminantur ad.
PAasSlONCS cConcupiscibhıles.<
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vermas$. Dass auf diesen5 W ege efahren., innere Confliete
ınd Ausschreitungen möglıch sind, WENN einzelne Affecetionen
für sich regıeren wollen, S59 in anderen Viass und (Jestalt, ZU

suchen, und dass ehbenso das innere Gleichgewicht der höch-
sten, VON der Vernunit vorzuhaltenden Zweckbestimmung {Öör-
erlıch 1st, euchtEe e1n Wır werden aDer auch nıt den
individuellien Kıgenschaften der Passıonen ekann gyemacht,
(die an des Scholastikers untersucht S1@e miıt mikroskopischer
Genauigkeıt, TEe1LC Ur ın beschreibender und aufzählender
W eıse. Seiner Aufgabe yEMÄSS 1USS er dıe 16e (amor)

ıe Spitze tellen , ohne fragen, 09 A1@e auch alg e1n
Intellectuelles gedacht den Passionen gehöre; ıhre Hm-
pfänglıchkeit O11 I1 @e dazu machen. Ihre Gründerın ist das
Gute, und WwW1€e d1@e AaUS ıhm stammt: bleiht A1@e ıhm atuch
zugesellt, hat ıhr Object 1n ott nd 1n der Creatur und He-
ZeUST ihren Ursprung uUurec verbreitende Wirksamkeit. Je
Einigungen, Verbindungen nd Freundschaften sınd ihr Werk,
und ihr eC reicht welt, a ls I1 sich nıicht dem Irdıschen
und Weltlichen qls solchem anheftet Entzweilung und Disso-
Nanz alg die Krıterien des Schlechten MmMUu:  i  sen er notwendıg
auf dıe e1te des Hasses {allen ; aber SOov1e| dieser auch al-

tiften 9 die 1e 1st doch VoOn vornherein stärker alg
er Und ihr scheint auch dıe Freude ebenbürtıg T1 se1n ;
denn W ohlgefällen oder Hrgötzung (delectatio) haben WITr
miıt den Tieren geme1n, I1e hat ein weıtes Gebijet nd 0C-
tattet Abstufungen VoOn der nıedrıgsten bıs ZUX höchsten
spirıtuellen Lust dıe Freude (gaudiıum) alleın FT
menschlich, weil WIr uUunNs HUL dessen freuen, Was uNnSs VoOxn
der Vernunft alg begehrenswert vorgehalten W1Ld. Entfernter
hängen Sechnsucht (desıder1um) und Abscheu (abominatıo)
mit der 1e zusammen, ihre Steigerung mMAac 31E gefährlıch.
Die ‚irascibeln Regungen, SPES und desperatio, timor und
audacla, 11a und zelus entwickeln sich unter auter Schwan-

I, 9—;12 « ‚, Impossibile est , effectum S1ILA eESSC f{ortiorem,
enım odium procedit alıquo 9 unde Imposs1bıLe est,

quod odium iortius S1T AIn OTeEe simpliciter.“ hom Aquin. Summ .
M, E 31
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kungen, ,DEr Del der enge 1NTe1 möglıchen rten., eWeD-
gründe, Gegenstände und Früchte auch ihnen e1Ne

günstıge ırkung unter Bedingungen abgewonnen werden
Furcht hat mehr efanren als Hoffinung, der Hass 1ST schlimmer
als der ZOTN, dieser aher eitıger und naturartıger ql<
denn Ar kann jede Wallung des (Jemüts und Verdunkelung
des Denkens bıs ZUE Verstockung und ZU Schweigen her-
vorbrıngen Am wen1gsten annn der Traurigkei ALWwas
Günstiges nachgerühmt werden, doch O11 en tellen och
dıe öÖglıchker des Ablenkens , der Busse und der Heiulung
übrıg leı1ben

Man en sıch NUunNn Aıese Beobachtungen dıe WIL Ur

beispleisweise hervorheben welter vervollständiegt S erg1ıebt
sich e1N ınblick das en der Affeecte sammt allen SE1INEN

"andlungen und Misverhältnissen amı beabsichtioet der
Schriftsteller 11 ATt von psychologıscher Moral her-
zustellen Was ıhm aDEer schärfer angesehen 1U unter SEAl
ken Unklarheiten und Vorgrifien gelınot Der enutfztie Apparat
VONn Selenkräften 1st reıch ZKENUQ ZWEI Raeihen VvVon Passıonen
und der die Vernunit M1% welcher s1e unmıttel-
bar COM  JG6ITEN Ob S1e alle den Namen Passıonen Ver-

dienen, hbleıbe dahingestellt 1St höchst sSinnreiCch dass J1

von der 1e€ als der Aaltesten und edelsten unter ihnen DU
führt werden Alleın A1ese Anschauung Jäget den ıllen
hınter der intelligenz völlıg zurücktreten das handelnde Ich
kommt N1C ZUu SeINEIM eC und INUSS Ure Harmoni1e und
Dısharmonlie der Affecte übDer sich verfügen assen Nter
dıesen Umständen annn auch das W esen des Sıttlıchen niıcht
klar wverden In der KErläuterung des Eınzelnen werden
Tusend ünde, Schuld und (z+ew1issen und Busse herbeigezogen,
das Heilsame und Verderbliche ON1tas et malıtiıa den
ecten SLreNS gesondert, ıe Hülfsmittel ZUTX Bekämpfung
ıhres Vebermasses angeführt. Wir efinden uns 3180 schon
miıtten 11 der oral, und doch 1st diese noch nıcht gyegründert,
sondern HUr HLG eiINeE Anzahl VOIL Voraussetzungen und antı-

E L, „Potest tanta perturbatio ırae, ut impe-
diatur lingua aD loquendi, et IUnNG Sequ1tur tacıturnıtas.
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cipırenden Momenten ‚zurecht ‚emacht. Das Sıttlıche 1st
schon da nd noch Nn1C da, denn 1rd 1U ach AaSS-
verhältnıssen und psychıschen Funetionen abgebildet. - ’ O11
weise lag der Fehler ıIn der Abhängigkeit Von dem einselıtigen
Standpunkt des Aristoteles; es War natürlıch, dass un

Kirchenlehrer heı dieser Grundlegung alleın nıcht stehen
Jeiben wollten Auch abgesehen davon erscheint der Ver-
such lehrreich, indem er daran erinnert, dagss spätere
Moraltheologen SLETtS auf Schwierigkeiten XESLOSSEN sind, Wenn

A1@e AUS der Psycholog1e und der Abmessung der Selenkräfte
W1€e mıt gyleichen Küssen in dıe Kithik springen wollten

Dıe iın Prineipien genügen a 180 N1C. J2 A1@
An dıie Aiffecte<ollen auch eigentlıch N1C hınreıichen.

schliessen sıch zunächst dıe Habıtrus; EEELC Q dıese he-
annte Arıstotelische Kategorie, weiche, einmal 1n (1e LNe0-
logische Sprache aufgenommen, sıch IS tıef 1ns siebzehnl;e
Jahrhundert innerhalb derselben behaupntet hat 'Chomas ver-
wel ausführlicher bei den Habıtus, A1@E sind iıhm osıttliche
Fähigkeiten oder Dispositionen, welche. VON der ernun und
dem durch 31@e bestimmten ıllen Au  SCH, e1ne ichtung
uf das Handeln mitbrıngen, Ure vVebung Fertigkeıten
werden und den Uebergang ZUL Tugend bilden Dagegen
schreıtet das peculum 1 7zweıten eıle des ersten UuC
Von der Sub]ectLV psychologischen Norm sogleich ZULC 0b7je6-
Jectiven vorwärts. Auf das innerlıche Princıp, w1e 5

nannt WIrd, 019 das S © a Is gebieterische uto-
Y1tät, und dieses 1st VOT der Welt schon gegeben °} etZ
verschwındet jede Unsicherheit; Was vorhın w1e e1n Mittel ZUu

vernunftgemässer Leıtung und Beherrschung es Leidentlichen
ErWOgEN wurde, jetz YThebt sich als das solufe über
alles Daseın. (Jott ist der erste Bewegende, qeINe Vorsehung
umfasst die künstlerıischen Vorbilder der ınge, se1ine W eıs-

Thom. Aquin, umm. I, 1, quaest. l
Spec., INOrTr. 1, Z diıst. ‚„ Princıpium extrinsecum inclinans

ad malum est diabolus, princıpium . autem extrinsecum movens ad
bonum est Deus, Qu1 10S instrunt per legem e adıuvat per gratiam et
alla vyırtutibus adjuncta SLIVe 0Na beatitudinıs et fructus.‘
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heıt hat 91@e durch einen zweckbestimmenden Zusammenhang der
Schöpfung selber eingeprägt. Sie ist; dıie Bildnerin des Lebens;
ahber auch die alleın gültıge Leıterin menschlıcher Hand-
Jungen, welche (+ehorsam ordert. WAar In sich qelber Ver-
stehen WIr S1@e N16. wohl aber deren usstrahlung, W1e
341e SICH durch alle Urdnungen der Aur und der Selentätig-
keit hindurch wahrnehmen ass Wenn Hun mıt der W e1s-
hneıt das Gz zusammen{tÄäl S! bıldet ehben d1ieses,
VOon welchem einige mehr und andere wenıger verstehen, zugle1ic
den dealen ıntergrund er Rechte und Nor-
n e e Auf iıhm aber ruhen ın stufenmässiger Ordnung
och dreı andere Daseinsformen des S, Zunächst;
das natürlıche, welches sıch schon nach dem bısherigen
unausweichlich darbietet. So11 dıe speculatıve ernun VOLr
Haus aus auf Zweckmässigkeit des Handelns nd Vermeidung
des Verkehrten und Schädlichen eingerichtet dE1N * kann ihr

Nıeht M1ıNn-dieser Zug DUr AaUuSs der Naturanlage einwohnen.
der tıef gegründet ist der 18SEeN8 —- und Tätıgkeitstrieb, das
Bedürfnis geselliger Verbindung und geschlechtlicher (+emein-
schaft sammt den Motiven gegenseltiger Schonung und Selbst-
erhaltung; daran hängen Gemeinplätze, die sıch erganzen und
vervollständıgen , auch 1mM einzeinen verleugnen , aber nıcht
verbannen lassen. Daher bezeichnet das UZ den
unzerstörbaren Boden jedes anderen. Die ernun verbürg‘
und bestätigt CS, aber um von ihm AUSsS eC und rdnung
herzustellen, sınd posıtıve Satzungen erforderlich ; daher OLT
T1tEeENSs das M (lex humana) alsı der Inbe-
oT1 bürgerlicher und Staatlıcher Vorschrıiften. Wir. werden
1er erinnert die anderweitig Vvon den Scholastikern aUS-
geführte oppelte Auffassung des S, Die prak-
tische, 1n posıtıven Urteilen auftretende , aher dem Irrtum
aUSSESELZLE consclentia Tu. auf einer dem (zxeiste gelber e1IN-

Lib I; 2 dist. „Legem ageternam nullus potest COPNOSCEIE
secundum quod ın 1psa esSt; 181 solum be:; quı Deum vident per
essent1am, sed Omnis cereatura ratiıonalıs COZNOSCIT 1psam secundum alıquam
eJus lrradiationem vel majorem vel 1norem. Omnis nım cog’niıtio - est
quaedam ırradiatio legis aeternae, UQUAaC est verıtas incommutabilis.“
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gepflanzten und unverherbaren Verbindlichkeit, der synderesis ;
wl1e a 180 jene In dAjeser ıhre a  YTher hat qoll atch jedes
menschlıche (xesetz, während es qelber dem Wechsel unterliegt,
eine gemeinsame, weıl mı1t der Schöpfung schon gyegebene
Grundlage unter sich en Das Menschengesetz mı1t seinen
endlıchen Verhältnıssen wıll gestalten, befestigen und ÜT6
Bestrafung Schranken aufirıchten Y das 11 aber (lex
d1v1na), welches dıe vierte uie eINNIMMLT, bringt eine letzte
Steigerung hinzu; indem eS dıe Krkenntnis ew1ıger ück-
selıgkeıt erschlıesst, überschreıtet S das Mass“® natürhlicher
Fassungskrait und AasSsS jeden Zweifel schwinden ;: mı1% dem
tiefsten Beweggrund I1 auch der höchste Lebenszweck <  NS

16 1m Dekalog werden die moralischen Normen
sammengefasst, amı der Mensch in zeinem über SE1N
e1ıgenes Sollen 1m nNnKlaren bleibe, 1@e werden aber auch AUus

ihrem innersten Grunde hergele1tet; Was der Vernunfit
mıttelbar eingeprägt 1St, 1 USS der Spitze stehen , mi1t Öt6
IHNUSS der Dekalog begiınnen. amı ist die Aufgabe C1-=-

schlossen, abher ıhre Lösung noch nıcht ermöglıcht; denn
Jange der Sınn noch qelbstisch das Irdısche gebunden War

und nıcht gelernt @&  ®: durch „Verachtung der en “)
sıch 1n der Reg1on des KEwigen heimisch machen ,
ange 1S% das qlte LUr w1e eine drückende Last
pfunden worden. Kıs edurite eINES nochmalıgen Beistandes,
e1n göttliches eschen musste A der schon vorhandenen
Natur- und Gesetzesausstattung hinzutreten ; dıeses aber konnte
erst m1% der Hınwegräumung der menschlıchen Sündenschuld
verhehen werden ; esS 1ST das NEUC, durch die (GAnade des hei-

igen (z+e1stes den Gläubigen mitgeteilte  Gesetz, dıe OVQa lex

evangeli >°) Aristoteles hat 1er nıcht mitzusprechen, Angstin
ILbid dist. Z
‚„ Decundum aftectum contiınentur 1n evangelio0 C qua®c pertinent

ad contemtum mundi, per QUCH homo HE spirıtus sanctl; mundus
enım K e,; amatores mundı NOn pPoSSUNGg Capere S B:  .. E 27

Spec. IHNOT. Y D 2 dist ‚„„De OVQa Jege secundum sex Habet
tamen lex NOYVYA quaedam S1ICHT dispositLva ad gratiam > et ad uSuln

hujus gratiae pertinentla , et ideo dicendum est, quod principaliter
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NnımMmML Stelle eiINn (Aanz nach dem Schema der Augusti-
nıschen Ueberlieferung wird weıte1 unten nachgewiesen , W1€

dem christlichen Princıp (+e8et7 und Kyvangelium
zusammenfliessen, WIEe das voller Idealhität erhobene eVan-
gelısche (z+e92t7 um se1inem CISCHNEN ıllen gerecht Z WeTr-
den auch Ce1Ne Ya der Ausführung m1ıtbrıngt W1e ndlıch
dıese übernatürliche G(Geistesmacht Von (er Menschheit
OÖhristi AUSs durch das Medium del Sacramente umbiıldend iN
das en einströmt Psychologisch angyesehen erfolgt jede
Veränderung anf dem bezeichneten ratıonalen Wege er

ZUEerst 11 Denken und Wissen e1N N über den
weltlichen Vasssta erhabenes Verständnis der inge erzeuet
werden. welchem dann auch das Vermögen nachzukommen
genötıg 1ist. Die Wahrhei ZANZ erkennen das ute als
solches wollen Gott lieben VOn der un erstehen UTrCc
SICH gelher ausharren (Auten dies es Künd Wirkungen
der nade., welche Unterschiede Von jedei einzelnen 1gen-
chaft und VON den ugenden, die S16 hervorbringt SAr
18% un die Ze Keihenfolge menschlicher Zustände 61971 €e1-
fend und umstımmend einzudrıngen Die Bewegung AUS dem
Stande der chuld den der Gerechtigkeit ıs Kechtfertigung,
und Ss1e ZU Verdienst welches qgelbst wieder (1e
AÄussicht auf CW1IEN Nn röffnet Verdienst d1iesem
Namen hängen entgegengesetzte Bestimmungen es WwWird AUS-=
geschlossen durch den unendlıchen Abstand des Leistenden VON
dem Fordernden aber e$Ss wıird wıeder eingeführt Uure die
(Jnade selber welche ıhm d1e Bedeutung eE1iINer 11
(congruum) Anerkennung VON Seiten (+0ttes beimisst weıl esS
doch ur Ur persönliıche Anstrengung erworben werden
annn Wel Interessen stehen einander entgegen aber das
rel1g1ös - praktische überwiegt und macht sıch das reıin be-

NOVAa lex est lex indita, secundario autem est. scr1pta Dupliciter C111
est aliquid inditum homini, uUuNO modo pertinens ad naturam humanam,
et S1IC lex naturalıs est indita homini; 110 modo est aliquid inditum
homini naturae superadditum per gratiae donum, et, hoc modo lex
NOV2 est indita homini, 1900781 solum indıecans, quid S11 facıiendum, sed et1am
adıuvans ad implendum.““ 'T’hom Aquin quaest
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oriffliche dıenstbar; und nachdrucksvoll hıinzugefügt
WIird, W16 gerade dem Verdienst dıe über jede andere 1eAQ-
ur erhabene Menschenwürde sich kundgiebt: Nan

wohl welche Wiıchtigkei dieser Begr1uff 110 kırchlichen Be-
wusstse1ın ereıts erlänot

IDıie kırchliche Moralwissenschaft nach dem Bısherigen
schon tief 111 die ogmatı eingedrungen hat hıermit ihre
‚erste auptstation erreicht das ıu te 1st auf Ssubjective und
objectıve Princıpıen gegründet der ute der für das
uıte Lätige, ist VoOn unten au ebendig geworden Zuerst
der Mensch der elatıyv berechtigten, leistungsfählgen und VON

dem W ohlgefallen uten eröffneten Affeet1ionen hıerauf
der andere des (zesefzes ZU1eDZ der vom (+e1ist des Kyange-
lıums und der (Gnade Ergriffene und Erneuerte Kıner stellt
siıch üÜbel den andern jeder 1jefert oder kann doch jefern
SeCe1INEN Beıtrag ZU andeln der ıchtung auf e1iInNn DSC=
NeiNsames Zıel, und WENN d1ie erste ‚uie Ner vernunftge-
massen Leıtung der Passıonen noch SanZund dıe zweıte der
gesetzlıchen Objectivıtät teilweıse dem natürlichen Standpunkt
zugehört: S' erhebt dıie dritte der na sıch frejen
eben für das ‚W1g6, (dessen (+EeNUsSS Urc Verdienst CITUNSECN
wırd Denn dem (+enusse (xottes esteht das W: eben,
und die ewegun nach dem göttlıchen Gut 1sSt der CIS9CN-
tümlıchste Act der 1ebe, VoOn welchem a lle anderen Tugend-
kräfte angeführt werden &) Biblisches und Augustinisches
Ssind mM1% Aristotelischen Definıtionen verknüpft und nach
TThomas Vorgange weıten Rahmen aufgenommen
Wissenschaftlich hinterlässt (das (1anze unklaı
INArUuC Diıe genannten tufen scheiden sich N1IC. reıin

und werden ıhrem Inhalt nach vielfach ineinanderge-
schoben, dass die Factoren der öheren auch der VOI-

Spec.: 1INOLT,. I, 5 dist. De mer1to effectu oratlae.
5 Z dist. „ Vıta qeterna Del iruıtione consistit, motus

autem humanae mentis d frutionem diyinı 0nı est actus
charitatis, pCr quem 01NES ACctus alıarum virtutum ordinantur.“‘

Zeitschr | O
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angehenden schon mıtwırken. und qa l heft, die Tatsache der
Versöhnung ereıts ın Anspruch YENOMMEN WwIird, eche A1@e sich
in ıhrem specıfischen Wert dargelegt hat Andererse1its wird
(ı1e Sünde als eın TUG hingestellt und ZUL Krklärung des=-
selben der Satan an dıe Spıtze gestellt; und doch nNılder
sıch dann wıeder es und wırd einem Uebergange ähnlıch,
und der Leser hleıbt ın der ngewissheit, OD der oıttliche
Gegensatz wıirklıch ein durchgreifender Sel, oder ob (1e un
NUur 1NnsoWwelt verderblich eingeWwırkt hat, dass II e d1e Men-
schenkraft innerhalb der Aabur und des We  TE1ISES festbann’ge.
Dieses Fehlers ungeachtet ergıebt sıch eine immerhın SINN-
Vo. Anschauung. Natur und (+esetz und höchste übernatür-
16 Freiheıit gy]eichen einem oTOSSartLg'EN System von Kräften,
71 @e sind qualitativ und gradue verschieden und ennoch des
gegenseltigen Anschlusses ähıg, ihre Zusammengehörigkeit
überwiegt den dazwischenliegenden Widerspruch. Der Mensch
entspricht dem Universum, enken und andeln haft er VOL

einer öhe ZUT andern emporzuklımmen; die (Ginade verhı
iıhm ZUL Verdienst, e wird Empfänger des Ochsten Guts,
indem er zugleich dıe Menschenwürde ıhrem G1ipfel erhebt
(x0tt bleibt das primum OVEeENS TOLZ er Hıindernisse und
Verführungen, dıe SseIN egimen vereiteln wollen

Der ächste Abschnitt 1E Gelegenheit, von dıesen Be-
merkungen welıteren ebraucG machen. Den Kern dieses
Systems bıldet dıe C y nd W1e€ diese iın den
ana. der Veberlieferung aufgenommen WarL und einen .
sehnlıchen V orstellungsappara sich D6Z09€EN a  e welcher
Vonmn em echten Vincenz ohne SOoNderlıche Kunst und NULr mıt
STOSSCH Tıchen umschrieben worden , ist; dem ersten
Stück erinnerlich. uch r das allgemeine Schema dieses
Lehrstücks, wı1ıe es 'T’homas angıebt, schon vielfach dargeste
worden ; ırgendWwO, Ykennt Nanl An dieser Stelle die
seholastıische Compositionsmethode, welche Fächer aufeinander-
baut, u ıhnen dıie öhe und Breıte der sıttlichen
Aufgabe nachzuwelisen. Aus den angeborenen Fählgkeiten
sind die n Fertigkeiten oder 4DILUS hervor-
aNSCH, AUS ıhren IS N erwachsen S1@e

eınem festen Örper , welcher sıch dann wıeder miıt losen
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Gliedern und zahlreichen Ausläufern umg1ebt. In ıhm herrscht
der ausiuhrende 1  e, da er „ aber N1C. selbständıg
er geht mMuUusSsen die intellectuellen Potenzen  als Le1ıt-
miıttel vorantreten. Aus der Krkenntnis führt der Weg In
dıe moralısche Praxis, jene kann WwWoh ohne d1e86e, aher n1e-
mals diese ohne jene exıstiıren. Hat abher die moralısche
Tüchtigkeit durch dıe vier Cardinaltugenden ihren vollen Um-
jang NOMMEN , dann empfängt 991e Uurce dıe dreı he0o-
Jogıschen ugenden ihren etzten Aufbau, und AUS der
vierfachen Abstufung wird eine fa 9 J2 e]ınNe
zehnfache, sobald dıe intellectuellen Kigenschaften hinzuge-
NnoOomMMEN werden. Das Christentum hat die menschlıchen
Tugenden adoptirt, UL 31 @e Ur«C. Gnadengüter ZUu voll-
enden

Hs ist. nNÖöLLS, dıesen Rahmen nach Anleıtung des DECU-
Ium mı1t einıgen Erläuterungen auszufüllen. uch VONL UNnsereinN
Sammler werden dreı intellectuelle, vier ecardınale oder prın-
cıpale und dreı theolog1ische ugenden Z einem Complex VoOnR

Kräften verbunden, welche t1ıef ın das Naturreich der eC
herab, aber auch In das höchste (z+ebiet der na EIMPOT-
reichen. ÄAus eishelt, Wissen und KErkenntnis (sapıentla,
sc1entla, inteliectus) wird cd1ie speculatıve und zweckbestimmende
Geisteskraft ZzusammeN&eSETZT, J1@e ist, e118 angeboren e11s O]=

worben und gründet arauf ihre ürde, dass S1e der Wahr-
heit ıen Abhber AySst durch die ausiIiuhrende 'T’at nımmt. iıhr
Gegenstand den ollen Charakter des uten &. AL (xuten

Vgl Werner A, O 515—519 Thomas hält sich
die Aristotelische Namenreihe. Z der intellectuellen Richtung werden DG-
rechnet : intellectus, scıentla, saplentla miıt Hinzufügung VOIL prudentia,
eubulia, Synes1Ss, NOMC, ars der praktischen philotimıa, magnılcent1ia,
liberalitas, magnanımıtas, affabılıtas, eutrapelia, mansuetudo. Diese
sollen sıch ann auf die ıer Cardinaltugenden reduciren , welche Von

den Alten als politische der (zemeinschaftstugenden betrachtet wurden,
während S1C  E al virtutes purgatorıae et ex6e6mplares noch eıne höhere
christliche Wirksamkeit ın sıch aufnehmen. Schliesslich iolgen die TE1
theologischen Potenzen, und unter diesen Kn  N der (+laube dem Erkennen, die
Hoffnung dem W ollen, die Liebe dem Affect zugewandt. hom. Aquin.

IL, 15 quaest. 55
03 *
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aDer héngt der Genusé der Seligkeıt nd der uhm des Ver-
dienstes. Zum Handeln und Ausüben hat T1ISTUS die Jünger
ermahnt, und alle eılıgen und Märtyrer sınd reinıgende Dar-
teller oder tätıge Vorbilder des (+öttlıchen gyeworden. UTr«cC.
Handeln wird die Sünde verbannt, W1e es auch e1IN Handeln WAar,
Was 41@ 1n dıe Welt einführte; er ist, (Jutsein sıcherer als

SOPhilosoph SeIN Man emerke diese Wendung wohl
geflissentlıch d1iese Deduecetion eiınen ntellectuellen Mo-
ralısmus (1e Spitze stellt verlegt doch im weıteren
Verlauf das Chrıstlıche und noch mehr das kırchliche Interesse
alle osittliche 041152 in die praktısche Verwirklichung‘, und
die vırtus moralıs reicht weıter alg die intellectualis “) Da-
bei wırd allerdings vorausgesetzt, dass dem un des Guten
auch e1n Sein desselben 1m ubjec entspreche, er die häufnge
Hervorhebung der nt CX als des Prüfsteins sittlicher
ahrheit; aDer der kırchliche TY1e War doch Sar als
dass sıch N1C d1e operatıve e1te der Tugendübung 1mmer
mehr In den Vordergrund drängen qaollen odann
ordnen sich die moralischen Tugenden ach ihrem ungleichen
Verhältnis e11s ZUEF Intelligenz e118 ZU den Affecten ‚Je
mehr e1inN ratıionales und deales W esen In ıhnen vorherfscht‚
EeSt0O einfacher werden S1@e AaUus sıch qelber bestimmt, Q1@e
dagegen mıt den Passionen in unmıttelbaren Verkehr treten,
ann es Aur der psychische ((esammtorganismus se1n, welcher
ıhnen Stellung 1E ınd dann SiINd A1@ auf die Richtigkeit
der Massbestimmung und Abgrenzung angewlesen. FKür S1@e
bleibht 9180 bei der schon besprochenen COomMmMensuratlo ; WO
eine Tugend innerhalb des Begehrlıchen ihr Arbeits- und
Darstellungsfeld SUC J1€ sıch wıieder 1M Mittelraum
behaupten, das Uebermass abschneiden und das Leidentliche
niederhalte_n, bıs es sich iıhrer Schranke unterwirft °) Denn

1) Spec INOr. L, OS dist. A Nartus expellıt peccatum , sejentla
NON. Securius est bonum CSSC, QUam CSSC phılosophum.“

Lbid. dist. 101 „ Dicendum quod virtus moralıs consistit ın CO,
quod quUae sunt homi1n1s, per rationem ordinantur. Dieendum quod
INNe quod est; contra ratıonem 1n rebus humanis, -vıtiosum 5

L d dıst. „ Im quantum autem Corrumpitur comme_nsuratio
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der sto1lsche Absolutismus, welcher alle eCctLıoN vernichten
und alle sittlichen Leıistungen und Fehler e]nander yleich-
tellen 111 1ST ahbermals verwerfen

Ziur KCHNAUCIEN Beschreibung des Eiınzelnen agen INanl-

herle1ı Gesichtspunkte bel der and Wır Jassen dıe höhere
Aruppe von schlechthın christhlicher erKun voranstehen.
Dıese theologıschen Tugenden ussen zunächst über das
Nıyreau der übrıgen emporgerückt werden S1C sind ZU erhaben,
un Voxn den Passıonen e  €  1 werden, selbständiıg,

untel den Schwierigkeiten des Excesses und des Defectes
Raum nden , olglıc voNn dem Standpunkt der lossen
Mittlerschaft freizusprechen ber Sınd auch wirklich
Tugenden W enn der Name VIrLus auf alle d1ese Kräfte
und Fähigkeiten angewendet werden qollte War es nötIe,
überall eLWwaSs Virtuelles 11 ihnen nachzuweısen se{bst dem
unmittelbar VOoOn Gott Kmpfangenen, AUS natürlıchem Vermögen
Unerreichbaren Der Verband mM1% dem Sittlichen durfte
nirgends ehlen er wırd yesagT der + l1aub Se1 allerdings
e1N zustimmendes W issen und Aneıgnen des gegebenen In-
alts, aber indem er siıch auf einen Inhait unmıttelbar hın-
rıchtet, werde daraus eiIn Act Asselbe gult VONn derf
nNunß, WEn SIE, Sta Ner lossen Neigung und Disposition
Tı o’leichen, willenskräftig bıs Z ihrem etzten unsiıchtbaren
1e1e vordrıngt deı 16e aDer bedurfte das stetlg m1t-
wirkende actuelle und virtuelle Moment keiınes ewe1ses
Doch bes1itzt diese den STOÖSSCH Vorzug, dass S1IE, selbest auf

keıne Veränderung nochdas Jenseitige en verpllanzt,
Steigerung ıhres Wesens - erle1det ; S16 bleibt sich immer

oleich , ihrer ınzerstörbaren Einheıt scheitert selbst dıe
scholastische Teilungskuns )

interiorum PassıOoh UmMm ST COrTupt10 alıcujus alterıus Virtutls Cum
eN1mM virtus moralıs quadam medijetate consistat, medium CONTFrarııs
passionibus secundum eandem ratıonem constituitur.‘‘

Der Verfasser häalt sich dabel, V auch Spätere gewagt aben,
indeman die Unterschiede vVon eredere Deo, Deum und Deum,

der etzten Ausdrucksweise en eigentlichen (Haubensact bezeichnet sjeht.
B 13 dist 14: 15 ‚„ Credere e& CU. 4SSECHS1IONEC cogıtare.““

„ Nam charıtatıs finıs est UNUus, unde relinquıitur,
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Dıie Cardinal- oder Principaltugenden

den irüheren Bearbeitern schon S vollständig ausgestattet
worden, dass S1@e Jetz q ls sichere Festungen und Sammel-
plätze oder auch a ls ehrwürdige Familienhäupter miıt reich-
lıcher Nachkommenschaft vorgeste werden konnten Längsthaben S1@e ihr heidnisches (Gewand abgelegot. und sind voll-
kommen kiırchlich eingebürgert, ohne sıch jedoch ihrer VOT'=
christlichen erKun schämen sollen Vor en usste
dıe Klugheit sich über iıhren Khrenplatz rechtfertigen. Diıe
Lobsprüche e1INes (icero und Seneca finden In verändertem
Sinne Gehör:; Von Alters her ist, 1E gepriesenN als die
sichtigste kKatgeberin in en Dıngen, StETS kundie ın der
Auffindung des Besseren. Das macht 316e der Urteilskraft
verwandt, aher erst die sittliche Intention erheht J1@ iıhrer
wahren ur als die täatıge Pfleyerin der nöchsten Zwecke
Der Klugheit kommt es ZU, dem Handeln dıe Rıchtung auf
e1inN sıttlich normiırtes Ziel gyeben, und eben darum INUSS
S1@e mıt den intellectuellen Kräften Verkehr aben ; und Wenn

der Tugend überhaupt gyesag%t wıird: ‚„ Viırtus eST, DO-
facıt habentem et, OPUS eJus bonum ©  1  9 o11t das be-

sonders VON der Klugheit, sofern S1E es un zweckvoll 1n
höchster Potenz leıtet und den vatLgeN Menschen mıt seilner
Bestimmung 1Mm Kınklange erhalten soll Was bedeutet aher
die Schlangenklugkeit 1m Munde Christi (Matth. 1 16)?Die Antwort lautet Nalv: W1e die. Schlange, um HUr den Kopf
ZU wahren, ıhren Leib der ((efahr aussetzt, sollen auch
WITr es Irdische und Leibliche opfern bereit se1n, um
1Ur 1m Anschluss Christus unser aup den Ruhm des
seligen Lebens erringen. Solche Deutung genügte freilich,

jeden Anstrich des HO0O1ISMUS VON diesem Namen fernzu-
halten

Die (+@ { vereinigt alle Kigenschaften der
Dauerhaftigkeit und der Ruhe, I1@e trägt e1ne: Festigkeit 1ın
sıch, die VON KRegungen der Leidenschaft nıcht erührt wird.

quod charitas ST un3a Virtus simplieiter, on distineta In plures Par-Tes.““ Thom Aquin. 1L, L quaest.
S E 3, di: Thom Adquin. Summ. IL; _ QuUaest. 61
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Ahr Eigentümliches es1ıtzt 941e ın eıner alıetas, in einer
Beziehung auf e1in anderes, AT der Rückbezıiehung auf den
Handelnden qelhber Kı< handelt sich un e1in eC des andern,
welches Anerkennung oder Entscheidung fordert, e1nN Anspruch
<oll vewahrt oder, er geschädigt worden.; wieder erge-
stellt werden. uch en q ]le gerechten Handlungen den
Charakter des Notwendigen und Verbindlichen, nd da in
ihnen entweder eIn Verhältnıs mehrerer einander oder
einem (}emeinsamen in etral. omm hat der 110-
'SOPh 6. yuben Tund, er die Gerechtigkeit ı1n 7WEe1 Arten,
d1e distrıbutive und communicatıve, unterscheidet. Tag Lal

aber, wor1in das Recht esteht S! lıess siıch asselbe auf
nıedere und höhere uter und deren Gültigkeit beziehen, bis
uletzt s  gal ein Gottesrecht A 1eister (Jrund jedes anderen

erscheinen mMussSte. DDann aber ähnelt dıe Gerechtigkeit WwW1e-
der der ughe1it, {1@e S& WwIie diese intellectuell, moöoralısch
und qe 1 bst yelıg1ös bedingt, HUr mıt dem Unterschiede , dass
qIie anders verfahrt, eın anderes Materı1al verwalten und
andere Entscheidungen ZU reffen hat:;: W1@e weitschichtig 91 @e

angewendet werden konnte, ist K1Iar
Dıie beiden och übrıgen Cardinaltugenden gehören darın

ZUsammeN, dass S1e wieder in das (+ebiet des Leidenschaft-
lıchen und rregten hinabreıchen, auch den ıllen noch mehr
vorherrschen Jassen. Dem Anschein nach der Tapfer-
keıt das osittliche Motiv oder 1St doch nıcht notwendig m1%
ıhr verbunden: denn kannn NC auch der Schlechte den (Je-
fahren furchtlos entgegengehen, und dart nıcht selbst der ute
e1iner Schwäche (debilitas) den- Vorzug geben, indem CI darauf
verzichtet, un 1rdıs che (+uüter m1 irdischen Mıtteln
ämpfen ? In dem unerschrockenen Kraftaufwand Jieım kann
das W esen dıeser Tugend nıcht vesucht werden, neın Y1e
ıst e1Ne Stärke des Herzens, welche mı1t en ngriffen
der Gewalt w1e der L18%, der eg1erde und der Versuchung
aufzunehmen' S} allseitig brauchbar r iıhre aXnen-
rüstung. Der Tapfere ırd 74 Frommen, denn (z0tt qoll

seıne Stütze Se1IN, aber auch ZUILL Denker, denn der ernunit-

Conf. 1, D,
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zweck qoll ıhn rEeSiICTEN und WENN voliends (dije Ableitung
de ortes fortis VOoONn fero ZU wurde, dann
War es N1IC. mehr schwer, d1ie Lugend der Helden und der
Dulder, der ärtyrer, skeien und Mönche (relig1081) M1%
demselben Attribut schmücken Dagegen entstan ach
der Seite de1 viıerten Tugyend der Mässigung, Mıessende
(xrenze, eSs War a 180 nötLe, wıeder Ner SECNAUECTEN nter-
scheidung einzulenken Die Lapferkeit he1isst 6S welter , 1T
18091 allgemeinen doch vordrıngender Art S1e gyleicht Be-
Sıtzergreıfung, die Mässıgung zügelt nd beherrscht JENE wıll}
erlangen diese e1N schon Vorhandenes Schranken tellen
natürliche Affectionen sollen Ure S16 vemnerırt vernunit-
W1driee Irıebe ausgeschıeden werden Wenn Gerechtigkeit
nd Tapferkeit für das eıl der Mence arbeıten 1en die
Mässıgung dem persönlıchen Wohlsein des kKınzelnen , und
Was S16 ewırkt ist Harmoni1e der Sinnentätigkeit und Eben-
mässıgkeıt des Handelns, kurz Gesundheit Gleichgewicht und
Schönheit der gyesammten Lebensführung, e1INe Beschreibung‘,
die INan tüglıch e1inNn NnNeueres Lehrbuch der einrücken
könnte Endlıch 1sST der Jughei der thısch gedachte
Gottesgeist, der Mässigung die Kückbeziehung der &’Öbb-
lichen Absichten auf ihr CISCNES Mass, der Gerechtigkeit
die Unveränderlichkeit des OChHsSten Wesens, der Tapfer-
keıit die unbeugsame Verwaltung CWIGET (+esetze dargestellt;
alle VIier en der Gottheit 1hr Urbild

Die rechte Detauarbeıt beginnt aber ersi amıt, dass die
Cardinaltugenden bıs ıhre Teue, Anhänge und Verzwei-
SUNgEN verfolg werden ; jede reitet ihre Arme weıt AUSs 19888!

möglichst STOSSC Gebiete des sittlichen Wandels umfassen
Die ughe1 versetzt UuNSs die allgemeine W erkstätte, VonR
welcher AUuS alle Disposıtionen des andelns getroffen werden ;

INr PräeXistır jede Tätigkeit noch ehe S1e ZUT Krscheinung
Spec INOT dist „ [Fortitudo|] est $ ANıM1, quantum

1l S} est a ratıonem ducens T dırigens Deo nulla
V1S nu. iIraus, nulla Jam illecebra vel tantem dejicere potest vel sSub-
]1CCETE dominantem

dist ‚„ Licet pulchritudo ConNven1at CU1QUE vırtutL, CX-
cellenter tamen attrıbuitur temperantıae
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kommCt, Anl ihre Anleıtung knüpift aich jedes (relingen. Ihr
ımd ihrem Einfiluss werden Gedächtnis, Studium, ern- und
Lehrfähigkeit, Betrachtung (consideratlo), (+ewandtheit (soller-
t1a), Umsıcht, OTSLC.  9 orge, UuC zUugeWwl1esen , ın der Tat
eine unte enge, die eine allseıtige und vermöge
ihrer Intention auch G1  1C gyeartete Virtuosität repräsentren
soll uch die Dıscret1ion, cie schlecht In diese Reihe
passt, wird hinzugenommen ; schon ıe alten Mönchslehrer,
w1e Johannes Casslanus, hatten S1@e empfohlen, nd das Spe-
eulum bemerkt, dass damit eıgentlıch AUTr ein altthcher Takt,
geme1int 4E1 Wiırd (die Gerechtigkeit alg Bereitwillıekeit,
jedem das Gebürende zuzuteilen, definırt, dann 1ST, der Gerechte
auch der wahre Vergelter und Wiedererstatter . der nichtes
WEISS VoONn den Tusten des Advocaten och VOIL Ansehen der
Person. amı aber N1C SCHUG, dıe eligıon selher beruht
ant der ege VON Schuldigkeiten, er MUSSeN deren pflicht-
mässige Leistungen w1e Devotıon und Contemplation, Ver-
ehrung, Gelübde, pfer, Frömmigkeıt, UObservanz, Gehorsam,
Dankbarkeıt und Wahrhaftigkeit der oleichen Rubrık
eingeordne werden ‘) Mıt der Tapferkeit treten die Helden
der Vergangenheit auf den Schauplatz, und a lle gyuten (Jeister
werden Z ıhrem Preıise herbeigerufen. Dass fortitudo und
magnanimitas ın gyleıcher el mM1%t patıent1a, tribulatio und
perseverantıa auftreten, darf nach dem Obıgen N1C mehr be-
fremden ; a IS Dieger unter andrıngenden (+efahren qxollen eben
Tapferkeit und Leidensfähigkeit einander hnlıch se1In, und
gerade d1iese Handreichung gleicht einer lgnette ZULC Veran-
schaulichung eEINES sıtthchen (xeistes, welcher gelhst die rıtter-
liche Stärke durch Züge der Duldung und Entsagung VeIr-

edeln wollte °) Das patholoxısche Moment spricht überall
ML, N1ıC ohng den begleıtenden Schmerz 1s% dıe tapfere

K D, dist. 4„ ‚ ST 24 diseret10 nOonNn tam Virtus qUamn
quaedam moderatrıx et aurıga virtutum ordinatrıxque affecetuum et
doctrix.“

2) y E 809 Die aNDNECX4a6 virtutes 3us_titia.e C betragen nıcht wehigerr S als 15
Kinzelfragen sind,, obh der Tapfere des Zornes edarf, ob seine

Tugend mMomentaner der dauernder Art ist
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"T’at iıhres Ruhmes wert. Endlıch hat auch dıe Mässigung ein

langes Gefolge ; Bescheidenheit, Anstand, e Enthaltsam-
keıit Schamhaftigkeit Gleichmut sind ihre e11e oder ıhre
Adjuneten WweIlt WCN pass schon die fürstliche Tugend
der Gütigkeit (clementia), welche einst. Seneca iıhren Lob-
redner gefunden haft Wenn aher auch 1e Vırgmität qls dıe
kostbarste erje könıglıchen Schatzes und diıe {r@e1l-
wıllıge IMU q [< e1InN NEISTILLES Martyrıum welches heıter
und ruhıg mMaAaC. d1iese Gruppe aufgenommen Wenn a1s0
e1n extremes oder ausschliessliches Verhalten auf blosses Mass-
halten zurückgeführt WIrd: geht dıe WFolgerichtigkeit VEl =-

Jloren, und es bleibt ULr die Absıcht tehen, auch der 1NO0N-
chıischen Vollkommenheit eiINn Unterkommen i dieser Stamm-
tafe sichern

Ausführungen W1e diese verdiıenen Sahz eigentlic den
Namen VONn 1bı des Zertalters ; die Theorie
g1e sıch den Weck, e1INe schon vorhandene Sıttenbıldung

überschauen und bıs 115 Eınzelne rechtfertigen Das
Lehrstück se1Nner Korm nach otellt e1INn (7ebäude von

mehreren Stockwerken VOT ugen deren jedes 111 zahlreıiche
(jemächer getenlt 1T und hıs ZUT Unförmlichkeit eben-
Taume siıch ausdenhn In dem unteren a0 11 dıe aittlich Ver-

nünitıge Tüchtiekeit sıch ausbreıten, dem oberen dıje chrıst-
ıch vervollkommnete ıhre Wohnung aben; dem chrıstlichen
en ist  Ü der Zugang Von der n]ıederen ZUTF höheren Keg10n
aufgetan “)

Spec 1Nn0Tr 104 Dieser Artikel verrät die leiden-
schaftliche Luiebe Bettelmönchs, der Princip verfechten will ;
alle Motive und Materialien werden benutzt. Von der wahren Armut
wird gesagt: ‚„ Perfectum bonum est hoc mundo, nıhi;l possidere ,
paupertas facıt homınem levem ut currat, promptiorem , Jaetiorem,
quietiorem , generat securıtatem humilitatem patıentlam , DAaU-

habent Deum promotorem , SUusceptorem Quod Martyrı. -
STAaV1US 4uam inter epulas CS  9 inter vestes algere ! Kegnum de-
U coelorum est.

ach dem Vorgange des 'T’homas werden den einzelnen Tugenden
häufig die ihnen widersprechenden Wehler (vıtıa opposıta) sogle1c. ZUE
Seite gestellt obeleich diese nachher dritten Buche e1INeEe selbständige
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Urc diese höchst weitläuftige ınnere Struecetur wird aber
<({1e Kritik SAaNZz abgesehen den schon gerügten Wiıll-
kürlichkeiten der Verknüpfung in doppelter Weise her-
ausgefordert. Diıie vier Tugendfelder werden dergestalt
ausgeweltet, dass 1E dıe er gelegenen , welche der (Offen-
barung angehören, enthehrlich machen drohen Dıa Otf=
ähnlichkeit qol1 ]Ja schon ın dem Umkreise der Cardınaltugen-
den enthalten se1In ; auch Relig10n, Frömmigkeıt, Andacht sSammt
allen Vorzügen des sittlichen Betragens und der asketlschen
Selbstverleugnung werden AUS ihnen hergeleitet. Hıernach ist
jeder dem Schlusse berechtigt, dass der Mensch schon
diesem Standpunkte AUS es (zute erreichen könne, ohne
noch besonders UTE auben und In1ebe efählg werden ;
dıe Notwendigkeit der letzteren WIrd durch dıie überreiche
Ausstatiung jener durchaus zweıfelhaft gemacht. Andererseits
aher arscheinen die dreı theolog1ıschen Tugenden wıeder
durchgreifend und bedeutend, dass die rage entsteht, b N1C.
AUuSs d1esen Motiven ]leın anch q]ie übrıge siıtthliche Tüchtig-
keit hervorgebracht werden könne. e1' Kntwicklungen, WwIie
1E hıer VOT ugen lıegen , scheinen sich also eher ZU Ver=

drängen, ql dass S1@e sich einander angeschlossen hätten ;
@S War der STEetS wıederkehrende HFehler der scholastischen
Methode , dass S1e, schlechthın CONSEervatıyr verfahrend., jedes
Stück ihres Materials für sich ausbeutete, 188881 esS dann neben
oder Über das andere Ü stellen, ın der einunNg d‘ass damıt
auch eine innere Eınheit erreicht E1

Zweitens b die JTOSSC enge der ugenden Bedenken
N. Wiıe sehr Nan auf numerische Vollständigkeit
DIne, ist schon 1Mm ersten TLE1Ke emerk worden. on
mochte sıch e1in schöner W etteı1jfer mnıt dieser Bereicherung
verbinden ; dem sittlichen treben ollten dıe Vorbilder Iın
möglichst langer Reihe vorgeführt werden, jedes für sich (1an

Reihe bilden, eWwels SCHUS, ass der Sammler unterlassen hat, SeE1INE
Quellen gegeneinander auszugleichen. Unvermeidlich Wr ireilich, ass
cr die Hoffnung an wel Stellen und also uch ın doppelter Be-
deutung auftreten l1ess, zuerst unter den Passiıonen und später als theo-

10 giéche Iugend.
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ste.  ar, jedes {Ür sich der Anstrengung WwWeIt; HUL der W 1ssen-
Be1 Albertus Magnusschaft War damıt noch nNıC gedient

werden mehr denn V1ET2Z18 Tugenden unterschieden, und wenn

iNnaln einmal viıele zählte, SO1ItEeN ıhrer NIG noch SE ON ETmehr werden da eiıNne bestimmte (zrenze N1C. abzusehen
war? (l T’homas Von AQqu1n0 hat eiNe Anzahl VON YT1eCH1-
cschen Bezeıichnungen AUS dem Aristoteles herübergenommen,
W1e EUBOUALG, OUVEOLG Y VYVCLCH PLÄOTLLLLO, £1’;tgamaka’oc : dieselben
oTrtfe enn auch yneculum , und die neueTe Zeit e1I=-

au ohl eLwas Aehnliches, be1 Entlehnung des Oortes
Pjetät wofür unNnseTeEeIr Sprache der USdruC fehlt ollte
IMNan Hun weilitel VON Sprache ZUX andern wandern
würde sich ergeben dass sıch die e1 gesammelten SItt-
lıchen Begriufe N1C YENAU decken, müsste S16 denn
selbst wıieder spalten und NUaLncıreN wollen aMı gelangen
WI1I AUS den Tien In dıe Varıetäten AUS deı Ethik 881 dıe

Synonymık und oachliesslich das Lexikon. Kür dıe Völker-
psychologıe are d1e8 C111 lehrreiches eschäft; der a.Der
mMAac es HUr Beschwerde, weil SIC , JE mehr die aittlichen
(ualiıtäten gezählt und vereinzelt werden, um WeN196€ET den
Rückblieck das Dynamıische nd Allgemeıiıne findet welches
das Lehrstück eselen qoll Jene Verfasser oder Concıpıenten
unsel peculum 1efern e1iNe möglıchst A oder

OZUSASECN eiNne {t 11 l Tugendlehre iıhre Er  ärungen
fallen entweder Zu theoretisc. AUS weıl S1e künstlich d1is-
tinguiren, oder alizu praktısch, weıl S16 das Tugendhafte zuletzt
H: auf einzelne Handlungsweisen beschränken, welche sich
dann qofort ZUDL Verdienst stempeln lıessen.

Hs äng amı9 dass d1eses Zeitalter eigent-
hıch noch keıine Pflichtenlehre kannte, sondern NUr m1 den
beiden Princıpıen des Gesetzes, der Tugend und des Ver-
dienstes oper1ırte, während einNne ugenden vielfach wieder W16

1chten gedeute wurden I)ıe Unterscheidung dıeser
eiden Begrıffe fehlte och und darum auch dıe Veranlassung,
den Gegenstand des Sittlichen doppelter Weıse AA be-
euchten, ZzUersSt AaUuSs dem Gesichtspunkt der Ya und Tel-
heıit dann AUSs dem anderen der Notwendigkeit, wodurch eiINn

gründlicheres und vollständigeres Verständnis möglich gemacht
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wird aCch unseTeEI Meınung 1sST dies Ner der interessante-
sten Fortschriıtte der NnNeUeTeEN Moralwissenschaft Nur el

FWFactor trat damals KEW1ISSCETMASSCH d1ie Stelle des Pflicht-
la es War das Asketische, W1€e sich spätel ergeben
wird

Wwel t+raditionelle Artikel dıe siıch zunÄächst anschlıessen,
hbedürfen NUur kurzer EKrwähnung Seıit ugustın und Gregor. I
Wäal es üblıch nach Jes ai1eben en des
Gelstes unterscheıden , auf weiche schon der alte

Hymnus ‚„ Ven] CYreatOor SpIr1tus *“ hindeutet Im nschluss Al

dıie Vulgata und umgekehrter Ordnung nannte S16

(1Mm0r, pPLETAS, fortitudo, consıl1ıum , intellectius, sapıentla nd
ügte, UL dıe Siebenzahl erreichen, neben der pLEeTas och
eiNne seijentla hınzu. In hbeiden ırchen hat sıch dıeser
Complex VONL göttlichen en q q e1iN zusammengehörıiges
(janze ererbt aber ZU der ausgebildeten Tugendlehre trat

Was aollte 1all machen mi1teIN schwier1ges Verhältnıs
Namen, d1ie teilweıse In dem Entwurf der letzteren schon OC-
geben ‚9 und jessen S1C siıch einschalten ? Die CINZIS
mögliche ellung Walr dıie Miıttel - und Bindegliedes
ZUT Einführung der dreı theologıschen Tugenden. Man eutete
dıe Geistesgaben q ls vervollkommnende Steigerungen der ereıts
entwickelten intellectuellen und moralıschen Kräfte Was
<sich der Äensch 918 Habıtus der KErkenntnis und W ıllens-
tätigkeıt oder a IS Cardinaltugend angeeignet, ird Urc S16

erhöht, WI1e Uure geistigen Anhauch; der Krfolg r
1N551 höheren del des Geistes, Befähilgung ZUTL

ulnahme des aubens und der 1eDe, al1so e1INeE YCWISSC
Orstuie ZUIN mpfange der eigentlıch evangelischen (inaden-

Spec. LT hbrı Pr De don1s , welcher Abschnitt ‚us

Stephanı de Bellavılla, De septem donıs spirıtus sanctı geschöpft 1St
Dazu vgl Thom Aquin. I s Qquaest. 6i

Greg. Moralıa L, „ Septem quıppe nobıs lı nascuntur
(mit Beziehung auf dıe sieben Söhne des Hiob), CU. peI conceptionem
bonae voluntatis sanct] Spirıtus septem nob1is virtutes or1iuntur.‘®
Vgl die Bemerkungen mMme1ınNer Symbolik der griechischen Kirche,

349
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güber Hs Wal 1UL NÖLLE, auch Aje einzelnen Namen dem-
SCMass ZU interpretiren Die Kurcht kann mehreren (Ge-
talten 1101 knechtischer und kındlicher Unterordnung auftreten
als (zeistesvahe wırd SIO ZUL Jauteren relig16sen Scheu uch
Wissen ’ Frömmigkeit Tapferkeit nehmen höheren
Charakteır besonders aber wIird die Weisheit
tTürstlıchen Hohaeit nd Würde emporgehoben s1Ie 1st CS,
welche alg Geistesgabe dem Denken und Reden dem Ur-
teılen und Handeln e1N Gepräge der Gotteswürdigkeit VeEer-
e1 und das Speculum 71@e d1e (+estalten der Kaiser-
geschichte ihrem Lobe herbei *) 1in ZWE1ITES kleines
Lesestück 1ıldeten lJänost dıe p 61 il der Berg-
predigt ihre Auslegung nährte neben dem ethıschen auch
das asketische Interesse und Wal namentlich den Griechen
@11 Chrysostomus 1eh yeworden ber auch d1ie Lateiner
nach dem Vorgange des Ambrosius verweılen SErn be1 dieser
Gedankenreihe, welche namenthce VONn den Mystikern d1e
2a12 der Selentätigkeiten eingeschaltet wurde el H1 USS auch
das Speculum &. dem en der qX1ehen oder, W16 Andere
ählten der Maäakarismen den Weco der rlösung und
des Friedens verfolgen

distSpec INOT „ Dona autem SpP SUNT quıbus
anımae virtutes disponuntur 0 hoe quod subdatur mot.onı di-

11} SiC CYTZO eadem vıdetur CSSC COOPeErAat1O donorum 9.(} virtutes
theologicas quibus homo unıtur Spiırıcul SaNnctoO mOoVventl, SICUHT. virtutum
moralium a{ virtutes intellectuales, pCr qQUas perficitur ratıo, qUAC est
virtutum moralıum MmMOot1YVa. Dona pernciunt Virtutes 2ANimae IN C O1TN-

paratione a S moventem.“* Contf IT’hom Aquin, _ Dn QqUAEST.,
Werner ©6 524

Spec. 1In0OTr C.'y dist
Symb ST 356
Spec INOT. IS 4 , dist. De beatudinibus, azu die Nach-

WEISUNSEN iIne1ner Symbolik der 286 KE 358 Unser Speculum geht
ÖN den Seligpreisungen über ZU den Wirkungen der göttlichen Gnade,

Nun die dogmatischen Capitel iolgen lassen : De incarnatıone
filı Dei, De utilıtate PassıoON1Ss domin|1, De PACcC De beatıtudinum TTIO-
spondentia donis 66 dist —923 Auf dieselben Makartısmen wurde zuweılen
uch eiNe Tugendreihe gebaut welche lautet ‚„ paupertas SPICITUS INanl-
suetudo, luctus, Justit1ae, misericordia, munditia cCordis, DPaxX Du-
randı Ration IThomas handelt on den Seligpreisungen 11
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den Seligpreisungen wendet sich dıje Betrachtung
schon dem (GJEeENUSSE der OCcChsten uter ZU s und der Cyklus
ethiıscher Krwägungen cheınt dem Ahbhschluss nahe. ber ne1in,
das Zael wird Ure üstere (Üestalten wieder weıt iın dıe Herne
erückt, und die Tugendlehre ordert ıhr e1genes Gegentel}
in dıie Schranken

(Schluss



Fın Nachtrag Entstehung der Jutherischen .Kırche.
Von

TeC Ritschl.

'
Die Abhandlung über (1e „ Mntstehung der lutherischen

Kırche*‘, welche iıch 1m ersten eft des ersten Bandes der
Zeıitschri für Kırchengeschichte veröffentlich habe, hat durch
einen namenlosen 1tarbeıter der ‚„ Zeitschrı für Protestan-
t1smus und Kırche*‘ eue olge, Bd CZ 6—8 eine
möglıchst übelwollende Beurteilung gefunden. Der Verfasser
des Artikels „ AUS der neuUeren ogmatı. HE welchem i1ch
schwerlich Unrecht LUe, ich iıhn miıt einem Namen
al n  9 hat gemeint, meıner Auslegung des
<1ehenten 1ülkels der Augsburgischen Confession miıich ge1ne
Feimdseligkeit und Ueberhebung reichlich empfinden Jassen

sollen Ich Jasse d1iese AT qge1nNer Aeusserungen
miıch dahıngestellt, mehr, da qe1inen otstand, ın
welchen er UHTr6c dıe genannte Abhandlung versetzt worden
1st, RiIG verhe Kr ist nämlıch ‚aufrichtie, folgendes
ZU schreıben: „ In der I8 ist  S die aC für ıhn, wıe {ür uns

wichtig SCHUL. Denn WEeNn er eC hat, S1 er 1m
Bekenntnis und wır daneben;: vielleicht omm: ihm
auf das letztere mehr A, alg auf das erstere.‘* Natürlich
wünscht Herr Tan qE1INe Machtstellung 1
N1C aufzugeben; eshalb ich büssen , dass iıch ihm
auch die entfernte Möglichkeit qe1nNer KExmissıon AUS dem
biısher behaupteten Besıtz Vor die ugen gerückt habe EKr
entschädigt mich aber_ durch dıejenige Anwandlung von Ver-
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traulichkeit, welcher er arnach USATUC verleiht Und fast,
ware ıch In Versuchung, ihm fü danken, dass er AUS

der Ferne mich richtig versteht! Mır omMmm' es WwWanNnrlıe
nıcht darauf A 1m Bekenntnis sıtzen , W1e iın e1iner Burg
oder eınem Käficht, oitzen und der uhe pülegen
und der Macht genıiessen % und ZW aAr 1mM tn Y

welches nach dem Lauf der Welt iın der Gegenwart fast W1e
g1ne Zauberformel ZUL 9aC verhilft Ich habe ein1ige
Sprüche AUS dem Neuen Testament 1mMm Sinne, welche mMır

welche Herr Tan ndhıeten Y eine 4C erstreben ,
se1Nes eıchen YaNZ sicher en gylauben, WeEeNnN N1C.
die Ahnung ın ıhnen erregt würde, dass d1@e einNstT „ daneben
<sıtzen ** könnten nd ZUr orÖSSETEN arheı darüber 111 ich
wenıgstens d1iesem Gegner verhelfen suchen, der das obıge
Dılemma selbst gyeste hat Ich füge NUur noch hinzu, dass
ıch diese Replık meıne Gewohnheıiıt eshalb unter-

nehme, weıl ıch Übrıgens einıgen Stoft beıbrıngen kann,
durch welchen der VvOn mMır festgestellte Ausgangspunkt für
die Entstehung der lutherischen Kirche Bestätıigung und Hir-

gänzung finden WIT':  .
Die Streitfrage zwischen meınem Gegner und mM1r ıst

also die Auslegung des Satzes 1M <1ebenten Artikel der
99 unıtatem eccles14e ag f1s esSt consentire de

doetrina evangeli et administratione sacramentorum °°, deutsch

„Denn dieses 1ST wahrer Einigkeit der christlichen.
Kirche, dass einträchtig ach reinem Verstand das Evangelıum
gepredigt und die Jacramente dem göttlichen W ort yEMÄASS
gere1ic werden‘‘. Ich habe gveltend gemacht, dass
des Parallelismus dieser eXte iın der Formel doectrina EV;

gell das Wort doctrina das Hülftswort und evangell das
Hauptwort 1s% und dass ach Massgabe VONn Art. da
Kvangelium dıe Offenbarung des freijen Gnadenwillens in
OChristus dıe Sünder unter der Bedingung des bussfertigen
Glaubens bedeutet. Sofern HUn die Predigt des Evangeliums
Oder dıe re desselben ın einem geglıederten Zusammen-
ang VON notwendigen Erkenntnissen verläuft, habe ıch AUS

einem der Torgauer Artikel, welche bel der Abfassung des
Augsburger Bekenntnisses a ls Vorbild gedient aben, den.

e1ITtSCHhF. Kıi= IL,
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INn des ‚„KHyangelhums nach TE1NEIN erstand *“ nachgewiesen
weicher mM1% e1INe€EI aben ausgesprochenen Deutung des }yvan-

Ich habe ndlıch He authentischegeliums übereinkommt
Interpretation des iraglıchen Satzes 1 Melanchthons Apologie
der Augsburgischen Confess1ion (Art ” 21) angerufen,
welche 1n autet dass die doectriına evangeln oder
DUU evangelıum oder Vera Christi CO@NLELO 1, fides ql< das
Gegenteil der römıschen Tre VOIN Verdienst Zu verstehen
IST Indem dieser Stelle vorbenalten WIird dass IHAN auf
das Fundament der Kirche, T1StUS, ach dem Zugeständ-
D des Paulus, Bauwerke verschıedenen Stoffes aufführen
könne, a 1s0 verschiıedene Systeme VON Lehren und Cultusein-
riıchtungen, erg1ebt sich daraus, dass die für (1e KHKınheit
der Kırche notwendige Uebereinstimmung e1nen Van-
gelıum ehben 1111 eNgstEN Sinne al< dıe Verkündigung der freien
nade G(Gottes Chrıistus gedacht wırd Indem NUun

Gegner d1ıese Auslegung der fraglichen Formel als ‚, CIN übel
gyeratenes Fıgyment tendent1lös verırrten Scharfsinns “ he-
zeichnet, esteht er arauf, dass unter der DUa doctrina
evangelıl, weilche alg das inımum für den Bestand der
kirchliıchen Kınheit vorgeschrieben WIrd, d1ie Augsburgische
Confession en ihren Teılen, dieser Complex verschıeden-
artıgelr Lehren und Satzungen und Beweisführungen VON
Melanc  (0341 gememt se1 Ich CrSpPare e$s ILL, die Örge-
lejen Z erörtern mM1% denen Gegner d1e (Jründe
SÜLbLE machen versucht weiche ich für Ansıcht
beigebrac habe Wer für e1nNne Argumentation WIe iıch S16

angestellt habe, WCNH1LS Sinn haft dass Ql meınt den -
bequemen (Jründen einzelnen NUur zupfen ZU ürfen,
S1e überhaupt vernıichtet aben, m1 dem 1sSE arüber N1IC.

streıten Ich verzichte auch auf dıe Zustimmung derer,
welche VOn vornhereın Herrn Tan iolgen gewohnt oder
entschlossen sind Ich nehme diese Stellung sıcherer
CIM, als Her Frank, indem er (Gründe WOTELILG. und
aufs geNauUeESLE anzuführen bestrebht erscheint den AaUS der
Apologie der Augustana geschöpften infach unterschlagen
hat, Deshalb ist Versuch der Beseıtigung MeE1INEL DBe-

erst TeC keiner (Tegenbemerkung Wert.
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Was meın Gegner OSIELV ZULE Begründung seiInNer Ansıcht

beibringt, ist; Folgendes em er M1r zugesteht, dass die
Reformatiıon VON AntTang aıf den Bestand der allgemeinen
Kırche und - nıcht auf dıe ründung e1ner Partieularkirche
neben der römiıischen gerichtet, und dass auch die AuUgS-
burgısche Confession UTreC. d1jıese Absıcht beherrscht Sel,
will er den streitigen Satz des q1ehenten TUKels AUSsS den
pılogen den beiden Te1len der Confession erklären. Ich
Jege keıin (+ewicht arauf, dass der Ep1ılog ZU ersten Teıl,
den er 1m deutschen Text nführt (S 81), keine Parallele 1m
Jateinıschen hat und In der ersten (weimarschen) Ausgabe des
deutschen 'Textes fehlt XXVIL, 590) Denn djese
breıtere Ausführung entspricht SaCNLIC dem lateinischen Text,
welcher autet „ Haec fere UL ast, doctfrinae apu NOS,
Ua Cernı potest nı i1nesse , quod dıiscrepet SCr1PtUFIS, vel
aD eccles1a catholica , vel a eccles1a Komana, quatenus
SCr pLOTIDUS nota est.** Ferner AL CcN1IUSSeEe des (+anzen: „ Ka
recItata Sunt, QUAC videbantur necessarıa CSSC , ut intellig1
DOSSIT, ın doctrinma AÖ eaeremonN11s apud 10S nı ESSEC receptum
contra scr1pturam aUt ecclesiam eathohlicam (In hıs 9Trt1l-
eulıs S SCY1PULS) cONfess1O nOostra eXStaL, et, C!  M, Qqu1
apud NOS docent, doctrinae SUTMIH ecernıtur.“* Man S1e ..
Sagt meın Gegner, ‚„ WIe diese Aussagen zusammenhängen
mi1t dem edanken des siebenten Artikels.** Das sehe ıch
zunächst Sal nıcht! ‚„ Ebendarum **, er [Ort, „ weıl
nach der Ueberzeugung der Evangelıschen wahren 1N1g-
keit der christlichen Kirche IS dass einträchtiglich
nach reinem erstan das Kvangelıum gepredigt und dıe
Saeramente dem göttlichen Befehl EMÄSS ETEIC werden,
führen 1E mıttels iıhres Bekenntnisses den ach-
Weis, dass Ai@e VOon dieser allgemeinen christlichen Kırche
sich N1C abgesondert, und keine andere Lehre, An die
dem reınen gyöttlichen orte nd christlicher ahrher

Dıie iın der Confession ekanntenYEMÄSS 7 geführt hätten
Artikel sind dazu estimm erweisen, dass in
Kıirchen dasjenıge vorhanden Sel, as Ur Kinigkeit der
christlichen Kirchen gehöre, und deswegen auf ‚dıese Kır-
chen 9 Was von der allgemeınen christlichen Kırche

24.*
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ge1té. W ozu hätten siıch denn SONST, auch dıe Confessoren
die ühe >  eh, jene Glaubensartikel der Confession

bekennen ?“ Ich antworte auf diese trıumphirende rage
me1lnes Gegners demnächst mıt eimıgen Sätzen AUS der
Präfation der Augustana. Hs 1rd 1er ausgesprochen , dass
der Kaiser den Keichstag berufen habe „ Uu% ın hac Causa
NOStrae SanCcLae religionis ei, cehrıstianae idel) relıg10n1s
artıum OoPIN1LONES sentfentıae inter sSEsSEe ın carıtate,
lenıtate ei mansuetudine mutua audiantur C!  9 intelligantur
et, ponderentur ut res illae a.({ Nar sımplicem ver1ı-
atem etf christianam concordiam Componantur et, reducantur;
ut de caetfero nobis UuNg, sincera ei vVera relig10 colatur et,
servetur, ut quemadmodum sub un Christo ei
mılıtamus, ıta ın un et1am eccles12 ehrıistiana ın unıtate
et, Concordıia vivere pPOoSsIMUS“*, 180 diesem WEeC der
Vergleichung und Versöhnung mıt den Gegnern 1ın der eınen
christlichen Kırche erklären die protestantıschen Stände ferner
in der Präfation, dass I1@e darbıeten ‚ 4x hac rel1g10n1s CAausa
nostrorum conec1onatorum et. nostram ConNfess1ıonem , eulusmodi
docetrinam scr1pturis SaCYIS et, PUTO verbo de] hactenus
illı tractaverint:‘* Diıiese uskunft , welche AUSs der
Augustana geschöpft 1S%, lautet TE111C SAaNZ anders als Herrn
Franks Deutung des Zweckes der Confession. Nun ist
auch ohl ausser Zweifel, dass die VoOn ıhm hervorgehobenen
Schlusssätze der Augustana ihre eıgentliche Beziehung aben
auf die Erklärungen der Präfation und nıcht 1m directen
Zusammenhang miıt einem einzelnen Artikel, nämlıich dem
sıebenten, gyedacht sind. em also dıe e1 der Artikel
von jenen offieiellen Eröfnungen Anfang und Schlusse
eingefasst ist, ist die achlage olgende. Die Confessoren
treten als Partel ın der bestehenden Kirche einer anderen
Partei gegenüber, miıt der J1@e unter demselben
Christus stehen ; miıt der G1@ zugle1c. eine Verständigung über
streitige opiniones sententıae erstreben , die kırchliche
Kinigung mıt ihnen 11 ST 11 wieder herzustellen. Die
Ansichten der protestantıschen Parteı oder die enre iıhrer
Prediger, welche 1n den Artikeln dargestellt 1St, 1st nach der
_geschichtlichm Sachlage als der Complex vVvon Grundsätzen Z
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verstehen, ach welchen dıe protestantıschen Stände das Kır-
chenwesen iın iıhren Terriıtorıen OTSaN1SıIrT aben , welche 1e
aber 1mM VOTAaUS noch N1C für eHNIGLYVY erklären, WENN 31@
auch 1ım Stillen entschlossen sich wen1g Ww1e MÖg-
iıch davon abdıngen lassen. Diese Artikel beziehen sich
aber demgemäss nıcht 0SSS auf den reıinen ‘Vers and des
Evangelıums oder auf die Glaubenslehre ım ENSEIN SInn,
sondern auch auf dıe Formen des Gottesdienstes, auf
dıe Schätzung der Tes eiyvıles (Art 16) und arauf, 90 die
Vollkommenheiıt des christlichen Lebens ın der mönchischen
We  uch oder In eLwas anderem estehe (Art 21 , 49 50)
Sınd a 180 dıese verschiıedenartıgen ın der doetrına oder
den artıculı einbegr1ffen, r der Bestand der Augu-
siana notwendie etwas Umfangreicheres als die doetrina EV.:

gelıl ın AÄArt Und WEeNN die Artikel mıt dem Vor-
behalt aufgestellt werden dass von ıhnen auch 5  ur eın
weNn1ges abgedungen werden könne, un dıe Einheit der Kırche
herzustellen, ist die DUT2a evangelı doctrına, welche ql< das
notwendige und unveräusserliche Miıttel der Eıinheit der Kirche
yorgetragen Wird, N1C verstehen a IS identisch\£ mı1t dem
Bestande der Artıkel Deshalb wird atch An Chlusse
derselben A behauptet, dass dieselben N1C. dıe heilıge
chrıft nd die allygemeıne Kırche verstossen. Ohne dıesen
NSPIUC konnte 1inl freılich Von den Vergleichsverhand-
Jungen mıiıt den Gegnern überhaupt keinen Erfolg erwarten.
ber ist eben auch eiwas anderes, dass diese 28 Artıkel cht

Schrift und UVeberlieferung der allgemeınen Kirche
Verstossen, und dass die Predigt des göttlıchen ortes D
S8 dessen reinem erstan: das eigentlıche Lebensorgan der
allgemeinen Kirche und der Schlüssel für das Verständnis der
eiligen Schriıft ist,. em also ” dıe Stände das Bekenntnis
ihrer kirchlichen Parteı ZU. WEeC eines Comprom1sses mıt
den Gegnern vortragen , welcher alle Funetionen der Kırche
beträfe, können <1e nıcht insınulren wollen _ dass iıhre

Artikel das ınımum W  N, an welches die Identität der
allgemeinen Kirche ın sıch geknüp 9@1. Vıelmehr wird
Man nach dieser Klarlegung der (Jeschichte ohne besondern
Scharfsinn einsehen dass die Predigt des göttlichen Ver-
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he1issungswOrtes nach TEeE1NEeLN Verstand durch welches ott
den e1s 916e den ({Hauben WIr und (+emeinde der (+läu-
igen herstellt , etwas ander6s ISt, als d1e theologıschen,
ethıschen gottesdienstlichen Satzungen welche NIC >
die heilige Schrift und das Interesse er allgemeinen Kırche
verstiossen und durch weilche e1INe Parteı der geschicht-
lıchen Kırche ıhr eC der Kxıstenz 111 derselben VON ıhren
Gegnern reclamırt Wenn Melanc  on damals beides als
1ıdentisch gedacht @&  © WIEe dem ‚pätern tadıum SC1Her

Kntwicklung, hätfte er sich anders ausdrücken USSChHh als
s 1er geschıeht hber er hat damals nıcht enken
können WIeE dıe FParaphrase des Herrn Krank e>s darstellt
denn d1@e geschichtlıche ıtuation er1au 6$
N16C

In dem GComplex der 28 Artıke tellte QICh tatsächlie
die Partıeularıtät der reformatorischen Parte1 dar ennn a 180
1ese1De sıch den Anspruch sıchern wollte doch gyerade
katholischen Kirche Zi gehören, MUusSsSTte qle das Merkmal
dieser (Jröss@e ALWAas anderes behauptet werden a {S Q1e
partıculare Hxistenz der Parteı erschıen Dieses erkma
welches er gyeordne 1St, qls die menschhechen T’heologu-

sitftlichen Gruhdsätze und xottesdienstlichen Formen,
denen: diıe Partfe1 Jebt, ist das Kyangelium Gottes: und indem
geltend gemacht WI1rd, dass d1eses unter den Protestanten nach
re1neim Verstand verkündigt Wwird und hoffentlich alle mensch-
hHchen Tätıgkeiten 111 iıhren Kırchen oördnet und beherrscht
wIrd zugleic. ausgedrückt dass dieselben ZU1 allgemeinen
Kırche gehören Dieser Anspruch aber WIird zugle16 (deEN

Gegnern zugestanden, ohne dass zunächst untersucht WI1rd ob
s1€ die göttliche (Gnadenbotschaft unabhängig VON den Be-
dingungen menschlıchen Verdienstes kennen und efolgen.
em vielmehr d1ieses Merkmal (LEr allgemeinen Kırche
s1e bentfen Artıkel bezeichne WiLd , wırd zunächst den
Gegnern noch Nic W16 11 der pologie,, der Abfall von
Christus der HTCc dıe Te VO Verdienste egangen
würde. vorgerückt. S1e werden noch N1C.  9 weder explıcıte
och implicite, als die alsche Aırche hıngeste W1e
Melanchthon später Tklärt hat als er dazu vorschrıtt d1e
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Augsburgische (onfession für das Bekenntnis der allgemeınen
Kirche erklären In der geschichtlıchen Sıtuation VON

1530 ist eben d1ese Auseinandersetzung der beıden Partejen
durch die offiejellen Vertreter der Protfestanten och NIiC
angeze1g2% SEWESCH 1elmenr gult beı dresen amals AUusS-

drücklich das Zugeständnis, dass el Partej]en S0 uUunNO

Chrıisto SULLLUS et, milıtamus Dıe Darstellung er ırch-
hlichen Grundsätze der Protestanten den YTiukeln 1sSt
q ISO VON ihren Vertretern nıcht VOTaus als der NUuHl-

gängliche AISStEa der kirchlichen Einheit gememt KCWESCH,
wodurch dieser Satz (der Präfation direect unwahr gemacht
worden WarIre Dıie PUTA evangelı doetrina welche a ls das
rgan der Kınheit er ırche Art bezeichnet wird
kann eshalb Sınne der Urheber und der ersten Vertreter
der Confession N1C edacht Se1H dass S1e Uurc den Be-
San der Artikel eckt werde Ich wıll hıemı1t Herrn
ran den Anlass gegeben haben , sich Z überlegen, ob er

I1T N1C. nNrec. y’eLan hat mM1% dem liebevollen SegeNS-
worte VvVon dem tendentiös verırrten Scharfsınn Jedenfalls
Nal sich eutung (der Sache AaUs dem Augsburgischen
Bekenntnis gelhbst bestätiıoet vielleich AUS dem (z;runde weıl

Denn Werich es 11L AGC, 1111 Bekenntn1is S1GZeN
dieser Lave 1st. dem aSSIrt notwendig das Unglück W1e

dass, WeNnNn (1 1111 Gefühl leichtenMEeE1NENMN geehrten Gegne:
DiIEKES nach dem Chiusse des Bekenntnisses hiınschau er der
Präfation den Rücken und dann VON 11L sich rectl-
Neiren lassen IN UusSs übDer den Bestand eCMHMeEI Burg.
Ich hoffe, Herr Tan wird SEC1INeEN ebermu miıch e1N-

stellen, nachdem ich 1nmM, dem Helden der Bekenntnistreue,
bewiesen habe, dass er das Bekenntnis uns! ırche weder
vollständig kennt och demgemäss richtig versteht

dessen MCeNauUeETr -Ich komme Jetz auf den un
leuchtung e eigentlıche WeC d1ieses Au{fsatzes 1st In der
Abhandlung ersten des ersten Bandes der Zeitschrıft
{ür Kirchengeschichte (S 77) habe ich anerkannt dass die
Gleichsetzung der menschlıchen Glaubensartikel mi1t dem gyölt-
lıchen KErvangelıum, welche Melanchthon öffentlichen Docu-
menten E1 1537 eintreten ass prıyaten Aeusserungen
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schon 1530 und auch firüher vorkommt Ich habe un diesen
frühern eDTaUC als eINeE Ungenauigkeıit bezeichnet und LWa
WIe AUS dem Zusammenhang e1ıner ede sıch erg1ebt als
eiNe Ungenauigkeit Verhältnıs ZUuU dem gleichzeitig VON
Melanchthon vertretenen offcıjellen BegrT1ff Von der Kirche
Da Abhandlung wesentlich dıe Geschichte VON Melanch-
0ONSs Lehren Vonh der Kırche 1st durfte iıch darauf
rechnen , dass das Gewicht des AÄAusdrucks „ Ungenauig-
keit“‘ Von den Lesern dahıin verstanden würde, dass die Irag-
1C. Vertauschung VONn menschlichen Glaubensartikeln und
göttlichem Kvangelium ange 1E n1ıC absıchtlich mM1%
dem egT1E VvVon der Kırche Verbindung g’esetzt wurde,
für diesen Beegriıfi gleichgültig S@1 Ich J@& hinzu=-
ügen können dass dıese Ungenauigkeit welche Melanchthon
sıch früher rlaubt hatı den Krklärungsgründen davon ZU:
rechnen 1st dass e1" später sSe1iNnen BegrT1ff VoONn der Kırche
STAr verändert hat W1e 6S der Fall 1st In dieser (+leich-
SELZUNg Von (GGrössen die N1IC oleıch Sind verrät sıch der
doctrinäre Zug, der schlıesslich Melanchthon In {ührte,
ass er die Kırche als e1INeE ÄArt VONn Schule begriff 180
ıllıgen und verständiıgen Lesern e1ner Abhandlung gylaubte
iıch zutrauen ürfen, dass S16 dem Zusammenhange der Dar-
stellung SEMIASS diese Umstände rıchtig CrWagen würden
Meın rlanger Gegner enthüllt sich als einen Leser anderer
Art, indem das VON INr gebrauchte Wort „ Ungenauig-
KeIb“ AUS dem Zusammenhange reisst und INır als Meın
C19616S Zeugnis aIiUr AaUIMULZ dass Unterscheidung
verschiedener Kirchenbegriffe be1 Melanchthon eE1Ne grundlose
rfindung oder , W1e sich mM1 und geschmacklos ausS-
drückt, e1iIN ‚„ übelgeratenes Fıyment *‘ SEL
el sıch inzwıschen yösten

Nun amı Mag
Zu1 Krgänzung früheren

Krörterungen über Melanchthons Liehrentwicklung 111 ich
jetz über ZWE1 Schriften Von SGUS AS berichten,
welche auf der Göttinger Bıbliothek vorhanden sınd

Sie sSınd beide 60rg ıtzel (aus Vacha) gerıchtet
u  ers Reformatıionwelcher sSC1INeEN Widerspruch 969ECN

öffentlich ZUerst, Jahre 15392 eiNer Schrift 397 Defens1i0
doctrinae de bonıs oper1bus cContra sectam Martini Luter1“
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unter dem Pseudonym oT1COla Phagus (Georg AUuSs Vacha}
kundgegeben und darauf 1533 eine „ Verklerung des neunden
Artikels uUunNnseTeEeSs heiligen aubens, die Kırchen Gottes be-
reffend ** iolgen lassen. egen die erste VOnh beiden
ist gerichtet ‚, Contra tres pagellas Agrıcolae agl, Georg11
ıtzel, quıbus Lutheranısmus Prostratus T, voratus eSSET,

Jonae respons10 *‘ (Witebergae. apud Georgium Haw
1532 a Bon. k1 8 Die 7weite Schrıift Wiıtzels cheıint
die Veranlassung der andern Schrift VON ‚Jonas Se1N :
„ Wilc. die rechte Kirche, und dagegen wılch die alsche Kirche
1S%, Christlich Antwort und tröstliıche Unterricht, 1dder das

Justus Jonas D.“Pharisaisch Gewesch Georgii Wıtzels
(Wittemberg, gedruc Aurch Georgen haw 1954 16 Bgn.

4
Die erste Schrift welche Q1e Te VOn der echt-

jertigung erörtert, hıetet, zunächst charakteristische Beiträge
ZUN Verständnis der streıtigen Kormel 1M Artikel der :Ax
In dem Hauptteil der Schrıft (von bis egegnen
uns olgende AbZeE. ‚„‚ Non hoc controvertitur , utrum. bona

erı NeCcESSEe S1t, utrum leg1 de1 et. mandatıs obediendum
S1t De hoc praec1puo evangelıl 1060 ag1mus, utrum
TemM1sS810 peccatorum contingat ropter bona ° Hoe
docemus et deiendımus, eCcCcata OTatıs emitt. ropter
Christum. Kt (UAaMOUAM penıtentla necessarı2 est, tamen
HON pendere reconcıllatıonem dienıtate nostrorum VDErFrUN,
Haec est proprıa et, SCIMANA sententıa evangelıl et,
doctrinae Paulınae. Summa evangelıı et LO-
t1ıus doectrınae chrıstıianae ıfa 1r ı1n hac cognıtıone,
ut SCIAMUS, iın Omnı vere peniıtente aCerrımum eGertamen 60ON-

scjentiae eEsSSe de ılla exclusıva. In hoc eertamıne
ConNscL1eNt1AmM antıum reficere e d O6 potest Nn =-

e ] 11 etrı A y Q Ua patefacta uUutherus mirılice 1U Vit plas
consclentias. Remi1ss10 peccatorum est, FeSs divyınıtus 0b-
lata et, prom1s8a. S1IC autem docere , quo incerta S16
TeM1SS1O pPECccatorum ON est aliud, QUAaH qgemel evertere tO=
tum Christianismum, ‚exstin&uere cognitionem Christ1, bolere
unıyersum evangelium. Nam aeC praecıpua 11
VOX eST, et ın hoe 1psa. V1S sıta esi gcratlae, quod Le-
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15510 peccatorum est certa , Qquod CONsSCIENTIIS 21116 HIS HON

PrFLMUH) disputandum ST 19N1, indien] UumMMUus qed 7n

dendum cConstanter Quod de u S1G, GU1LUS PFOMISSLO
allere HON potest erL0O otaßuere debemus, quod peccata
nNOD1IS rem1ıttantur TOPTEI Christum Hoc est, m
1iueunNdum HU coelo Haec est 1PS1ISSLMMA
VOX amabilıs NOn LESS <ToYa| 1 PSIUS Chrısti ei eValn-

gyeh1 Haec Christanos COSNOSCEIE E1 DEeLIMa-
X11 refert S1HN€ qUa cCOSNIELONE nullus OMN1NO est Yıst]a=
N1SINUS, L1eC6 Chrısta ecclesıa Cum autem ACCEPIMUS

peccatorum et renatl Christo pEr
KEt certe ahn-fidem, debet obedient1ia DEr egem

gelıum praedıcat penıtentıam ulla pOotEST esse
Hıcver2 penıtentla A1S1 V1Ta mutetur melıus

Y1 1NO0OS docere bona Promiss1ion1i-
bus del, NOn oper1bus inhaerens ANILNILUS potest CI19CIE a la-
CY1ÜEe1 ET deum, vere exspectiare deo O111111=

bus aNnZUSLIS et, tentatıonıbus consolatıonem 6

Die Seltenheit der chrıft nd das (Jewıicht ihres Ver-
fassers unter den ehultfen Luthers werden es rechtfertigen
dass iıch d1ıese ätze, welche auch be1 Auslassung der da-
7wischen stehenden Krörterungen vortrefflichen Zusammen-
hang darbıeten, wiledergegeben na Die gyesperr gedruckten
Formeln aDer stimmen m1T 1LNe1Ner Erklärung des Artikels
der Augustana un ZJEHAUCT übereıin, a ls Jonas diesem
Kerne SE1NeTr olemık 1tzel sıch offenbar absıchtlich
sehr PIACIS ausdrückt Muss ich s och besonders hervorheben,
dass nach der Darstellung des Verfassers das Kyangelıum A1e
Botschaft VO  S Hımmel d1ie Stimme Christl, die Stimme oder
dıe Te des Evangeliums, welche das (7+ew1issen herstellen
kann, weıl ıhm dıe T3Aa der nade qgelbhst enthalten 1S%
hauptsächlich die Verheissung der Sündenvergebung darbietet
aber zug 1616 dıe Vorschrift der poen1Lent1a als der Bedingung
des rıchtigen Glaubens? Dass demgyemäss die Krkenntnis
davon der Kırche unumgänglıch notwendig wird dass Man

nıcht Urc. erke, sondern durch den . 1n sich geschlossenen
festen (x+lauben JeNE Verheissung als die Stütze en
Nöten, als den (Girund es Vertrauens und des Gebetes” ZU
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(x0tt 9162 CISCH macht? Dass demgemäss (1e Vertreter
des Evangelıums diese Lehrsätze aufrechterhalten und Ver-

eıdıgen, weiche dem VOoNn G(Üott AUS feststehenden nhalt des
Evangel1ums entsprechen ? Ist N1C d1ie doctrina evangelı
hıer vLleich VOX evangeln gebraucht und WITrd nıcht dıe her-
stellende und neuschaffende Wiırkung (7rögse arnach
verstehen SCIH, dass evangelı das Hauptwort und doctrina das
Hülfswort 167 Umfasst. der erstan des Kvangeliums,
d1e et SCMNAahd sentent1a evangehl mehr, alg Wäas

den L’orgauer Ti1ikeln ZU dem WEeC bezeiıchnet wırd? Und
ndlıch, EHEX Ausdruck ‚y PIFACcCIPDUUS evangeln locus*‘, wel-
eher die Ausschliessung der et VON dei Kechtfertigung
hbezeichnet ne1g keineswegs erwechslung göttliıcher
Offenbarung und menschliche: Krkenntnis hın, da d1e Be-
dingtheit des rechtfertigenden Glaubens Ure dıe poenıtentla
als der andere, unterveordnete 10cus der praedicatio
el ZUu denken 1sST Dies es 1sSt geschrıeben z W 61 Jahre
nach der Aufstellung des Augsburgischen Bekenntnisses ber
ferner nımmt Jonas gegenüber der römıschen Partel, der sıch
ıtzel angeschlossen hatte, 1ese1De ellung CLn welche ıch

Erder Präfation der Augustana nachgyewiesen habe
nennt dıe nhänger Luthers eccles1a nostra (F und die
Gegner fact10 7), fact10 papıstıca 7); er 916e a1sO
dıe Trennung noch NC a ls entschıeden und WwWeEeENNnN er
auch 1E Iutherische Lehre VONn der Rec  ertıgung a {S 1E für
das Christentum und (1@ ırche notwendige Lehre bezeıichnet
(C 5); EerKkliar e deswegen noch nıcht Partei, für
die er den Namen Lutheraner aCcCEPLLIT 3); für dıe atho-
lısche Aırche und spricht den Gegnern TOLZ ıhrer fehler-
haften Lehre noch Hc dıe Zugehörigkeit derselben 3D
Diese Unentschiedenheit der kırchlichen Lave War 3180 für
Jonas noch 1532 N16C. gehoben, trotzdem die Confession QE1T

Jahren da Wal Kr hat S1@e damals N1C. als das rgan
der allgemeinen oder katholischen Kırche anerkannt geschweige
denn a ls das e1Nel Iutherischen Particularkirche, auf welche

Dieser Gesichtspunkt TI nachher ID hervor 99  OCtINAa
Kdei verum ultum dei ostendit T parı
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es natürlıch N1IC ankommen konnte, da MNan adurch den
Vorwurf der Gegner, NnNamentül1c Wiıtzels, wahr gemacht @&  e;
dass dıe Lutheraner e1iHe VONL der Kırche siıch absondernde
ecte neuster erkun

ber schliesslich nde sich dieser Schrift VoONn Jonas
och eiN Urteil gerade über die Augsburgische Confession.
Da ıtzel die Te Von den gyuten erken Luther
geltend gemacht erinnert ‚Jonas daran W16e

dıe alloemelıne eighe1ı den römıschen aps der
vorgeblichen Schätzung der guten er entsprochen W1€e
aDer Luther, indem er den amp die kırchlichen
Misbräuche ulnahm und {für das Kvangeliıum Zeugn1s ablegte,
eiIN ULES Werk yetan und oute er fun gelehrt habe
Hıer MAaC er geltend dass 1518 Vor Cajetan Augsburg
‚„ Lutherus confessus est Christum aec 4Na tam Constans
confess1i10 evangelıl vel ola ODUS bonum *‘ Dann 15921

Worms Vor arl ‚„ DeECcUNdo reddidit ratıonem fidei ef,
181 ei confessus esSt Christum T1tLeNsS 19

COMI1tLIS Augustanis 7 e  S

QUaM u homo indoctus cacangelı1um UNG EeVan-
gelium, NHNUNG SAaXO0ON1CUM V  9 Lert1i0 confessus eSt;
Lutherus 1DS6, QUl editis UNC sSuge doctrinae SumM M 1S$
cCapıtıbus protestatus esSt, S: haec docuisse hoe LeMPOTE,
odieque docere , alıterque docturum esSsSe HUDQ UAaM que
eandem Constantıssımam confessionem evangelıl {eCce-
runt ımperatore clarıssımus 1eCct01 Saxoniae ** EtC
Gegen Wiıtzels Behauptung, dass d1e Verschlechterun der
Sıtten der Iutherischen Reformation ZUr Last alle, Sag% Jonas
schliesslich diesem Zusammenhange „ Verum ut yulgus ef,
homines I evangelio et doctrina 190041 abutantur, NS

praestare HON9 NeC u prophetae Au apostolı ho6G
praestare potuerunt 66 So WIC dem etzten Satz das Kyvan-
gelıum und die darauf gegründete menschliche Te bei
gleichem nhalte tormalem Gegensatz ZU einander gyedacht
sind, 1st den vorhergehenden Sätzen unter doctrina
Christi odeı evangelium die OÖffenbarung des Ireien Gnaden-
willens Gottes verstehen, und unter der confess10 evangelıı
oder Christi orade die nerkennung dieses wirklichen (irun-
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sftantissıma confessione Christ1*‘, heisst es dazwiıschen, A E  erus
liberavıt conscient1as, et In tenebrıs NOovissımorum temporum
pEeI rıstum, Qu1 ın 1080 ei docuıt et vicıt et bene operatus
est, maxıma e sa lutarıs quaedam Uunıc2 lux fuıt odıeque
exsistıit unıyversae ececles12e ** (E 6 Diese Schätzung Luthers
ıSE 9180 begründet auf qge1Ne erkündigung der frejen na
Gottes, beziehungswe1se auf SEINE dieser Offenbarung dienende
re VONn der Kechtfertigung AaUS dem (xlauben Hıeran allein
ird sgeine Bedeutung für d1e SAaNZEC Kırche geknüpft. Dieses
Bekenntnis Christi 9180 ırd aUCH q,ls Q1ie Tat Luthers auf
dem Augsburger Reichstage VONn 1550 dem er doch nıcht
beiwohnte, gyedeutet. In dOiese Auffassung wırd nämlich die
VON Melanc  0n verfasste Confession verlochten S1ie wird
als dıe Darstellung der TE Luthers und zugleich a IS der
Act bezeıichnet, ın welchem Luther dıe Te OChristi oder
das Evangelium bekannt hat Wenn HUn meın Gegner dies
4Nın deuten würde, dass ‚Jonas hıemit eine vollständıge
Deckung sämmtlıcher 8 Artikel miıt dem Kyvangelıum (xottes
ehaupte, ‚W1derspricht e1inNer olchen Annahme der ll
sammenhang der JaNZeh chrıft nd der panegyrische Sl

Man Ykennt freıliıch AUS derselben,der vorliegenden Stelle
dass schon damals die ntrıebe siıch 9 welche, w1ie ıch
{rüher nachgewı1esen habe, der Identifeirung der Tre
uthers mı1t dem Evangeliıum Christ. nd fr Schätzung der
Augsburgischen Confession als Fundament der allgemeınen
Kırche geführt en A lleın erreicht ist, dieses Ziel 1m
ahre 15392 och N1IC. Wenn neben der correcten Behand-
ung der Begriffe evangelıum und doetrina durch ‚.JTonas die
Veränderung 1n der Beziehung derselben durch dıese Aeusserung
Der die Augustana 1n USs1C. geste wird, erg1ıebt sıch,
ass dıe idealisirende Beleuchtung der Tatsachen den SC-
sehichtlichen Bestand derselben verschiebt. Ist das N1C. auch
Ungenauigkeit allerdings anderer Art, a,1S die, welche ich be1ı
Melanchthon bemerkt habe, aber doch der Art, dass meıne
Auffassung der Ungenauigkeit Melanchthons adurch bestätigt
WIT! Was iıch bezeichne , sind die emente, oder der
Stoff, oder dıie Ansätze der nachher eintretenden Ve;-
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schı1ebung des BegrT11fs der Kırche und der 1ele weilche die
reiformatorische Parte1 SiCch VOTSETtZT. Üebrigens verhalten sıch
dıe Ungenauigkeıiten be1 Melanchthon und Del Jonas Z den
nachher erreichten /Zuejen verschıeden Herr Frank hat sich
UTrec Untersuchung der 4C der Anerkennung
hbestimmen Jassen, dass deı Streit sich N1C. darum YTe 0b
durch die Augustana die reformatorische Parteı sich als
die iutherısche Kırche GCONSLILEULT habe, sonNdern darum, obh S16
sich al< die allgemeine kathohsche Kırche CONSLLEULT habe oder
N1C. Wenn Nal TE Jonas beiım Wort nähme, WIie
Me1ın Gegner M1 Melanchthons Prıyatäusserungen versucht

würde dıe vorlievende KErklärung übDer d1ie Augsburgische
Confession in {ühren dass Lutheı 1530 echtis Su2@ (d06C-
trınae SUMMIMIS CapıtLDUS dıe Iuth e sSsche Kırche qale eINe
besondere Kirche neben der bısherigen katholischen gegründet

A lHeıin (1ese Uure Jonas begünstigte Annahme tände
Wiıderspruc. M1% Herrn Hranks Zugeständnis mich;

kurz er 0Mn be1 SEeINEIN Protest > d1e „ Ungenaulig-
keıten ** erst reCc In die « lemme

Ich komme ZU Jonas  9 Schrift üÜDe]l Qdı1e Kırche S1ie 1SEt
hervorgerufen durch Wıtzels Hehauptung, Ag die wenn atuch
och verderbte Kırche damalıcer Zeit }  x der echten Kırche
de1 Apostel wurzele, dass demnach d1e Lutheraner, indem S16
SICH VON den nachweıisbaren Lehren und Satzungen (der ältesten
Kirche Jossagen, unberechtiote eCcte bilden Wenn Jonas
die Augsburgische Confession dem Siınne verstanden &X  e,
welcher ach Herrn Krank iıhr ursprünglich beiwohnen qoll

65 angeze19% SCWESECN, dass Jonas 1534 seinen (Geonern
DEW1eS, alle Lehren und Satzungen der Confession , indem S16
der chriıft und allgemeinen Kırche N1IC. widersprechen

Allein das hatder apostolischen Ze1t gültıg SCcWESCH
Sal N1C. unternommen Viıelmehr hält sıch Jonas auf der
Linie des Artikels der Augustana, W1e ich iıhn Ver-
ALE WIe ı1ıhn Melanchthon den OC1 Von 1535 Ww1eder-
gegeben hat ıund au der Linie, weilche Luther och 1539
in der Schrift „Von Concıllis und Kırchen“* behauptet uch
Jonas befolgt den krıtischen Gebrauch des BegT1HS der Kirche
(Bd H{ft 66), indem el zunächst allgemeinen
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davon handeln WılL, ‚, WAS rechte CNTISELICHEe Kirche ist und
Wwıe rechte und alsche Alırche ZU unterscheiden sind** 3
Dieser Gegensatz, der 7zwischen Davıd und den aulıten,
Jerem1as und se1inen (GGegnern , zwıschen der Synagoge und
Chrıistus ne se1inen Jüngern hervortrıtt, wırd eben UTE
dıe heulige chrıft allenthalben gemeldet. ‚„ Der eine 1st e1in
gottloser Haufe, und hat doch den 106 und Namen der KI1r-
chen Y und be1 diesem Haufen 1st dıe Gewalt, das
ordenthliche eg1ment, und lehren dazu auch (xottes W ort£,
ämlıch und (zxesetz ber dieser A4uie verfolget doch
das KEvangelium und rechten (xottescdienst Der andere
Haufe S1nd alle gottesfürchtigen Menschen hın und wıeder 1n
der Welt, in en Landen ZEersStreut, be1 welchen die re1ıne

t.1 ch 1S%t, welche reC g]lauben Y1stum,
en echten Brauch der Aguie und Saerament 7 welche
T1sStum ernstlich und 2YZ116C. anrufen, bekennen, und le1i-
den Verfolgung Christus willen Das ist aber EeW1SS
und kann NC ehlen, dass auf en e1N olcher autfe 1St,
1n welchem Christus regılert, und dıe (zottes W ort und den
heiligen (z+e18t haben Dass aher e]ne solche Kıirche seın
MUÜSsSse, ezeuget das ymbolum, darın tehet ich gylaube e1ine
heilige christliche Kırch.‘‘ (B 2 Die reine Chrıst-
11 che Te, weiche hıer a ls das Hauptmerkma. der wahren
Kıirche angegeben ist, ist gleichbedeutend miıt dem Wort

xottes, ‚, Man qo[1 darauf a6 73haben e das Evangelum 1s%,
MUSS die Kırche se1n ** ; „ d1ie wahre cChrıistlıche Kırche
sind dıejenigen, welche (xottes Wort aben, dasselbige hören,
lehren, redigen und handeln *‘ 4 Dem entspricht,
dass ‚„„der aufe, d1e rechte Lehr des eılıgen Kyvangeln
verfolget, N1G dıe Kirche ist noch qE1IN kann“‘ Sollte
diese KFormel echte Te des Kyvangeliums, den statutarıschen
Inhalt der Augustana bedeuten? Darauf o0mmM: es Jonas ohne
Zweife]l Sar nNn1ıc A WEeENN er In unmittelbarer Beziehung
darauf dıe JLrennung der wahren Kırche VOn der tal-
schen nach 2.Gor O, 14—18 motiyrırt dureh „den STOSSCH
mächtigen LOS und dıe hohliche göttliche Verheissung: Ich
wıll euer Aater se1n, ihr SO meıne ne und Töchter SEeIN.
Wenn e1IN iromm chrıstlich Herz e1N solch Wort YeC Aal-
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J1e und fasset WI1Ie qollte das N1C. KT OSSC Wonne nd
Freude en W16e Sollt’ 65 n1ıcC mut1g und LLOTZIS werden
W1der es Dreuen des Teufels und der Was
1eg uns daran , wenn dıe Welt ınd alle Creaturen
wider UNS 9 ott ı11 oNädıg se1n ? Was ann
UNs schaden, obgleic alle Gottlosen uUNs a IS Feinde tılgen
suchen, WEeNN UuUnNs ott VOL 1e Kinder hält?* DiIe rechte
Lehre des Evangelıums vergegenwärtigt eben die nade
(z0ttes über Kinder en agen des Lebens, als
olge ihres echten Verständnisses Se1NeES ortes, und qlg
Merkmal ıhrer (+emeinschaft a ls Kırche Nachdem NnUun ‚JJonas

ıtzel dıe Absonderung der Evangelischen VvVon der
alschen Kırche gerechtfertigt hat en er auch nıchts
WEN1SCE als daran , dass die Abgrenzung ure rechtliche
FKormen und sguber vollzogen SsSe1 Kbenso vielmehr WIe

Melanc  on IN der pologıe die Kırche den berall
streuten Menschen nachwelst welche r1CchtLg Christus
gylauben beschränkt Jonas den 1GE. der alschen Kırche auf
die, weilche „ die papıstische A bgöttereı treıben, predigen,
schreıben *‘, heht aber zugle1c. hervor, 39 dass viel irommer en
sSCe1h untern Papısten , welche iıhrem auben (4emeıin-
achaft uUunNnsSeTer Te und (+lauben sind. Mıt dem Leıbe
UusSsen viel rechte wahre Christen unter den Gottlosen wohnen,
wıewohl es ıhnen schwer 1s6 ** Jonas begreift 9180 die
wahre Kırche och „N1C. a 19 öffentlıche Confessionsgemeinde
mıt identischem Cultus, geschweıige denn, dass dıe Anfänge
VOxh Kırchenregiment be1 den Lutheranern Anschlag bringt,
da ıhm (4+ewalt und egımen Q, 18 das Merkmal der falschen
Kırche gilt

SO ist der Begriff VONn der wahren, 9180 der allgemeinen
Kırche bei Jonas beschaffen Demnächst geht el dazu über,
nachzuweısen, arumnm ‚„ d1e, welche der apısten Te führen
und verteidigen ** d1e alsche Kırche sind und indem er nun

ohne besonderen Beweıls voraussetzt dass die Merkmale der
wahren Kırche auf ıhn und (+enossen zutreffen Vel-

Vgl übrigens Z dieser (edankenreihe Luthers Brief Me-
lanchthon VO.  S unı 1530 bei de Wette 54
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gegeNWärtigt siıch iıhm der Streit In den „Artikeln der
beiderseits .. Kr hält eSs jedoch N1C. f{ür nötie, S1€e

„alle einander ZU erzählen ; doch amı öffentlich
Tage gesehen werde, dass dıje apısten Ahbgötterei lehren und
ehalten, 111 ich tlıche erzählen *‘ 2 In den Lehrartikeln
also. welche geltend Mac. vertrı er die Partıeularıtät
der reformatorischen Kirchenbildung. In dıeser Betrachtung
rügt bel den Gegnern den Misbrauch der Messe, die An-
rufung der eilıgen , ferner ‚„„dass die Wiıdersacher lehren
wıder das Kyvangehum und qlle Schriften der Apostel, dass WITr
sollen zweifeln, ob WIT einen gynädigen (+o0tt; und Vergebung
der Sünde haben‘‘ d ferner „ dass WITr Vergebung der
unde erlangen un UNSereEeSs Verdienstes und eigener outer
Werke willen *, dass der Mönchstand Vollkommenheit Sel,; die
Herzählung er Sünden ın der Beıichte Wenn un die vVan-
gelischen , ‚, d1e WI1r (xottes Wort bekennen*‘, oder „ Goßtes
Wort lehren *“, sıch Von der falschen Kirche absondern,
VvVon denen, welche ın den bezeıchneten TuiLKein Gotteslästerung
oder Abgötterei treiben, wıederholt ‚Jonas Schlusse dieser
Erörterung, dass OF dabeı zwischen den papıstischen Führern
und den gotteskürchtıgen Leuten unterscheıide welche: unter
den Papisten ‚„ Gottes Wort Yern lesen und auch hören wollen,
der ornehmsten Artıkel auch , als VO  B Glauben, Vvon

Vergebung der un Urc. Christum echten ehristlichen Be-
riıcht haben“‘‘ 4 Endlıch ‚ ob uns jemand vorwürfe, WIT
hätten uUuns von der Kirche abgesondert und tlıche Dinge
verändert, welche VOT Alters und ange Zeit diejenigen o
halten, ZUT Zeıt; die rechte christheche Kırche YeCWESCH SINd,
darauf antworte ich FQ  *+C 1st eS JeWSS, dass ıIn den
Artikeln Vo  S Glauben yYıstum , Von Vergebung der
Sünde, alg nämlıch, dass WIT Aaus Gnaden Christus wıllen,
nıicht eigener W ürdigkeit Vergebung der Sünden eI-

langen UrC. Glauben, 1tem, dass enschengesetze N1C.
sollen für nötıge (xottesdienste gehalten werden, oder dass man
meine darum VOor ott gerecht se1n, sonNdern sollen leıb-
Hche und Mitteldinge und freigehalten werden ; 1n den
höchsten Artikeln und Hauptstücken sSage ıch,
haben Alle dıejenigen, welche Ghieder der eechten wahren.

Zeitschr. K.-G. I 25
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christlichen Kırche SCWESEN sınd, gleich dasselbıge geglaubt
ınd gehalten, das WIT glauben und halten Und dass Augu-
SEINUS, Hieronymus, Ambrosius, Bernardus und andere dasselbige
geglaubt und gehalten aben, zeigen öffentlich ihre Schriften

Zum andern en S1e VON Menschensatzungen auch
a,190 geschrieben und gelehre W1e WIr.‘‘“ Mıt diesen
Bestimmungen 9180 Jonas dem Begriff der allge-
meınen Kırche ZUurück, welche immer JCWESCH ist, und 1n der
Gegenwart Urc die econstitumrrte (+emelinschaft des AUgS-

Zu dem erk-.burgischen Bekenntnisses N1C. erschöpft ist
mal der reinen TE des KEyvangeliıums fügt er 1er das Merk-
mal der OChHhsSteN Artikel und Hauptstücke hınzu, iın welchem
die wahren T1STteEN Von jeher und auch Jetz unter dem apst-
tum übereinstimmen. Kır nennt hıer un nıchts mehr q IS dıie
Auffassung der freien Na durch T1ISTUS 1M Glauben ZULE

Vergebung der ünde, WOZU noch die Behauptung der
Heilsgewissheit des GFläubigen ommt, und die Indifferenz.

Das sındder menschlıchen Cultusordnungen 1n der Kırche
auch dıe Lehrartikel, welche das Verständnis und dıe rıchtige
W ertschätzung des Evangeliums vermitteln , das r die reine

S0-Tre oder der re1ıne Verstand des Kvangeliums gelbst,
fern N1Uun die Te Luthers, 1n diesem Umfang gedacht, sıch
mM1 der ahrheı des Evangelıums 0C. geht ‚JJonas ndlıch
dazu über , dass diese TE viel trefflicher outer Früchte
gebracht hat und STOSSCH mächtigen Nutzen geschafft*‘ 1

Am CAN1LUsSse dıieser Betrachtung he1isst 6S ndlıch (} 4:
79 Dieses 4E1 auf diesmgl yesagt Was

Ksa19a 1st geschrieben :Cch Nutzen geschafft.
Meın W ort,. Sagt der Herr , qoll N1C. vergeblich wieder
MIr kommen. Darum WIT Gottes Wort lehren
un prediıgen Y haft es keinen Zweifel , dass dasselbige
göttliche Wort auch SONST be1 vielen oute Frucht schaftt. Denn
ob du 1tZe. d1iıese TE ästerst, so' werden doch viele
redliche eute LeC unterrichte Von der Busse, VON rechtem
christliıchen Gebete, VONn G(Gottesfurcht und auben 1M Herzen,
das ist VvVon echtem (Gottesdienst, VONn rechten guten erken,
werden auch VOr alschen Gottesdiensten, VOLT Menschenlehren
gewarnt, christlicher Hoffnung und (Geduld gere1lzi, und.
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schaftt 3180 diese Lehre als das wahre Gotteswort
Furcht, ördert eil und Seligkeit der Gewissen, Gottes Lob
und Ehre, Erkenntnis der Wahrheit und Wenn gleich
tlıche diese Lehre mısbrauchen , INUSS INan doch
derer wıllen, die es misbrauchen 7 die x 1

N1IC nachlassen.‘* Allerdings begegnet uns
hıer die Gleichsetzung VONn G(Gottes Wort und Luthers ehre,
aber In einer deutlichen Begränzung, dass die doetrinäre
Benutzung dieser Hormel In der pätern Zeıit direct DC-schlossen 1st. Ks sınd lauter praktische Grundsätze und An-
trıebe, worauf siıch der rechte Unterricht ın ‚„ UNSCTECET Lehre*“
bezıeht, und der Krfole derselben haft; Se1IN etztes Motiv darın,
dass ıe ehre, oder die Predigt des göttlıchen Wortes nıchts
anders vertrıtt, als den freien Gnadenwillen Gottes 1ın Christus.
Als praktische Darstellung dieser OÖffenbarung ist, die gemeinte
TE eben die Fortsetzung des Öffenbarungswortes Gottes
selbst In diesem Sinne ist; 41@e doctrina evangelıl. Deshalb
durfte ‚Jonas behaupten, dass dıe wahre Kirche bel den
Lutheranern 31 Seine Darstellung ist ın der nächsten
Vebereinstimmung mı1t dem Forgauer Artikel Wenn HUn
Jonas 1M ahre 1534 eingeweiht VCWESCH ıst; ın dıe Grund-
sätze der reformatorischen Partel und In den Sınn des wenigeJahre vorher Augsburg abgelegten Bekenntnisses, werde
ich wohl mıt meıliner Auslegung des Artikels und miıt meıner
Darstellung des Weges, auf welchem Melanchthon die efor-
matıon Luthers In dıe lutherische Particeularkirche übergeführthat, eC behalten

(20, September

259 F



5 1L7@e18 Ahbkehr VOon Luthertum
Von

TEC Ritschl.

eOrZ ıtzel AUS acha, welcher AUS einem nhänger
des Luthertums e1IN erbıtterter Gegner desselben geworden,
aber aneben auf dıe Reform der katholischen Kırche und die
Ausgleichung der beıden kirchlichen Parteien des Jahr-
underts edacht Wall e1n Theolog von umfassenden nd
geordneten Kennfnissen, dem s insoweit INS War mM1%
der S  ıttlichen Herstellung der Kırche, als er den herrschen-
den Nsıtten Anstoss nahm, @1 1n se1inem Bildungsgange
ehenso unklar, a1s selbständıg Se1IN g1aubte, und schlıess-
lich ohne en Erfolg SEINES weitgreifenden. rebens, hatı
1n den etzten Jahrzehnten wiederholt die Aufmerksamkeıt
auft sich YCZODEN. Die chrıften., weilche sıch mıt ihm be-
schäftigen, ergänzen sich auch YEWISSETMASSECN.. Nämlich Ne-
ander („De eIUSque iın eccles1am evangelıcam anımo**,
Berlin SUC. die Gründe der Abwendung Wiıtzels VO  S

Luthertum aufzufinden ; ch ( De e1USqUE
sStucd11Ss el SsCr1ptis 1reNic1s *, Bonn verfolg‘ dıe Bestre-
bungen des Mannes ZUT Wiıederherstellung der Einheit der
Kirche ; ndlıch Schmidt (n Georg ıtzel, eın ATt-
katholik des Jahrhunderts Wiıen empfie. iıhn als
praktıisches Vorbild für „die jetzıge ewegung auf ath0-
ischem Gebiete .. Dieser Biograph Wiıtzels hegt e1 den
Innıgen unsch, dass Ur«e. 1ese1De ‚„ Wıtzels e3a. der Ver-
Wirklichung viel a ls möglich näher gebrac werde*‘.
Gegenüber dieser Schätzung _ des Mannes habe iıch M1r YC-



WITZELS ABKEHR VOM LUTHERTI 387

sfabiet, meıne Ansıcht über se1inen Wert VONn vornhereıin U S=

zusprechen, und ıch finde es sehr wen1g geschmackvoll, dem
altkatholischen Kırchentum , Man demselben wohlwill,
dıesen Mann als Vorbild anzubıeten , welcher ZWarl sıch die
umfassendste Auigabe gestellt a  6, aber S! dass er in ihr
als e1n hlosser Doetrinär und alsı e1in gänzlıc unpraktischer
Mensch erscheint. Ich bın für ihn auch Ur in der i1chtung
interessirt, welche Neander innegehalten hat Die rage ach
dem (Jrunde der Abkehr Wıtzels VONn der Iutherischen Refor-
matıon versuche ich DEr anders beantworten, R Voxn

jenem V orgänger geschehen ist.
UNaCAS recapıtulıre ich die Data geiNes Lebens Zu

ac der Werra 1501 geboren, eendete seINe regel-
mässıgen tudien Krfurt, SINE dann aber noch auf e1N
halbes Jahr ach W ıttenberg, er Luther und Melanc  on
OTrte Miıt der Priesterweihe Urec den Bischof VON Merse-
burg. versehen, trat er 1n SEeINeET Vaterstadt als Vicarıus in
den Kırchendiens (1523) Kr verkündete ]Jer u  ers Grund-
Sätze und nahm e1n Weı1b ZUT Ehe. Uurc die Verbindung
aıt dem lutherisch gesinnten Pfarrer Kısenach ,
Strauss, erreichte er die Anstellung a IS Pfarrer Wenigen-
Lubnitz 1n ürlngen (1525) Jedoch der Münzerische Anuf-
stand, der auch SE1INE (+emeinde iın ewegung qgetfzte und ıhm
den erdacl. Z  9 denselben begünstigt aben, hess ınn
dort N1C. ange weılen. Indessen wurde er ın olge einer
Empfehlung Luthers VoO  S Kurfürsten VON Sachsen ZUIM Pfarrer
iın Niemegk unweıt Wiıttenberg hberufen (1526) "Trotz der
Nähe se1INeESs Wohnortes 1e er sıch un VON den ännern
ın Wiıttenberg zurück; qe1INeE Studien widmete neben der
Bibel den Kırchenvätern , nıcht aber den Schriften Luthers
und qeE1INeTr (Aenossen. on 1529 yab er Melanc  0Nn
und Jonas Uun: davon, dass er mM1t den Zielen und der
Methode der Reformatıon Luthers nıicht einverstanden S@1.

Allein erst 1531 verzichtete er freı1willig auf sein Amt 1n

Hauptsächlich nach Stroßel, Beiträge ZuUur Literatur, besonders
des 16 Jah;hunderts ; Band , Stüclf (Nürnberg und Altdorf
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Nıemegk, achdem QT. ungerechten Verdachtes, dass
mı1t dem Antitrinitarier Campanus ın CNSECTIEM Eınverständnis
sel, ın Belzig gefangen ICWESECHN und schlıesslich Uure Luthers
Fürwort efreıt worden aAr,. Von aC. AUS, wohıin sıch
ZUrückzog, begann er alchald dge1INeE schrıftstellerischen Angriffe
auf die lutherische Reformation mıt einer „ Verteidigung der
guten Werke *, welche 153292 erschıen. Er benahm sich fortan
als Mıtglied der en Kirche, da Se1INe TLendenz auf deren
KReform, W1@e er J1@e beschränkt, @&  e; ıhm dies gyestattete,
unterhielt einen ausgehreiteten Brıefwechsel mıt hervorragen-
den Vertretern der en Partel, befand sıch aber insofern 1n
eiıner unklaren ellung‘ , als er beweibter Priester War und
ın katholischer Umgebung sich er prıesterlichen Funetionen

enthalten Diese missliche Lage auerte N1IC. 1Ur
fort, sondern wurde für ıhn noch verschärft, als Gr siıch durch
den katholisch gesinnten Grafen oyer VON Mansfeld dıe
Kırche in Eısleben erufen hess (1533) Kr fand In diıeser
a fast keine (xenO0ssen SeINeEer Ueberzeugung mehr, als0
keine katholische Gemeinde, vielmehr War er der Gegenstand
er möglıchen Anfeindungen; dabei trat E1 auch N1C als
katholischer Priester Aur sondern musste sich auf die nach
dem Massstabe der katholischen Kırche untergeordnete UnNC-
tıon der Predigt beschränken Kr hat ın ıslieben bıs
ausgehalten, und die Musse, welche se1n Amt ıhm gyestattete,
durch zahlreiche Schriften ausgefüllt. Der Zeitraum Von
15532— 1538 umfasst auch dıejenıgen qe1nNer Schriften, welche
für dıe folgende Untersuchung iın etrac. kommen. Nnter
denselben ist, besonders wichtig eine Sammlung VON Briefen,
welche er zwıischen 1530 und 1536 geschriıeben und 1537
herausgegeben hat Im Te 1538 wurde er durch Herzog
Georg von Sachsen, danach durch UrIurs Joachim 188 VOL

Brandenburg halbschlächtigen kKeformationsunternehmungen
ZUSCZ0ODECN , VON welchen die eıne erfolglos 1e€ dıe andere
ın e1ine andere Bahn übergeführt wurde. Und hıemiıt Y
iın die zweıte Kpoche SE1INES öffentlichen Lebens, welches
qeı1t 1540 1n u  A, qe1% 1554 in Mainz unter dem Schutze
der dortigen Kırchenfürsten führte Immer daraut bedacht,
eine relatıyve Reform des katholischen Kii'chentums Urc. eın
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Concıl betreiben. mMusste er och erleben, dass die ‚Jesu1ten
Trient etwas DADNZ anderes durchsetzten, alg Was ıhm VOI+=

EKr ist 1573 gestorben , nachdem er ‚.TOLZgeschwebt
qe1NeEes Priestertums auch die zweıte und die drıtte Tau e1m-
geführt hat, vielleicht adurch eınen Hauptgrundsatz seiner

IMN 1Ckırchlıchen Friedensvermittelung praktisch
setfzen.

ıtzel kann, ehe er nach Wiıttenberg kam, och keine
eigentlıch theologıschen tudien getrieben en, Wenn e]ıne
rıchtige Angabe ıst, dass er dıe noch N1C VoNn ferne
DE:  % und och keinen Band eINES kırchlichen Schrift-
SteLllers gyesehen habe, alg Gr unw1issend 1ın die Luthers
f 4E1 (Epist 2 Kr wıird 3180 bıs iın qEiN ZWan-

z1rStES Lebensjahr auf der en Schule Erfurt LUr huma-
nistische Studien getrieben en Von dem Krwerhe der=-
selben egen namentlhich SEINE Briefe deutliches ZeugZn1s aD
Sie SInd in der Satzbildung leicht und ebhaft, iın der Wahl
der Ausdrücke meı1stens schwülstig und pretiös, ın der rhe-
torıschen Anordnung gesucht nd kokett; ın der persönliıchen
Haltung dıe wıissenschaftlichen. und kirchlichen (+önner
schmeıchlerisch nd künstlich Ich enthalte MICH- hıeraus
einen ungünstıgen Schluss auf Wıtzels Charakter ziehen.
Diese Arıt VOn Schriftstellerei War arauf gestellt, dass INan
eine der gewöhnlıchen ımmung fremde pnıelte Darum
brauchte der Kırtrag dieser Beschäftigung und des entsprechen-
den erkehrs N1€6. notwendıig eine fehlerhafte Kıtelkeit und
Selbstgefälligkeit ZU sein , sondern 1Ur etiwa der indruck,
dass INan etwas auf sich und se1nNe Gebildetheit halten dürfe.
War dieses be1 ıtzel der Fall, S wırd sich später ze1gen,
dass qge1INeE humanıistische Bildung und se]ne persönliche (+e-
meinschaft mıt deren Vertretern ıhm auch als Schutz Vor
e1ner gEeW1SSEH 1rrung gedient hat diıe sel1ner rel1g1ös-
sittlichen Kıchtung nahe lag. Der Humanısmus ist; eın e1gen-
tümlicher bleıibender Zug se1INeSs Charakters Das relig1öse
Interesse aber, welches er ın sge1ner humanıstischen Bildungs-
epoche auigefasst a  e: tützte sıch. auf Krasmus. Dessen
Schriften haben ıhn auch, wı1ıe er erklärt, Anschluss
Luther disponirt. Als den (G((rund dieses Sc];r%ttesy Tklärt er,
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neben seinem oben schon angeführten angel gegründeter
1INS1LC. die hinreissende (+ewalt der öffentlichen Meinung,
welche Luthern entgegengetragen wurde, ın der Krwartung,
dass Ure ıhn alle UusSLAaANde der G(Tesellschaft &rÖSSErer
christlıecher eınher gyebracht werden würden Diese MoO-
LVIrUNG ist; durchaus verständlich ; ebenso aher bezeichnet
der Umstand, dass 1ıtzel auf den Antrieb gEe1INES Vaters 1
re 1521 asich die Priesterweihe erteilen l1ess, N1C. NnOt-
wendıg eınen Wiıderspruch ß  50 qE1NeE damals gehegte
Iutherische Gesinnung. Denn der Angriff Luthers auf die rO-
mıschen Sacramente ın der „ babylonıschen Gefangenschaft“**

noch N1C. die Bedeutung eINES unmıttelbaren praktischen
Bruches se1iner qe { bst und qe1NeTr AN ä„ng'er m1t dem bestehen-
den kırchlichen System.

Der Zusammenhang miıt Strauss ın Eısenach, Ure
welchen O} ın die Pfarre ZU W enigen-Lubnitz empfohlen wurde,
16 zxeinen Aufschluss darüber, ob 1tzel schon 1m ahre
1525 In e1iner NEWISSEN Spannung Luthers Grundsätze
gestanden hat. Dıie Meinung jenes Mannes, dass N1C. HUr
der Zinskau unchristlich , sondern auch die Schuldner be-
rechtig se1en , die iıhnen obliegende Zinszahlung Verl=

Kpist. ‚„ Attraxit primum iın partem vestram plausus ille
orbis Maxiımus, pellexit PTacproperus erudıtorum ASSCHSUS, ineitavit 1O0-
V1tas, ut plerıque natura Ahu1us cupıdıne ducimur, perpulit ecclesiae foeda
facies, potissiımum incıtaviıt SpCS Sn  9 omn12 fore purıus chrıstlana.
GCalcar a 1 Ingens erant Erasmi vigıiliae, quUas Qqu1 legerat, 1s NO}

pOotult favere CoOEePTIS 1stUIS, quantumcunque reclamante unhna port1ıoneorbis.“ Den etzten Satz giebt Schmidt In der Erzählung
wıeder: „Auch in Wıtzel weckte dıie Leectüre VON Krasmus’ Vigilien,
WwW1e  - In jedem, der G1E las, das Verlangen, die neue T’heologie kennen
lernen.““ Schmidt hat sıch, W1€e scheint, Sar nıcht danach umg6c-
sehen, ob 65 eine Schrift ON Krasmus unter jenem 'Tıtel giebt Eine:
solche ‚ber 1s%t durch den Druck des Wortes mıt kleinen Anfangsbuch-
staben auch Tar nıcht angezeigt. NDer Ausdruck ist eine pret1löse Meto-
nymıe für die Schriften des Erasmus, welche erläutert wird durch e1nNe
Stelle 1n dem lobhudelnden Brief An diesen selbst ‚„ Nullus honos
ulli mortalium unguam habıtus est, QquL te non axıme deceat ob abores
et vigilias tuas incomparabiles, quıbus et plae ei, bonae ıterae NO
&ine invıdia nobis redditae su\nt.“
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We entspricht NıGc den Ansıchten welche ıtzel
später kundg1ebt Hr hat 9180 schwerlıch diese Selbsthülfe
gebillıgt Dıie Angaben aber welche ‚JJonas späterhın arüber
gemacht hat dass 1ıtzel den UIiStLAanN: Münzers begünstigt
habe %s nat erseibe er Glaubwürdigkeit als unrıchtıg
abgelehnt Absıichtlich hat sich m17 Münzeır e11-

gelassen dass er vielmehr 1116 e1iN Schreiben ihn aufge-
ordert haft Von SE1INeET Bahn umzukehren Was Jonas, SeiInNn

hauptsächlıicheı Verfolger , der Angelegenheit nach acht
‚JJahren yzählt wırd schon adureh unglaublıch dass, als
ıtzel ure6 den Patron Pfarre entlassen wurde Luther
inn dem Kurfürsten VON Sachsen {Ür die Pfarre Niemegk
empfahl ıtzel kannn 3180 unmiıttelbar nach dem Ausgang
des Münzerschen Au{fstandes nıcht der Begünstigung desselben
verdächtig S6WESCH SC1IN

Nıchts EStO INUSS CL, q< 61 1526 SeIN Amt
Nıemegk antrat dıe edenken schon geheot haben, welche
ıhn achher bestimmten, sich von Luther trennen Denn
eiINeE oleich SA erwiäiähnende chronologische Angabe NÖötLET ZU

dieser Annahme ZunäacAs wIird Von Neander (S 17) und
Baxmann ‚eErZ0YS Kealencyk] 83) TZÄählt dass
Witzel SC1NHE€E edenken über die Methode der Reformation
ahre 1527 Al Melanchthon und Jonas ausgesprochen habe,
indem er JENCHM e1INEC Schrift unter dem 1E 27 Hypothymosyne 66

(Kat, arnung d1esem „ Aphorısmı 3CH1S apostolorum **
übersandte ene Jahreszahl ergiebt siıch allerdings ZRN dem
ersten Brief der Sammlung', welcher Von MDXXIX datırt
ist 19 Mısı ante bı NL1 66 etfe (B Indessen diese Jahres-

uthers Briefe Öl de Wette IL, 4925 502
In der Schriftft VON Jonas: ‚„ Wilch die rechte Kırche und wilch

die falsche Kirche ist. Christlich Antwort und tröstliche Unterricht
wıder das pharisäische G(Gewäsch Georg Wicels Wiıttenberg 1533 Den
Anhang „Görg Wicels Hıstor1a*‘ hat Strobel 213—92929
abdrucken lassen

Diese Mitteilungen der Schrift iıtzels „Von der christlichen
kirchen, wider Jodocum och der sıch nennet Justum Jonam “* e1IPZIE

sind be1 Strobel 281—291 finden
Briefe L11
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zahl 1st verdruckt STa MDXXXYXI Denn zugle1c schreıibht
ıtzel aselbs Mıisı theolog1s apud Marpurgum 1S83FO ANNO0
1alogum, GUul ıtulum fec1 Kcolesia * ; diese Notiz weıst aber
notwendig auf 1529 Yerner g1e er dem Apologeticon

Kurfürst Johann VONn 1531 wıederum 19 Bıennium
est, Quod SCI1DSL 1Del10s dAuos ** (J amı tımmt überein,
Was Melance  0n October 1533 Agricola Schreı
29 Fuerunt m11 ante 11 aut amplıus IHASNAaE
CUu.  B contentjiones de rebus politic1s‘‘ eben auf Anlass
de1 ZWEILI Schriften 11 678) 1so die gyenannten drei
Schriften sınd VON 1529 ber der angeführten Ver-
teıdıguNSSSCHTIT erwähnt er überhaupt dass er über dasselbhe
ema Hreunde vıele Briefe gyeschrieben und Dialoge,
habe
Axıome und einzelne exegetische Ausführungen geschickt

W enn er Hun 1er (J SaQT, dass diese Tätigkeit 111
XeCHDN1IUM dauere, S führt diese Angabe‘ Von 1531 auf
1526 zurück Damıt 1sT Nun vergleichen dass er
Ostern 1532 SCANTE1L „Ante plus s . coeperunt

INe0 mu dısplicere evangelica eccleslia, PTFacser-
L1mM Qquod 3,{ attınebat LEMPOIS 1nceptabam
zelum de1 inıustıtLam et, tenebrarum Ö 1dque
publıce ei domestice, CONCLONANdO et, ser1bendo.‘** 1 Dıiese
OT1Z begründet a,1s0 den Schluss, dass, als 1ıtzel An-
ange 1526 111 Niemegk CINZOS , N1C. mehr mıT Luther
SANZ einverstanden War, und S16 Yklärt zugleich , W  M er
S1chH auch des persönlıchen erkehrs mMI1% den Wittenbergern
begeben hat

er JENC beiden Schriften für Melanchthon und Jonas
g1e der Brıef des erstern AgT1cola H: 678) 1Ur

uskun Dieses ist; erklärlich, da mehr a1s Vvier
Tre verflossen 9 eıtdem sıch Melanchthon m1% den-
selben beschäftigt Ueberhaupt wiırd er damals ıtzel
ur adurch eriınnert dass derselhe nach, Eisleben erufen
und den dortigen evangelıschen; Predigern also auch Agricola,
entgegengestellt worden War Was Melanchthon damals m1t-

Vgl den Brief Luthers An Agricola VON demselben Tage
(22 Oect bei eWette 4858
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teilt, lautet ‚„ Miserat a ei a Jonam duos 1De1108 eodem
fere argumento. In altero scr1pserat ordine HNOVam TOAÄLTELOV
de abolendis udıs nuptarum CONVIVMIS, de ıtıbus ın LTOrO
simplicıus 1udicandis, de princıpum cancelları1s , Causae
ıu extraherentur. Krat plane MOAÄMTEL aton1ıs In altero
1ıbello erat enarratıo aCLOoTUM apostolicorum , sEdAd fere 1dem
argumentum. Voluit enım, eu librum ımagınem eESsSe sSuae
illius polıtiae. 1taque Statues, eum evıter tinetum esse lıterıs,
sed tamen monachum CSSC, hoc est SINe VeTO et reCLO 1ud1e10.*%
Es wird sich zeigen, dass das ingen1um vere monastıcum,
welches Melanchthon vorher dem ıtzel beilegt, och 1n
eınem andern Sinne verstanden werden darf, qls 1n dem eben
vVoxn Melanc  on gedeuteten.

Diıie Angaben, welche ıtzel verschiedenen Stellen
über die Absicht, den Inhalt und diıe Veranlassung jener bel-
den Schrıften Mac. sınd olgende. In der Briefsammlung
emerkt er drel Stellen 1, d 1) übereinstimmend
1n er KüÜürze, dass die erste chrıft auf die Heilıgkeit der
Kırche gerichtet SCWESCN sel, und das bezeichnet habe, Was
in dieser Bezıehung der Wıttenberger Reform vermi1ssen
sel: (1e Aphorısmen hber die A postelgeschichte waren eıne
Vergleichung der (evangelischen) Kırche miıt der (apostolischen)
Kirche SCWESCNH. Ausführlicher äussert er sıch über die zweıte
1n einer S6CHE Jonas verichteten , 1MmM Te 1533 verfassten
Streitschrift ID habe In der kırchlichen Versammlung
VoOr vıer Jahren also d1e Apostelgeschichte vorgelesen.
„Jam TOP1IUS intuenti mıh1 res eccles1ı1a2e prımaevae,
coep1 er e2  S CIrCcUMSPICErE ecclesiam, U Ua atqgue
redintegrasse putaban Kyangelic1.‘. Als GE NUuUn sich überzeugte,
W1@e wen1g @1' übereinstimmen, habe er sich gedrungen
LÜhLt, schrıftlich auszuführen , mM onge inter SCcse 5  1SCTre-
parent ecclesia H1ıerosolymitan: et eccles12 Vıtebergensıis. Ins-
hbesondere wıll darauf hingew1esen aben, dass d1e hei1dn1-
schen, die Henbar schlechten Gevyohpheiten, welche 1210

1) ‚„ Confutatio calumnijosissimae reSspOoNsS10N1S Justi Jonae 1d est
Jodoci Koch, CcCum assertione bonorum operum *°*, 1553; 80 In der
Iır  %n vorliegenden erneuten und vermehrten Ausgabe Von 1549,
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dort zulasse, durch welche der alte Adam mehr vrenÄährt als
vertrieben werde, ZUMM Kyangelıum nıcht Passen Auf die
ubDi1ıCchen Hochzeitsfeiern wırd siıch bezıehen, wenn ıtzel
rügt dass Heiliges spasshait behandelt werde, und dass
11a AUSsS Furcht oder Vorteils olches Als den
leiıtenden Gesichtspunkt dieser Bedenken bezeichnet aber
Witzel schon Ner oben (S 392) angeführten Briefstelle,
dass die mangelhafte Fürsorge für d1e l
iıhn der evangelischen Kırche entiremdet habe Vergleicht
iINan d1jese Andeutungen m1t den Angaben Melanchthons über
Witzels Schriften, wird dıe Küge der Hochzeitsfeiern 1TeC
bestätigt und eSs 1ST auch verständlich Was Wiıtzel VON
dem sıttenverderblichen Prozessverfahren be1 den fürstlichen
Gerichten hınzugefüg haben qnl ber dieser Beziehung
g1e ıtzel e1inem T1e VON 1531 (aus Niemegk L}
kund dass Inzwıschen TWANZz radicalen NS1IC
ang Wr In diesem wıchtigen T1e der uns noch er
beschäftigen Wwird, Yklärt Er m1 der oröÖssten Leidenschaft,
dass die Ansıcht Melanchthons über die efugnis des Christen,
eım weltlıchen Forum eC A suchen e1N€e Ansıicht, wel-
cher der Kmpfänger dieses Briefes beigetreten War durch den
Herrn der Bergpredigt WI1E 1CC Paulus 111 ersten Korinther-
brief widerleot werde Er hat eSs also Wwen19steNs da-
mals sehr praktısch m1 diesem (Jrundsatz geme1nt dass der Z
Christ dem weltlichen KRechte AUS dem Wege ZU gehen habe
Denn er Tüg% NINZU ; dass (1e Unumgänglichkeit des elt-
hlichen Kechts Leben keın Argument SCIH, um es als ehr1ıst-
lıch gültıg erkennen lassen Später , 111 undatirten
Briefe des vliertfen Buches, welcher zwıschen Brıefen Von 1536
5E hat l dıe Sache ıllıger gegeben Bın rhetorisches
Exercitium ÜüDer den Gegensatz zwıschen der christlichen Theo-
Jogie und der heidnischen Jurisprudenz Von denen JENE den
Himmel m1 Märtyrern diese dıie Krde m1 gerechten 1gen-
tümern nIULlt u geht das Bekenntnis AUS, dass dıe
Gegenwart der Juristen ebensowenig entbehren könne, W1e
der weltlichen (Staatliıchen) Gewalt überhaupt, der
Schlechtigkeit der Menschen., Wenn WIr hingegen dem vanxn-
gelıum YEMASS arenh, brauchten WIL keine Jurısten (0 3)
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{)ıiese Ansıcht 0mm a 180 7z1emlıch dıreet auf den Satz hıns
AUDs den er CIN19C Te vorher STAr weggeworfen a  es
und atıch 111 etfzten Punkte directen Widerhall be1
Luther Dennoch 1ST der rigoristısche Anlauf den ıtzel
dıeser Frage 1531 hat für dieses Jahr
fallende öffentlıche Entscheidung die Wittenberger N1C.
gleichgültıg, sondern charakterıistisch Uebrigens 1st es {Ü1
das Verständnis der Ideen Witzels ZWeEecCckmässIE&, sich zunächst
auf das bısher V orgetragene beschränken Als e 1531

Niemegk verhess, er qe1% ZW E1 Jahren d1ie Gerechtigkeit
Aaus erken gepredigt NaC. der Angabe Se1Ner

pnolog1a, re1burg Breisgau 1536 WarLl schon SsScCc1IHh

Project der Reformatıon ach dem orbılde der Altesten der
apostolıschen Kırche anders modifecırt oder Urec e1iNe eue

Combıination verschoben Indessen , indem ıch d1ese etztere
vorbehalte, bestätıgt 1ıtzel dem schon hberührten Brief
an dQ1e Argumente, welche er ZWE1 Tre vorher
Melanchthon und ‚Jonas vorgeiragen „ Krg0 a veterem
i1LLam Nanı h0C eSt apostolicam ecclesi1am redeundum
erat O1D1 UP1L0 ecclesi1am redire nde venıt QU12 inter

nullam fere video Y1StTO verboque e1IUS dıgnam
salubrıus fecerımus, Q UALL S11 ea  3 eccles12e formam

1NStauUremMus, <ola Christo SUO d19NISSIMA Non eget
NOStrIS additamentıs vetus eceles1a Nihiıil CO desidero
ullubi ıh1 sgtisfacıt aCLOorum liber pretios1ssımMus
Persuasum abe0. veteres recentiorıbus SPILLL, üide, allect10Ne,
sSapıentLa spirıtuall, cCoNversat]onis sanctltate et 1ust1t1a ante-
cellunsse 66 (C

Wenn NUun Melanchthon Stande War, dieses eIOT-
mationsıideal a IS eiNeE Platonische epublı weıt WegzuWwerfen,

hat zugleich oh} N1C. JEWUSST dass asselbe der
abendländischen Kırche nıchts Neues und Unerhörtes ZJEWESECN
1st Vielmehr ass siıch feststellen; dass die Rückbildung der
Kirche auıf das der A postelgeschichte gezeichnete Vorbild
dasjenige Ziel 1st auf welches die deutlichen reformatorischen
Bestrebungen der 7zwelıten Hälfte des Mittelalters gerichtet
sind. Die Angabe (Act A, 32), dass Qie Menge der Jäu-
bigen Eın Herz und 1ine Sele, und dass ıhnen. er Besitz
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gemeinsam Wäar, haft Se1it, dem Jahrhundert immer VoOn

dıe Aufmerksamkeit auf. jene ursprüngliche oJls
kommenheit der (G(eEmMeinde Jerusalem als auf das erstre-
benswerte Ziel gerichtet. Nur In einem hängen die
Erscheinungen dieser Art Hre Veberlieferung mıt einander
N, in den meısten Fällen Tkennt IHNan aber, dass
dieses ea Je und Je In SaNZ spontaner Weise die (z+emüter
ergrıfien hat Zuerst, sovıel ich sehe, taucht der Massstab:
ZUEXE Beurteilung der kirchlichen Zustände in den Schriften
des Joachiım Von Floris &n au Gleichzeitig (umist Petrus Waldus um die Krneuerung des apostolischenLebens In der wörtlichen Beobachtung der Gebote Christi, 1n
ire1williger TMu  9 überhaupt In evangelıscher (asketischer)Vollkommenheit bemüht Es 1st; noch immer nötle&, 5die vulgäre Compendientradition das Zeugnis VOon Herzog aN-
zurufen, dass diese Reform „„auf kKatholischem Boden SE
und ın demselben wurzelt *‘ °) W enn auch der Anspruch,die ursprünglıche Kırche ErNeEUECN, Von Anfang Uure
Waldus N1C vertreten worden SeIN sollte , ist N1IC
zweıfelhaft, dass die Waldenser sıch dadurch legitimirengelern aben, da iıhre katholischen Gegner ihnen das a,b-
streıten 2 Ebenso hat die Krneuerung des apostolischenLebens Urce den heiligen Franeciseus (T iıhre Vo
Wertschätzung darın gefunden, dass ge1nNe Änhängér die Ueber-
einstimmung se1INer ege mi1t dem Stabus primitivae eccles142e&
Teststellten.. demgemäss er 1ON Lam ddıdıt regulam
QUam veterem TeNOVAaYVıt *) Kerner schlıesst sich dieser e1.

Bei Gieseler, Kirchengesch. I 353 „ Quam ‚OT longeSI Omnis moderna relig10 forma primitivae ecclesiae, multis.intelligi potes Unter dessen Weissagungen , welche die Franciscanerauf sich bezogen, möchte ach Gieselers Urteil (S 304) echt SEIN !
‚, Necesse eST, ut succedaft sımılıtudo era apostolicae vitae, 1n quaNON acquirebatur pPOSSESSIO terrenae haereditatis vende-
batur.“

sed potıus
Herzog, Die romanıschen Waldenser (Halle 131141 189
Gieseler, Kirchengeschichte E 56  O
Jacobus Vitriaco bei Gieseler A 0V 325 Oben

ersten Heft des zweıten Bandes,
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voxl Reformationen der me 1a8 VON Janow &;
und dıe (+emeılnde der böhmischen Brüder se1l
Deren Stifter aber , der ehemalıge Barfüsser Gregor dürfte
aIliur bürgen dass W1I1 dıeser (+emeinde eiINe Ahbzweiı-
gun der france1scanıschen ewegung ZU erkennen en
Auch diese (+6meinde behauptet den en des miıttel-
altrıgen Katholieismus aber gerade dem Masse:, als S1e

Krumme‘l Geschichte der böhm Reformation 111} Jahr-
hundert, 89 {ff.

Gindely, (zeschichte der böhmischen Brüder (Prag
r 26 ff. Mıt der Möglichkeit der Abstammung dıeser Partei

VoOnm den W aldensern, welche och 7 ÜZ (” Ihe Catechismen
der Waldenser und Ööhmischen Brüder “, 15863 aufrecht erhält
1St bısher die Möglıchkeit ıhrer Herkunft AUS franeciscanıscher W urzel
nicht verglichen worden, welche I1ULL sehr wahrscheinlich ist Ich annn
mich uch nicht davon überzeugen ass Peter VonNn Chelziz der für die:
Gründung der böhmischen Brüdergemeinde von Bedeutung SCWESCH 1St

sıcher, WI1E Z W I1 angiebt m1t den W aldensern
sammenhängt Die Stelle welche Palacky (Böhm (sesch

476) A US SC1INET Schriften anführt Der Kai1iser Constantın
machte en Papst wieder der Welt der weltlichen uüuter und Ehren
teilhaftıg Wenn daher irüher Sylvester un tru du
sich VorT ıhm Wäldern und Höhlen verbargen , setzte später der
alser Sylvestern aut C Maultier un ührte ihn ach Rom scheıint

den gesperr gedruckten W orten eiNe Interpolatıon darzubieten da
nachher nicht VvVon Ehren die ede ST welche Constantın auch dem Petrus
Waldus hätte Der La1e (einıge bezeichnen ihn A 1IS Schuster)
Peter VON Chelziz sieht I1r ganz WI1C eiIN HFraneijscaner Lertlarıer AUS,
welcher freilich AUS dem Rahmen cdieser Stellung herausgetreten isSt WwW16e
der ehemalige Barfüsser Bruder Gregor ‚US der Die Opposition

das ‚„antichristliche ““ Papsttum r bei den Spiritualen ebenso
heimisch WIC be1 den Waldensern Die Beurteilung der Zustände der Kirche
qle antıchristlich ann Peter allerdings uch VON Militsch vVvVon Kremsıer
und Matthias VoN Janow überkommen en Indessen verma$s ich doch
solche Urteile der damalıgen Zeit, WI1C S1€e uch Von der heilıgen Bır-
gıtta gefällt sind, 1Ur als Widerhall der ewegung der franciscanischen
Spiritualen anzusehen. Allein die soclale Ordnung der Chelzızer Brüder,
welche den Stamm der böhmischen Brüder bildeten, ist durch refor-
matorischen Prediger nicht direct veranlasst sondern höchstens indirect
vorbereitet Wenn S16 Iso von Peter nicht ebenso originell erzeugt ist
WI1e früher von Waldus und von Franciscus ann S16 den Umständen
€eMass NUur AUS dem Wirkungskreise des letztern abgeleitet SC1IH
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den Waldensern hnlich eWeESeN 18%, erstre s1e W1e diese
die Herstellung des ursprünglichen Christentums Dieser (7e-
sichtspunkt erstreckt sich ndlıch auch das (Gebiet der atho-
lischen Contrareformation hıneın Die Jesuyu1ten en d1ie VvVon
iıhnen regıerten Nıederlassungen der Indianer Paraguay als
aCc der ersten Christengemeimnden gerühmt

1tzel cheıint dje Tendenz auf die Herstellung der UrL-

sprünglıchen (+emeılınde nN1C. AUuSs Ueberlieferung empfangen
en In den Angaben AUS en jede

Hınweisung darauf oh Gr SECINET Jugend unter franeiscanıi-
schen Eiınfüssen gestanden habe Wenn sich Luther
NESCHLOSSCH hat, der Krwartung, OM1 fOTe VULLUS christiana
(S 390),; ist dieser USCATUC allgemein gyehalten, dass
er besondern Massstabh der einhe1 der Kırche N1IC.
einschlıesst Demgemäss Mitteilung‘, dass erst
UrC. die Lesung der Apostelgeschichte auf die normatıve
Geltung der jerusalemıschen (+emeinde aufmerksam gyeworden
sSCc1 (S 9 ZU dem CNIUsSse dass er diesen Gründsatz
spontaner W eıse hat erselibe hat aber WCN195-
SteNSs ZWE1 Beziehungen ıhm dieselben Folgerungen röffnet,
W1€e Se1NeN Vorgängern, nämlıch ZUEeITST, dass die Iuxur1ösen und
festlichen (Genüsse des geselligen Lebens ZUL christliehen
OÖrdnung N1C. st1imMmMen und später, dass dıe Christen beı
staatlıchen (Frerichten AnIC EC suchen hätten In diesen
Sätzen, welche SC1IN monastıcum noch 111
andern Sinne bewähren, q{ e Melanc  on gedeute hat,
cheınt NUun auf dem Wege den Wiedertäufern be-
oriffen SCINH, welche ECNE Zeit (L1€ franeiscanische ef0T=-

Solltematıon auf ihre and wieder aufgenommen hattfen
N1C. erwarten dass CL, den Netzen Luthers ent-

kommen, M1% Ansıchten die etfze der W iedertäufer
geraten müssen ? Alls er VONn Niemegk ach aCc W16€e-

der zurückkehrte traf e1 ase1lbs mehrere W iedertäufer 11l

Gefangenschaft unter iıhnen (+enossen SC1INES Tühern
Verkehrs mı1t Strauss, nämlich den Melchior KRıng,

Gieseler Kirchengeschichte 188| 675
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.hemals Schulmeister erstie Kr nımmt HUn N1ICcC
undeutlich Parte1 für d1ie Secte Er Yklärt sSC1INeMmM Freunde
Balthasar a1d Pfarrer ersie dass das en der
Wiedertäufer, die er gekannt habe, ıhn AILEtS angesprochen
habe und el wünscht dass, WENN dasselbe N1IC erheuchelt
War, a lle T1ısSten sıch darnach ichten möchten Insbesondere
spricht Cr siıch über Rıngs Sittenstrenge, W1e über SEeINEN Mut
und se1ine G(Gelechrsamkeit durchaus anerkennend AUS, Alleın er
niımmt e Praxıs der 1edertfauie davon AUus 2), er nennt S1e
e1N Verbrechen , welches er 1Ur nıcht mıiıt dem Tode esStra
WI1ISSECH 111 indessen hat e! damals ühe Ver-

eblıch daran XESETZT Se1Nen en Bekannten VON der Parteı
abzuzıchen Kurz, dem entscheıdenden Punkte
ist. ıtzel WEI1T davon entfernt DSEWESCH sıch der Parteı ANZU=
schhiessen obgleich er AUS dem Kreise der Anhänger Luthers
das T4ad1Cca des Anabaptisten hat hören usSsen Kı
hat vielmehr diesen Vorwurf der vorsichtigen orm zurück-
gegeben „ WrrOrIS hius OMNIS 0CCcaSlıo u  ero es ... und
ennn hınzufügt a 1DSC paedobaptismum hact efendo 65

1), en dabei nNn1ıC daran dass er davon jemals
zurücktreten werde ıtzel 1st ämlich Henbar durch ZWEI
KRücksichten verhindert worden 9 die W ıedertäuferei MI1tZU-
machen: Ure humanistische Bildung und Urce den
entschiedenen S  INn für die verfassungsmässige Einheit der
Kıirche, welcher Uure patrıstischen Studien 1 iıhm orade
eben befestigt worden War.

Allein dazu omm noch Ce11S Seine Verehrung der
Sıttlıchen Vollkommenheit der jerusalemıschen (+emeinde War
für ıtzel genügen STAr ihm die Reformatıon Luthers
Zi verleiden jedoch War SI6 für iıhn schon Vor 1531 N1IC
mehr der eıgentlich massgebende praktische Factor sSeiner

Ueberzeugung. Wenn es nämlich voller TANS Wäar, den
mancherlei soc]lalen UVebelständen entgegenzuwirken, welche
von den Wittenbergern schonend behandelt wurden ,
würde INan Vorschläge Vvon Massregeln mM Ziwecke VONn
ıhm erwarten dürfen. 1e9 es NIC. nahe, dass er eine strengeGesetzgebung kırchlicher Discıplin und e1ıNe nachsıchtslose Aus-

Zeitschr K.= 1,
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führung äerselben} fordern musste * War er ]Ja doch 15729 11}
Marburg mı1t Franz Lambert zusammengewesen! Oder hatten d1e
Erfahrungen desselben Witzel VOL diesem Wege abschrecken.
können ? Kurz, ın keinem der Briefe, welche geine Provo-
cat1ıon auf dıe Pr1IMaeVa eceles1a darbıeten, sich iırgend
eın zweckmässiger Vorschlag ZUTE Herstellung der Sıttenrein-
heıt, welche die lteste Kırche ausgezeichnet Ja eine:
Aeusserung ‘kommt ın dem wiederholt ceitiırten Briefe
VOILS weilche dıie praktische mpotenz des Reformators Wiıtzel
schlagend dartut „ Alıam eccles1am nolo, veterem 1NQULLO. Aut;:
19160 veterem, hoe est anostolıcam , aut  nullam Nam deus
nonNn pOotest irrıder]. Dıces: fıer1 nO0 pOoGEST. Ka
spondeo: POTtEST. Manus eNım dei nondum TEe-
vıata, nondum invalıda. Omnıa possibılıa GLEn
dentı“ 2 Diese akademische Liebhabereıi für das Re-
formationsıdeal der jerusalemischen KXırche ırd WanTtlıc.
au{fs jeiste escham durch dıje Wiedertäufer , welche 1n
iıhrer ÄArt bewıesen, WI@e (4+r0sses dem Glauben möglıch ıS,
und welche namentlich dıie Discıplın qls das Mıttel De-
grılien, welches, WeNnNn ırgend eInNes, d1e statutarısche Heilig-
keıt einer (+ememde hervorbringen und ange W1e
dauert erhalten kann. schrıeb-Der Doctrinär ingegen
inzwischen dıe eleganten Brıefe, 111 welchen dıie ]Jerusa-
lemiıische (GGemeinde ZU Unehren der Lutheraner als Panıer
yThoben wurde; der AaCNSatz autete dann, müssten aber
einıge kommen und dem Panıer dıe Ehre erweısen ihm
folgen D al

Diese Haltung Wiıtzels würde ınfach als Jäglıc.
beurteilen“ Se1N, WeNNl Man Nn1IC. erkennen müsste , dass qE1N
Pochen auf dıe Heilıgkeit der urspünglichen (xemeınde L1UL

e1n negatıver Durchgangspunk 1n se1Ner Ansıcht vVvon Refor-
matıon der Kirche ist. Nur weıt jener Gesichtspunkt dazın
jent, die Reformation W  ers widerlegen, hat er ihm:  .
Aufmerksamkeit gewıdmet; aber 1mM Handumdrehen schlägt
er Nstatt jener arte eine andere auf, welche se1n positives
Interesse fesselt, und bei deren Programm C endgültig Ver-
we1l nıdem GL nämlıich miıt sich gelbst eınen Comprom1ss
schliesst, Sao% OX es komme iıhm auf die apostolische
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Kirche Aln 6der auf die Gestalt, welche die: Kirch”e gleıch
nach den Aposteln Ze1E. Das S1e sechr unscheinbar AUS;
alleın unter dieser g]eıtenden Abstufung verbirgt er Vor sıch
ge1bst dQie Vertauschung der Gemeinde, In welcher alle Rın Herz
und Hine Sele 9 mıt der institutionellen Kırche des
7zweıten Jahrhunderts nd der nächstiolgenden. Dadurch , dass
er diese schlägt, o1e Er kund, dass er jenes 0MnNn13;
possıbılıa eredenti eigentlich doch N1C oJaubt, wenigstens
daran aich ätıg Z beteiligen N1C {ür geraten achtet Des-
halb rettet sıch gel bst auf einen Boden, auf welchem der
(Haube N1C LUr keine erge versetfzen braucht, sondern
vielmehr siıch unter dem erge VONn Dogmen, Ceremonien und
Institutionen beugen hat Nämlich In jenem Briefe an d
AUsS welchem oben (S 395) die Sätze ZUu (xunsten der (4e=-
meınde ZU Jerusalem angeführt sınd, inden sıch dazwischen
folgende Geständnisse: YViam, ; YUa redire a iıllam prı0orem
(eccles1am fas eSt, praebebit liıber aciuum apostolorum e$
nOSt hune Vvirorum apostolicorum scr1pta, utpote Irenael, D10-
NYySl, Clementis, Tertulliani, Kusebili Ü: praeterea NU-=-
menta atque exempla Sanctorum ePISCOPOrUM Cyprlani, Hılarıı,
Basılıl, Ambrosil, Augustini etC.,; 1ın uıbus Gernere AqT, Laclem
apostolicae eccles13e. Etenim hue Il 0ömn1a referunt, ut
ecclesiam 3D apostolıs l contra haeretficos 00
rentur iıllihbatam.‘ Demgemäss wırd ıhm FAr N1C. schwer,
der jerusalemischen die römische Kirche gleich LU stellen,
und nach dem bekannten Zeugn1sse des Irenäus iıhr nachzu-
rühmen : ‚„ Vera eccles12 eST, ubı uae "est aD apostolis eccle-
S12E SUCCECLSIO. Ad utram redis, a eccles1am apOSTO-licam redis.‘‘ War ist dıe Correctheit der römiıschen Kirche
mıt Constantin ıIn Abgang gekommen, WwW1@e Witzel den miıttel-
altrigen Uppositionsparteien nachspricht; allein das hindert
ıhn N1IC. hınzuzufügen , dass er auch die gegenwärtige 10-
mMische <irche verehre Qu1a radıce sanctissima provenıtÖ 2—4). Wenn 3190 auch Wıtzel vorbehält, dass 1eselbe
1n YEWISSEN Bezıehungen einer Reform bedarf, S hat Cın. den kirchlichen Schriftstellern , welche MT den ADOo-steln zusammenrechnet, das hauptsächliche Materia]l er Eıin-

Yichtungen ın ehre, Gottesdienst‘ und Verfassung anerkannt,
6*
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welches die katholische Kırche ausmacht und welches iıhm
geStabLET, die Lutheraner als häretische Secte bezeichnen.
‚Tenes Ater13. hat nachher ın der Schrift T’ypus eccles12e
catholicae, welche ge1t 1540 ın fünf Teılen 7z1emlıch die gleichen
patrıstıschen Kxcerpte producır (zusammen 1n er
Langweıligkeit immer wieder vorgetragen.

Indes habe ich N1IC. diıe Absıicht, ıtzel auf dieses Feld
em ich vielmehrse1INeETr Bestrebungen weıter begleıten.

auf dıe Beurteilung se1INer Abkehr VO  S Luthertum _ mich be-
schränke,, 11l ich nochmals Constatıren, dass der egen-
SDEW/ des miıttelaltrıgen., iın specle des frane1scanıschen BI0T-
matıonsideals mi1t dem Iutherischen und d1e Unverträglichkeit
beider 1ın den KErfahrungen d1ieses Mannes und in GEe1INeET An
Wweisung durch Melanchthon auf das deutlichste erkennbar ist.
Kr für sıch selbst ıst ]@ n16 stehen geblıeben beı den VOLH

ıhm vorübergehend vertretenen een von einem Christen-
tum radıealen. weltlüchtigen epräges. Er hat auch nicht
a lle Folgerungen geltend gemacht, welche vOör ıhm und oyleich-
ze1ıt1g mıiıt iıhm AUS der Kückkehr dr der elementaren (xestalkt
der chrıstlichen Kırche SCc20U9CN worden SInNd. ber indem Er
auch LUr vorübergehend darauf ger1et, dass dıie weltliche
Geselligkeit und das en innerhalb der staatlıchen Rechts-
ordnung ZU. Christentum nıcht D  9 hat Gr sıch der efOor-
matıon Luthers entfremdet, denn diese nahm überhaupt keine
directe qoclale (resetzgebung 1mMm Namen der Kırche auf sıch,
vielmehr erkannte J1e auch 49 und eC a ls gvöttliche
Ordnung und als den Rahmen für die Krfüllung der specıfisch
christlichen Lebensaufgaben A, S1C tellte ndlıch dıe Heıilı-

der Personen und die Veredelung: ıhrer (+emeinschaft
auf dem Wege allseitiger Erziehung als dıe Aufgabe für die
Kırche und den Dh fest, Von dieser E1LEe a 190 hat Melanch-
thon den durch ıtzel erhobenen \NSPIUG zugleic als eiN

och ist tolgende Stelle der Erwähnung wert: 99 eccles12 ESSC

NOn potest, ut inıt10 {ult, S1C saltem ut post inıtıum fuit Jam S1 hoc
quoque adynaton clamıtant, sıt; ut erat U  9 quando a ad schisma
desc1vimus, modo IMnı CUr: et sollicitudine, mModo coactis ‚ynodiıs, modo
0MMıum ingen1orum viriıbus. expurgata V1gor1 alcul restıtuatur,
plane Su1l  A dissimilis essg pergat.“ 2.)



WITZELS A BKEHR VOM LULHERTU 403

Erzeugn1s mönchiıischer mittelaltriger Anschauung und
als eine Utopiıe zurückgewl1esen. Ohne es wollen, hat aber
ıtzel In der Gonfutatio respONsS1ONIS Jonae, AUuSs welcher
oben (S 393) SeINE Angaben über die Privatschriften VOR
1529 ausgehoben SINd, den Abstand der beiden Reformations<-
ideale ausgedrückt. HKr begründet nämlich 1er E1n s1eg-
reiches esultat, , QUAIMM Jonge inter sSCcsecC diserepent ecelesia
Hierosolymitana ei eccles1a. Vıtebergensis. Nam vulg exXistima=-
Datur, deum ın 1sto oPP1Ido exstinetam evangelı Iucernam red-
accendisse, ei, velutı In renovatam pentecosten, ut NON 11-
1UN2 possıt eSSEC altera Hıerosolyma, de UUa 1catur EX1VIT
yerbum dominı (he Hierusalem.‘‘ ID War nämlich der praktische
Takt u  ers;, direet LUr dıe Predigt des KEvangeliums aUt
die Norm zurückzuführen, weilche ın der ersten (+eneration der
bestehenden (+emeinde nachweıshar War em dje uUL-

sprüngliche W eltanschauung und 1  16 relig1öse Lebens-
ordnung des Christentums erneute, 1at er a 180 wohlweislich
darauf verzichtet, die damalıge (4esellschaft In die ursprüng-
10 1 Neuen Testamente bezeugte socijale Lebensordnung
einzuschränken. Dıieses en sıch die Franciscaner, W aldenser
und böhmischen Brüder VOTSCHOMMEN ; 41@e en aber darın
Aur Ördenscongregationen oder kleinen (+2meinden 50
bracht. Die Wiedertäufe ndlıch en diesem Grundsatz
YEMÄSS AUur Zersplitterung und Verwirrung ın der chrıstlichen
Gesellschaft hervorgerufen. Hs &ere1C. alsO Sal N1C ZUE

Beschämung der Wiıttenberger , dass S1@e mM1% der Krneuerung
der Predigt VON der nade nıcht (ie Absıcht verbanden, 1n
der Geschwindigkeit eine (Gemeinde Von sittlicher Vollkommen-
heit herzustellen , die J1€@ quf dem Wege des Zwanges oder
der fanatischen rregung eben nıcht hervorbringen konnten
und urften S1e mussten sich vielmehr darauf beschränken:
iıhrerseits den Gottesdienst in inklang mit der apostolıschen
Gnadenpredigt brıngen, und den ax der zweckmässıgen
Vebung der Polizei und der Gründung und Krhaltung von

Die ZU ordnende Kr-Schulen jeden Grades ANZUFEDEN.
ziehung des Volkes konnte freiılich erst der neuen (+ene-
ratıon einen Kırfole versprechen, ber 1ın allen dıesen De-
ziehungen ist es mehr leicht als weil8se, ungeduldige Fordes
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TruhsSeN tellen Durch solche Jleichtfertige Unv'eduld hat
sıch HU ıtzel dıe Wiıttenbergeı Reformation e61N-
nehmen lassen HKr hat Urc. dıe AUSsS ngedu geschöpften
Kınwendungen und Vorwürfe 1ese17D€ eE11H61 Selbstge-
fälligkeit yeschmeichel nd demselben Masse die a.h-
schätzıgen Urte1ile Luthers und Se1N€EI (+enossen über
Unzuverlässigkeit und sSeinen Hochmut verdient. Von dıiesen
Fehlern kann er auch N1C. {reigesprochen werden. Hs War
iıhm ZU SCEINEY, die Treue Kleinen üben, und I1n

Wirkungskreise dıe echten ıttel ZUE sittlichen Bıldune der
Menschen suchen nd ZUL versuchen Nstatt des zelus del,
welchen e1 Nıemegk sechs Te lang vergeblich geü ZU
haben Yklärt (S 392) Als die Männer Waittenberg sıch
auf SeE1INe SaNZzZeEN unklare Tendenz N1ıC eingelassen aben,

hat sıch HIC die Zieit eNON1LMEeEN entweder Urce
Leistungen e1ner (+xemeinde S1e ZU beschämen oder
Vorschwebungen und Se1INenN 111er urch dıe praktische Methode
der rel191ös G1  ıchen Bıldung SCe1INET (+emeınde einzuschränken
Es 1sST iıhm ohne Zweiıfel KErnst m1% Ausstel-
Jungen den unteı den Kyangelischen CINSEIISSCHEN und
duldeten NsıttceN aHeı WIie ıhn Unklarheit chnell über
das ea deı jerusalemischen (+emeinde den Institutionen
der altkatholischen Kirche haft hinweggleiten lassen S Mac
1ıtzel 111 SsSeINEN nachherigen Streitschriften W1€e e1inNnen

Briefen, vorherrschend den Eindruck des Kaısonneurs, und der-
SE wird natürlich N1C dadurch COMPENSIIT dass er e1
SLEtS sSe1iNnenNn Eıfer für d1ie Ehre (zx0ottes eteuer

Diese Darstellung des Umschwunges, den ıtzel erfahren
hat, weıicht V Ol derjenigen Deutung ab, welche Neander ıHU
Kreignis wıdmet Neander nämlıch SUC AUuSs (xeständnissen
des annes wahrscheinlich machen, dass hauptsächlich
Luthers Kechtfertigungslehre ıhn TÜr dıe Reformation desselben
ZEWONNEN und dass emnach der Z weifel AIl Te
ıhn eigentlich VONn JENCHN Unternehmen wıeder abwendig JC
Mac habe (S 10 27) Jedoch wedeı das noch das
andere Schein I1r m1t den Angaben 1 Wiıtzels Briıefen ZU
stimmen er die Anzıehung', welche u  ers Auftreten
anf iıhn geü haf hat el sıch 1 112er oben (S 390) aUSSC-
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;hoblenen Briefstelle gyeäussert dass ıhn h Au 123
dıe TT OSSEC Hofnung bewegt habe, dass die handgreiflichen
Entstellungen der Kırche gehoben und es CAhrısStliche W esen
ın orÖSserer Reinheit hergeste werden würde. An eilner
anderen Stelle erwähnt er übereinstimmend, dass ihn der Ruf
VOoNn Luther a ls dem 13S, oder dem NeuUeN Hercules,
der den Augiasstall der Kırche reinıgen werde, bestochen
habe, und el Entschuldigung d  9 dass er ın
und Kırchenvätern N1IC. bewandert SCWESCH QE1. Kr fügt
nNnun hıer hinzu: „‚ Non hıe eomminiscar duleem lıbertatem,
honorum ODETUH inelemens eX111um **, inclemens nach
qe1InNer später SEWONNENEN NS1IC 3 180 zugleich hat
dıe AÄAussicht auf Freiheit ihn angelockt; alleın er würde einer
Moralıtät eın SCHhlieCNHTtes ZeugnN1S ausstellen, el andeuten
ollte, dass ihn das direct unsıttliche Verständniss der ‚, Chr1st-
ıchen reiheit‘‘ Luthers angelockt Diese Selbstver-
liumdung müsste INan höchstens als eine Gefälligkeit
den KEmpfänger des Brıefes, den Abt von Fulda, anzusehen
aben A lleın Was e|T meınt, wırd woh richtiger darnach -
standen, WI1e CT ın demselben. Briefe vorher die Motive De-
zeichnet, AUS denen d1e Masse der Menschen Luthern gefolgt
Is%, „„vel Jiecta dulecedine benedictionum , vel attractia SDe
lhberioris V1ltae, vel dducta cupıdıtate abrogationıs egum eccles1ı-
astıcarum atqgue abolıtionis discıplinarum odıosarum *‘ (Ce 3
Die outen Werke also, welche d1e VONn Luther verkündete TE1-
1€1 S oyleichgültig erscheinen l1ess, siınd dıe kirehlichen
Ceremonien. Nun ass siıch ]a nıcht Jeugnen, dass die TeI-
heıt in diesem Sınne von Luther AUS der Geltung der Recht-
jertigung 1m (+lauben geiolgert wurde; alleın , WI1e sich
ıtzel ausdrückt, 1U USS Ial eben annehmen, dass nıcht das
Dogma alg solches ihn vornherein interessıirt haft, sondern
HUr jene praktische Folgerung AUS demselben Ferner aber kann
ıch auch 11C. Neander darın beıstımmen, dass Gr die innere
Abwendung Wiıtzels VON den Wittenbergern ZWar miı1ıt den Ein-
wendungen eOChH die Unsıtten 1n iıhrer Kirchengemeinschaft
beginnen, aber in dem Yweifel “& ihrer Rechtfertigung%lehr‘e

Ich darf hıer wohl nachträ.glici1 der Abhandlung über die
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siıch vollenden ass Der erstere un ırd aher VOR

Neander N1C. SCNAaL bezeichnet; se1n (xewicht 1e9 Nnam.-
lıch darın , dass dıie evangelische Kirchenbildung nıcht dem
jerusalemischen Massstabe entsprochen hat DE iıch über-
aup d1e ()uellen richtıg verstanden, 1st miıt diesem Urteil
Witzels entschieden, dass dıe Kirche der Reformatoren e1INEe
alsche ist „ Lo1tur a apostolıs exordium SUMMENS ecelesıa sola;

unadue est. Lgo1tur QUAC am veterem , 1d est apOoStO-
1ıcam forma nn efert, adulterina est. Krg >Ml illam unahn,

hoe esT, apostolicam redeundum erat 0rb1.** 2 Der
Skrupel W der Rechtfertigungslehre, über welchen
1552 sıch In einem Briefe den oben genannteN Balthasar
ald Aussert, haft aich dann 1Ur dem anderen Gesichts-

Zur Bestätigung dieser achlage 1j1enpunkte hinzugefunden.
der Umstand, dass wiederholt mög lichst anglebt,

er den aittlichen Anstoss der Reformatiıon Luthers
nehmen begonnen, und Wanhn ZuUerst davon Kunde Zr

geben habe (S 392) edenken über d1ıe Rechtfertigungslehre
aDer wiıll C w1e Sschre1ı 12 pridem gehabt
en (AQ 13; omm ıhm also araut nıcht De-
sonders

nNndes ist das Verständnis der Abkehr Wiıtzels VO  S Luther-
tum nN1C. S vollständıg achten , WwWenn N1ıC. se1nNe ANS
ıchten Vvoxnxn der KRechtfertigung und der Kirche, WwW1€e er 416
ın den beıden ersten Jahren nach seinemM Zzug VON Nıemegk
vertreten hat, 1er vorgelegt würden. Man Ykennt nämlıch
AUS denselben , ın W1e weıt überhaup Von der Denkweise
des Luthertums ergriffen SCWESCH 1ıst; Hiebe1 wird <sich er-

geben, dass 61° JEeW1ISSE neutestamentliche Ideen aufgefasst hat,
dıe sıch miıt den vorherrschenden Gesichtspunkten
Luthers vereinbar sind, aDer VoNn demselben N1C. besonders

beiden Princıpiıen S Protestäntismus GE Band, Heft) bemerken, dass,
wıe ich AaUusS Neanders Abhandlung über Wıtzel sehe, jener einen starken
Gebrauch Voxh der Formel macht (Z 28), Ich schliesse daraus, dass
die weıt reichende persönliche Lehrtätigkeit Neanders ı jener
Orners Beruhigung E1 Es gesagt nıcht mehr „ apokryphen ““ Formel
ıne umfassende Geltung verschafft hat, w1ıe  A Sie behauptet.
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eaCchte wurden. Indem a1sO dıe Lutheraner siıch auf die An-
eignNunNg des DAl ZEN neutestamentlichen Materials N1C eIN-
lıessen , ıtzel aber siıch In den leıtenden relıg16sen (Jrund-
anschauungen Luthers nNn1C einheimisch ze19%, erfolgte
keine Verständigung. 1elmenr hiess sich ıtzel orade durch
die Kroebnisse SEINES Schriftstudiums nach der enNtgegenNge-
etzten Seıite hıinschieben , auf welcher ihm eine 1ırecte An-
knüpfung für d1eselben entgegenkam. Denn d1e Anutor1-
Gär der Schrift 1st er KeINeSWEYS gleichgültig, sondern stellt 1E
über den Massstab der ALLEesten T’heologen HIS 1Ns Jahrhundert
in einem Briıefe von 1534 Summum Lamen principatum SCI1P-
Lurae reservatum OPOrtUNG, eıtra. YUAaLL nıhıl agetur“‘ 2

Biıllıgerweise hat SE1INE TE VONn der Kırche den Vot1-
.1 di_ese]be Chöpnfe ıch AUs Wiıtzels „ Verklerung des neunden
Artikels uUuNnsereSs eılıgen Glaubens, dıe Kırchen G(rottes hbe-
yreffend ** (1533) em ıtzel dıie „ heilige, gemeıine Kırche,
d1e Gemeinschaft der eiligen ‘‘ ebenso WwW1e Luther als Gegen-
STAnı des Glaubens beurteilt, S er 31 @e ebenTalls auf
(GJottes Wort ZUrüCck. Alleın während Luther dieses in der
Beziehung, welche Röm 1, 16 ausgesprochen 1S6, 3180 als
das Wort Von der Versöhnung mit Gott auffasst, 019 Wıtzel
der Norm VON Mare. 14 15 19 UrCc. mündlıche Offen-
barung des verborgenen Geheimnisses VoO  S Reıich der Hımmel **
1ST, nach se1ner Formulirung, die Kınıgkeit der Gläubigen her-
geste. un welche Heilmacher 1n Se1INeEM etzten (ze-
bete den ater ANSESANSECN hatı „,Dieser Kanıgkeit hat qsich
(Aott selbst unterschrıeben und will J1@e seinen eıgenen Le1iıb
geglau und geheissen haben. ** egen dieser Verbindung
Gottes miıt der (z+emeinde der Gläubigen MUSS eın Christ erst
alles Wwissen und gylauben, Was die göttliche reıher angeht,
ehe wıssen und ylauben kann, Was Von der Kırche halten
ist. „ Weil ıe Kırche die höchste Creatur 1St, wird S1e
billig nach ott CSETZT nd geglaubt.‘ Ks 01g e1N Ausfall
SCgen das Tadıka der Unsıchtbarkeit der Kirche, allein nur
SC dıejenige Misdeutung desselben, welcher Luther N1C.
schuld ist. Vielmehr urteilt ıtzel DaANZ ın Uebereinstimmung
mıt Luther: „ Dü ıehest dıe Kıirche oder Sammlung der
Christgläubigen wohl, ıehest aber nıcht, dass ıe Gott A,
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höre, dass sıch (z+0tt ıhreı annehme, dass ihr Krbe, iıhre Hert-
Iso dieschaft und te] ohnung 111 Himmel agıet

Schätzung des unsichtbaren ertes der siıchtbaren (+emeinde
1ST notwendie AaC. des aubens das 1S% Wiıtzels NsS1IC
Der ınklange mi1% Luther erstreckt sıch noch weıter 79 Heilıg
nennt nNan dıe Kırche 7U ersten darum dass S16 geheiligt
1ST VoO  = (+e18t, (z+0ttes durechs Wort und Sacrament 111 G lauben
Jesu.“* Ich {üge hınzu dass ıtzel hı1ebel 1U AauTie und
Abendmahl denkt Urc welche dıese heilıge (+emeinschaft
e118 angehoben und gezeichnet e118 täglıch befestigt WITd.
Alleın demnächst YEWINNT iM der Heıliıgkeit der Kırche och
eiINeEN Sıinn aD welcher 111 e Iutherische Deutung nıcht ZU-=

gelassen 1ST Zum andern 1ST dıe Kırche oder qO11 SEe1IN heilie
christlıchem, tugendreichem, feinem andel und geistlichen,

1  fa erken welcher Heiliıgkeit S1E ott Qienet.‘* In
demselben Sıinne eutet E1 auch ıe (emeinschaft der eılıgen

'Text des Symbols ‚„ Dieser Punkt gehe sonderlich auf
das andere apıte des Apostelbuchs Diıe Jünger Aren 1U

he1 elnander eE1INEIN Ort qls yetreuE, 1e grundgute Freunde
Manund esellen., hatten eln Herz und eE1INeE Sele.**

zugestehen, dass dieses folgerecht ist Verhältnıs dazu, dass
dıe Kırche AUS dem KEyvangelium VO  S Hımmelreich abgeleitet
1S% welches gerade den Antrıeb 4: gemeinschaftlıchen gyuten
Handeln sich schlıesst Andererse1its mache iıch darauf auf-
merksam dass dıese Krörterung Witzels auf nıchts
gerichtet 1st als auf die Kırche alg (+emeinschaft der Ver-
söhnung, ıhr Wert {Ur Luther besteht Ks Ze19 sich
also, dass d1e Begrıffe VvVon der Kırche auf beiden Seiten, eil
S1C AUS verschiedenem nhalte des Kvangeliums entwickelt qaind
-  X  ANZ auseinander gehen Wiıtzels (xlaubenssatz Von der Kırche
würde nach den bısher vorgetragenen Merkmalen cehr passend

Den classischen Ausdruck hiıefür bietet die Stelle ÜAUS Luthers
Brief Melanchthon, Junı 1530 (De I 54) ‚„Deus adaugeat
tibi e nobıs Oomnıbus idem Hac habıta, quid facıet Satan ‚un toto
mundo Si Christus nobiseum NON est, obsecro, ubl est toto
nundo 51 1105 ececles1a vel PAars eccles12e nNnonNn SUMUS, ubı est 6cele-
S12 Sı 1N0S NOn habemus verbum del, qul SI UL habent? S1 erg

Q  r v —<deus nobiscum, QUIS contra nos ““
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als der (+]laube das e1C Gottes In der Gemeinschaft der
Christgläubigen Zı bezeichnen SeIN. Die eLwalge Substitution
des Reiches Gottes für die Kırche innerhalb des Glaubensbe-
kenntnısses würde Wiıtzels bisherigem Gedankengang Airect
entsprechen. ber Luthers Begr1f der Kırche, welcher den
auben &. die gemeınschaftliche Versöhnung ausdrückt, darf
Nan N1C ohne wesentlichen erlus ın den ‚„ Glauben aln das
E1C. (zx+0ttes umsetzen, siıch auch dıe Notwendigkeit
kaum mehr verkennen asSS den 1Mm Vaterunser bezeugten
(xlauben das e1C (zx0ttes iın der christlichen Gemeinde q{<
Krgänzung von Luthers Begrıiff der Kırche aufzunehmen.

Wenn sıch gegenwWärtıg unter immer weıter die Kr-
kenntnıs verbreitet. dass (1e christliche Kelıgıon sich ebenso
STAr auf das e1C (xottes WI]e auf (lie Versöhnung gründet,

1T es alsO lehrreich, dass Luthers und Wiıtzels Gedanken-
gän: einselt1g auf Je einen der e1lden Brennpunkte der ehrist-
lichen Gemeinschaft gerichtet Freilich War dabeı
Luther insofern ım Uebergewicht, als SCHAaU wusste, WwWas
er meınte. ıtzel ingegen Hatı W1@e MIr scheınt, die 0N=-
DI ‚zWwWıschen seiner zweıten Deutung der Heilıgkeit der
Kirche und einer Deutung des Wortes G((rottes VO  S Hiımmel-
reich Ur instinctiv erreicht. Ich rteile auch 1M Hinblick
auf einen Ziusatz ZU der oben vorgetragenen Deutung der (+e-
meinschaft der Heıligen. 9y  1eSe1DeE ist; auch nıcht alleın 1m
Wandel und emu sondern auch 1mM en und Entbehren
Was yıstus, ANSeEer er aupt, hat, das r UNsSer als des
Leibes. Was WITr haben, das r Se1INn alg des ursprünglichen
Brunnens, esS @E1 nade oder Gaben, (+lauben oder er
Was ein G xlied hat, haft das andere, Was einem mangelt,
mangelt dem andern; eINS hılft dem andern, und also wırd
einer des andern Habe, Kede, unst, Gebets, Freude und Trüb-
$als KENLESSIE und tellhaftıo.‘‘ In 'dipsem nıcht S klaren
Zusammenhang klingt eın 'Ton AN, den W1r beı Luther kennen
als Ausdruck der Wirkungen der Versöhnung durch rıstus;derselhe kommt aber 1er nıcht AT Geltung a ls rundton,
sSondern wırd Von dem (xedanken überwogen, dass N1C. 0SSS
das Handeln den Christen gemelnschaftlıch ISt, sondern auch
das Leiden und das Geniessen, aber eben doch aJls Folgen des
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andelns Und d1eses SM mM% mM1 der Grundrichtung überein,
welche ıtzel innehält Die Versöhnung WIrd wirklich HUT

nachträglıch ın eINeTr zusammenfassenden Formel berührt, nam-
lıch, dass der Kırche wıillen (z0tt AUS Krbarmen se1inen
einıgen Ssohn in den Tod übergeben habe Das 1st aber ql<
Voraussetzung auch für q lle Bezıehungen der katholischen TE
VvVoxn Rechtfertigung und Kirche 1n Gültigkeit. In das (+eleise der
katholischen Auffassung en HUL aber ıtzel UTC. dıie AÄAus-
legung der Prädikate Katholiısch und Apostolise. e1nN. atho-
1SC edeute {Ür ıhn die Allgemeinheit und Einheit der Kıirche,
speciell 1m Gegensatz Schlsma und Häresie; das andere
Prädikat weıst auf die apostolısche Tradition und SuUCcCCES8S10N.
der Bischöfe a 1S wesentliche erkmale der Kırche hın. Die
Deutung dieser Prädikate CONFrastır unleug bar Wiıtzels
Interesse der actıyen Heiligkeit, welche Uurce dıe (+emeinde
1n Jerusalem vertreten 186; es egegne uUunNns hierın dieselbe
Abstufung des Urteıils über dıe wesentlichen erkmaile der
Kırche, welche oben AUS Briefen nachgewiesen ist. Be1 Je-
yrusalem o0mMmm es qauf dıe sıttliche Fruchtbarkeit und Rın-
mütigkeit er Gemeindeglieder d beı Kom, welches mM1%
Jerusalem gyleichen ertes 18%, begnügt er sıch amıt, dass
„„S1e€ ennoch 1mM (ilauben stehen geblieben ist, wıe viel S16
SONST Von der alten eiligen Discıplın Urc. Obliegung des
Fleisches abgewıchen ist .. ıtzel ist darum nıcht yJeichgültig

diesen Fehler der römischen abendländischen
Kıirche, er möchte E1n en opfern, w1e er wen1gstens sag%,
wenn ıhn adurch wegschaffen könnte ber der u1-=

sprünglıchen Vorzüge der Kırche ıll er miıt iıhren jetzıgen
Mängeln Geduld geü wi1issen. „Der Arm {es Herrn Ir noch
ungekürzt, GT kann se1INeTr Tau wohl wıeder urecht helfen
Der Herr ott hat S1@E noch unverlassen, wIird J1@e auch nicht
verlassen bıs ANS KEnde der Welt Jedermann sehe 1Ur Z
dass er in obgesagter Kınig keit verharre, und darın qge1ner
Selen Hei} achtnehme, dass 6i den Vorteil, den er Vor den
Sectirern hat, N1iC. verhiere.‘* Es klingt 1n diesem chluss-
SaA.5Ze der Schrift e1In Ton des Vertrauens auf Gott, mit welchem
jedoch dıe Entschiedenheıt des menschlichen Entschlusses und
der praktischen Massregeln N1C. verbunden ist. Wir sind
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d1ieser fauen immung schon oben egegne (S 400) In
de1NeL W eise haft, Ja ıtzel die <sittliche Aufigabe der Kırche
auf SE1INECIH. Herzen getragen Kı ist 1Ur fast se l hst darum

hedauern dass, achdem l für die evangelısche Kırche
eıne Geduld übrıg gehabt hat Gr für die katholısche, die
er wieder zurückgekehrt 1ist zunächst auch NUur (Jeduld N-

el Nn1ıC WeENnNn es wirklich se1nspruch nehmen konnte
höchster Gesichtspunkt Walr, dQ1e Kırche osittlicher Bezıehung

heben, qxich dürfen dass die Zustände au beiden
DannSeıten yle1ıch viel Anstrengung herausforderten ?

er auysharren können @1 WarLr eın dıe Miısstimmung
TE dıe evangelısche Kirche weıl S16 nıcht Ware WI1Ie die
jerusalemische ward für ihn eshalb der schleunıg verlassene
Durchgangspunkt für sSe1inNe Billıgung der nstitutionellen Hın-
he1it der römischen Kırche weıl ohne Y weiıfel Zugehörig-
keıt ZUL Luthertum Vvon Anfang oberflächlich geblieben
Wr Bekanntlich hat ıhn cdie Aussıcht auf die Besserung der
kirchlichen Schäden Luther geführt er annn aDer nıemals

dem Kirchenwesen @1L Heimatsgefühl —>  en
en welches siıch auf den Faktor der Versöhnun tützte
Dieses bestätLgt sıch AUS der Stellung Wiıtzels ZUL Idee der
Rechtfertigung

In dieser Beziehung 1S% esS HUn Voxn Interesse dass dıe
erste Streitschrıft Witzels ß  Sß dıe Lutheraner 1U indırect

d1e Rechtfertigungslehre angeht Das verrät SChON der
106 Pro defensione bonorum ODErUNL adversus LOVOS EVi

gelistas, auctore gT1C0la Phago“‘ (Georg AUSsS Vacha), I1ps 1532
1ese1De 1sST wieder abgedruckt O1n 1549 ® als ‚„ Defens1i0
doectrinae de bonıs Oper1bus cCOoNTtra Sectam Martını Luther1**
(mit Vorrede ALl Crotus Rubilanus vVvoOn ıtzel nämlich
verstand die TE VoOxh der Rechtfertigung AUS dem (+lauben
wunderbarerweise dahın dass HTE S1C die Forderung yuter
Werke dıreet ausgeschlossen würde Den Misbrauch welcher

dieser 1Chtung VvVon unverständigen Anhängern Luthers g
Übt wurde, er sıch a‘ls d1ie eigentlıche Absıcht CHhCL
Lehre eingeredet. ndem er 108084 Urc Se1IN Schriftstudium
die Veberzeugung SZCWAaNN , dass nıcht DUr den Evangelien
nd den katholischen Briefen, sondern auch den Faränesen
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des Paulus e1inNn Haupitgewıcht auf d1e guten Werke gelegt
werde, meılnte er CS a lsı einen oroben Verstoss der Lutheraner
geEgEN die Autor1ität der chrıft bezeichnen Z sollen , dass

ber es War dochJ1@e dieses ater1a N1C verarbeıtetfen
eben 1n ochwer ZU erklärender Irtum se1nerse1ts, dgss er des-

den Lutheranern Gleichgültigkeit - die sıttliche
Lebensordnung imputırte und der Meinung Wal, dass 1ese10De
iın ihrer KRechtfertigungslehre grundsätzlich ausgedrückt QQ1.,
Jonas hatte eSs wirklich Jeicht, in qe1Ner Krwiıderung ‚„ Contra
Lres pagellas Agricolae Phagı“‘ (  ıttenhberg 532) diese alsche
Beschuldigung zurückzuwelsen. Auffallend ist; mMI1r NUur, ‚dass
Neander (S 28) AUuSs dem Mangel biblisch - theologischer
VLeLNOde erklärt, dass Wıtzel sıch N1IC. in d1e allerdings Aur

durch Paulus vorgetragene re VoOn der KRechtfertigung 1
Glauben habe finden können. TA| jene Schrift über d1e
uten er nämlich, wIie andere, welche E1 Lolgen l1ess,

‚„ Quibus modis eredendi verbum aCcclplatur 1ın AQCL1S Lterıs
eXpoSItLO ** 1pS 1535):, beweısen eutlıch, dass er das
Testament viel methodischer aquszunutzen verstand, als Luther
und dessen nhänger. Die erstere chrıft ist; eben n1ıchtes
anderes a ls (1e Sammlung er Stellen AUS den einzelnen
Büchern des Neuen Testamentes, weiche den Wert der outen
erke bezeugen. ‚JJonas Ja Nnun vollkommen Recht darauf
hinzuweisen, dass die Rechtfertigung urch den (+]lauben die
Forderung der outen erke nıcht ausschlıesse ; alleın Q getzt.
sıch e1 auch durchaus hınweg über die Beachtung des
Details, welches ıtzel in sge1INeTr Schruft dargeboten
e1 edeten wöllig einander vorbei; aher SICNLIC War

ıtzel der Unverständige. Denn Was er in dem Briıefe

Raid als seiNe eigentümlıche Erkenntnis hervorhebt „ Justitla

EpIST. 74 „ Serupus de iustincatıone anımum 12 pridem
habuit, NEC potul INe evolvere. Videbantur trıyıalıa illa dogmata NOn

resıpere ın unıyersum Pauli mentem. Erant in eodem loc1, qu1ı recepta
Nec non.ılla convellerent. Resistehant dieta dominıca 1n evangelıo.

obluctabantur aliqua 1n CANONICIS (SC. epistolis catholicıs).“ De moribus
veterum haereticorum (Lips. „ Praecepta Jesu et 0TaM par-

aeneti1cam doetrinam caecutjentibus transeunt oculıs.“



413WITZELS ABKEHBR VOM UTHERTUM

fide1 Paulo bonıs oner1bus, qUAC eredentes praestare 0oPOortet
S 1 volunt SCrVarl, nıhıl adımı? ** a4), wird N1C.
mınder Vvon denjenıgen anerkannt welche E1 durch diesen Satz

beschämen glaubt
Um wunderlıicher erscheint diese Unklarheıt bel1 1ıtzel

da el harakterıstischen Bezıehungen der Iutherischen Lehre
von der Rec  ertigung orade dem Masse zustummt q ls er

Inder Auslegung der paulinıschen Briefe sorgTfältig IST.
der chrıft Eın unüberwıindlicher gründlıcher erı1ch Was

dıe Rechtifertigung AUL0O q@1 ** e1pzZIe 15339 haft er (wıe
ich vVoxnxn Neander 32 entlehne) nıcht 1Ur die scholastische
Deutung der Justifneation qlg innerliche Verwandlung® abgE-
W1eSCH, sondern auch zugestanden, dass INan NStAattı „„1Uust10c0 *‘
leber ‚„ 1UStum 1LUd1GO, abeo, A1c0** SASCH aolle Auf (jeser
JEMEINSAMEN Grundlage erhebt sich un a.DEe eiINe Abweichung

dem Punkte dass ıtzel 108081 ıe er des mosaılschen
Gesetzes, beziehungsweise das Handeln VOL dem Begınne
des (Haubensstandes VONn dem Verhältnıis der Kechtiertigung

An dieses exegetisch rıchtıge 100ausgeschlossen WIiSSeCchHh wıll
gebn1s kKnüpft el 1U folgende posS1eLVE ehre, deren DTAaCISC
‚Form der Brief ALl Ra1ıd (AQ darbietet 1Iso Glaubensge-
rechtigkeit r ıe göttliche Gerechterklärung Vn en nd
Heıiden AUS ihrem Glauben, dgss ‚Jesus Chrıstus der CINZISC
Krlöser, Versöhner und Mittier 1E Dieser (x+]laube veTfällt ott
S dgss er ohne Rücksıicht auf vorhergegangene oute oder
höse Werke dıe Jünder alg erechte annahm, ISO auch keinen

Alle sindUnterschie zwıischen Juden und Heıiden machte
aus na ANSENOMMMEN und Urc die quie 11l den Leib
Christi versetzt Deshalb Wäal auch dıie Glaubensgerechtigkeit
Ure Paulus schützen VOI der Kınführung des mosaıschen
(z7esetze« d1ie christlıche (+emeinde Ahber die outen erke,
welche nach der Rechtfertigung von dem Gläubigen vollbracht
werden, sind VOL GGott wertvoll, stimmen (x0tt wohlwollend
besänftigen ıhn, versöhnen m1 (x0£t, nützen dem S16 übenden
Gläubigen A zeitlichem, und sınd ıhm notwendie ZU. CWISCH
Wohle

Wie ist (ı1eser Zusammenhang ZU verstehen ? Kıs dürfte
Witzel schwer gyeworden SCIN, fr CIN1S6 der etzien Prädikate,
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welche dem Ohre eINES Lutheraners anstössıg SINd, den chrift-
beweıs ühren ‚Jedoch abgesehen davon lässt siıch CT =

kennen, dass ge1ne UVebereinstimmung miıt Luther auch in
diesen Sätzen och eıne trecke weıt sıch tortsetzt. Nämlıch
dıe ouben erke, welche der äubige nach der Rechtfertigung
Übt, schlıesst auch Witzel VONn diesem Verhältnıs AUS; das (7e-
fallen (+0ttes Al diesen Werken ist eiIn anderes Urtell , a ls In
welchem Gott den (+laubenden qals olchen gefällig
HKerner der Wert der outen er 1st iIm (Jrunde atıch nach
Wiıtzels ausdrückhicher Erklärung iın dem erte des Glaubens
begründet. 1<O der Wert der Kechtfertigung 1rd N1C.
gedacht, dass ergänzt werde üuFe d1ie nachfolgenden erke,
sondern OTEL über dieselben über, und dies darf wenı1gstens
uch auf den Satz angewendet werden , Aass die gyuten er
dem Gläubigen ZU ewıigen en notwendig SINd Endlich
abgesehen VOoOnh jenen nach der katholischen Ansiıcht bemessenen
Sätzen rückt ıtzel auch darın keine wesentL.ıche Abweichung
von Luther AUS, dass er (Q1e Triebkraft des (xlaubens ZU outen
erken eshalb 1ın Zweifel Z1e. weıl Paulus und Petrus 31@
S0 oft gyeboten en Denn diesem ALZEe In dem ‚„ unüberwind-
lıchen Bericht** ALE e1in anderer gegenüber, dass iromme
Kınder (z0ottes AUs 1e ohne (+esetz tun, WaSs d1@e merken,
dass iıhr himmlischer ater DTEIN habe (Von der Busse, Beichte
und dem Bann, 15834: heı Neander 35) Ich annn qlso
der Meinung Neanders (S 33) nıcht miıch anschliıessen, dass
wen1igstens In diesem Gedankengange Wıtzels e1IN anderer Be-
OT1 des Glaubens IR Geltung komme , al der evangelısche,
Und WEeENN mı1t den oben bemerkten Sätzen d1e evangelische
Lehrweise verlässt, öhne Schriftbeweis für dıeselben ühren,

331e d1ieses WIe@e die rotzıge Absicht AUS , doch In irgend
einem praktıschen Punkte siıch VON Luther_ zu unterscheiden.

en WIT aber hıemiıt die Untersuchung einzustellen und
NUur urteilen, dass ıtzel bei qe1Ner Trennung Von Luther
auf diesem Punkte im Yanzen NUr ın geINeTr Kınbildung antı-
lutherisch SCWESCH ge1? Ich gylaube N1C Nämlich der (xlaube,
welcher der KRechtfertigung entspricht, findet E1n nächstes und
directes praktisches GCorrelat. nach Luthers Erkenntnis nıcht

den guten erken Wgnn dıeselben oft ZSCHUS 1n dieses
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Licht ESELZT werden. 1ST doch bemerken dass el
de] BegT10 des Glaubens stillschweigend eine Veränderung
erfahren hat Deır Glaube, welcher dıe T3A und der Antrieb
Z outen erken 1sT wifd hıerın nıcht mehr Airect 91 das
eoncentrırte Vertrauen auf G((ottes Na sondern a‚ 1IS der auf
die Menschen sıch ausbreitende (+ehorsam (z0ttes SPC-
1ellen W ıllen gedacht ber eben der Glaube, 11 welchem
11a die Kechtfertigung VON ott rfährt oder dıe Versöhnunge
durch T1STUS siıch ane1gnet ewährt sich SCc9CH
firüher veränderten Anschauung Von der Welt Seine CI9CENC
Stellung ZUL W elt beurteilt der m1% (z0tt Versöhnte welcher
als Sünder ohne Ehrfurcht und Vertrauen SCc9CH (Gott Wäal

(C 1{1 ), m1T Ehrfurcht und Vertrauen (4o0tt und emphnde
demgemäss auch 111 der Leıidenslage die ihn der Welt 11
dıe Beselıgung, welche mM1% der Rechtfertieung zusammenftfäl
Das 1st allerdings e1N Zusammenhang, welcher 111 der and-

die denläufigen Iutherischen ogmatı N1C. rec1pırt 1ST
Glauben ((xottes Vorsehung für e1N Stück natürlicher Re-
119100 auseZ1e ‚Jenes aDer 1SE diejenige Deutung der echt-
fertigung, Ure welche Luthers Schrift De lıbertate chrıstlana,
dieser Entwurtf des chrıstlichen Lebensideales, ıhren Vorzug VOLT
allen seinen übrıeen Schriften dartut Wenn diese
chrift gebüren eacNte &  e würde 11an auch
VoONn jeher YTkannt en dass die Augsburgische Confessiön
und deren polog1e denselben Gedanken ZWar N1IC a 1S einNne

nauptaufgabe des Krkennens, aber a ls die eiNemM jeden fest-
stehende KErkenntnis des ertes der Versöhnung Uure Christus
darstellen. Ich auıf S 24 2 Apol I1L,
S 4 1582:;: YIEL. Von diesem Verständnis der Ver-

F1 ennnsöhnung sıch NUun be1 1ıtzel keine Spur
die Kechtfertigung AaUS (Jnade oder die Versöhnung 1U ale
Verhältnisbestimmung der DSaNZeh (+emeinde G(Gott E1 en
aber N1C daran dass und W16e jeder Getaufte sSC1INe Versöh-

persönlich U erfahren h der Beurteilung se1inNne1
Weltstellung und 11 der entsprechenden Stimmung ZU be-
währen hat In diesem Mangel 1st, WIC ich olaube, der
eigentliche Grund davon ZU erkennen, dass ıtzel eın Heımats-
gefühl derevangelischen Kirche erworben hat Unter dieser

Zeitschr. f K.-G IL, A
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Bedingung Ayst hat ıhn sEIn ]lier un Sittenstrenge CNeEr
Gemeinschaft. entifremdet; und diese Abwendung be-
stätıgen, hat 61 sec1INeEe Abweıchung 111 der Rechtfertigungslehre
e11s VOL asich ga L bst übertrieben, teil® ZUX uiInäahme katholischer
ALZe entwickelt an Ma iıhn 111 Aleser 1N816 entschul-
diyen Denn dıje nofwendige Beziehung zwischen dem Lehr-
/ VON der Rechtfertigung Glauben und der usübung
des Vertrauens auf (x0ottes Kürsorge und Vorsehung, ne dem
Krwerbe der entsprechenden relıg1ösen Tucgenden der emu
und der Geduld hat schon amals nıcht (1e entschıedene und
zweckmässıge Betfonung gefunden, umm nıemals verkannt ZuU

werden es 1ST ıtzel mM1 d1iesem praktischen Charakter-
ZUQ des evangelıschen Christentums WITKULIC N46 unbekannt
SCWOSCH. [)ieses erg1e sıch AUS SC1IHET gyiftLgen chrıft
‚„‚ Evangelıum /Martinı Luthers, welchs da lange Ze1it unterm
Bank gelegen, sammt SeEe1INeET Kirchenhistoria*‘ (Freiburg 11111 Dre1is-
SaAU JO  6) Hier schildert er 111 dem Kapıtel: Von der
Lutheristen auben und Vertrauen, dass unter denselben der
1T1e ZUH Erwerbe, die Sorg'e die (xesun  el heı
ateckenden Kran  eıten, dje Vorbereitung kriegerischer chutz-
mıttel 111e 5Sprelraum einnehme Kr ährt
fort Bauen und Rüsten atrafe ıch nıcht aDE1 S unmesshich
nd stark bauen, a ls ehben ZUL Zie1t des auferstandenen Van-

gel1ums, W1e€e€ SLC rühmen , und da, AL meisten VO  z

Vertrauen Z ott wıder alle menschliche Hülfe und TOS
predigt 9190 eben VOn den besten rısten, welche aoNsSt alle
anderen verdammen , also mM1% merklichen vergeblichen Un-
kosten , a1s0 mi1t Drauge und aängstlicher Beschwerung MNer

Untertanen, a 180 mi1t gefährlichem Aergern1s, a 180 m1% Re-

trübung vieler Wıtwen und Waisen, kann ıch mi1t prophetischer
Schrift nıicht loben ‘‘ 4) Dieses ist zunÄächst E1n denk=-
würdıges Zeugn1s darüber, W1e dıe lutherische Reformatıion
die Fürsorge für das persönlıche und das öffentlıche Dr

Wenn jedoch ıtzel dieses Interesse 1111 allge-sbe1ger hat
1NEeE1NEeEN bıllıet, nd NUr dem Masse Se1NeTr Ausübung An-
S5OSS nımmt, weıl er darın. Widerspruch s das
gleıch als Panier erhobene Vertrauen auf (x0tt findet, darf

zunächst fragen, die Grenze für die Anstrengung un}
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die gesicherte Kxıstenz der Einzelnen und N  s (Jemeinwesens
ziehen 1SEt. Wır wen1gstens urteilen nachträglich, dass

dıe KÜrsorge für die polıtische und milıtärische Sıcherung der
Reformatıon beı ıhren Vertretern damals nicht >
JEWESCH 1St Erinnern WIT UNSs aber der Hauen Art, In weicher
ıtzel Z Besserung der Kırche keine discıplinarıschen oder
pädagogıischen Massregeln 1n NOT1 nımmt, sondern sıch be1
dem Vertrauen beruhigt, dass (xott es Guten herstellen
könne, Ykennt darın einen solchen Gegensatz ZU dem
von gerügten Verfahren der Lutheraner, dass Gr das
etfztere jedenfalls misdeuten musste. Seine Stimmung des
0SSS passiıven (rottvertrauens verrät eben, dass er N1C In
dıejen1ıge Schule des relhig1ösen ( laubens (xottes Weltleitung
FESANDEN ISt in weicher d1e Anstrengung den (Gewinn der
Selbständigkeit In der Welt für den Kınzelnen , Ww1e für das
politische und sittliche (+emeinwesen gelernt wIird. Er haft
die utherische Losung des Vertrauens auf Gott auch in diesen
Beziehungen des Lebens gyeKaNNE, aber ihre Begründung
1n der Versöhnung Urec Christus, und ıhren Wert gerade ZAUE

Anstrengung im praktischen ©  en 1at N1C. Ykannt
Deshalb hat er auch in geINeEmM mite nicht die (xeduld 711
üben gelernt, weiche zwischen dem Gottvertrauen nd der
praktischen Anstrengung vermıttelnd einzutreten hat, und den
Menschen VON Sse1iner Selbständigkeit SCDCN MENSC  IC Au-
torıtäten überführt Wäre er 1n dieser W eise In der an-

gelischen Kırche heimisch geworden, rauchte er
der Aufgabe der sittlichen Besserung der T1ıSteN NC
iıhr ZU verzweifeln. Kr hatte 1Ur bel seiner ‚speciellen eruis-
arbeiıt auszuharren. So WwI1e O1 aber über dge1Nn Lebensschicksal
entschieden hat, ist er ZWaLr darauf AUSSCSANSCH , ein eIOr-
Mator der Kırche ZU SeIN ; se1n Keformationsproject jedoch
Musste Ins Bodenlose versinken , weiıl C} keinen klaren rel1i-
o1ösenN G(G(edanken und keine praktische Knerg1e für asselbe
einzusetzen

19 December  \ 180}

1F



Kritische Vebersicht
üDer die dogmengeschichtlichen Arbeiten

A US en Jahren 875 — 157
Von

Prof. oeller In Kiel

Arbeiten ZUY patristischen Dogmengeschichte ‘
Zur bezüglichen Geschichte der Philosophie.

KFr eberweg, Grundriss der Geschichte der Philosophie des Altertums.
Aufl., bearb. und herausg. Von Heinz Berlın 187(6, Mıttler (IX;

331 ın ST 8°) (irundrıiss der Geschichte der Philosophie der patrıst,
und scholast Zieit (S. oben, MT, Anm

e1n, Sieben Bücher ZULXE (+eschichte des Platonısmus. Dritter nd
etzter Teıl: Verhältnis des Platonısmus ZU1 Philosophie der christl.
Zeiten. (xöttingen 154090; Vandenhoek u. KRupr. 415 S ın O”  T, 8°)
NT, Ve Baur, Dreı Abhandlungen ZUL (Geschichte der a lten Philo-

sophıe und ihres Verhältnisses ZUDH Christentum. Neu herausg. Vomn

Zeller. Leipzıg 1876, Hues (XLL,; 480 ın 918°}
H'r. Thedinga, de Numen10 philosoph. Platon1ico (Num liıbrorum qua®e

supersunt) diss. ONn 18753 (1 1n Sr 8°).

Da k treffliche Üebersichten der kirchenhistorischen
ıteratur der vornieänischen Zeit vielfach auf Dogmenhistorisches e1n-

verhält sıch der obıge Bericht , V  Sgehen, Was nicht ZU vermeıden ıst,
diesen Zeitabschnitt betrifft , Nur WwW1e  i eıne Ergänzun AUS anderem (76-

ahnliches Verhältnis ZUsichtspunkt; ıin geringerem Grade findet E1
meıner kirchenhistorischen Uebersicht statt Für die Fortsetzung dieser

Vebersicht ın einem späteren Hefte MUSS ich I1r eIN1YC , die Liıteratur
301 187( betreffende Krgänzungen vorbehaltene
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Al wıllkommenes Hültsmitte für dıe Dogymengeschichte

hietet sich der ewahrtie (Jrundriss der (+eschichte der Philo-
sophıe von eberweg dar in der N}  s VON VL Heıilnze
bearbeiteten, und zahlreiche Spuren Von dessen le1ise fort-
arbeitender and zeigenden Auflage des ersten Bandes, VoOn

welchem der Jetzte Abschnitt (Neuplat. und ihre V orgänger,
oder dıe Vorherrschaft der Theosophıie, 263—305) In näherer
Bezıehung ZULT patrıstischen Dogymengeschichte ste. und des
YaNzZeNh zweıten Bandes Die sorgfältige Berücksichtigung auch
der kleineren zerstreuten Lıteratur erhöht den Wert des Buches
Auch der Schlussban Von Steins Werk über den Platonismus

W er TE1LLC erwartete , dass(S oye1t unmıttelbar e1N.
hler iın den SS 2 (Platonısmus und Philo) und (Platon
und dıe Kirchenväter) etwa SacA116 und 1mM einzelnen nach-
yewlesen werde, Was platonisch @] ın den Kirchenvätern und
ın welchem Umfange es sıch geltend mache, würde siıch ent-
täuscht üuhlen Uure. die allgemeın gehaltenen Krörterungen,
welche 1Ur den Charakter okizzırender Veberschau Lragen.
An aehr beachtenswerten Bemerkungen ist kein Mangel, aber
1ch kann nNiIe nden, dass dıe alte Streitfrage, welche der
Verfasser schon früher besonders behandelt nat und nNnun
wiıeder aufnımmt, ZU einer klaren und _ genügenden Beant-
WOrtung gebrac. @1, W enn Stein dagegen protestirt, dass
ım Platonısmus eın oder ohl Dal er wichtigste Krklärungs-
oTun für die Entstehung und nächste Kntwıickelung des
Christentums ZU finden sel , orTe1It diese Zusammenfassung
der Kntstehung und Entwickelung schon entschieden weit,
denn eın wichtiger Krklärungsgrund {ür d1e Jteste 0g8ma-
tıiısche Entwickelung des Christentums r der Platonismus
ohne qalle rage. eıter erinnert - GT daran, Was be1 den
Jteren Verhandlungen oaehr übersehen worden , dass die
Kırchenväter N1C. 0SSS alg Theologen, sondern aneben auch
als Philosophen In Zusammenhang der (+eschichte der 1165
sophıe in etral. kommen, dass die auf den Kern der Offen-
barungswahrheit unmıttelbar sıch beziehende theologische Wis-
senschait ıIn iıhrer Entwıcklung einen Von em Yortleben des
Platonismus ohl unterscheidbaren Gang eingehalten, und dass
endlich die Kirchenväter Je Jlänger, Je mehr auch unberech-
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1o'te Platonismen , ' die sich In den theologischen Kern iıhrer
W issenschaft eingeschlıchen 9 bewussterweise ausgeschıeden
haben Allein dıes es zugestanden , hleıbt doch, WEeNNn
anders anerkannt werden IHUSS, dass der Platonismus auf e
gesammte theologische Anschauung nd darum auch auf die
dogmatische Ausbıldung der christlichen Centrallehren einen
erhehlichen Einduss veü hat, die rage ungelöst, b denn
NIC dieser Kınduss der dogmatischen Tätigkeit eıNe ich-
tung gegeben hat, welche Iın ıhrer Wirkung unwıderrullich,
auch Ure nachherige Ausscheidung ‚„ unberechtigter at0-
nısmen ‘‘ A N1IC wıieder ungeschehen gyemacht werden konnte,
oder D derselbe etiwa VODR Jediglich formaJler Bedeutung OC-
blieben sel, WaSs doch niemand wIird behaupten wollen
Vebrigens würde die Untersuchung dogmengeschichtlich immer
etfwas Unbefriedigendes ehalten, WENN man die Frage nach
dem Platfonismus 1sOLIrT, ohne dıie m1% ıhm verschmolzenen
anderweitigen emente der Zeitphilosophie NN berücksichtigen.

Die bekannten hıeher gehörıgen Abhandlungen BauUrs
über ‚„ADollonius Vvon yana und hrıstus** üDer ‚„ das OChrist-
liche im Platonismus *‘ und üDer „„SdeENECa und Paulus*‘ hat
Zeller (S SaANZz wieder abdrucken Jassen mM1% Hıinzufügung

ufeINIg'er erläuternder und berichtigender Anmerkungen,
den wertvollen Béitrag Krkenntnis der Philonıschen
Heligionsphilosophie und ihrer weitgreıfenden Kınwirkung auf
patrıstischem Gebiet, welchen S1eKirıed geliefert, wıe auf

u lıe sorgfältiger Aneignung deutscher Forschung
hervorgegangene umfangreiche Dıissertation ist hereıts hinge-
wlesen worden Wıllkommen ZU heissen ıst © 11 A.S
Arbeit über Numen1us, jenen ZU euplatonısmus über-
leitenden Platoniker, dessen Fragmente hıer S 28— 71 voll-

Eıine yute Analyse des SaNnzeh Bandes, auf dessen spätere Palrtien
WIr unten zurückkommen giebt ek in den Philosophischen
Monatsheften, Jahrge., S 95415 153—1558. 464— 479

Vgl dazı den Artikel VOI1L ükkert, 1n der 'Theol eal-
Encyk]l., Aufl., Ü, Mönckeberg;, Apöllonius VON Tyana. Eine
Weihnachtsgabhe. Hamburg, Nolte 1877 (D ın 8*)

S, O. y 5. 66, Anm Nicht meiner Kenntnis svekommen ist der
Vortrag TU Philo Principles of the Jewish Alexan-
drian P’hilosophy. Adress. London, Will and Norg. 1877 (28 1n 89)
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ständıgel alg ısher gesammelt SINd Referent freut siıch 1er
(S 11) ZUL Bestätigung sc1ihNher Ansıcht über Numen1us Te

dei Hyle auıf eiNne VON ıhm übersehene Stelle be1 Chal-
eidıus hingewı1esen ZU werden. dessen I11ımäus ]etz
Teubnerschen Handausgabe vorlıeg

eitrage Dozmengeschichte auf dem Gebiete
der griechischen ater.

Jacobl, Das ursprüngliche Basılıdıanische System (In dieser
Yitschr 481—544.)

Schultz, DIie Christologıe des Orfeines Zusammenhane SCiIHEr

Weltanschauung Da Jahrbb protest Theol 1575 193 DA (
369 425)
Draeseke, Quaestionum Nazianzenarum SPDECIIMNEN (Programm der

höh Bürgerschule Wandsbeck) Wandsbeck 1576 FPuvogel (20
in 4°)

ergardes (Epirota), De 1VETrSO e% de 2AN1Ma hominis doectrina (3re-
Nyssen1, Thessalonicae 1576 (Leipzıg Dissert Auch unter dem

Titel 7TEQI: 10U OUUTMKVTO H TNS WUYNS 0U UVTQWTLOV dı eoxulie
L’0NVOQLOV LOVU INUOONG O:

GuU. Herrmann, Gregoril Nyssen1 sententiae de salute adipiscenda Diss
theol Halıs SaxX 1873 (49 S 8°)

Philaretäs Banhıdes, Constantinopoliıtanus, de Dynes10 Plotinizante,
Constantinopel Leıpzıg Dissert (D& O

Fr Grundlehner JTohannes amasceNnNus Academisch proef-
schrift Utrecht 15  @ Kemink 61 Zoon (XI 55  E 111 L 9}

Fr Boöhringer, Iıie <irche Christı und ıhre Zeugen. VIil—1X
uch unter dem 'Iitel Dıe 1FB Kirche, TI Teil, FEr
und aul Böhringer).

Die Trel Kappadocıer oder die trinıtarischen KEpigonen. Bası-
hus Von Cäsarea. völlig umgearb. Aufl. , Ausg. Stuttgart

Meyeı Zeller (VLLI 1854 S& S°)

Platonıs Timaeus interprete Chalecidio ‚um ejJusdem COMMEN-
LArıo ad fid Lbr manuscrıpt 1CC Joh W robel 1L1ps 1576 (XXLV),
308 X 80 nebst Steintaf.)

In Frankes Reflexionen ber Stoicismus und Christentum
(Stoicismus und Chrıstentum Eıne relıgıon philos Abhandl Breslau,
Irewendt 1576 SE 4°) darf man historischen (Gewinn
nıcht suchen,
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111 Die Yrel Kapp. EtC. 2 Gregor Nyssa; (GGregor VOR

Nazı]anz. n Aud., ZiG Ausg., eh:  Q 15(6 (249 S
Johannes Chrysostomus und Olympias. Aulfl., Ausg. Ebd.

15(6 200 S

Was die (+eschichte des Gnostieismus betrıifft, be-
rühre ich unter Verweisung auf Harnack en 1, 125—129;
IL, 853 nm hier NUrL die inzwıischen hinzugekommene Ab-
andlung Jacobıs über Basılıdes In d1eser Zeitschrı Hs
scheıint M1r Nn1ıC überflüssıe, dass Jacobı die rage nach
dem Basılıdes des Hıppolytus noch einmal ZUT Verhandlung
tellt, denn auch ıch verma mich N1ıC davon überzeugen,
dass ereıts endgültıg gunsten der Hıppolytus-Darstellung
entschieden qE1. Aufstellungen VCrmas ich
freilich N1ıC iolgen , namentlıch N1IC. se1INer Erklärung
der Stelle AaUSs der Dısput. Archel VoONn der „ parabola 1v1t1s
eb pauUD:-, der gegenüber ich vorläuhg An meılıner Auffassung
(Gesch. der Kosmol., 351) im wesentliıchen feesthalten INUSS.

Angesıchts des vVOTAUSSEDANGENEN „„salutarıs ermo cheınt
es mır SaANZ unmöglıch, nıcht Al die evangelische Parabel
denken ZU wollen : und der Arme VOIN bösen Princıp
gedeute werden mMUÜSsse, kann iıch N1ıC. einsehen. Dagegen
scheinen M1r dıie wichtigen Angaben des Clemens, obwohl ich
ın ihrer Auffassung nıcht überall a1t A Ö hı übereinstimme,
vielmehr für den Basılides des Hıppolytus al für den des
Irenäus Ins Gewicht ZU fallen , und auch die Krörterungen
über die Heımat des Basıliıdes, SOW1@e über die Momente,,
welche aIiUr geltend gemacht werden können, dass Hippolytus
eıne chrıft des Basilides se]lhst VOT sich gehabi, Q  e ich
erneuter rwägung wert

Dem engeren -Gebiete der eigentlichen Dogmengesdhichte
uns zuwendend, egegnen WITr der Von Harnack (L, 13  en 138)
bereits gewürdigten bedeutenden und eindringenden Arbeit.
Vonu über die Christologie des Origenes. Ich Ve1l-=-
kenne durchaus H1G die charfe Herausstellung und Charak-
erT1St1 entscheidender un der christologischen Anschauung

Eın Kingehen auf Hılgenfelds Entgegnung (Zeitschr. W,

Theol. 1878 228— 250) ist mır jetzt noch nicht möglich,
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des ChH Alexandı1ıners und ihrer untrennbaren Verschlingung
m1 se1lner das gemeinschaftliche Schema durchbrechenden
allgemeinen kosmologıischen Anschauung, weiche bewirkt, dass
ge1ne chrıstologischen ALZe In ihrer Anelgnung Uurce die
kirchliche ogmatı unwiıillkürhich erhehbliche Modification CT =-

eiden, ebenso wen1g dıe treffenden Krörterungen über das
Verhältnıs des Historischen 1im Christentum i dem, Was

eigentlıches Kelıig10nsobject ist, SOWI1@e über den Kern des
Heilswerkes Christi, sofern erselibe erst AUS der mythologisch-
dramatıschen jenes Kampfes miıt den feindlichen Mächten
herauszuschälen ist. Endlich cheınt mir YEWISS ankens-
wert, WEeNN der V erfasser den wirkliıch vorhandenen Ana-
log1ıen zwischen der huddhistischen Weltanschauung und
der des Üriıgenes nachgeht. Allein, 11} eıinen falschen Kın-
TUC. geiner bezüglichen Aeusserungen abzuwehren, ylaube
ich doch daran arınnern ZU MUÜsseNn , W1e€e der Verfasser doch
ge1bet; genötig ist, diese Analogıen immer wıeder iın einer
Weise 7: beschränken, welche deutlich zeig%t, dass: der rel1ı-
o1Ö8 denn doch entscheidende Kinschlag ın den verwandten
Aufzug ehben e1N völlıg anderer, ]a entgegengesetzter ist Der
Veıfasser SaQ% „Die theıistisch-trinıtarische Grundlage seinNes
Glaubens und die (Aeschichte eSUu halten ihn 1n den Grenzen
des Christentums, während er sONst ebenso WO der bud-
dhistischen Denkweise angeschlossen werden könnte *‘ (S 421)
Aber kann INan denn VON jener theistisch-trinıtarıschen rund-
lage und, ügen WIT hinzu, überhaupt VON jener ebenso achr
christlichen alg Platonıschen Grundrichtung, welche an der
prägnanten e21162 der übersinnlichen Welt festhält,. absehen,
Ohne eben VON dem wirklichen Ürıgenes abzusehen ? ' — Wäh-
rend Dräseke (S dıe Trinıtätsliehre des Nazıanzeners
erörtert a haben sıch Z7We1 Speclalarbeiten mıt dem
Nyssener beschäftigt. Die Dıssertation des Griechen Ber-
gades wepdet sıch der Kosmologie, Anthropologie und Psy-

1) Siehe me1ine ANnzeige Theol., Lıt.- Zeıtung 15(6, 469,
och nicht zugänglıch ist, mır SEWESEN: Benoit, St. Gregoire de Na-
Z1aNZe, archeveque GE GConstantinople et doeteur de V’eglise. Sa vlie, ses

S et; SOoN EPpOoque. Parıs 15(7, Poussielgue freres (VI, in 8°)
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chologıe des (JregOrIUS von yssa Dankenswer erscheint ın
der fleissıgen Arbeıt hbesonders die Heranzıehung der Parallelen
AUS der Zeitphilosophie, namentlich AUS Plotin Mit eEC
polemisırt er ] Stigler, der beı Gregor den Creatianismus
en wiıll (S 61 S auch GeE1Ne Bemerkung DE mıch (S 18)
In Betreif der rTre VOoOn der Kngelschöpfung ist insofern be-
rechtig%t, q 1s festzuhalten E1n WIird, dAgss das Vorherbestehen
der nge VOLr der sıchtbaren Welt den Grundsatz nıcht
durechbreche, wonach es potentiä simultan geschaffen 321.
Dagegen hat mıch QainNe Polemi1ik (S 26—28 NnıcC davon
Überzeugt, dass die VOL ML dem Gregor abgesprochene Schrift
„De Quid 11 a ımag.*“ (Opp 11, 23 SQd.) ım gehöre.

Herrmann hat mi1% der Heilsiehre Gregors ZU Eun.
SeinNe Arbeit nat das entschıedene Verdienst, Al (Gregors Te
ohl den schwächsten un der gyriechısehen Dogmatık e1N-
mal reC deuthech gemacht en Das lediglich anlf
T1ISTUS zurückzuführende Heıl wird unter physıschen Kategorien
gedacht, nämlich als (physische) Durchdringung (der mensch-
lıchen abur mi1t dem en und der Unsterhlichkeit (xottes,
welche HTG Annahme der menschlıichen Natur In der Person
OChrist1 princıpiell vollzogen, VON hıer AUS sich auf dıe
sammte Menschheit erstrecken qoll Eben deswegen 4E1 das
Heıl, alg Unsterblichkeit, Befreiung VON Sinnlichkeit und End-
hlichkeit vedacht, N1C. qowohl e1in gegenwärtiger al< E1n Hoff-
nungsbesitz, das zukünftige en Indem NUuNn die (x0ttes-
gemeinschaft als physise mitgetellte erscheint, F1 a IS nNOt-
wendiges ethısches Gegengewicht die STAFT.  sSte eL0ONUNG der
menschlichen Te1Ner 1n u I1 der Teilnahme aM

e1l gegenNÜber, welche ın zeinem inneren ethıschen Zusammen-
ange mı der objectıven Seite der Heilsmitteilung ÜE
Der Verfasser r el allerdings mıiıt e1nNer yEeWISSEN 1er
aber möchte ich heilsamen) Einseitigkeit Zu erke G+

uUuSss Mal auch miıt dem Verfasser 9 dass esTaNgeN.
1m (J+runde bei Gregor VOL yssa keine eigentliche Versöh-
nungslehre gebe, sondern 1Ur eine physisch gedachte Krlösung
auf der einen, menschlich verdiente na auf der anderen
eite, scheint doch ‚erstens unterschätzt, welche edeutun:
bei den intellectgalistisch Agerichte‘oen griechischen Kırchen-
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vätern die Gottmenschen angeschaute Offenbarung
Ajottes qelhst und de: durch T1IStUS gewährten und durch
e1nNneNn amp MT den feindlichen Mächten bewährten e1is
hat TÜr das subjectıve Zustandekommen y Jäubıgen Hın-
wendune diesem e1 sodann 1ST doch ZU beachten dass
vermoOoge der Sacramente allerdines überwıegend physısch
gedachte He1ilsprozess e1N Subhject ereıts gegenwWärtlg he-
ginnender 1St welchem 111 freiLlich och;ı ungenügender Weise
der mystisch physısche HaCtOr und das spröde gefasste lıberum
arbıtrıum GCONCUTTITE und alterniren aphıdes eyrörtert

Gottesbegriff, er kosmologischen Grundanschauung und
an der Te VOn der Ssele 1E neuplatonischen, namentlich
plotimıschen Elemente 111 den prosaıschen Schrıften und den
.ersten Hymnen des Synesius 3) besonnener W eise. en
Jamblichos <ol1tfe el £1 nıcht unbesehen ZUMH) Ver-
fasser er Schrift VON den agyptschen Mysterien machen, WIe

25 geschıeht DIie holländische Dissertation über Johannes
Damascenus NeNnNe ich WeTeE der ZWeEeItTEN 211e 2006*+
benen sorgfältigen Besprechung der schrıftstellerischen ätıg-
keit des Damasceners, welcher Abhänoiekeit Von den
ıhn bestimmenden dogmatischen Autorıtäten eingehend verfolg
1st och iLUSSECN aUSsS dem (+ebiete der orlechıschen Patrıstik
dıe betreffenden an VOoOn Ööhringeı (Vater und SE“
Nannt werden, welche der Behandlung der dreı Kappadocier
und des ‚Joh Chrysostomus auıch Über iıhre dogymatische {  190°=
keıt referiren Der 218 deı Darstellune weıicht wesentlich aD
VON dem der erstfen Auflage, welchen d1ie Herausgeber Jetz alg
e1ınen mehr panegyrıschen hbezeichnen an dessen Stelle
e1IN strenger hıstorisches Urteil getreten se1 (Vorrede ZU Bd el
Augustin der Sache nach ahHeı auch VOn den obıgen W1e
Athanasius gelten Hs SO nıcht veleugnet werden , dass

Vgl Ine1Nte Bemerkungen über Athanasıus 111 f g.. 11 6U,
RKeal-Eneykl. L, 146

Vgl noch Riıtschls Anzeige 11l Jahrb deutsche Theol. XX,46—148
E Schneider, De ita Synesil phil et ePISCOPL, rimmae

1876 (46 ın OJ geht auf Dogmatisches nıcht C1LIh
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e1 die dogmatische Darstellung mann1egfach (renauıgkeı
hat HUL} MAaC sich €e]1 a  uge und schul-

meisterliche Aburteilung er vergeblichen ühe welche aich
dıe Aber m1% der widerspruchsvollen Trinitätslehre
gegeben aben, und der verwerilıchen Intoleranz derselben
wıllen überflüssıg TEe1 Vom neunten Teil (Chrysosto-
mMus) en d1ie Verfasser allerdings auf Wunsch des Verlegers
sich wieder mehr den (irenzen der ersten Auflage gehalten,
H N1C allzugr0sSse Ausdehnung des erkes herbeizuführen,
und asselbe nıcht SE1INEL ursprünglıchen Bestimmung für

ıe Auflageeinel YTOSSCIEN Kreis DANZ entiremden
der theologıschen eal Encyklopädıe VONn Herzog und
1efert 1881 den beıden ersten NUun abgeschlossenen Bänden Be1-

Ta ZUr oriechischen patrıstıschen Dogmengeschichte abge-
sehen VoONn später ZU Erwähnendem) namentlıch den YtiıLkeln
der Alexandrıner Katechetenschule (Redepenning Aufl );
Antiochenische chule (allgemeıeı Veberblick da dıe
Hauptrepräsentanten besondere Artıkel haben), ÄrT1us und
Arilanıscher Streit Athanasıus, Basılıus, ıe VIier letztgenannten

Referenten (Basılıus a.ls Ueberarbeıtung (des 0sSe achen
Aı ikels

eiträge Dogmengeschichte auf dem Gebiete
der lateinischen er.

TTheroud Etude cr1t1au€ SUur le De unıtate eceles12e de Cyprien
(zeneve 18576 (Theol Promotionsschrift 5 11l 8°)

eber, Augustini de justificatıone doetrina Diss theol Halens
18(5 Vitebergae, Fiedl (64 &r 8°)

41 historisch-apologetischer Versuch..J K00S, ugustın und Luther
Gütersloh 15  3> Bertelsmann 152 288 8°)

Fr aul oOhringer, ihe Kirche Christı und ıhre Zeugen
Ambrosius, Kızb VON Mailand ufl Ausg Stuttgart

1877, Meyer Zeller (100
XCI Aurelius Augustinus, Bischof (0)1 Hıppo Häl{fte, Aufl

AÄusg, Kbd 1877 (FE 268)
Usener, Anecdoton Holderı Kın Beıitrag ZUr Geschichte Roms
stgothischer Zeit (Festschrift ur Begrüssung der XX ersamm-

lung deutscher Philologen und Schulmänner Wiesbaden) Bonn,
Universitätsbuchdruckerel. 1877 (SO 8°)
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en Dräsekes schon E 290 charakterısirte Dissertation,
welche sıch mıt dem Verhältnis des Ambrosius Zu (icero He-
schäftL1gt, I: ee Behandlung des yleıchen Gegenstandes,
d1e ich LUr anzuführen ; VETINAS In einer theologischen
Promotionsschrift jefert er eine Analyse VON Cyprians
Schrift De unıtate eccles1ae, miıt passenden Krläuterungen AUS

den Bırjefen nd sonstigen Schriften , SOW1@ e1Ne krıtische
Beurteilung der Theorie, ohne wesentlich Neues brıngen.
er M u S dogmenhistorisch N1C. unwichtige (Juaestiones
Lactant S, l 289 er u u ml hat der Jüngere Dorner
auf Grund qe1INESs Buches In der Real - Kneyklopädie einen ZU-=

sammenfassenden Abriss qe1NeTr Anschauung gegeben Die VON

sorgfältigem udıum zeugende Erstlingsarbeit erörtert
die re Augustins VONn der Rechtfertigung mıt ihren Voraus-
setzungen und sucht gegenüber den neueren rbeıten. welche auf

i} besonders den (7egeNSatZ ZULE reformatorıischen
Fassung hervorheben, nachzuweısen, w1e 1m (+runde doch der
innere Kern sge1ner Änschauung auf die reformatorische und ı1n
diesem tücke paulinısche Fassung hintreibe, w1ıe auch für qeINe
Te VOn der Rechtfertigung, hwohl er d1ese auch durch die
1ustit14 infusa sıch vollzıehen Jasse, d1ie ın andere Oorte
und Begriffe gyefasste au 7 u 9} 1m wesentlıchen die-
SE sel, nämlıch zugesprochene Vergebung der ünde und
damıt Örteil (+0ttes (Imputation) als notwendıge Grundlage
für die reale ((erechtmachung, und demgemäss auf subjectiver
Seite Glaube als yelig1öse Grundstellung des vollen Vertrauens
auf (xottes Na Insofern Augustins Princip, dass die
I9 alleın ue und Grund es Heils sel, NUur &O-
wanr leibe , nıcht (ie infusi0, sondern die imputatıo
1ns Centrum der Rechtfertigungslehre xeste. werde, seien
SEWISSErMaASSEN die Reformatoren augustinıscher alg ugustın.
Allein M1r scheint, dass es dem Verfasser doch L1UT gelungen
18%, e1ıne schwache Annäherung An jene reformatorısche Auf-
fassune be1ı Augustin aufzuweısen , der gegenüber daran ZU

Reeb, Cicero und Ambrosiué S De offie1s verglichen. ZWei-
brücken (Programm der S„t.“‚di?na_{nstialt‘). _18’_76 JJ S ın 8°)
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eETINNETN WwWird dass PiNe andere und ehens5 wesentliche
e1te sCcC1Ne6e1 AÄnschauung Augustin hınderte nd hındern musstfe
ähnliche Consequenzen Z ziehen W1e€e A1e kReformatoren AUs
der Pı 11 1SSeEe Z07e Dıe Parallele VON ROOS hıetet der (100°=
menhistorischen Forschung keine Förderung ?) Die erste
Hälfte der NEUEN, veränderten Auflage VOoNn Böhringers
Auoustin umfasst erst die persönlıche Entwicklung Knd die
Jetz der Darstellung des Lebens eingefügten Kämpfe m1%t
Manıchäismus und Donatismus SUOW1e das Historische (Les pela-
Q1anıschen Streites Der velehrte Anparat 1st e1 AUS den
oben angegebenen Kücksichten De1 Seite gyelassen er
Ambrosius 169 neben Böhringers Monographie der Artikel
VON der e93| Kneyklopädie VOI der jedoch
e1 klärlicherweise eiINe dogmenhistorische Ausbeute nıcht
j1efert In 16  S TiULKe Boöthius demselben (Orte 19
Fı Nitzsch > Ansıcht fast dass dıe bekannten (
tischen Schr ıiten welche unter Namen gehen dem
Verfasser (der Schrift „ De consolat D3Ll abzusprechen 1  9
während Bach (S U.) unter Bezugnahme besonders au
Schündelen« Bemerkungen 11} BHonner theolog ıteraturbla:

8 1870 S04 o An der Identität des
Lheologischen und des philosophischen Boä&thiue testhält
welcher siıch auch der neuAste Herausgeber Peıper nıcht nat
1EDO machen lassen. Dafür d G Jetz auch Usener miıt
einem S  5  tark 1055 (z+ewicht fallenden urkundlichen Zeugnis CIND,
indem er CIMn altes,, Ify Holder AUS Karlsruher,
vormals Reichenauer eX nıtgeteultes Kxcerpt Aus e1NeTr bis-
her unbekannten chrift des Cassiodorius Senator veröffentlicht
nd NI 9 TOÖSSEI Akrıbie bespricht WOT1LN das bısher vermiı1sste
und Oft geforderte ZeUZNIS des hberühmten Zeitgenossen fÜür die
AbTassung der Schriften „ De Sancta trınıtate* der 99  apı
quaedam dogmatica“*‘ (d der beiden kurzen Tractate ad
Joannem d1aconum) und des ‚„ EtD Nestor .. (d de PCI-
SUONa et duabus Naturıs Kutych. et es durch 0e@  1U8
WITr  16 enthalten 1S%t Fı IN1IGZSC dessen gelehrte Schrift.

Vgl die Besprechungen VONn Kolde, Theol L1t.-Zeitung 18576
6(1; VoNn T OTD Jenaer EAT-Zeitung 1877, 65 .
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1D er das Neiste dazu peigetragen hat d1ıe eber-
ZEUSUNGS allgemeineı machen dass der V erfasser der „„Con-
qol phıl 4 N1C zugie1c Verfasser orthodoxren Schriften
SCIH könne, mMacC dagegen noch dıe Möglichkeit geltend
dass (die betreffenden OTTe dıe ‚pätere Eınschaltune
VOxh el späteren kırchlichen Meınung ausgehenden Abschreibers
SeE1IeN a.DE1 der Wortlaut (S 14f hei sche1nt I1r d1ies
durchaus N1C. begünstigen, da (A1e Lolgenden Orte ‚ CON-
dicıt e—t“ EtC (4 16) entschıeden VOTAUSSEDANDENEN Satz
WIC den rage stehenden Vvoraussetfzen und sıch bei Heraus-
werfung desselben cchlecht den firüheren Satz ‚, YUL Jäus
davıt * anschliessen würden (Janz anders erhält es sich mMI1
dem welter unten (4 25 1:) VON Useneı seIbst, beanstandeten
atZe, der oüich alg Einschiebse 7z1emhıch kennthich macht
Man WwW1ırd aich won entschliessen MUSSCH, dıe ıttelalterliche
Veberlieferung, welche sich HIG an dem Zwiespalt
der Anschauung KESLOSSEN nat wieder gelten lassen und
6S N1IC unmöglıch ZU finden dass der ann der Ph1l0-
sophischen Anschauungen der Alten, ıe nNıchts specifisch
Christliches aben, und SCINEN 1OS an und der doch
unzweifelhaf Christ Wäar, urch die kirchliıchen Verhältnisse

dureh ein tarkes logısch Aialektisches Interesse SeE1INeEeTr
für das Mittelalter folgereichen Beschäftigung mM1t den
christlichen Centraldogmen getrieben wurde er (29:05
S11 TL dessen persönlıche Verhältnisse und Schriftstellerei
Usener etzten 'Teil der obıseen Schrift bespricht darf

der bereıtes 286 “ 9() erwähntfen ıtalıenıschen Schrift
VOoNn Clamp1 e1ine dogmengeschichtliche , überhaupt irgendeine
theologische usbeute N1IC suchen ar d1ie spätere late1-
nısche Sectengeschichte darf iıch noch auf Artıkel
‚„BOnNosus * ıN der eal KEncyklopädıe verwelisen

In SC1INEe: Besprechung seners Schrift Jenaer r -Ztg,
1877, 714£

Z) Von den philosophischen Schriften des Bo&thıus ist jetzt besonders
erschienen: Boäti Comment. 111} Aristotelis MEOL EQUNVELAS Meıer.
Lips., Teubner, 18707 Hür die Schreibung Boöthius tritt Usener-
zb. &. 451. entsehieden e11,.
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Monographisches un Veröfilentlichungen ZUT

syrischen ogmatık.
Jos Liaangen, Die trinitarısche Lehrdifferenz zwıschen der abendländischen

und der morgenländıschen Kirche Eine dogmengeschichtliche Unter-
suchung Bonn 1576 Weber (V1 19 SX 8°)

B wete , On the history of the doetrine of the DPTOCESS10H of the
holy Spırıt from the apostolie ASC LO the death of Charlemagne Cam-
bridge 18576 Deighton, el and Co 246 S Z 8°)

heodorus Liascarıs De PTOCESS1IONE Spırıtus SaNnctı OTatıo apolo-
gyetlca idem Cod ed Swete London 1875 Wiıll and
Nore |Jena, Frommann | (IV SE 8°)

Sylvester (Archimandrıit rTof Al der geistl Akademie Z KIeW),
Antwort T die dem altkatholischen Schema enthaltene Bemerkung
on dem heil (xeiste ÄAus dem Russ übersetzt Ausg der (xesell-
schaft der Freunde geist] Aufklärung St Petersburg 185{05 Köttger
und Schneıider (2 Bl 8°)

verbec. The Bonn (Clonferences and the HLL0que Qquaest10n
London Trübner (45 3°) Aus der Orthodox Cathol Review

Gregory (Archbish of Chios), he PTOCESSION of the holy ghos In
der Orthodox Cath Review NO 18(5
auUutZ, Die ‚ehre VO. Auferstehungsleibe nach ıhrer posıtıven und

Paderborn 1857177speculatıven Seıte dargestellt Schöningh (VII
4.4() S 111 80 Dogmengeschichtliches 49— (8 219

Braun, Der Begriff Person SC1INET Anwendung uf die Lehre Von

der Trinität und Incarnation, auf dogmengeschichtlicheı Grundlage
Maınz 18576 Kirchheimdargestellt ( Würzburger theol Preisschrift)

(XI 162 ST S:
H'ranz Der eucharıistische (Consecı atıonsmoment Kıne dog-

matisch lıturgische Studie Der Consecrationsmoment Speisesaal
ZU Jerusalem (Inauguraldissert.) Würzburg 1875 S

i1saacı Nt.cochenı Doectorıs Syrorum Opera Kx omnıbus
QuOtqu0t extant codieibus G lectione ACC arabıceque
TIMUS ed latıne vertıt prolegomen1s et &10SSarl0 auxıt Bickell
Pars 1essen 1877 Rıcker (353 1l Sl 80 7 der erste 'Teıl CY-

schien bereits
Cornill, Das (xlaubensbekenntnis des Jacobh Baradäus 11l Athlop. eber-

setzung (1 Zeitschr. der deutschen morgenländischen (zes8. XXX,
4171—466).

Ll’Abbe Martın, Discours de Jacques de Daroug SUur 12 chute des
idoles (1 Zeitschr der DMG XAXÄLX, 107-—144)
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Schröter, Trostschreiben Jacobs VON Ddarug die himJar. Christen

(1 Zeitschr. DMG. AÄAXIL, 360—405).
Was die (xeschichte einzelner Dogmen ın der patrıstischen

Ze1it etrıfft, ıst; Huidekopers Schrift über den desceNsSus
schon oben (IL, S55 98) besprochen. Eın kırchliches Interesse
der (regenwart, Von den Bonner Unıionsconferenzen ngeregt,
haf d1e alte, ZUMM Zankapfel der oriechischen und late1i-
nıschen Kırche yewordene Streitfrage ach dem Ausgang des
eılıgen (Geistes eıne Iıteratur gesammelt. eben den
deutschen Altkatholiken N 1 der englısch ischöf-
16 eologe e der russische Archimandrifn ’
der Erzbischof Gregory Von 108, der eifrige Propagandist
für dıe russısch-griechische Kırche C K W, Dogymen-
geschichtlich kommen vornehmlıch die beıden ersten ın Be-
tracht, ure deren er die Monographie von alc antı-
QuUIr ist, allerdings Aur Was dıe patrıstische und iltere Lehr-
entwıicklung bis Karls Gr Zeit betrifft, denn (d1e SPä-
teren Verhandlungen und Kntwıicklungen en weder be1
Lan noch be1 Aufnahme gefunden. Von dem
er Swetes urtel Langen selber, vollständig w1ıe hier
finde 1Nnanl selhst N1C. 1n dem umfangreichen er des
russischen Metropoliten Prokopowitsch dıie einschlagenden Stellen
beisammen. Langen, beherrscht VON dem Streben ach
Verständigung und adurch EWISS bei vollster subjectıyer
Aufrichtigkeit In einer Auffassung unwıllkürlich estiımmt,
Iindet In der „ altgriechischen Doectrin qe1t Athanasıus *, der
h G(reist gehe Aaus VO  S ater uLe den Sohn, eine An-
schauung‘, welche, sehr verschıeden vVon der späteren schroffen
Betonung des Gegensatzes, besonders ga Photius, sachlich
1m Grunde dem lateinischen Hlioque al N1IC fern stehe,
eine Beteiligung des :Sohnes nicht 0SSS der zeitlichen
Sendung, sondern auch der ew1ıgen Spiration des (Geistes
annehme. uch Swete erörtert, iın dieser Beziehung hnlich
urteilend; die mannıgfachen Spuren der Hinneigung einer
Auffassung‘, welche Z W: princıpie dem E  v TOU TOUTOOSfesthält, aber doch mıt Bezıehung N1C. 0SSS auf dıe öko-
NnOom1ısche Wirksamkeit des Geistes, sondern auch auf das 1M-
Manente Verhältnis („, das innere en der Trinität®) eine

Zeitschr. Kı- II,
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Vermittelung üure den Sohn damıt verbinden SUC. Man
wırd das kaum DaANZ miıt (+9ags abweisen ürfen, 1rd
aDer daran erinnern mMüÜüssen, dass, be1 den oriechischen
Vätern, wen1gstens denen des Jahrhunderts, jene Tendenz
sıch ze1g%, S1E weıt eher al eine Nachwırkung der alten S -
ordinatianıschen Construction anzusehen Se1IN WIId, der ES ]&
wesentlich WäarL, die Ableitung des (+e1istes HTG den Sohn
vermittelt werden lassen, denn alg e]ınNe Annäherung
dıe SANZ entgegengesetzten Gesichtspunkte, weilche das augusti-
nısche HL1L0que edingen ‘) Darum ist e mi1t eC VON assS
zurückgewlesen, wetie sıch auf Örigenes’ 19088  ere Vor-
stellung (Ausgang VO ater Urec den 0 beruft, welche
sich 1n wen1g mehr als den Ausdrücken von der gegenwärtigen
Doetrin der westlıiıchen Kırche unterscheide ; denn diese Te
Ste ]a noch ‘ auf völlıg anderem Boden weie hat sıch
übrıgens IIC LUr UÜre Ajese sorgfältige Monographie E1n
Verdienst erworben, sondern zugleich auch durch Herausgabe
der dıie griechische Auffassung verteidigenden Schrift des theo-
logischen Kalsers Theodorus Laskarıs Dukas, der 1259 12
klösterlicher Zurückgezogenhe1i STAr Dem dogmenhistorischen
ater1al, welches au 1m Interesse seINer Dpeculatıon über
den Auferstehungsleib heranzıeht, 1st eiIN besonderer Wert
nıcht beizulegen. Die aun sche Krörterung“ über den Per-
sonen begT1T In der T1nN1tÄät, weilche auch das patrıstısche Be-
oyT1.ismMater1a. bespricht a&  er auch arüber hinaus das ScChoO-
Jastısche), ist N1C. ohne Schärfe, aher VOL vornhereıin
dogmatısch cConNstrulrend und krıtisıren. angeleot, dass es ZUu

Dieeiner recht geschichtlichen Beleuchtung wen1g omMm
Dıssertation VON Franz nımmt ‚.Dbesondere Beziehung auf OPPE,
die nıklese der oriechischen und orjentalıschen ıturgie 1864,
und bemüht sich, diesem gegenüber die Ansıcht, dass edig-
lıch die Oorte Christi hoc est, COFrDUS I, Ete selbst alg dıe
Conseeration bewirkend anzusehen seıen, auch UTrC. Zeugnissq

1) In der Jenaer Lit.-Ztg. 157(6, 290 Derselbe, "T'heol. Lit.-
7ig 1876, 587—591. Vgl auch La.nygen 1m Onner CO. Lit.-Blatt 1576. S 389

Vgl SI Dogmengeschichte E 258
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der Väter und der en Liturgien ZU belegen, Was aber N1iC
gelingt Die Veröffentlichung der er des Presbyter Saa
vVon Antıochien Uure Bıckell enthält ın den bis jetzt E7T=-
schıienenen ZWe1 Bänden zahlreiche syrisché G(edichte miıt late1j-
nıscher Uebersetzung, welche, Irost1ig Uuns wen1igstens In der
lateinıischen Uebersetzung diese poetische Khetor1ık anmutet,
manches Interessante N1IC. Aur ZULt chrıistlichen Sittengeschichte,
sondern auch Dogmatik des Jahrhunderts bringen:
die Te1LLC ermüdenden Jıraden DSCOCN Nestorius und utyches
in zahlreichen tücken des ersten Bandes; Aeusserungen über
dıe Eucharistie be1 Gelegenheit der Mahnung ‚ häunlgem
(JeENUSS derselben (1IL, “ I )s auch eine Polemik Sß  50 d1e häres
ıschen (augustinischen) Leugner der re1ine1 (11, 807) U, IN,
Das ‚„ Glaubensbekenntnis des 2CO Baradäus 4 haft COTS
nıl! (3 in äthiopischer Uebersetzung‘, begleitet von e1ner
deutschen Vebersetzung und Anmerkungen, herausgegeben. IM
bıldet einen 'Te1] des STOSSCH SsSammelwerkes der ndes patrum,
welches um 1000 VOoONn dem agyptischen Monophysiten Paulus
Ebn e912 cCompıulırt und darnach ins Aethiopıische übertragen
wurde. Cornılt glaubt {ür die Abfassung des Bekenntmsses
durch Baradäus eintreten ZU können, jedoch S dass derZ e e e n c D zZweıleiha ‚pätere Anhang in e1ıner der VON ıhm benutzten
Handschriften (S 457 davon AUSSCENOMMEN werde. Da
Schriftstück nthält die Orthodoxe, ÜbrI&eNS dıe dreı Personen
auf die Ye1ıhel Von Nus, L0&208, Z0e zurückführende Drei-
einigkeitslehre und dıie Monophysıtische Christologie, unter
Abweisung der dem Monophysitismus Schul gegebenen (on-
SCQUENZEN, die einıgenN tellen SANZ Or  OCdOX klıngt: ‚ Er
ward Fleisch Von Marıa und erschıen ın reinem eische, 1N-
dem dieses sıch In iıhm miıt der Gottheit vereinigte, ohne
Verwandlung und ohne Vermischung *‘, Das Feuer SEINETr
Gottheit verbrannte nıcht se1iN Fleisch, und dıie Kälte SE1INES
Fleisches Öschte N1C. AUSs das Feuer qe1INeTr (xottheit ‘ (S 445).Aber N1C. ZWEI Naturen nach der Vereinigung, w1e Leo
lehrt, welcher den (Alauben verder (+eboren VON der
Jungfrau, während ıhre Jungfrauschaft verschlossen 16 (wıeder Blick AUus dem Auge geboren). S ACH glaube, dass die

hat, eins 1S%Hand, welche UunNnseren ater Adam s’eschaffe
RF
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M1 der and welche (1e Juden das Olz des Kreuzes
nagelten 66 Dıe Ausfälle Nestorlianısmus und antıochenische-
og matı fehlen auch dem Trostschreiben des aCco Von

Saruo (S 0.) N1C welches übrıgens iür die Kırchengeschichte
wichtger 18 9 {S für die Dogmengeschichte DIie ede des-
selben über den WFall der (xötzen, welche der unermüdlıche bhe
artın syrısch und 111 TIranzösıscher Uebersetzung mM1ıLce1
charakterısırt d1ie dramatısch-mythologische Auffassung dieser
orjıentalischen Rhetorık

Zur Dozmengeschichte des Mittelalters

Umfassendere Darstellungen.
Thomasius, Die chrıstliche Dogmengeschichte a ls Kntwicklungsgeschichte

des kırchlichen Lehrbegriffs 11 Die Dogmengeschichte des
Mittelalters und der Reformatio
484 9r S”} 1 Krlangen Deichert

Jos Bach, Die Dogmengeschichte des Mıttelalters VÜ.  D CNrISTO Stand-
punkte oder die mittelalterliche Chrıistologie VOIN bis Jahrh
H Teil Anwendung der Tormalen Dialektik auf das 02ma von der
erson Christi, und Reactıon der posıtıven Theologie Wiıen 1875
Braumüller XVI 168 OT 8°)

55 euter, Geschichte der relig1ösen Aufklärung Mittelalter , VO:  S
Ende des Jahrhunderts 1s ZU Anfang des Bde Berlin 1875,
1877, Hertz (XVJL, 335 U, I  -9 8°)

S Loewe, Der Kampf des Realismus und Nominalismus Mittel-
alter. ein Ursprung und SCEiIN Verlauf. Prag 1857(6, Kosmark und

_Neigebauer, iComm. (aUuSs Abh. der kel öhm (x768. der W., olge VE
de 8( u. IV . in gr. 4°)

Der dogmenhistoris che Krtrag der wertvollen neuesten Unter-
suchungen ber die Bekenntnisbildungen der Kirche des ertums
wird späteren Stelle berücksichtigt werden.
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Der zweıte Band der Pogmeflg(_escl};ql_lte VON A

(Mittelalter und Keformation, 1fitherische Bekenntnis-
bıldung hıs ZULr Concordienformel umfassend) 1st Wunsche
des Verstorbenen SCMass nach dessen 'T’ode VON heraus-
gegeben, welcher N1C. unbetfrächtliche Lücken des Manuscriptes
unter Zuziehung VOnNn Collegienheften auszufüullien In
der zweıten Hauptperiode, „DIie Kırche (des Mittelalters *‘ be-
andelt der Verfasser nach kurzeı 7 allgemeın orientirender
Kınleitung drei Abschnitten das Jahrhundert

Hierarchie Scholastik und Mystık die wichtigsten Lehr-
bestimmungen der Scholastik 4S 1eg N1C. der
Lückenhaftigkeit des hinterlassenen Manuscriptes der OKCDECN-
über der Herausgeber heı se1inNneN sehr qorofältigyen Krgänzungen
doch e1Ne HNUL ZU bıllıyende Zurückhaltung üben musste
dern An dem bewussten 1 156e ausgedrückten ane des
Verfassers, WENN INan 1n d1ieser ıttelalterhechen Dogymen-
geschichte sehr vieles nıcht ndet, Was L1a Dogmen-
geschichte suchen Yewohnt und, WI1Ie ich oylaube, auch be-
rechtigt ist. Das Mittelalter bietet, W16 der Verfasser Sa9%,
„Iül ANSETrEe Aufigabe, welche N1C Darstellung der 1heo-
0Q1€, sondern des kırchlichen Lehrbegr1ffs 1SE verhaltnıs-=
Masslg dar b So g1ie der eErste Abschnitt HUr dıe
sorgfältige Darstellung des adoptianıschen des prädesti-
natıanıschen und des Abendmahls-Streites, die doch völlıe
der Luft chwebht der 7Weıte NUur eiINe sehr allyemeine
Charakteristik (deX scholastık nd der Mystik wobel 61106

UTE Durchschnittsdarstellung der Grundideen lateinıscher
Mystik gegeben, die eutsche Mystik aber YaNZ unberührt
gelassen wırd Das Schwergewicht 1eg rıtten Ab-
chnıtt „ Die wichtigsten Lehrbestimmungen der Schola-
otik * Die Darstellung beschrän sich auf dıejenıgen Dog-
MeNn, welche e1INe Fortbıldung oder Veränderung 1113

letzteren 39 eiNe depraviırende Hineinbildung 111 die
pelag1anisch - hierarchischen Princıpien des Miıttelalters*‘
erfahren haben Hıer orade musste STOSSCH Teil
der Ausführung geben, und IiNnan wird dürfen, dass dies
N1C. Nur e1s des Verfassers, sondern auch mM1% ännlichem
Geschick geschehen 1S%, WIe 'Thomasıus der saubern und.
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durchsichtigen Darstellung des oründlich beherrschten atfe-
rıals eıgnebe

{JE} zweıte an des Bach schen erkes LOTZ
erhebhcher üund auf der and lıegender Mängel ın der Dar-
stellung und ANnordnung, und e1nNer NEeWISSEN, AUS dem ırch-
lichen und speculatıven Standpunkte des Verfassers hervor-
gehenden Einseitigkeit alg e]nNe schr hbedeutfende Bereicherung
der dogmenhıstorıschen Lıteratur anerkannt werden. Hır eNt-
hüllt ın der Lal e1Nn Bild von den LLeigehenden , durch dıe
Qalektische Theolog1e des Jahrhunderts hervorgerufenen
Hewegungen nd Kämpfen orade un YTIDADA: und Christo-
log1e, welches dıe herkömmlichen Darstellungen wesentlich
berichtiet und ergänZzt, e11s hısher N1C Verwertetes, e118
och In Handschriften Verborgenes in reicher darbietet,

deswiıllen Man auch das Krmüdende der breıten Darstellung
ınd der zahnlreichen Ur«c nıcht gÜünstLge Anordnung bedingten
Wiederholungen (n Sachen und theologıschen Reflexionen des
Verfassers) wohl 1n den auf nehmen kann. 79 Anwendung
der formalen Dialektik aufdas Dogyma VO der Per-
SON Chrıista und Reactıon der posıtıven Theologie“‘Bezeichnet den Gesammtinhalt dieses Bandes, der, in den Ab=
schnıttszahlen fortlaufend, mit Abschnıtt VIII beginnt: ‚„ KInfiuss
des Porphyrius und OEeLN1IUS auf. die Dialektik des Jahr-
Underts .. Ks 1e9 ausserha des Planes des V erfassers,. dıe
ganze rage ber Realismus und Nominalismus erschöpfend

behandeln; doch finden sıch hıer beachtenswerte Bemer-
kungen. Wenn er el Roscellins Stellung alg die des CX-
tremen Nominalismus es  a  9 uriten der Auffassung (S 28)
miıt eC. die Bemerkungen Reuters (L, 139, Anm 37) ent-
gegengestellt werden. Der Abschnitt über Anselm 9f.); der
aber ın anderer Beziehung bereits Bd qeiINe Erörterung hın-
sichtlıich es dessen, Was mi1t QqeINer Satisfactionslehre ZUSaMmM meN-

ängt, gefunden a  e ist verhältnısmässıg unbedeutend, ehenso
lassen die über Ahbälard hinsichtlfch der allgemeinen Cha-
rakteristik und der DAaNZ oberflächlich berührten schwierigen
rage über Glauben und Wissen vieles wünschen übrıe.

Auf die reformatorische Lehrdarstellung komme ich unten DEOR.
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Dagegen SINnd höchst dankenswert die Mitteilungen AUS der
Polemı1ık Wı  mMS Thıerry Abälard (S 88—108);
AUuS der des as ANONYLIUS (S und des Waltheır Von

Mortaigne (S 125 In Wılhelm T ’hıerry ernen WIT

£1neN der kirchlichen Theolocen kennen welche hnlıch WIie

Bernhard Von Claırvaux, Kupert VON Deutz, Gerhoch der
7zersetzenden Dialektik entschıeden entgegentreten , ıhrer AÄAn-
wendung auf ıe Theologıe Schranken zıiehen wollen, ausgehend
von der Unterscheidung des übernatürlichen und naturlıchen
Krkennens, wohel ersteres Obj]ect1V auf den gegebenen, der
atsache der Menschweıdung wurzelnden geoffenbarten auUubens-
inhalt (de1 qofort M1% dem überlheferten Kırchenglauben
e1Ner patrıstıschen Ausgestaltung identifcırt WIr gegründet
SUDJECLLV dureh den (xlauben a ls Vermögen höherer KErkenntnis
vermittelt yedacht wırd Ks 18% der Standpunkt kirchlich-
mystischen Realismus (Realismus N1C. Sınne der phılosophi-
schen Schulfrage, a ls (z+egensatz den Nominalısmus, obwohl
mı1t 1ıhm unter den damalıgen Verhältnissen eiINeTrT >  N
Wahlverwandtschaft tehend qondern (Gegensatz SCHCH den
Spiriıtualismus und Intellectualiısmus der Dialektiker), der
der Incarnatıon VOL em die reale Kinpflanzung der gÖLL-
lıchen Lebensmacht die Menschheit sıeht und darum weder
mM1% Abälards intellectuell moralıscher Auffassung der rlösung,
noch auch m1% Anselms Satisfactionslehre siıch befreunden kann
Dıie verschiedenen Gesichtspunkte, unter welchen der Zweck der
Menschwerdung und Hıngabe des Sohnes erscheıint (der Sohn als
eND1 (xottes, der das Urce dıe ünde Verlorene sich
herstellt de1 (7eENSALZ den Hochmut der Sünde
eingeschlagene Weg der 1eisten Herablassung „Uub zeile ei
imıtetur | SC 0M0 humılıtatem PCI QUaHlı perven1a%
ad ylor1am “* das Moment der ne und der Bekämpfung des
eufels), eben eshalb eine charfe dogmatische

weıl dıe AUS der patrıstischen Theologıe herüber-Ausprägun
kommende mystisch-physische Grundanschauung VoNn der Mensch-
werdung selbst als realer Vereinigung (Aottes m1%t dem Men-
schen, von welcher die Hein1gunNg und rhebung siıch: auf die
Menschheit erstreckt, die Te Vo  = er Christi nıcht
selbständiger KEntfaltung. kommen ass



4538 KRITISöHE UB  ICHTEN. MOÖELLER,

Der A bschnitt räg die eberschrıift
„Gilbert VONn Poitier und dessen (Gegner‘‘, während er tatsächlie
ıIn dıie Unterahbschnitte: Gilbert, Gegner (nämlıch d1ie
iranzösıschen), Die formalıistischen Sententiarjer (Petrus
Lombardus, Robert Pulleyn, Petrus VON Poitiers, Wılhelm VON

Auxerre) ZerTa. hinsichtlich q 190 wen1ger nthält Se.
vıeles VONn der Opposıtion —> er und Abälard
später be1 den deutschen Theologen SeINEe Stelle), hinsıchtlich
er Aus der VUeberschriftt herausfä. auUC die Be-
zeichnung der einzelnen Paragraphen ist oft, wen1ig 9 die
Paragraphenabschnitte zerschneıiden oft, Zusammengehöriges und
verbinden Verschiedenes). 4CN116 aber erscheint uns die Dar-
stellung der schwierıgen Te Gilberts sehr verdienstlich
Die Streitverhandlungen Frankreichs über Gilberts Te e..

örtert der Verfasser sorgfältig ; er nımmt, gestütz auf den
Bericht des den Kreign1issen beteilıgten und ernhar VoOR

Claırvaux nahestehenden es +auf über dıe Rheimser
Synode (1148), e1ıNe förmliche Verdammung der ALZe ılberts,
einen Wiıderruf desselben und die Annahme der vier Oß  öß
Gilbert gerichteten Kapıtel der französiıschen ralaten d
entgegen de abweichenden Darstellung des für (+ilbert e1nN-
eNOMMENEN und den Ereignissen ferner stehenden ÖOtto VoOR

Freisingen, nach dessen Auffassung Aie aC. aulg (SO atch
Von Geseler, aur dargeste WITrd. Indessen die vom Ver-
fasser miıt eC. (S 165 il herangezogene Histor pontif.
(Mon SCr 51580.) 1E doch auch e1InNn etiwas anderes
ild S der partelische Gaufred und ze19%, da der ‚, Wi1der-
ruf“ 11D0erts e]ne (allerdings ohl retrahırende) Erläuterung
se1iner AabzZe KEWESCH ist, Ww1e er STE nachher 1n einem
Prolog Z se1Ner KExposit10 Bo&thu gab apıtula VEeTO superus
pos1ta fdeı et doetrinae SU2ae HON adversarı protestabatur, G1
tamen Sanle uerint intelleeta. uch die VO  B Verfasser gelbst
angeführte Aeusserung Bernhards (S 157, Anm.) würde doch
anders lauten., WENN sich d1e AC. gyanz verhielt, wI1ie
(xaufred 1m Parteieifer 411e darstellt Den ın dıese Streitfrage
eingrelfenden „Comment. 1n 1ıb 0€e€ de (D der sıch ın
as er. verırrt hat, ist der Verfasser geneigt, dem Vie-
LorıNer CHardus (nachmals Bischof von Avanches) ZUZU>-
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schreiben (S 1614 Anm. 85) Wenn hıer ' unter auch
Robert VONn Melun und ‚Johann VONn OTrNWa. ereıts De-
sprochen werden , 1st das Insofern N1IC. geschickt, als
ihre Krörterungen ereıts In die Streitfrage des Nıhihlanismus
eingreifen, der erst unter Sprache kommt eıne Zube
Entwıceklung der betreffenden Te Peters VON Poitier

Im Abschnmitt ass der Verfasser unter dem 15e ”D 12
speculatıve Systematiık. Chrıs  6 Mystık“" kKupert
von Deutz, Honor1us Solitarıus (von Autun) und die Vietoriner

M1t vıel 1e zeichnet der Verfasser uperts
Theologı1e ; Was aher dessen Te VO  z Ahbendma DEetrIft,
werden die Krörterungen des Verfassers (S 2961.) das Urteil
schwerlich umst0ossen können, dass Kupert ZWA in manchen Aeusse-
TUuHNgen der kirchliehen Transsubstantiationslehre sıch nähert,
1n anderen a.Der e]ne keineswegs derselben entsprechende Lehre
vernich Im Grunde ırd dies schon dadurch erwıesen, dass
der Verfasser (freılıch In anderer SIC selbhst auf die Ana-
o0g1e mi1t den orlechischen Vätern Ww1e Irenäus hınweist. Be1
Honorius VOoOn utun hebht Bach nicht NUr die Bekämpfung
der auch Anselm’schen Meinung herVvor, dass die Menschen
ZU.  - Krsatz der gefallenen Engel estımm seien , SOW1e die
Behauptung, dass dije un nıcht alg die Ursache der Mensch-
werdung angesehen werden ürfe, beides TÜr diese speculatıve
Richtung bezeichnen (dıe Tendenz vl letzterer Ansıcht
hegt 1mM G(Jrunde auch bel Kupert Tu1t VOL in dem specula-
tıyen Gewicht, weilches auch hier der Gedanke hat; dass iM
Sohne alg dem ew1ıgen (+0ttes Von vornherein die Ba-
stimmung ZUT Menschwerdung l1egt; doch wird dıe Conse-
QUENZ nıcht ausdrücklie. YEZ0ZEN) ; qsondern er 1E auch
(S 300 8 Auszüge AUS der ungedruckten Clavıs physicae (Cod
Lambae memb. ALl, 102),; einer Umarbeitung, WwI1e er

selbst Sa9%T, der chrift des SCotus Krıgena: ; .De div. natur. **
dıe Handschrı „ Jste er Aie1tur eEXCErPtuS 3,.D honor10
solitario; S1Ve er eulusdam erisostom.1. TOLOgUS ın celavem
physice*‘). Dıie Vorbedingung, d1ıe ıtte1lungen AUS dieser
Schrift rıchtıe d verwerten, nämlich eine Untersuchung des

Verh ältnisses ZUT chrıft des Kriıgena selber, hat der Yerfasser
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leide'r N1C. 1{ÜLLt Kınıge der mıtgeteulten tellen sind
WOTELLG. oder einahe wörtlich AUS den I1 (e ir nat. eNnt-
NOMMeEN

Besonders wertwoill, weıl reıch neuen ufschlüssen, sınd
dıe beıiden Abschnitte Xrl ‚„„Geschichte des Adoptianısmus des

Jahrhunderts‘ und XIL „Die systematısche Polemik
die Dialektik‘‘ die ansführliche Entwicklung der miıt der
hristologıe zusammenhängenden Theologıe (zerhochs VONn

Reichersperg nd SeINES Bruders TNO. Kür die Schrift De 1N-
vest. antıchr. welche ungefähr gyleichzeitig Von Scheibelberger
ed1ir worden ist enutzt der Verfasser den (jod Bar 439 (Ab-
chrıft de: Crendelius VO  S KReichersp. Cod.), welcher ım auch
den pologeticus Arnos Folmar 1eierte Ausserdem
aDer entnahm er dem eX des OSTErs Admont 1n Ste1ler-
mark No 434 dıe wichtige ED (Gerh a Hadrıanum
m1% inrer ausführlichen Anklage der dialektischen Zersetzung
der Dreieinigkeitsliehre und Zertrennung der gottmenschlıchen
Binheit Ausserdem Ooch manches andere Handschriftliche
von geringerer Bedeutung. Wir licken hıer SJCHAUET hiınein
iın d1ıe Kämpfe, welche In Folge der dialektischen Behandlung
der kırchlichen Dogymen, namentlich der 1T1N152 und Christo-
logı1e, auch iın Deutschland mMIt STOSSCHI 1lier geführt werden,
und wohbel (+erhoch und Arno ın ıhrem Wiıiderstand
diese moderne Theologıe starke Anfechtung erfahren und auch
ın Rom miıt ıhrem Verlangen ach kirchlicher Entscheidung

Dass ın derdie Dialektiker auf Widerwillen StOSSEN.
'Tat auch hbeı diesen deutschen Dialektikern und ıhrer Tendenz,
en Naturenunterschie ın Christo ZU betonen, von eiınem
Adoptianısmus reden 1S%, zeigen dıe Nachweıisungen des
Verfassers,; freilich auch, dass auch hier, { be1 Folmar von

Trieffensee S 432 f. dıie dialektische Trennung der
Naturen im Grunde zwıischen dopti1anısmus und Nıhilianısmus
SChHWAanNn Die Sympathıen des Verfasserg sind auch 1er Yanz

erhohi Reicherébergensis praepositı opera hactenus inedita,.
Curavıt Hr. Tom 1, Libri 111 de investigatione antı-
chriıstı uUuNaCcCcUum raci;atu qdversus TaCCO0OS. 1INZ 1875, Quirein (396
1n ST. 8*) $
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auf eıten der Theologen VoNn Reichersperg und ı1hres physısch-
mystischen Realiısmus, begreiflicherweise, sofern CTr miıt jenen
Männern sich zurückgestossen fühlt VOQ Qiner Dialektik, welche
in der ET (ie patrıstısche Christolog1e fi zerreiben und Urece
ıhre iInneren Widersprüche auizulösen LO freilich verbiret

aıch auch ın selnem Vertrauen ZUu der „„realistischen *‘ DECU-
]atıon orade WIE jene Theologen des 12 Jahrhunderts,
dass dıese Speculation, TOTZ er TOTteste gegen die Ver-
mıischung der Naturen a IS solcher, eS OCn N1ıC ZU einem
(Gottmenschen, sondern ZU ejnem erscheinenden o  6i ander-
se1Its R vergotteter AGUr ringt, und überhaup ın der
Auffassung der rlösung heı er anzıehenden Innigkeit und
Wärme iın wesentlıch physischen Kategorıen hängen bleibt.
In A1eser Bezıiehung ist hbesonders beachfenswert das Verhältnıis
ZU  S Anselm’schen (+edanken (S 486 f.), das der Verfasser
TE1LLILC. nıcht unbefangen würdıgt. Kunıttel WwWEeISTt 1n
sxeiner Besprechung nN1ıC. ohne Grund auf die Neigung des
Verfassers hın, mıt jenen Theologen In einseltiger Weıse die
Krlösung 1m physisch-organischen Zusammenhang der Mensch-
heit miıt Christo suchen , und hat Unrecht N1C sich
auf Alexanders 388 e1Ge stellen, der ‚, trOtZ der StÜT-
mıischen Anklagen die Juden“, die der We1-
heit der Naturen festhaltend, von eiNer Vergottung bez. An-
betung der eENSC.  er Christi als Eutychıanısmus nıchts
w1issen wollen, mit eC keinen Entscheıd gyeben WOoO

Mit EeC. ıst allseitig Reuters (eschichte der Auts
klärung (s als ein Werk qolidester und eindringendster
Forschung miıt Freude egTÜSS worden. Diıie Beleuch-
LUng der geistigen Strömungen des Mittelalters bis ZUMD Aus-
gahg des Jahrhunderts Von einem fruchtbaren (z+esichts-
punkte AaUS kommt keineswegs der Dogymengeschichte alleın
QOute, aber A1ese darf sich doch . soweıt 91€e es für iıhre Auf-
gabe hält, den Ausbau der karchlichen Lehrbestimmungen
nıcht dem allgemeinen en der gelstigen Bewegungen
und Tendenzen loszulösen , sondern orade VONn 1er AUSs P be-
urteilen, SaNZ besonders der gegebenen Förderung ireuen. Der

1) Tüb Theol Quartalschr., 5 Jahrg., 06—928
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Verfasser SEt5Z e1IN he1 den Karolingischen christiichen Cultur-
bestrebungen, denen es eigentümlıch 1st, dass das kiırchliche
Christentum sıCch einN1e WE1ISS mM1t der Cultur. heidnischem ber-
v‚lauben und heidnischer Barbareı gegenüber, dass miıithın auch
vorhandene Aufklärungsneigungen ihre Spitze N1C In be-
wusster W e1se XC dıe Kırche rıchten, sondern 9C6SCH heid-
nıschen Aberglauben, und dass Iın der Lal In dessen Be-
ämpiun  _  o SieEN nıcht OSS aufklärerische Motive des Verstandes,
sondern zugle1ic. relig1öse Motive des einern Gottesglaubens
geltend machen: der Aberglaube wird NIC. 0SSS alg Ver-
insterung, sondern auch q q Irrelig10sıtät ekämpft. In der
sinkenden Ze1it Ludwigs des F'rommen 71e namentlich die
eindrıngende Charakteristik des Claudius VON Turın, besonders
in se1nem Verhältnıs Augustin, und des Agobard VON Lyon,
des 99  eilsteh Kopfes des Jahrhüunderts“*‘, d1e Aufmerksam-
keit auf sich. Man haft dem Verfasser das eC abgesprochen,
Männer W1e Aje beıden (+2enannten unter die Kategor1e der
Aufklärer ZU setzen , WENN doch ıe Aufklärung definire
a1S ‚„ Opposition der, als selbständıgyes 16 sıch Wiıssenden
Vernunft den als hechtscheu vorgestellten Dogmatısmus ..
A llein einerse1its will doch der Verfasser und 1
Interesse der aC; auch diejenıgen Kıchtungen ın die
Betrachtung hineinziehen , welche 6L 1M welteren Sınne auf-
klärerisch nennt, aNnderseits hat BT doch qe l best dafür NESOTET,
die erforderlichen Einschränkungen m1T er Entschiedenheit
geltend f machen, sowohl In der OTSIC des rteils über
Claudius R ın der tarken Betonung des starren dogmatıschen
Positivismus bel Agobard. Hs handelt sich 1ler Zıe ul 'Ten-
denzen, deren Tragweite ıhre Vertreter selhst nıcht übersehen,
dıe aber darum doch nıcht minder bedeutungsvoll sind. Be-
merkenswert 1st das Urteil über den Gegner gobards 1n dem
Inspirationsstreit, redegı1s VONn J 0ours, und dessen angeblich prın-
ciplellen Rationalismus (S 274) War hierin scehon Prant!
VOTANSEQANGCNH, Yklärt sich doch Reuter SCcHCN dessen Z  -
versichtliche Conjectur in der streitigen Atelle (revelatıone SEa
yatlone und emendirt: ‚„Tat10Nnalı“ (wofür Nıtzsch ın seiner
Besprechung Reuters ‚„ San10Te vorschlägt, eine AUr unbe-

Jenaer BA 15(6, 546
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timmte Bezeıchnung für die folgenden orte UÜUa6 sola AUCG-=-

torıtas AQt etC.) Was sehr elastısch WIrd allerdings der BeorT1fi
der Aufklärung, WEeNN Al atıch auf G(Gottscha. angewandt wIird
indem A1esem Z W al natürlich N1ıC. e1n bewusstes Ratıionahi-
S1ILeL zuscChreı aber hinwelst autf dıe Wirkung deı Lockerung
kirchlicher Autorität Ure dessen Behauptung persönlıcheı (+lau-
bensgewıssheıt gegenübel el 0SSS kırchliıchen Autorıität durch
die unbeıirrte Verstandesconsequenz Entwıckelung des „wahren“‘
GottesbegrT1fs welter auyf die Anregung TANZ ungewöhnlıchem
Forschen und (Grübeln und auf d1ie Krschütterung des Glaubens

dıe Kırche a ls Heilsanstalt und die Wirksamkeit der
kirchlichen Heilsmitte Ur«e den Prädestinationsglauben arlis
des Kahlen KEISLLCSE Bedeutung IC dann hervor, das Frei-
Jassende., die Berechtigung der Forschung Anerkennende se1inNnes

Verhaltens, jedoch auıf dem Grunde der festgestellten N1C
anzutastenden katholischen Te In Q1eser mgebung wırd
Joh cotus Krıgena als Mann der Aufklärung geschilder
Im zweıten C erheht sich auf e1Nel gedrängten ultur-
hıstorıschen Skizze des Jahrhunderts, welcher das eDen-
einander VON Barbareı und humanıstischem Heıdentum,
und VON d1iesem und aAUsSsSeTeEer Kırchlichker bezeichnen hervor-
rı erberts Bild des wissenschaftlichen Kroberers, dessen
Philosophıe qlg methodische Forschung, dessen angestrebtes SYy-
Sstem natürlıchen wissenschaftlichen Erkennens SC1IHeTI Selhst-
genugsamkeıt das übernatürlıche Dooma 7, Wal unangetastet
lässt, und entschieden praktısche Geltendmachung
keiner W eıse hindert aber auch ohne i1iNnlnNnere Verbindung m1%
ıhm 1st 1ine entscheidende ellung (0)000088 1Un Berengar ZU,

dessen energischer und zuversichtlicher Krıitik der Nneuen

Wandlungslehre (dıe eitdem 39 e1iN überaus wırksames Reizmittel
der Skepsis geblıeben Bı 128) die mächtıge römMung der
Zeit ihre hervorragendste Krscheinung hat dessen Charakter-
schwäche oder Mangel &. Bekennermut TEe111Cl e1INe er
Beurteilung yiährt. „Die Krınnerung Herengars (zeschichte
TAaC. den Zungenmut, aDer d1e Herzen vieler 'Tau-
sender mehr ZUu empören. Hıer sammelten und erdich-
teten sıch dıe edanken der Verneinung, 1984881 als geheıme eber-
lieferung den (+enerationen der Gebildeten sıch vererben
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Die Aufklärung, welche VONn Berengar die Technik der /ı wel-
zünglgkeıt yrlernt hatte, Yhıelt sıch nıcht 0SSS viel ehag-
lıcher, sondern auch sicherer alg durch yewagTE Bekennitnisse
durch das Mittel der Accommodatıon ** (S „ Die Lehre
VON dem Verhältnis des W 1ssens ZU ({Hauben wurde orade
in den Decennien nach berengars Tode der ırecte Gegenstand
der wissenschaftlichen Tagesfragen.‘‘ Dies auf Anselm
Hier erscheinen INır besonders beachtenswert die Hınweise auf
dıe skeptischen Neigungen, welche das Motiv für Anselmes
Versuche ratLlonelier Begründung des a4ubens abgeben, auf
da; zweifelhafte ESNLIbEa Qe1Ner Beweisführungen, welche, insoweıt
S1e Eindruck machen, den (xlauben wen1ger ZU W issen ent-
falten alsı durch das issen ersetzen , SOWENT, aDer vielmehr
das VONn ı1hm ge]lhst etonte Zurückbleiben der Argumente
hınter der absoluten Wahrheit Eindruck MaCcht, gveeignet sind
ıe Z weifel Z verstärken ; endlich aher besonders anf den
inneren Widerspruc zwischen dem Glaubensprincip nd der
rein ratıonellen Methode, welcher AUS dem mMsStande hervor-
yeht, dass sıch ıIn der Anschauung VOIL aupen heterogene
Vorstellungen zusammenschieben (vgl die Anm 297—301).

Im drıtten, dem 12 Jahrhundert siıch 711 wendenden
16 wırd zunächst (A) AUS reichster Detailkenntnis heraus in
knappster Skıizze E1n höchst Lichtvolles (+emälde gegeben Von

den verschiedenen NEUEN Motiven der Steigerung der Aufklärung,
wober die erhehlıche Kinwirkung der Juden aehr anschaulıch
gemach wird, dann (B) Bruchstücke AUS der (+eschichte
der Aufklärung ın ihren eıgentlıchen Heimatländern (Frankreich
und alıen Lolgen assen. Hıne Schilderung des Nıih1ilismus,
der ausgehend VoOn unbedingtem Vertrauen in die Allgewalt der
0g1 nıcht 1Ur iın Skepsis, sondern selbst Iın Materjalismus
endet, anderseits umschlägt ın Flucht unter dıe kirchlıche Au-
Oorıtät oder In jene Verzweilung W issen, weiche sıch dem
(+enuss der e 1n die Arme WIrIE, o1€ den Rahmen und
die Unterlage {ür die Hauptfigur 1ın diesem ersten Bande
Abälard ‚„ Der Bund der Verneinung er elig10n und der
Cultur, anderseits des aubens und der Barbareı schıen für
immer &CSCHLOSSEN. Vermittler schiıen NUur derjenige werden
ZU können, welcher fähig War, die bısherıge Aufklärung Sn
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dürch eıne Restaurati:on des Alten vielmehr dufch Begründung
einer Kpoche jener selbst überbieten dies traute qsich
Abälard 711,°* Ks ist wichtig, dass Ahälard unter d1eser Be-
leuchtung erscheint, N1C. 0SSS AUuUSs dem Gesichtspunkte des
GegeNSatZes d1e Kırchlichen Der Abschnıitt über Abälard
(S 183—259) cheınt WUNs SaANZ besonders WEertvYo Uure Zus
sammenstellung und oründlıche wWägung eX der Gedanken,
welche Ahbälard auf dem Punkte Ze19geN, dıe Theologz1e 1ın a l1-
geme1ıne Kelig10onsphilosophie, die positıve und exclusıve ()ifen-
barungsrelig10n ın allgemeine Vernunftrelig10n anfizulösen und
An telle jeder Autorität dıe Autonomie der Vernunfterkennt-
N1IS qetfZzenN. Hierfür SInd einmal die Krörterungen über
das Verhältnis der yelı191ös - sıttlıchen DUr des elassıschen
Altertums dem tolzen NSPIUG der Kırche auf den
schliesslıchen Baeasitz göttlicher Wahrheit WertvVo  6 sodann die
sehr eindringende Analyse desGesprächs zwıischen eınem Chrısten,
Juden und Phiılosophen (S 198 — 220), das der Verfasser
bezeichnet als eine tudie, aufgezeichne 1n skeptischen Stunden,
NEeDablV iın eiInem (Grade wıe keıine andere Schrift älards,
aher doch N1C. e1n Anomalıe In der e1 SE1INeEeTr sämmtlichen
Werke Ohne ZU e1inem formulirten Resultate führen, Löse
die Schrıiıft 1m Grunde auch da WO die christliche elig10n
verteldigt WIrd, den Charakter der positiven Offenbarung auf,
und Jasse die Disputirenden 7z1emlich e1INS werden 1ın dem
gemeınsamen Kern, der Kelıg10n des Sittengesetzes, der Huma-
nıtät egen Erdmann und andere O entschıeden daran
LeST, (dass auch der Schrift IC et non e1inNe skeptische oder
opposıtL0nelle 'Tendenz innewohne., dass 1E einzureihen SEe1 in
jene Gedankenbewegung, welche die Forderung der nter-
werfung unter Autorıtäten ange und, entsprechend jenem Ver-
langen des „Jungen Frankreichs‘‘ nach ratıoneiler Begründung,
auf KEtablirung der vollkommenen Autonomie der Vernunit
ausgeht. Indes unterlässt natürlich N1C. he egen-
Strömung 1n Abälard elbst, SeINE ZUILL Teil TEeC. chroffe
Wendung aQ1e Negatıyen und ıe hier sich ergebenden
Krwägungen Zu zeichnen, welche die Beschränkthei der indı-
viduellen Vernunft ınd die Schranken der Vernunfterkenintnis
1n göttlichen Dıngen überhaupt betonen, dıe besonderen {
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fordernisse für religiöse Krkenntnis In der Erschlossenheif
der Vernuni{t für das Vebersinnlıche und der erforderlichen
Willensrichtung aufstellen, und ın der ntersuchung des Ver-
hältnısses VON Wissen und (+lauben Punkte aufweisen, denen
sıch dem Abälard, abweichend VON seiInem sonstigen princıpiellen
Intellectualismus, das eıgentümliche W esen der Kelig1ion 1n
ıhrer Unmittelbarkeit erschliesse. Alleın das Schwergewicht
1ege auf der anderen eite:; WEeNn ıhm die Macht der Tatsachen
des inneren Lebens qolche Aeusserungen VON der Herrlichkeit
des unmıiıttelbaren (xlaubens ‚hlocke, offenbare dıie ratıonelle
Verarbeitung . der Concreten (der einzelInen Dogmen) un

deutlicher seINeE aufklärerische "Tendenz (S 24.0—45).
hiıebei dıie Versöhnungslehre alards (zu welcher übrıgens d1e
Anmerkung 392() eachten ist) DaANZ unter den rıchtigen
Gesichtspunkt geste Sel, möchte eieren doch bezweiıfeln Auf
den zweıiten Band werden WIT weıter unten zurückkommen.

IDR ist, hıer der Ort, auf die betreffenden Partien des
Stein’ schen Buches über den Platonismus ZUrüGCKZUWeISseN, dıe
ZWaTr atıch hier mehr okızzıren qlg ausführen und be1 weıtem N1C.
es in eIral Kommende UNISPAaNNEN aber CS . trenen-
den Fingerzeigen 1M einzelnen N1C fehlen assen.

Loewes Untersuchung über Realısmus und Nominalıis-
INUS erscheıint darın verdienstlich, dass I1@ 1mMm Abschnitte
die Grundlage des Problemses In der ntıken Philosophie
sorgfältig erörtert und alle Hauptrichtungen des nachmalıgen
Kampfes hbereite Vor dem Mittelalter q Is vorhanden nachweist ;
der zweıte Abschnitt S 31 il andelt vVvon den philosophischen
Quellen des Mittelalters und Vn dem Kampfe qelbst. Wenn
er einmal hıebeli auch auf Secotus Krigenas Stellung der
rage eiNgiNg, es oründlicher geschehen mMUÜssen, IS
d1es S 39 der Fall ist em HUL der Verfasser unter Rea-
lsmus alle Ansichten subsumirt, welche für die Universahıen
ırgendeinen Objectıyven nd realen Wert 1n NSPrUC. nehmen,
dagegen unter Nominalismus diejenigen, welche den allgemeınen
Begriffen jede Objective Geltung absprechen nd ın ıhnen 0SSS
subjective Vorstellungsgebilde oder Jal HUr Namen erblıcken,

Vgl Heinze in der Theol. Iat=Vort: 1877, ill——114.
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dıe Man dem Zweék sıch schuf ; u  z eine 1e1Ne1r VON

Dıngen 1n einem abgekürzten Ausdruck aussprechen können,
fallen natürlich alle Vermittlungsversuche WwW1e€e dıie älards,
der Conceptualismus, dıe Indiıfferenzlehre (S 56) unter dıe
Kategorıe des Realısmus, und der Nominalısmus bleibt 1
Grunde, Was dıe ıttelalterliche Ze1t betrıfft, auf Roscellinus
alleın sıtzen, dann später 1m Terminıismus ()ecams 0C.
NUuL yEWISSErMASSECN) wıeder aufzuleben AÄAm eingehendsten hbe-
ande der Verfasser das erste mächtige Auftreten der Streitfrage
1m Jahrhundert Gegen Ende wırd dıe Darstellung immer
mehr ZUL Hüchtıgen Skızze Im einzelnen hebe ich hervor,
dass 0OWe ın der bekannten Stelle Aalards über Wiılhelm
voxn Champeaux (S eberweg IL, 135) für die Lesart „1ndıyvidua-
lıter** ‚„ indıfferenter ** eINT1

inzeine eiträge Z UT Dogmengeschichte des
Mittelalters bis nde des Jahrhunderts.

W erner, Alcuın und SEIN Jahrhundert. Beitrag ZUT chrıst-
Paderborn 15376 7 Schö-lich theologischen Literaturgeschichte.

ningh (LT, 413 ın 8°)
B'r J Hoffmann, Der Gottes- u. Schöpfungsbegrifl' Joh. Scotus

Krıgena (Inaugural-Dissertation.) Jena 157(06, Deistung (65 In 5“)
Reuter, Bernh. Claırvaux (in dieser Zeitschr. L,

Bernardı Silvestris De mundı universitate lıbrı S11 VE megaCc0S-
I1US eT M1ICrOCOSMUS. Nach handschriftlicher Ueberlieferung ‚.umx

ersten Male herausgegeben Von r 1 und e1.
Innsbruck 1876, Wagner (XXL, {1 ın 8°). der
Bibhliotheca philosophorum mediae aetatıs, her. W Barach.

Die Compiulatıon erners ber Alcum, die überhaupt
an reC erheblıchen Mängeln eıdet, Urce. welche die sonstige
Brauchbarkeit derselben als Literarhistorıischen Hülfsmittels etwas
beeinträchtigt wırd, hat für die Dogmengeschichte NUur sehr
geringen W ert } eın Artikel ‚, Alcumm * ın der Encyklo-
pädie ronnte NUur d1ie allgemeiıne ellung andeuten ; dagegen
darf ich auf meıine Darstellung des A doptianismus qlg
hier einschlagend verweısen. ff Dissertatıon über

Vel meıne Rec. 1n der Theol RS 18770 171644 23 in
der Jenaer Yrl 1877%, Die wertvolleren Arbeıten W erners ZUr

Geschichte der mittelalterlichen Philosophıe erörtern WIr weıter unten in
eiınem anderen Zusammenhange,

Zeitschr. IL
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den (xottes- und Schöpfungsbegrıff des Scotus. Krıigena, eine
verständige Zusammenstellung, ekämp Christhebs AN-
SIC q ls WO Krıgena Gott überhaupt das Selbstbewusstsein 9.D=-
sprechen, die andere, dass Krıgena Sar keine wirkliche Trini-
tätslehre habe; beides insofern miıt KRecht, als es entschıeden
In der Tendenz des Krıgena 1eg beides festzuhalten und 1U1Aan

ein EeC. hat, lediglich eiInNe verhullende Accommodation darın
S  ehen; ersteres a.ber namentlıch auch darum, weıl der Sınn der

negatıyen begrifflich entleerenden Theologie, weiche auch auf
das 1ssen (Jottes Von sich qelbhest, angewandt wırd, doch der
1S%, dass das bsolut entschränkte, N1IC ırgend eLWAS seiende,
e1n doch a ls das bsolut olle, Ueberseiende gelten qoll *)
Verdienstlich 1st 10Z8CH8 Artıkel über Abälard (In der eal-
encyklop.), welcher siıch HG Gedrängtheit der Charakterıistik,
SOW1@ TE die hbe] er Kürze schr reichhaltige Orjentirung
über en und er auszeichnet ) Dem unbeugsamen
Gegner älards, dem YTOSSCH Aht Von Clairvaux, hat Reutfer
(S 0.) eine anzıehende Skizze gewldmet, weiche dıe innern (jon-
traste hervortreten ass der und innerlıche Mystiker
nd der tatkräftıge Kırchenyvolitiker , SIN ea apostolischen
Lebens und anostolıscher (xestalt der Kirche nd E1n ent-
schıedenes KEıntreten für die Herrschaft der Hıerarchie, seine
Idealisırung der e1 Pılgerschaft und se1ne Entzün-
dung der Kreuzzugsbegeisterung, ndlıch N1C Verkennung
der Rechte der Vernunft, aher doch schärister Gegensatz
die Tendenz einer autonomen, die Positiy1itä der göttlichen
Offenbarung ıIn rage stellenden Wissenschaft 2} Der andere
ernhar der VoONn artres ist, unNns Jetz Urc Barachs
Publication der interessanten chrıft „De mundı unıyersıtate*

hlers Abhandlung 297 Kabans Streıit miıt (rottschalk (Zeitschf.
WI1ISS, Theol. XXIL, (0—87 1sSt für die dogmengeschichtliche Beurteilung

hne Ertrag; uch Po C ts (]50ctrine de 1a satısfactıon Vicajre ä’aprés le
Cur Deus homo de Anselme Inaugur. d1sSS., (+>eneve 1875, 3 1n Or Be-
urtellung der kurz äargeste]lten Anselm’schen Satisfactionslehre nach modern
liberalen Gesichtspunkten gewäahrt keine Förderung des Verständnisses.

Vgl uch (Dry Cy Aböelard (im Journ. d Savants 1877 A0üt, Cp
Eine englische Monographie über Bernhard habe ich och nicht

einsehen können: Morris N 1ıfe and tımes of. St, Bernard, Abbot of
Clairyaux. — London 18477, Macmill. 450 ın ST 8°)
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oder Megacosmus und Mierocosmus (in anderen Handschriften
auch a1IS Cosmographia und Mundı descr1iptio bezeıchne näher
gerückt, indem WIT ıs dahıin HUL Urce auszüglıche Mıtte1i-
Jungen Kenntnis VOon iıhr atten Der Herausgeber, welcher
Übrıgens eINE ausführhiche Untersuchung über Bernhards Stand-
punkt SeIN Verhältnis ZU. ertum und Christentum Z
sammenhang mM1% SC1INeEI Stellung anderen Platonıkern des
12 Jahrhundert anderm ()rte gyeben verheısst (} XVIN),
betont der einleıtenden Orjentirung üÜüber den VoNn ‚Joh
SaresberlJensis gerühmten Leiter der Hutfe 1Nre P des
Studiums des Altertums sıch auszeichnenden Schule VOn Char-
Lres dass ernhar sıch Von allen den ännern auf weiche
er Kınduss gehabt (  1  eim VoNn Conches, alter VoOn

0r GG lbert Wılhelm VONn Auvergne) AadUure unterscheide,
dass er sıch völlıoe freı Von theologıschen und relig10nsphilo-
sophıschen Voraussetzungen gehalten habe, während JENE das
tudıum der klassıschen Autoren und das Interesse {ür KOs-
molog1e nd Physiologıe mM1% der logisch-theologıschen Bilduneg
verbanden Hr nennt iıhn N1IC. übel ‚, CINC CHEL merkwürdigen
vereinzelten Erscheinungen der Frührenaissance des 1 ‚Jahr-
hunderts 66 uch Reuter (LI 411.) charakterisırt ıhn VONR

eben d1ieser Seite als Mann welcher Verquiekung und
Vermischung der ntıken und kırchlichen emente verschmä-
hend lediylich 111 Se1INeET TÜr platonısch altenen W eltanschau-
ung Befriedigung aucht ohne Kirchliches anzutasten, a.Der
dasselbe ignorirend während (ebd I1 6 1.) Wılhelm Von

Conches schon nıcht die oleiıche Zurückhaltung übt und beı
(Ailbert die m1% Vıirtuositä auf dıe Theologıe angewandte
Dialektik dem (+lauben dienen soll, aber .TOTZ 9  er Verwahrung
der eigentümliıchen Rechte des aubens als eiINeEe Verletzung
desselben empfunden wird “)

Vgl Schaarschmidts Anzeıige der Jenaer E1t=Z
698 Ulrieis Zeitschr 937101

Hett WÜCT; De fidei et sejentıae diserımıme et CONSOrTt1O Juxta
mentem Hugonis St Vietore, Commentationis partıcula (Bres-
lau 1875 Aderholz; VUIH, 8*) kenne 1C. nicht.

(Schluss folgt ng

29 *



ANALEKTEN.

Zu Makarius Von Magnesia,
Von

Nn

Indem ich den Kirchenschriftsteller Makarıus Magnes,
ber welchen WIT erst Se1t kurzem durch dıe erste Ausgabe SEINES
Hauptwerkes nähere Kunde erhalten haben, Makarıus VO Mag-

e812a NENNC, trete ich entschıeden für dıe von Möller VOI«-=

mutungswelse ausgesprochene Ansıcht e1In , dass der Biıschof
Makarıus VONn Magnes1a sel, welcher auf der SynNodus a uer-
CuUum ıe 403 q,{S Ankläger des Heraklıdes, des Von Chrysostomus
eingesetzten 1SCHOIS VoOxn Kphesus, auftrat asselbe schon

Lequien mıt xrÖSSeErer Bestimmtheit ausgesprochen. 1genN-
Name, Heimmat oder ohnsıtz, bischöfliche Würde und Zeit treffen

schön ZUSamMmen, dass jeder weıfel MÜSSIE erscheint. Zwar
AuUusS dem Werk gelbst ist nıcht entnehmen, dass der Verfasser

Maxn«DLOU Mo?yväto; UTOKXOLTLXOG P UOVOYEVNS. Blondel.
Paris 1576 Unter der Vorrede nennt sıch STa des inzwıschen Ver
storbenen Blondel SEIN Freund Houcart.

Theol ILıteraturzeiıtung 1877, 593
Photius cod. O d& XUTNVODOS Hoaxisidov TnNS MayVnNTOV

TOAEWE EMNLOXONOG NV, OVOUMATI MaxuQL0S. Magnesia 4a1n Mäander
oder Sipylus gemeint se1 , STE. dahın , da beide nahe bel
Kphesus lıegen, und ist für uns gyleichgültig.

Oriens Christianus I 698 S Das dortige Verzeichnis, wieder-
holt bel Gams, Series EPISC. ware vervollständigen durch
L,eontıus Hoffmann Verhandlungen der Kirchenvers. ZEphesus etc. 4, O
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ein Bischof ist. Aber IHUSS es - oder nach Abfassung
dieses Werkes gyeworden SCIN, da, der Patrıarch Nicephorus (T 828)
inn auf dem 'Tıtelblatt damals cehr alten Handschrift SE1INeES

Werkes a1s 5 benannt und ausserdem endor prıester-
lichem Ornat abgebildet fand Es 1st ferner mındestens —

nötle m1t Duchesne 2)) be1 dem weiıfel des Nıcephorus PIC
Sol 1, 308) stehen eıben, obh Mo'cyw;g E1 zweıter KEıgen-
name oder Ortsbezeichnung Sel. Vor em 18% e>s } keineswegs

den kırchlichen Sprachgebraug neben den amen
Schriftstellers den Namen Se1 eSs eımat. SsSe1l 65 des Orts
einer hervorragenden Wirksamkeit efzen All erdings heisst
es der Handschrift Se1HNeSs ATOXOLTLAOC den beıden
Stellen, der 'Tıtel erhalten 1ST, (D 49 155) IVIaxaOLOU VlayıntOS
ohne YTike VOL dem letzteren Wort Aber Ha 1est auch
IT0UA0C SA WOOHTEUG nehben Moaoxiwr TTovtix0C und MaoxE\L06

T aÄo'vn;g } Wurde er dann gelegentlıch Moyınc SeNANNT,
WI1Ie eLwa der Häretiker Paulus kurzweg ZUUW0OKTEUS heisst
(Eus @, VIIL, 28, 2), erklärt sıch’s, W1€6 er späten Jammel-
werken UCKUOLOC Mldyvnc heissen kannn 9 Aass der —_

zweifelhafte Kıyenname Mox0.0106 7Z7U11 T1D1IL und das Epıtheton
ZUum Eıgyennamen emacht ist. ass uUNsSer Makarıus eIN Klein-
a812% ist und nıcht etiwa W16 Duchesne (D 11) nach Tillemont
ANıMMTt dıe Gegend Vvon Kdessa gyehört erkennt 11a  a leicht

Wiıll Makarıus eiINn e1spIE. dafürAUS beiläuhgen Bemerkungen
anführen, dass Kıner nach dem Land wohnt SICH nennen

inne, enn er atıch anderen geboren SCIH, wählt er

dazı Kınen der (}alatıen ZUTL e1ımat Asıen ZUHL W ohnsıtz hat
(III 38 134 27) Kr K1e0T das (+ebiet der Wirksamkeıt des
Montanus m1% Genauigkeit C weilche beı eiINem Fremdländer
lächerlich are ‚ONTaNUS, der dıe beinahe MITt SECcCINEIH

Gift getränkt @&  e trat 11} rygıen auf und verheerte Kanz
Mysien hıs ZU as]anıschen (+ehiet (IV 15 N 184 10) Die
kleinasıatischen Provınzen, 111 welchen die KEekratiten, Apotaktıte
und KEremiten hausen, zählt er SCHAU und KYOSSCTET Zahl a 1S
KEpiphanius (Haer 61 46 anuıf Pısıdıen, Isaurıen, Cilıcıen,

Pıtra Spicil Solesm 307
De Macarıo Magnete et SCITIPÜ1S Parıs 1877
Hus I s 26,; Kinuns 6Ö AlsEavdosvG
Cat ep1st. Paulı ed Cramer V 24.7, öl; et. DA 48
Cod Vatic. 84() und 2022 be1 Duchesne 41
D  E: Bilderfeinde , deren Berufung auf Makarius den Nicephorus

auf den VErSESSCHEN Schriftsteller aufmerksam machte, natten citirt:
TOU CyLOoV Maxaptouvu IN BLBAOU vTo MTLOKXOLTLKOT Spicil
Sol. E 505)
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Lykaonıen und Zanz Galatıen GELE; 43 D 15& 21) Dass GTr
sıch fÜür den Auischwung des asketischen Lebens namentlıch
aut „ dıe Städte des Ostens und kurz &eag die Eparchien
Syriens  s beruft und in diesem Zusammenhang auch Antiochien
anführt (II, 5 Dewelst allerdings , dass er schwerlich In
egypten oder 1n dessen Nähe suchen ist, wohrln auch dıe
Schilderung der Jahreszeıten, besonders des ınters mit seinen
unaufhörlichen Frösten und seınen alles verhüllenden Schnee-
siürmen (IV, 170—172) nıcht Dasst; es beweılst aher ander-
qe1ts auch, dass Gr nıcht selbst iın Syrıen , sondern. westlıch
davon wohnt,. Das Kinzıge, Was Duchesne unter Anwendung
eINes amplıficırenden Plurals miıt einıgem Schein für einen weıter
stlich yelegenen OANNSITZ nführt, ist das einmal vorkommende
„ 100 Parasaggen ““ ZUEF Bezeichnung eEINES weıten Weges Das
indet sıch aber nıcht etiwa ın eıner gyeographıischen Angabe,
ondern In e1ner Parabel, edeute 4180 nıcht mehr, IS ennn beı
eNaus (HL; U8 TOAÄAAEC TUOOUYYOALG VNEQd OLELTOV SuENWWTNY Au0orvtoı0vV heıisst „den Iyrannen VON yrakus
(in einer schlechten Sitte) eıt hinter sich zurücklassen *. AÄAusser-
dem WEISS Duchesne wahrscheinlich ehbenso wen1& WI1@e uUNsSer-
einer , W1e Jange nach Alexander dem G(Grossen das Volk In den
ebıetien des weıiıland nersischen RHeiches noch Von Parasaggen
sprach Unser Volk ırd vielleicht noch nach v]ıelen Jahrhun-
derten vOxL Sıebenmeilenstiefeln und VON elienlangen Abhandlungen
reden, obwohl lle und Meıle durch Meter und Kılometer VOI-
drängt sind.

Was dıe Zeıit nlangt, S haft Duchesne ehenso wie Blondel
ogder Oucart- dure Zwel cChronologısche Angaben des Heiden,
weichen Makarıus bestreıitet, VON der Erkenntnis des Nächst-
hegenden sıch abbriıngen und der Meinung verleiten lassen,
Makarıus mÜüsse nach 300 oder 350 aber nıcht ange nach 350
gyeschrıeben en. Aber WEeNnN der Heide emerkt, dass qe1%
Christi Weissagungsreden 00 Te Oder auch mehr “ VOer-
strıchen Se1eNn E: 163, 4), und ahnlich nach londel’s
zuverlässiger Kmendatıon (IVS 160, 9811 Abfassung des

Thessalonicherbriefes 300 Jahre rechnet, SO ergıebt sıch daraus
allenfalls, dass dieser christenfeindliche Schriftsteller YEWISS nicht,
W1e Duchesne annımmt, jener Hiıerokles 304 WAL, welcher
eiwa hätte Sagen können, 6S se1ıen se1t und D Chr.
beinah 300 Jahre verfiossen, sondern wahrscheinlicher e1n
Schriftsteller um 350 Aber für Makarıus ergiebt sıch daraus

Die Stelle, welche Duch CSNE@ P ebenso WIe viele andere , WO-=
mıt 6& eLwas bewelisen will, nicht anführt, 15 LIL, 198 21s
Vebrigens wechseln auch bei Lucian, Ikaromen. ohne weıteres Stadienund Payasaggen.
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eın terminus ante mM denn eNnN dıe viertägıge Disputation,
welche ın seinen Büchern darstelit 9 einNne ofenbare Fıctiıon
1S%, und dıe heidnischen AnegrTiffe sichtlıch einer dem Makarıus
vorliegenden chrift wörtlich ntinomMmMeNnN SINd ist auch
Annahme unnatürlıch, dass O: ennn CLr 400 chrıeb, eine

runde Zahl w1e ; 00 und mehr “ in 350 würde verwandelt
en An das Ende des Jahrhunderts, 4180 in dıe Ze1it des
anderweıtig bekannten Makarıus VON Magnes1a werden WIT aDer
auch durch pOosSItLLYE Merkmale NEeWieSsEN. Wenn Makarıus (IIL, 49

145, VOI der Zeit des Paulus emerkt, dass damals dıie
Marktverkäufer meıstens Jeiden WAarenN, sıch das Ver-
hältnıs Se1ner Zie1t wenıgstens umgekehrt haben Das Mönch-
ium ist sichtlich sSchon stark ın Auinahme gyekommen (II,
Die arıanıschen Streitigkeiten muüssen hinter Makarıus lıegen ;
denn esS wırd N1G Vur hberall 1m 'Ton des Selbstverständlıchen
und 1 Sinne strengster nıicäinischer Orthodoxie VON der (x+0ttheıt
Chrıst1, VON se1inem überzeıtlichen Ursprung ‚US dem ater GELT:

Q 510 yeredet, und Christus unter den BegrTr1ff des einen,
Jeın outen (50ttes efasst (ITI, Sq sondern es ze12%
sıch auch schon dıe völlıge Klärung der Beer1ffe 0UOLa und
VROOCTAGLC E 5 209 SI FEL (6, 12—22), welche
beı Athanasıus noch nıcht erreicht ist. Auf dıe allem Anschein
nach die antiıochenische Schule gyerichtete Polemik (1LL,

92) hat schon Möller (S 520) genügend auimerksam yemacht,
dann auch dıe bewusste und theologisch motırırte ege

Alles trifft ZUSAMINCN,der allegorischen Interpretation pass

Schon 16 ph u beachtete die Stellen (Spic> Sol L, 30 0), ent-
nahm ihnen aber Makarius NUur den termınus A YUO ‚„ über 300 Jahre
nach der apostolischen und göttlichen (d h Chrıstı1) Predigt *,

49 I 51, E O2 d 156 Ö: ef£. D 125 132
Duchesne 21 ef. S! Möller &. 5924 Das

zeigt siıch auch darın , ass der Heide biıblische Stellen wiederholt ın
anderem 'T’exte anführt 4, 1S Makarıus selbst. Der Heide hest 1 Kor. 6, 11
unter anderem miıt S1n. AA ÜNELOVOUTHE, A NVYLOOÖNTE un nach-
her XVOLOV ohne NUOV ( 19 195, 10 Makarıus qelbst hat (IV,
,  9 208, 22 210, TEl Mal nıt Vatic. U, A jenes ( und

ZWEI Mal wen1igstens  Vor wel Verben ein apostrophirtes AA In
Mare D e antworten die ämonen ach dem Heıden (IIL, 55

VonOTt7L TOAL0L, nach Makarıus selbst ELLE: L TE 26) AEyVEwWV.
einigen Lesarten des Heiden ist. ZU bedauern , dass Makarıus 1E weder
wıederholt noch verwirft. SO hat jener Marce. 1 (LI, DE
ELG TL WVELTLOCC (‚l8 mıt em Cantabrıg. ; iın Mare. 1  9 hat er (LIIL,

Da die der Italavarıante und der griechischen Tradıtion D
inischte Lesart: LV UN NuOEAIN NUCS (Blondel emendirt VUCS) MNMEL-

0CXOUO0G. Den unechten Marcusschluss (D 96) accepturt auch
Makarius stillschweigend (L, 108)

- 16 189, SUy. E  1in Beispiel für seine Dogmatik
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u uns cienj enigen Makarıns erkennen Jassen , welcher 1
re 4.03 alS nkläger eines Freundes des Chrysostomus aui-
trat Ob erselhbe 1Un SA1n@E 7LÖ}/O[ AMOKXOLTEXOL UL 390 oder

410 verfasst hat, mögen Gelehrtere entscheıiden. Hs würde
eiw2a darauf ankommen herauszufinden , Was für e1nNn STOSSC NO-
Litischer Prozess das 1st, woraut Makarıus L 208 AUS=-
UNTFLIC anspıelt, und Wanhnll eine ernente Verwüstung des alten
Babylon durch dıe Perser stattfand, weilche Gr E 170 als
e1in Ereignis seiner Ze1t erwahn DIie Worte scheinen keine
andere Deutung ZUZUlassen ; und doch bezeugten Sschon ' ın der
ersten Hälfte des Jahrhunderf£s Reisende dıe völlige Ver-
ödung des Orts

IL Makarıus nennt (FE 109) qls christliche under-
täater In chronologıscher OÖrdnung o 1 ykarp Irenäus, Fabıan VONn
KRom (Eus VJL, 29) und Cyprıan VON Karthago. - Nur VON
Polykarp erzählt er eLwas und ZWar SO, dass seINeE Abhängigkeit
VONn jener Vıta Polycarpı H die ugen prıngt, welche e1in BU=
Wisser „ Pionius“ dem alten Martyrıum Polycarpı, dem Schreıben
der (+emeinde VOnLn Smyrna, angehängt haft %y Das Verhältnis
ıird dadurch 1Ur wenig verdunkelt, dass Makarıns 1n seiner

und Kxegese zugleich 1st die Deufung des Schuhriemens, en der 1äufer
nıcht lösen annn (Marc i auf die unlösbare Verbindung des mensch-
lichen Leibes und der (ottheit Christi (IV, 16 D 190)

Euseb In Jes $ (Montfaucon , Colleetio Nova Patr. IL,
411

cta oll. Jan tom {1; 695— 77092 atr apos ed (zeb-
hardt, Harnack, Zahn IE 166—168 Proll e ‚11 (Genauere Kunde

-verdanke ich meınem verehrten Miıtarbeiter h OTI welcher kürzlıch
die Pariser Handschr. (Bibl, Nat. cOod. (Gjraee. wiederaufgesucht hat,
zAUS welcher die Bollandisten, wahrscheinlich vermiıttelst eıner durch Ros-

— weyde daraus SCHOMMENEN Abschrift (1. 6992 10), ihre lateinische
Vebersetzung der 152 Polycarpı auctore Pionio angefertigt haben Die-
selbe Hs schon Hallojix be1 Ausarbeitung Se1iner Geschichte
Polykarps benutzt, ber nach dem Zeugnis der Bollandisten und nach
seiNer eigenen Versicherung ( 042) ausserdem noch eine zweite. Auf
diese letztere, nıcht, W1e€ ich Proll TEL annahm, auf die erstere oder Sarauf beide z  SS zugleich , bezog sich die Bemerkung der Bollandisten
(p 699 11) IB (Gjraeco codice prıore 10C0 caedis Polycarpı narratıo,tum 1ta reliqua erat descripta.““ In der Pariser AS., welche. die BolHlan-
disten codex noster NDeENNeEN ( 699 Nn 10, 1092 adnot. d), geht die 1t2
dem Martyrıium vielmehr Dem widersprechen ber auch die BoHNan-
disten keineswegs; denn Nıcht. S1e on der ıhnen (abschriftlich ?) VOL-
liegenden Hs handeln, sondern 1m tolgenden Absatz Tr ach em Satz
A Auctorem hulus vitae passım idem Halloıx Pionium appellat‘‘, STE jeneBemerkung ber die Keihenfolge, Sie bezieht sich also, W1e auch as
erat S5Da est deseripta ZEIST, auf die ıhnen nicht vorliegende , uch bis
jetzt noch nıcht wiedergefundene zweite Hs des Halloix Da Halloix
selbst in seınem Werk dies nıcht berichtet, schöpfen Se1INeE ]JüngerenOrdensbrüder ler AUus anderweitiger Kunde Diese Kunde IN USS aber auch
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Darstellung durch dıe allegorısch: Ifiterpxetation VON M. 16,
yebuden 1st Dıe wundertätigen Handauflegunge der Gläubigen
sind ıhre „praktischen Wirkungen ““ überhaupt, sofern 1@e ins
Gebiet des Wunders fallen, und dıe Krankheıten, welche S16 eılen,
sind uıunter anderem die ungünstıgen Witterungsyerhältnisse. so
hat sıch dıiese Verheissung einst Polykarp während Se1Ner
hbischöfliıchen Amtsführun ın Smyrna rfüllt, als .} be1 (+@e-
Jegenheıt e1iner DE Diürre der kranken Jahreszeit durchs

gy]eıichsam SE1INeE Hände auflegte und em Wohl-
einden erhalf. Als dann hıinwıederum der o0den durch
endlosen Regen s  o  eplagt wurde, und cdie Bewohner jammerten,
hat Polykarp wıeder ge1INe Hände ın dıe Iiuft gestreckt und Adie

aufgehoben;, das instere €  er he1ılend. Dıe Vıta,
welche dıes Gebetswunder oyleichfalls ın die Ze1it VON Polykarps
smyrnälschem Episcopat verlegt, hat leıder Aniang dieser Hr-
zählung eine Lücke sowohl nach der Parıser Handschr. q{
nach der Uebersetzung der Bollandısten (D 6O4 S 200 und Was

Halloıx CE 4.94) ZUX Hrgänzung SOWOhl der vorher abgebrochenen
Erzählung VOL eıner Feuersbrunst In Smyrna a 1s des Anfangs
der folgenden Krzählung bıetet, ISt vielleicht seine Erfindung.
Aber wesentlıch anderes kannn nNıcht ausgefallen SEeIN. U  ine urc.
Mangel hbewirkte Hungersnot veranlasst dıe städtische
Obrigkeit, den Olykar einer Volksversammlung einzuladen,

MitWO er gyebeten wıird, von s<e1nem (+0t%t egen ZU. Oordern
SS Schüchternheıit erklärt sich Polykarp dazu . ausser an
yerspricht aber, mı1t se1lnen Presbytern darum eten FE wollen
Hs Lolgt eıne würdıge Ansprache Polykarps AIl dıe inzwischen}

zuverlässıg gelten , enn dem Halloıx ist weder der Scharfblick noch
die Bescheidenheit ZUZzutrauenh, welche dazu gehört h305e ohne solchen
Anhalt In eıner Hs die richtige Ordnung der eiden Stücke erkennen,
und darauf hın uch die Vıta hne weıiteres dem ‚, Pıon1us C6 zuzuschreiben,
welcher sich 11} Schlusse des Martyrıiums im Anhang des Briefes
der (GGemeinde on Smyrna ın erster Person redend einführt. Dass damit

kann keiner Frage unterliegen ; denn Ww1ıedas Richtige getroffen 1ST,
„ P10n1us “* m1t dem XAÖwWC OnAwow EV TW KAUÖSENG atr E; 166, 14)
auf eıne längere Fortsetzung verwel1s%t, S} sagt der Verfasser der ıta
miıt den Anfangsworten ENaVELG Wr ÜVWTEQW Y (L KOEKUEVOS XTÄ., ass der

folgenden Darstellung der Jugendgeschichte Polykarps ine Dar-
stellung späterer Ereignıisse ‚US Polykarps Leben voTrTangegangen ISt

Die vorher gebrauchten allegorischen Ausdrücke (COQWITEL XL

006 VOOEL. . KQQWOTOUVTES O6 /o0vVoL, XUZOVUEVOV &EO0G) gebieten
109 A Jesen ZUZOUUÜUEVO X CLQ W otatt des überheferten KEXWUEVO

.9 Blondel KEZUVWEV W macht.
Die Handschr. bricht fol. 190 mM1 en W orten ENLOTAVLOG d&

HUTOU einen angefangenen Satz ab, und beginnt fol 1912 mı1t T&
ELGLOUEVO KF  Q nÄELOVG. . .. NUSEOKS UNdEr KHVUOVTEC ENUUVOAVTO OTE  < xTA.
Die durech Punkte bezeichneten SaAalZ verwischten Buchstaben Warch CS,
wıe die VUebersetzung der Bollandisten ZE1IZT, schon damals.
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in der Kırche versammeite (+emeinde und e1Nn KUrzes Gebet, beı
dessen chluss egen Hıermit bricht dıe Vıtfa ab; aber
die abschliessende Doxolog1ie VvVerdet dıe Abgerissenheit des
er1Ichts 1Ur für den, der dıe früheren Hinweisungen atıf solches;
Was folgen ollte, jetzt aDer nıcht mehr vorhanden 1ISEn üÜDer-

ass aDer zunächst dıe Kehrseıutesahe des Kegenwunders
gefolgt IS6 beweisen dıe atch sonst VON unNnserer Vıta abhäng1-
SCcH Menäa Makarıus 1a1 das Wer|] des ;„‚Pıronmmus:“ gyelesen.
Das ird noch deutlicher, WEeENN 6r fortfährt: N 07 7TO 0 UNSEITLOKONNG. YELOO.C (2LOV 0LXOVOLWY, 7LO U 3V  V 7IIUZ'EÜCOV LOC

NELOGG ETEOOKE , XC EOYEV ÜITLOTO. Blondel x1e VOLIr dem
ersten XELOCG e1in [dıa], W 8as Jaut Vorrede eıne kEmendation des
Herausgebers edeuten würde. Da unter dem 'Text aher NC
emerkK ıst, Was die Aandschr. jetet, ist anzunehmen , dass
vıelmehr (dıe) gedruckt werden und damıt &ESALT Se1N ollte,
dies <E1 e1n Einschiebsel des Herausgebers. AasSs dem wirklıch
SO ıst , und dass das mıiıt W1@e ohne Präposition sinnlose XELOMC
eın leichter Schreibfehler für XHOAS 1s%, ze1g% die Vergleichung
der ı1ta CLa SS 696 0——9) on In SseInNer ugend,
lange VOL _ selner rhebung ZUHL Kpiscopat, W1e auch Makarıus

angıebt, War olykarp Sclave und uletzt Haushofmeister
eıner reichen Frau, aLlısto S1e ist nıcht oTradezu q ls Wıtwe
bezeıchnet, ırd aber ohl SCWESCH seIn, da S1@e ıhrem en
Hauswesen selbständıg VOrSte Als olykarp einst 1n Ab-
wesenheıt SEe1NeET mütterhlichen Herriın deren Vorräte in VOI -
schwenderıscher W eiıse AI ıtwen, Waılısen und andere Üürftige
vertel. und 1n olge einer nklage der ılım untergebenen:
Sclaven VON 4111STt0 ZUT kKechenschaft S6Z209EN wurde, uliten sıch,
als er Se1Ner Herrin VOTan 1n den Vorratsraum trat, ant Se1IN

plötzlich a Jle G(Gefässe wıeder mıt dem irüheren inhait. Ich
WEeISS nichts hinzuzufügen a ls XUÄWC EYEL €  UMOV E,

Ich dart demnach meıne Trühere Aufstellung dahın prä-
Cisıren ! Vor dem Ausgang des Jahrhunderts haft ‚„ Pionius“
SeiInNe Vıta Polycarpı und dıe dazu überleıtenden nge les
Schreibens der Smyrnäer über Polykarps 'Tod geschrıeben. Viel-

Vgl meine Änmerk. 7U atrı A PD-. En 1606, 167, 1 170, U,

Be1 Halloix 1 569 7al d LXEOLKG VETOV KUYUWON IN Yn KATNVAayE7} MOeALV TOUTOVU INV CUETOLAV KVSEOTELLEV.
Fa den orten des Makarıus XnQ«S BLOV 0lXOVOUWY geben dieWorte der ıta die nötLge Aufklärung: NV d& KUTY  z Tn UEV OT0OOYN viOG,

A 'E UNEDOYN TWV DIXETWV ® OOWNEQ dn NMO0EKONTEV qn NÄLKLO &L DioLANTENS
TW UNKOYOVTWV VEVETO, L O'n XOl TG XÄELC TWF KTOÖNKOV £dseduxeı
EV XEv0L KUTOU.

atr 13 169 Proll nach dem nıcänischen Concill S 1m
oder Jahrhundert.



Z  9 Z MAKARIUS VON GNESIA, 457

lLeicht War 1n dıesem Werke, weiliches schon in den überleitenden
Sätzen des Irenäus gedenkt und ım weıteren Verlauf aut das
Verhältnıs des TEeNAaUS R olykar gekommen SE1IN UÜSS , qaunch
von wunderbaren KErlebnissen des TeNAauUSs etwas ZU lesen , und
Makarıus wusste dieser Quelle, avyon WIsSsen VeLl.-

ıchert. Eın entiernt dahın gyehörıges Kactum hat, WEILN lch
nıcht sehr ırre, der Schreiber des ecod MosquensI1s des Martyrıum
Polycarpı dem ıhm vollständıe vorliegenden Werk des ‚, P10-
nıns“ excerpurt

1LE Auf die noch unbeantwortete Frage, Wer der LV,
184, eT. erwähnte Häretiker T Ö KıEu sel,; 1sSt gqNnt-

worten: der Vertreter der valentinı1anıschen Lehre 1m 1a102U
de reCcta ide E I welcher dort redend eingeführt ırd 9 nachH-
dem vorher (11b II) Marcioniten, dann 1ın Bardesıaner (1ib 1888
aufgetreten Warell,. In der gyleichen Reihenfolge zählt Makarıus auf
(Cerınth, Simon ,) Marcıon, Bardesanes, Droser1ius, und ähnhich
gleich nachher: (Maniıchäer, Montanisten,) Marcıonıten, Droserjaner.
Darnach 11LU5S5S Droser1ius eıne yeschichtliche Person SeIN, und ein
wahrscheinlich ın Kleinasıen suchender Zweig der valentinianıschen
chule USS sich noch nde des Jahrhunderts nach diesem
Droser1ius yenannt haben Von Cerinthıanern und Simon1anern
schweigt Makarıus, e1l ec>s eren wen1iıgstens in sei_nem (1esichts-
kreıs nıcht mehr aD

Verwickelter ist die Frage, WeEeTr der Cilıe1er 0815heus
Sel, welcher A{l der besprochenen Stelle hınter Droserius q IS
etzter In der Reıhe folet; ebenso dann dıie Dosıtheaner hınter
den DroserJanern. Kr ırd atsführlicher schon 111 LOT;
26—15 q,1sS oryphäe der Egkratiten, Apotaktıten und Kre-
mıten und als Verfasser eiINes AUS Büchern hbestehenden erkes,

Da Makarıus prä-worın deren Dogyma yverteidigt sel, erwähnt.
sentisch VOIL ıhm redet, Iannn Nan allerdings auf den (+2=-
danken kommen ©6 der dem Anfang des Jahrhunderfs An  -
hörıge Dositheus, Bischof zuerst VONH Seleucı1a ich denke VvVon

seleucıa Kalykadıus in Cilicia Tracheia sodann von arsus
(Socrates VIL, 36), mÖ  fl  e auf übertriebene asketische Lehren.
eraten und vielleicht wıder seinen Wıllen VOxn jenen Secten

Dochals Bundesgenosse ıIn Anspruch s  men -worden SEeIN.
are bedenklich, dass dieser Dosıtheus von Seleuciıa oder Tarsus

Martyr. Pol XXII Zum Folgenden vel. die Anmerk. eb —

dort 167 1658 .
> —_- 2) atr ap ; 168, sagt Droserius: doyuatos UEVOrigen1s ed Delarue b S4()
NOOLOTAUAL TOU DUa AETTLIVOU cPodo« 0Q 0TATOV XTÄA.

Möller o e 526
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noch später VON orthodoxer Sp1ite a IS Polemiker Sabellia-
N1ISMUS und Hermogen1anismus gerühmt ırd (Praedestin. 41)
nehmnm EeYKLlar sich das Prasens hbe] Makarıus völlig daraus, dass
6r das genannte erk des Dositheus In Händen haft. Kr eıitirt
daraus wörtlich „‚Durch geschlechtliche) (+emelinschaft hat die
Welt ihren Anfang CH; durch Enthaltsamkeit W1 S1@e e1n
Ende nehmen.“ Dositheus verwıirft die EKhe unbedingt, AUSS@T=-
dem auch den (+eNuss VOL Fleisch und W eın 39 Und damıt egt
er wahrlich schonungslos In STAaUSahles Brenneıjsen denen &.
weiche ım foLgen ”” Dosıitheus kann 180 trotz olcher präsen-
tischen Äussagen jedem irüheren Jahrhundert angehören ; und 65
kann nıcht zufällieg se1in, dass Epıphanius (haer. 13) In sSeE1INeEmM
kurzen und Vverworrenen Bericht über den Samarıtaner Dositheus
d1iesem und seiner Parte1 gy’leichfalls dıe Kn  altung VON anl-
malischer Nahrung‘, überhaupt strenges Fasten, auch tellweise
Enthaltung von der Ehe nachsagt, lauter Dıinge, weiche ın den
Jteren Nachrichten über den Samarıtaner Dositheus und auch 1n
der dem Epiphanius mıt Philastrıus gemeinsamen Quelle keinen
Anhalt finden Daraus ergiebt SICHS ass Kpıphanius eine
unkle X«unde VON (dem egkratıtıischen Schrıiftsteller Dositheus AUSs
(hihıeien miıt den ım: zugekommenen Nachrıichten über den Sama-
rıtaner Dositheus In Se1INer bekannten Weiıse verschmolzen hat;
und dass der Dositheus, m1% welichem Makarıns AUS ge-
Nauer Kunde ekann macht, SCcIAunG Zeıt VOL Epıphanius O 0=
schrıeben hatı

Wenn es hbeı einem kleinasıatischen Schriftsteller q.1S e1In
Zeichen der nacheconstantinischen Zeit gy’elten MUSS, da: beı den
ziemlich häufgen eschatologischen Krörterungen die johanneische
Apokalypse nıe angeführt oder 3UCH NUur berührt wird, SO üÜber-
rascht u mehr, dass WI1T durch Makarıus wWwel Necue Frag-
mente der pokalypse des Petirus erhalten Der el
eitirt 1E ZW. HUr nebenher a 1Is eın Buch, welches SCcHNAalu KC-
NOomMMeEN N1C. den Schriften ehört, denen se1ıne _ Angrıffe
gyelten Aber er qetzt doch VOTaUS, dass dıe Chrıisten den In-
halt dieses Buches als eiIn Zeugn1s des Petrus und IS christhche

OL, wird die JLesart zweıter Hand NMOTOUEVOLG en Vor-
ZUg verdienen und In NELTOUEVOLG ZU äandern SEIN. Blondel Macht AUS
der .Lesart erster Hand T O0UEVOLS e1IN TEOTOUEVOLG.

l1em L 54; I N: Orig. de princ. L J (Delarue I,509 contra Cels E (vol. E d42); VE 11 (vol 5 638); Matth COI
Y (vol HE Ö91): hom. in JuC (vol IIL, 962); ın Joh tom IS
D{ (vol I 231) Pseudotert. de aer. Philastr. Cf. Hegesipp hei
Kus F DD Eus 1ın Luc (Maı, vet. SOL. NOY. coll I! ” 155 ed VON

Opus imperf. In Matth hom (Chrysost. 0 ed Parıs 1835,
Y 941) Const. VIL,;

Das Arste Citat leitet. S 1n V ÖD 164, fl£g*topa(ag
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yelten lassen werden. Makariué, welcher schon Uurc. die
abweichende Anführung des ersten Fragments beweıst, dass OI

dasselbe nıcht Hloss AUS dem gegnerischen Werk, sondern AUS

eigener ecture der Apokalypse kennt, bestreıtet diese OTausS-
SEeEtzuUNg nıcht oradezu Er nennt CS e1n zierlich KEesaLLES Wort

verteldigt . den darın ausgesprochenen }edanken und urte
auch ennn Manl dıe Apokalypse des Petrus tfahren asse, werde
Man 46 das prophetische W ort (Jes O2 4.), weiches mit dem
zweıten petrinıschen (C1ıtat fast WOTriLc übereinstimmt, und durch
den evangelıschen Ausspruch (Matth. Z 30 welchen der Gegner
neben 4SSE geste SR (3 gelbst wıder Wıllen ‚UL

ıne sehr freundlıcheApokalypse des Petrus hingetrieben.
ellung des Makarıus Z dem apokryphen uch ist. ıunverkenn-
bar. Duchesne eS übrıgens nıcht Zwe1te1ha: machen sollen

(D36), dass auch das 7zweıte tück der petrinıschen Anokalypse
angehört. Denn, nachdem der Heıde den , der das arste W 0o7r%t

xewagt hat, yenügend der Unvernunft und Phrasenhaf-
htie% hat, fort „Aber auch dies wıederumtigkeit bezic

sag% CX voller Gottlosigkeit ist, nämlıch das W 0rt,
das da sa2% Und e5S WITLr zerschmelzen al Macht des Himmels *
Al W. Allerdings unterscheıidet sıch 1e8 Fragment UUr durch

wen1ige arlıanten VONn dem Text VoNn ‚Jes 4, 4, W1e ıhn Makarıus
nachher hbeinah vollständıe tırt } Aber Makarıus könnte diese

jesajanische Stelle nıcht ZULC Bestätigung des nhNaltes der petr1ı-
nıschen Apokalypse anführen, 30801 nıcht auch dıe W eıissagung
VOLhl Zerschmelzen der Himmelskräfte und der Aufrollung des
Himmels und dem Herabfallen der Sterne alsı eın Stück der DO-
triniıschen Anpokalypse aufgefass und sonst schon gekannt
Ob jedoch das zweiıte Fragment unmıttelbar ANS erste siıch —

geschlossen ırd zweifelhaft leıben mUusSsen.

Kiel, den 25 September 1877._
y SVEXEV AElsEy w XUKELVO TO AEAEyUEVO EV (A/| KTNOXAAÄUWEL TOU Iet00v.
Eiocaysı TOV 0UQVOV n  OC(LOC N yYN xoLGNOETÄ AL OUTWG, ; VYN DNOL,
NAUQKOTNOEL MAVTAG TW TEW SV OC XOLGEWS XL KUTN UEAAOVOC XOLVEOH OL
OUV XL eS, TEQLEXOVTL 0UQAVW, c6 Makarıus citirt die Stelle LV, 16 185,
ohl ULCT., Kr g1ebt XOLVOUMEVOUS hınter EW und stellt Xal ”  >
hinter UEAAOVOM, artıg eI-1)IV, 16 185, KEXOUWEVUEVNV könnte auch heıisse

EV ıN S  XILO-dach C Vebrigens ird das ergänzende Wort nicht Vor

xaAuWEL stehe11l dürfen und SCWISS nicht N0 ECLWV heıissen. ahrscheıin-
lich ır 185, da iüberlieferte KELUEVNVWV EV TW f emendiren 1n xs»yévnvQWOVNY, TtTO.

Vgl LV, P 165, miıt IV, 16 185, 9g, UucChH 188, 2(?*23.
So Möller . 5925
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Innere HEWEZUNFECN ıntfer den deutsdhen AU-
zusinern und Inthers ROomreise.

Von

8L Dr KOo e,l Privatdocent In Marburg. '
er zeinen Abschnitt in ILuthers en sınd W1r wenıger

unterrichtet als über dıe Zeit VO.  B März 1509; WÜO baccalaureus
bıblıcus wurde, hıs seiInNer Promotion ZU  S Doector der 'T ’he0o-
018 49 Oct Was diese dreı ‚Jahre nlangt, 0”steht
HUr fest, dass Luther eine Ze1it an In Kriurt SKCWESCH und nicht
allzulange VOL seiner Promotion iın Ordensangelegenheiten eine
Reise nach KRom emacht hatı Zweifelha: bleiben aDer auch
nach KÖStIIN:; der aUsS yuten Gründen das anr 1541; N1C.
1510 Iür dıe Romreıise In NSPIUC nımmt dıe nähere Ze1it-
bestimmung 1ınd die Ursachen VOxL Liuthers endung er das,
Was Luther nach Rom gyeführt, scheınt Mal VON jeher nıcht viel
vewusst haben Luther geibst priıcht sıch nıcht YENAU dar-
über AUS. Kr o1€ q |s Grund einer Reise den Wunsch &. 1n

Eın ander Mal rühmtRom eine (Aeneralbeichte abzulegen
jedoch den xeordneten Gang der Geschäfite he1 der Curıe hat
2180 zweılellos solche gehabt Se1in erster 10graph, Melanchthon,
ywähnt a,1S Ursache der Romfahrt einen Streit unter den Mönchen 3
Johannes ochleus WEeISS schon etiwas mehr avon siehben CON=-
vente hätten sıch dem deutschen (+eneralvicar wıderseitzt und
1ätten Luther , „ quod eEsset in& eN10 21 a,.d contradıcendum
audax ®®, ZUX Führung ihrer Sache nach Kom KESCHICKT Mathesıius

Köstlın, Mar£in Luther. Elberfeld 1875.1,
Colloquıia ed Bindseıll 1LE, 169
Ebend. 5 163
OTD Ref., Vol VÜ, 160 08 triennıium Romam profectus

propter monachorum controvers1as.‘®
hleus, Commentarıa de aCctIsS et, SCr1pPtiS Luther. Mog. 1549

Dasselbe g1ebt mM1 wenig veränderten Worten BzOvlus,; Annales
a,.d 1517, SI fügt ‚.Der hinzu, dass Luther 1938081 lieber nach Rom
>  cCxh SEl , als Cr sich danach gesehnt habe, durch eine dort aDZU-
legende (zeneralbeichte Se1INn (+6wissen von der Schuld seınes SAaNZCH Lebens

hefreijen. Veber den Ausgang des Streites meldet GE ‚„Interim diss1-
dium 1  u  9 a quod Romam fratribus IN1SSUS fuerat, cCompos1t10Ne sopl-tum est, Lutherus a  a Wittembergam rediit.““
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WEeISS über die Sache S Ü ur Ww1e nichts Maımbourg wıeder-
holt L1UL dıe früheren Angaben VOLNl Streit unter den Kloster-

Vereıinzeltbrüdern, Seckendorf nıchts hinzuzufügen haft.
und jeglıcher Begründung entbehrend ist dıe Behauptung Dressers,
Luthers Reise habe den Z weck gyehabt, für xranke Brüder dıe
Erlaubnis, &. Fastiagen Fleisch OSSCH, auszuwırken ?) euere
Darstellungen haben die alten Angaben lediglıch wıederholt,
ZENOMMEN, dass Einige , Ohne dafür eıne Quelle anzugeben, den
Streit der Convente HrC eine VON aupıtz beabsichtigte NEU€

Provinclaleinteilung entstehen lassen 3 Archivaliısche Forschungen,
dıe ich U einer Arbeıt über Joh. VOn Staupıtz und dıe deutsche
Augustinercongregation unternommen, haben mıch Ergebnissen
geführt, dıe, WwW1e das olgende zeigen WI1rd, yeeignet Sein dürften,
alıt Luthers Romreıse einıges Lacht werfen. 4S ist nötLe,
etwas weıter zurückzugreifen.

Am Sonntage ubılate, dem Maı des Jahres 15037 Wr

schwege aut dem Generalkapıtel der Augustinereremiten der
sächsıschen Congregation Vn der Observanz oder congregationıs
reformatae DEL Alemannıam ll des oreisen Andreas Proles Stelle
ohann Vvonxn 2UDItZ Z  S Vicarıus generalıs erwählt worden.

durfteKr übernahm damıt keine yeringe Aufgabe Proles
mıt einıgem OI1Z auf den Eriolg Se1ner Lebensarbeit, die eI0r-
matıon der deutschen Augustiner, zurückblıcken; ahber eines, -
nach er m1t e Kıfer gyestrebt hatte, eine este, einheıt-
16 Gliederung derselben, Warl bısher noch nıcht erreicht
worden. Zwar erkannten K löster 1n allen deutschen (Üauen dıe
Oberherrlichkeit des sächsischen Vicarıus C} aber der Bestand

Die bıs-der Congregat1ion War trotzdem. keinesweges gesichert.
herige (GAeschichte der reformırten Augustiner Vomn ıhren schwachen
Anfängen nach dem Constanzer Coneıl Wr 1Ur e1in fort-

Die Generalewährender amp ihre Kxıstenz KeWESCH 9}
1n KRom, weiche In iıhren Reformbestrebunge kaum efwas anderes
als Emancipationsgelüste sahen, hatten ıhnen von Anfang &. aufs
entschiedenste entgegengeWwIirkt; mehr 9{8 e1N Mall War über den
kühnen und iın seinem orgehen allerdines bisweılen fanatıschen

Mathesius, Historıe ete 1600), P 5b ; 1510 sendet ihn SE1IN
Convent iın Klostersgeschäften nach OM

Seckendorf, Comment. I,
Math Dresserı Historia Luther1ı Lips 1598 NrT. Wieder-

holt vVvoxn BÜr er Historische Nachricht VON des Selıgen Herrn
Dr Martını Luther1ı Münchsstand. Leipzig Merseburg 1(19 A

siehe Ukert,; ILuthers Leben. Gotha 181 1, Jürgens,
Luthers Leben BB 270

Diese Verhältnisse, die 100001 das Folgende ZU erklären hıer NUr

angedentet werden können, hoffe ich demnächst weıter qauszuführen.
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Andreas Proles dıe Execommunication ausgesprochen worden, und
UL dem unmiıttelhbaren Eiıngreifen des päpstlıchen Stuhies, der
IT dıe sächsıschen Kürsten für seInNe Bestrebungen ınteressirt
War, hatte er ZU verdanken, 30081 S1e nıcht ZU. Vollzug
kam War er NUun aunch VON den Generalen Marıanus de (+eN2ZZANO
und Grat]ianus de ulgineo unter dem December 1497 und
1500 ausdrücklich als Vıcar der sächsıschen Congregation &.  _
erkannt worden D: S() estand CN der Gegensatz zwıschen SEr
vanten und Conyventualen LOTT, und derselhe WuUCHS m1t der Zahl
der dem Vıcar unterstehenden Klöster. enn mı1t jedem Kloster,
welches „ Teformandi CAaussa;  66 qe1Ner ( Eerichtsharkeit unterwart,
OTE In die Rechte der direct unter dem Urdensgeneralate ıIn Rom
stehenden Proyvyıncıale e1N, und diese zögerten nıcht, dıe In Rom
SCrn ehörte Klage SCcDCH die sächsısche Congregation SteTs VON
neuem ZU rheben Aber nıcht DUr dıie Provinciale klagten über
den sächsiıschen Vicarıus: es KamM nıcht salten VOr, dass einzelne
Convente oder Sar einzelne unruhige Köpnfe, dıe XICh der diceta-
torıschen Gewalt des Vıcars nıcht fügen wollten, wıeder VON den
OÖbservanten den Conventualen abiLeien und VON dem General
bereitwilligst Iın SCHUTZ wurden.

aupıtz 91INZ eshalb, W1e AUS den hald nach VUebernahme
des Vicarıats für se1ne ongregatıon erlassenen Constitutionen

ersehen 1st, VON vornhereın darauftf AUS s eınen eNSECTCN ala
sammenschluss der bısher 1Ur durch den yemeınsamen Vıcar VOL-
bhundenen reformirten Convente Stande ZU brıngen, Um nach

Ernest.-Ges, Archiv ın Weimar. Auf Grund des reichen archi-
valıschen Materı1als bedarf einer wesentlichen Berichtigung der auf
Flacıus basırenden 'Tradıtion VON em evangelischen Märtyrertum des
Andreas Proles.

Compendium rcS. yeneral. Archivi Generalis a GCON-
cernunt rovinc. N Cod { Augustin! eifc. (Cod. Monace. AÄAu-
gustın. 123), 467089

Deutschland , nach der Ordensgeographie uch Polen C-hörte, War 1n 1er Provinzen geteilt die rheinisch-schwäbische (Ober-und Mittelrhein, Kılsass, Baden, Schweiz, W ürtemberg). 2) Ihe bayrische(Bayern, V“estreich 1mM ENDETEN Sinne, yrol , Böhmen, Mähren, Schlesien,
Polen, Kärnthen, Kraın, Steiermark). Die sächsische (das nörd-liche Deutschland on Würzburg nordwärts). 4) Die kölnische (derNiederrhein , Bbelgien, Holand), Die sächsische Trovinz ist, W as hier

die übliche Annahme bemerkt Se1n ImMas, WwW1e  E uch AUS dem Folgen-den hervorgehen wird, keineswegs identisch miıt der Congregatio Saxonica,
sondern Provinecialat und YV1icarıat stehen sich wenıgstens noch während
des ersten Jahrzehnts des Jahrhunderts schroff gegenüber, und Staupitz -ist nıemals Provincial SCWESCH , Ww1e ıhn Kampschulte (DieUniversität Erfurt IT, I und Köstlin (Luther }; 62) €NNeN. Ueberdas Verhältnis der CONSTECS. SaxX,. den Provinecialverbänden auch
KTafit. Briefe und Documente etC., 41

4) Constitutiones ratrum Heremitarum Sanctiı Augustini ad apoSLO-licorum priyvileg10rum formam pro Reformatione Alemanıie. Nürnb. 1504
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AUuUSSCIHL, das he1isst hıer Oß  50 (GAeneral und Conventualen, vefestigter
dazustehen und dann 1m Innern ungehindert Se1INe Zwecke VOer-

{olgen können, q01|1te iıhm eıne Verbindung m1% der mächtigen
lombardıschen Congregation den nötıgen Rückhalt gyewähren. Zwel
Augustinerbrüder Nıcolaus Besler damals Prıor 1n München,
und Heinrich KRiıetpusch, dıe eshalb VOxNxh Staupıtz nach Itahen
gyeschickt wurden, brachten dıe Verbindung M1 den Lombarden
nach kurzer Ze1it Stande (1506) Anstatt 1U aber, w1e eI-

forderlıch, VON dem General dıe Bestätigung der gyeschlossenen
Verbindung erbiıtten, wandte II sıch nach der schon VO  u

Proles befolgten Praxıs mıt mgehung des (GAenerals dıreect
den päpstlıchen u der ohne Zögern die gyewünschte Be-
stätigung erteilte. War der General Augustinus de Interamna
schon 1eduUurc. yere1zt, mochte, WwW1e anzunehmen ıst, der
Proyvyınclal der rheinisch-schwäbiıischen Provinz, SıegTfried Calcıatorıs,
der persönlıch ın Rom erschıenen Wäal, über dıe Vergewaltigung
VoOn Seıten der Sachsen age führen ; seınen n wıllen
dıieselben noch mehr angefacht haben Jedenfalls hatten dıe beıden
Sendboten des aupıtz den YaNZ6N TO des (GAenerals die
Congregation erfahren. nNntier Ndrohun: der Kxcommunicatıion.
wurde ıhnen verboten, KOom 7, verlassen; 391e ühlten sich ıhres
Lebens nıcht sicher hıs ndlıch nach dem Tode des Äugu-
stinus der Hneu ernannte General eg1d1uSs de Vıterbo, der qselbst
den Reformationsbegprebungerg uldıgte, S16 14 Januar 1507
ihres ege ziehen hess.

Unterdessen hatte aupıtz, der sich damals a IS (Aesandter
des Kurfürsten voOn achsen beı Julius ın Bologna aufhıelt
bDeı dem Legaten für Deutschland, dem Cardinal ernhar‘ VOL

Tıtel Crucıs, e1ine Bulle ausgeWw1rkt, wıe q1e qe1INeEN Plänen ent-
sprach. In diesem VoOn Memmingen 15 December 1506 Er-

Von Nicolaus Besler besitzen WITr eEine Art Memoiren, dıe für
die etzten Jahre der deutschen Augustinercongregatıon eine wichtige
Quelle sind, abgedr. ın der Fortges. Samml. 1739 UVeber die Reıise nach
1talıen, 356

Rheno-Suevicae Ord.Vgl Höhn, Chronolog1a Provincı]a
Kremit. Augustinı. Würzburg 1744 40 139 Ks handelte S1C.

die Convente Weıl, Esslingen, Tübıngen, Heidelberg und Alzel, welche
der sächsischen Congregation einverleıibt worden WAarc Veber e Stel-
lung der würtemberg1schen Herzöge diesen Fragen sich Heyd,
Ulrich, Herzog W iürtemberg. Tübing. 1841 L, 19 und Sattler, (G(Gje-
schichte on Würtemberg. E 132 e1l.

Samml. L: 361 ; QUO periculo clam Captus extinguerer,
pCr urbem ‚ANTO tempore Im, nOovıt OmMINus et conscijentla mea *.

Ebenda Scheurls Briefbuch, herausgeg. on Soden und Knaake.
Potsdam 1867 1, Eın KEmpfehlungsschreiben der Nürnberger für StfauU-

1tz ıhren Syndicus Caspar irt Rom Nor. 1506 1mM Nürn-
Kreisarchıv. Briefbuch, DU, DD

Zeitschr. Kı-G. I
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Jassenen, ziemlıch umfangreichen SC  1I6StUC wırd _ zuerst eINn
Veberbhek üUber dıe bısherıge Kntwicklung der Congregation SO=-
geben und dann, dem allgemeinen Wunsche des Vicars’, der
Provinclale, der Prioren und Brüder nach eiıner ENYErEN und y O=
Nau geglıederten Verbindung chnung tragen, dıe päpstlıche
Bestätigung eıner Ordensverfassung für Deutschland AaUSSTE-
sprochen, deren allgememımste Grundlınıen auch angegeben werden.
Ausserdem, dass dem Vıcar das eC; zugestanden Wwird, kraft A PO=-
stolıscher Autorität die noch nıcht reformirten Convente , UNUuhiıllorum Dost alıum aolıde et permanenter reformare atqgue P dıs-
nosıIt10NE introducere ei; emiıttere, Drou In Domıino
cONspexXerit salubrıter expedire*“, War wohl dıe wıichtigste und 1n
dıe bısherigen Verhältnisse j1eIsten einschneidende Bestimmung,dass nunmehr das Vıicarıat und der ProvincJalat VON achsen In
einer Person vereinigt werden sollte Zn Uure dıe unter Beılrat VOnNn
VI]er Diıfünıtoren, VON denen ZWwel wıeder AUus der sächsischen Proviınz

nehmen Se1eN, dıe Congregation reg]ert werden sollte Der Krz-
1sSchof Von Magdeburg der Ure eine Johannes’ XX  a
der ständıge Protector der deutschen Augustiner War und die
1SCHNOTe VON Freisingen und bamberg erhalten . chluss den Auf-
Lrag, dıe Bulle publıcıren T0Otzdem haft aupıtz dıe Bulle eTSt

Senpntember 1510 veröffentheht. Höhn, der UuUNXNSs dies m1ıt-
teıilt 1E keinen TUN! dafür Die Ursache der Jangen Ver-
zÖgerung Jässt sıch jedoch AUSsS einer @1: VON Actenstücken 1m Nürn-
berger Kreisarchiv erkennen. Staupitz fand nach seıner Rückkehr
AUS Italıen, dass der unsch nach einer derartıgen V erfassungsände-
Trung, W1e er S1e vermiıttelst der besagten durchsetzen wollte,doch nıcht allgemem sel, W1@ er geglau oder gyehofft @&  @, J2dass eıne sofortige Veröffentlichung derselben Spaltungenhervorrufen könnte. anz besonders ar Nürnberg', der Vorort

Es ist; uns erimlten bei Höhn, 142 Der Ai)druckenthält allerdings besonders 1ın den Namen der einzelnen Convente eıneMenge Lesefehler, die sıch aber bei e1IN1
leicht verbessern lassen. SEI Kenntnis der Urdensgeschichte
et VICarıus Generalis Fratrum de Privile

uod in’coMMUNL Capıtulo eligatur, qu1 s1it Provincilalis Saxonlae
gıata Observantia ugiversae Ger-manıae,

Der Erzbischof (Jünther nennt sıch unter — Berufung auf PapstJohann 1437 Conservator et jJudex Privilegiorum , Jurum et libertatumOrdinis rTatrum heremitarum Sti Augustini. Nagdeb. Staatsarchiv. ErfurtNachtr. 265 Ebenso Erzbischof Krnst, 148(7, ebenda U,
‚„„Bullam uyuam Joannes Staupitius VICAarıus (Aeneralis pCr (Jer-manın3m NN 1510 ultımo Septembris (quo tempore degebat Wiıtten-bergae) CU) uıbusdam adhuec rt1culıs Patribus In proxima ConvocationeNovae Civitatis circa Keformat10N18S inerementa emanatis ad Magistros,riores. et Priorissas privilegiamisıit.‘“ LAr

tae, ut alt, per Universam (zerman]am
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der reiormirten ongregatıon 1m südlıchen Deutschland,
den Plan Der Kat, der für das Augustinerkloster VORn jeher
das regste Interesse gehabt hatte beı der Reformatıon desselben
ginen wesentlichen Vorteil darın yesehen, dass das Kloster VoOn
der Jurisdicthon des bayrıschen Provincılais efreit wurde, und
sıch dıe Selbständigkeit desselben UTre. besondere päpstlıche Pri-
yilegien für ewıge Zeıten bestätigen [assen. on ahnre
1506 fürchteten dıe Nürnberger jedoch für 1eseiDbe und der
Rat schrıebh eshalb c den aps SOWI1e den 4ardına. Joh
Antonius (Ciryılıs VOIM 'Tıitel der eillıgen Nereus et Archelaus mıt
der T  ©‘ dıe VOL den irüheren Päpsten den Augustinern Vver-
hehenen Freiheiten etfe. unverletzt erhalten “)s und als jJetzt
dıe (zefahr rohte, dass das Kloster unter die Jurisdietion des
sächsıschen Provinclals und eEINES ZULE Hälfte AUS Sachsen He-
stehenden Difänitoriums käme, OTE der hkat ZWangS-
massregeln : eNtZ0OL den Vätern das Trınkwasser und g'-
währte ıhnen NUX unter der Bedingung wieder, dass S1e bDe1
Staupitz den Bestand der Freiheiten des Klosters sıch De-
mühten °) Wır hören jedoch nıcht, dass S1@E ırgend einen Krfolg
geha hätten Staupıtz ehıelt SIN 1e]1 fast 1mM Auge und
cheute sıch n1cht, aut se1ine Priyılegıen NESTÜTZT, das erste

Es Wr den Nürnbergern besonders wert S selner Prediger,
Zweimal sechrieben A1e 1488 die ut dem Kapıtel Culmbach
versammelten Väter und 1459 Proles selbst S eines Predigers,
den 1IHn2aAn versetzen wollte. An Proles ‚„ Miıt erschrokem gemute aben
WIr VETNOLLMEN , ass der andechtige ater Johannes VOoyt eures
Ordens vVvVon dem mbt des Predigers bey YnS abgevordert vnd einem
andern Standt nemlich e1INS Priorats angesehen SCY , Wann ber derselb
Herr Johanns mı1t seiner leere vnd gutem Kxempel em olk bey YIIS

dem haıl irer selen vast fürderlich nnd ANSCHEM zuch GCloster
wol ersprieszlich gewest 1ST, VerTe ann das billiıch vnd miıt einıgem
iuge müglıch ist, bıtten WIr Wirde, WITr gyutlichst vnd feissigst
mMOgeN , 1r wollet darob se1n , fürdern vnd helfen , amı der gute Herr
Johannes lenger hiıe bey gelassen werde, das würdt ON Zweifel ım
volk nıt wen1ıg pESSCTUNS vnd frucht bringen vynd WIT wollen das vm b
CWTI wirde nd orden das schulden kommet m1
willen reden nd bıtten des CWT verschriebene Antwort. Dat. fer12
SeC, post pacıf. Marıe vırg, g’l1or108e. ($ Febr.) 1489.*“ Nürnberg. Kreis-
archiv, Briefb. ats.

1506 quıinta Margaretham (1I7 Juli) Nürnb Kreisarch. Briefh.
„ Den Vättern den Augustinern soll mMan 1r W asser YCZO ,

INan Inn genommen hat, v{ft widerruffen wıder lassen FJECH. , doch das S
Iren doetor Staupitz S nach NS Ratsschrifft auch schreiben vnd bıitten
zu bewilligen, das S1E 7 KRom arbaıten Ires closters freiheit derogıren
yn vit a1nes Ratscosten.““ Nürnberger Ratsverlässe , 1508 , D,
Kreisarchiv.

Wie Mır mitgeteilt, War bıs iın die neueste Zeit Nürnberg sehr AL
Trinkwasser, und die Wassergerechtigkeit gehörte Zu den wichtigsten

‚ Gerechtsamen der klösterliıchen Niederlassungen.  \ 30*
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Kloster der Kölnischen Provinz, das Köln elbst, 11 T@e
1509 AUS dem Provinclalrerband lösen und der deutschen
Congregation einzurerleiben und ermutigt durch e1n Aner-
kennungsschreıiben des Generals VO  B 26 unı 1510, ıIn dem
ihm die neuerdings wıeder streitig gewordenen fünt Convente der
rheiniısch-schwäbischen Provinz: Alzeı, Esslingen, Heıdelbereg, A
bingen und Weıl VON zugeschrieben, und wen1igstens dem
nhalte nach, die des ardına. ernhnar estätı wurde,
publıcırte 1eselhe ndlıch, W16 SCHON bemerkt, durch e1n
Rundschreiben IL a lle oOnvente &A etzten September 1510
188 ZUC Folge, dass eine Reihe Convente die E{f0r-
matıion annahmen und der Congregation beıtraten, andere TE1116
und ZWar olche, dıe derselben schon ange angehörten, unter
dem Vorwande der verderblichen Neuerung sich lLoszumachen
uchten ürnberg scheıint damıt den Anfang emacht en
Der Rat wandte sıch In dıeser Angelegenheit den Augustiner-
eneral in Rom. In e1nem Schreiben VOohl DIL 511 SETZ

demselben nach Darlegung der FTOSSCH Verdienste der
den en ausei1nander, W1e ]Jetzt e1n &KTOSSCI Zwiespalt unter

den Brüdern entstanden sel, W1e XEeWISSE eute „sub bonitatıs
pretextu relig10onem labefactare conantur “*, ass ürchten,
dass durch dıe beabsıchtigte Einigung der Provınz achsen 1Ur
verderbliches Aergern1s entstehen und das reguläre Leben VOx
Grund AUSs vernıichtet würde. Der (+eneral ird eshalb ersucht,
5 NC tam nefandam aCccCcldere atlabur sed benigne CAaUSSam hance
sedare discutere velıt“ Während des Sommers 1511 nahm
die Unzufriedenheit YrÖSSEre Dımensionen und führte Zı ofenem
Zwiespalt, worüber uNns ın einem Briefe des Nürnberger Ats
auUp1ItZ vVom September eın authentischer Bericht orliegt
Danach hatten sıch s1ehben Convente hıerıin hat dıe "T'radıtion
Recht unter dem Vica;ius Symon Kaiser ®) der hbeab-

Ennen, G(reschichte der Köln LV, 15857 f. KT5afıt,
Aufzeichnungen Heinrich Bullingers,

Die Zuneigung des (xenerals WarL, wıe ich vermute, eıne olge
der Sendung des Gregorius Maır den General , welche Besler

369 f. erwähnt. Das Schreiben des Aegidius VON Viterbo bei öhn
&. 154 VUeber SEINE Reformationsbestrebungen . Lämmer,

Zur Kirchengeschichte des und Jahrhunderts,
Nürnberger Kreisarchiv, Briefbuch des ats
Siehe den Abdruck desselben nde dieser Abhandlung.

1’9 9) Dieser Symon Kaılser wird identisch Se1Nn miıt em 1n der Kölner
Universitätsmatrikel (6 Aug aufgeführten Simon GCesarıs de GCul-
mach Bambergensis dioc. Kr ff Mittheilungen AUS der Matrıkel der
alten Kölner Universität ZUT Zeit des Humanısmus B der sich 1m
Jahre 1514 als Prior Von Herzberg findet. (Archiv Z W eimar) Ks 18

EKr warnicht unmöglich , ass dies uch schon 1511 SCWESCH 1S%.
ohne Zweifel Districtsvicfur (w1e Luther von 1515 an) Einen solchen
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sichtıgten Verfassungsänderung wıdersetzt. Um siıch miıt ıhnen
einıgen, beziehungsweise 16 ZU. (+ehorsam Z brıngen, kam AaUpItz
mıt ymon Kaıser und beiderseitigen Änhängern In Jena, WO kein
Augustinerkloster , wahrscheinlich aher eıine Terminel VON Kriurt
Wal, einer Besprechung ID gelang, WwW1e scheint,
die Anwesenden Vüxh der Notwendigkeit der Reform üÜberzeugenN,
und mal ınıgtE siıch dahın, iın einem „Schriftlichen Recess” den
Vätern der sıeben Convente XxEeWISSE uns He naher präcısırte
Vorschläge machen, über weiche innerhalb zweıer Monate G(Gut-
achten abgegeben werden ollten. Kür das ürnberger Kloster,
das auch den renıtenten gehört haben scheıint, übernahm
uun der Rat dıe Beantwortung des ECCcESSES und verweıgerte,
weıl darın dıe ıhm besonders anstössıge Verbindung des sgächs1-
schen Provincialats mı1t dem Vıicarıat aufirecht erhalten wurde,
die Annahme desselben. Unter energischer etoNUNg der pÄäps
licherse1its dem Nürnberger Kloster yewährleisteten Freıiheit und
unter Hinweis auf eine vermeıntliche (+efahr 1ür dıe geistliche
Zucht und Observanz machte den Vorschlag‘, ein HUr VOnL Te-

formırten Conventen beschickendes Kapıtel üDer dıe al
beraten lassen und, dies keinem Resultate käme, einen
unparteuschen 1Chter iın deutschen Landen ZUr Entscheidung Aall-

zurufen. Beıdes War ohne we1ie für Staupitz unannehmbar,
e1l CS seine Autor1tät schädıgte ınd die Erreichung SE1INeSs
Zieles SeHNr ın Frage tellte Da aber beı den Nürnbergern
vorauszusetzen WaLr, dass S1e sıch emühen würden, mıt des
(Jenerals oder al des Papstes ıhre Ansıcht Geltung
brıingen , schıen eSs dem Generalyvıcar Ätlıch, selbst - nach Rom

schıcken und den Machinationen der egner vorzubeugen. Ist
den Andeutungen des Melanchthon und Cochlets über Luthers

KRomre1se, Ww1e nırgends bezweifelt, Glauben schenken, S mMUusSS

eben dıeser treıt, dessen Entstehung iıch auseinandergesetzt habe,
SCWESCH Se1IN, dessen wiıllen „uther nach Kom esandt wurde.

Danach würde über das ahr nıcht mehr streıten SE1IN. Frag-
ich könnte aher noch bleıben, D Luther schon gleich nach Aus-
FG des Streites oder erst nach der Nürnberger Erklärung a.D-

gereist ist. Für letzteres ‚pricht ohne Zweife}, dass keıin TUn

finde ich 1r die sächsische TOVIiNZ 7zuerst erwähnt 1418 In e1INeEr das
Kloster Königsberg ın der Neumark betreffenden Urkunde: Johannes
Wale lezemeister nde VICAT1US des provinclalis, Cod d1pl. Branden-
burgic. ed Riedel. 19, 318 Später (1427) wurden er Vicarıen eingerichtet:
eıne für die Mark (und die Küstengegend), eine zweıte 1r das eigentliche

ImSachsen, eine dritte 1r Westfalen und eine vierte für Thürıngen,
sechzehnten Jahrhundert hat Maln kleinere Bezirke von Kaum nachwels-
barer geographischer Begrenzung gehabt. Dass Luthers Vicarıat mit der
Reise des Staupitz ach den Niederlanden ın Beziehung stehe (Köst-
lin E 127); ist eıne durchaus unhaltbare Vermutung.
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einzusehen IS Warum au piItZ nach den Jenaer Abmachungen,dıe eıne aldıge EKinigyung erwäarten l1essen, nach Rom geschickt
haben zollte. AZUu kommt eIN zweiıter Umstand, der zug1e16 mit;
der Frage nach Luthers ‘Begleiter erörtern Sä1N aird.

ach eIner, W1e iıch iaube, bısher übersehenen Notiz In
den mehrfach citirten Memoırren des Nicolaus Besler wurde

Februar 151° e1nN Augustinerbruder Johann Von Mecheln
(Johannes Mechlinia), der eben YVO einer Sendung nach
Rom Zzurückgyekehrt WT, UrC aupıtz V Salzburg
AauUuSs nach Köln: geschickt, das dort abzuhaltende Kampıtel
beschleunigen Sınd meme irüheren Darlegungen riıchtie&, So
würde a1s0 1Mm Wınter oder Ende des Jahres 1511
nıcht Liuther , ondern auch Jener Johann Von Mecheln als
Abgesandter des Staupıtz In Rom SCWESCH Se1n Von Luther
Wissen WIL , dass einen Begleiter Xxehabt hat, VoONn Joh. von
Mecheln mussen WITr dasselbe annehmen, denn die Urdensregegyebo es ausdrücklich, und Han hıelt auch damals noch aufs
strengste auf ciese Bestimmung ° Danach dürite die Vermutungnıcht YCWAaRT Se1IN, dass beide Männer zusammen yere1st sınd
und J ohann der Begleiter ILuthers SOWESECNH ist, wofür auch der
Umstand sprechen könnte, dass, W16 WITr wıederum &US einem
Nürnberger Actenstücke ersehen können, e sich In Köln anf dem
Kapıtel, dessen YFeler Joh. Mecheln beschleunigen ollte, neben
der alle dreı ahre vorzunehmenden Wahl des Vicars
dıe VONn Staupıtz beabsichtigte Statutenveränderung gyehandelt haft

Haft Hun Luther dıe Reıse gemeınsam miıt Johann Von
Mecheln gyemacht, S hätten WIr damıft ein sicheres Datum für
seıne Rückkehr nach Deutschland WONNEeEN : Fastnacht 1512
Von da AUS hesse sıch dann auch miıt einıger Wahrscheinlichkeit
die Abreise bestimmen. Wıe WIr AUS den Miıttellungen Beslers 7

A
nde (Salzburg) posteay Aı 1519 In Carnıspr1vio Paternitate

u22 M1ISSUS s uın Coloniam, ob pıtuli 1D1 celebrandi properationem 8Magıstro Jo. Mechlinia, qui tunec KRomam IN1ISSUS redierat.5365

non erat
Lutheran Lange SEpt. 1518 „habes H1C ratrem Sacrıficaturum :

7 q citius miıttı pOSSeL, defectu S0C11 ILTNeFaTrITe, De
Am April (feria secunda pOoSt festum Marcı Anno eie. éalutiénostrae schreibt der Nürnberger Rat

patrıbus VICAr1LO et capıtularıbus vıte reformate
Reverendis ! venerandıs

DET Alemanniam ordinisfratrum Heremitarum Sancti
klärt anc ermixtionem SsSeu ratru

ugustinı 1n capıtulo Coloniensi “, und er-

yıncla. Saxonie confusionem solu
sub vicariatu viventium in PIO-

molestissimam sed et, nobis OmMNınO for
Iratribus ın urbe nostra degentibus

dem Z WIeS intollerandam.“, worauf Dıttet,
Briefbuch

palt auf andere Weise abzuhelfen. Nürnberger KreisarchiYv,
Besler Q B: O0.8 359£,
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der WwW1e ohben emerkt 1505 1eselDe Reise machte, ersehen können,
Tauchte Man damals:, USsSs nach Rom kommen, VON
München AUS etwa sechs Wochen, VON Wiıttenberg oder TIU:
zAUuUS wohl beinahe 1ne Woche mehr  $ nehmen WIr 1e6s8e1De Zeit
für dıe Rückreise in Anspruch und rechnen WIr einen mehr-
wöchentlıchen Aufenthalt In Rom dazı, der jedenfalls anzunehmen
1sSt würden WIT für den Termmin der Reise anf Ende oder
Mıtte Oecetober 1511 geführ werden , und diese Annahme stimmt
enn al miıft dem , Was WI1T SONS über Johann von echein
WISSeEN. Das ıttenberger Deecanatsbuch &1ebt nämlıch c dass
derselbe, irüher Prior des Augustinerklosters von uzen
Zridersee, nachdem September 1511 dıe theologische
Dociorwürde erlaängt,; October In den theologıschen ena
aufgenommen wurde ach alledem ırd Ian Lmthers Abreıise
nach Rom 1ın den Oetober 1511 satzen ürfen

Tregen meıne Annahme, dass Johann von Mecheln Luther
nach Rom begleıtet habe, rönnte sprechen, dass Besler da,

dıe Rückkehr Johanns erwähnt, keın Wort über Lmuthers Reise-
genossenschaft fallen Jässt Darauf ırd aber kein (Aewıicht
egen se1n, e11 Besler auch dıe Rückkunft Johanns eshalb
erwähnt, e1l mit ıh: dıe Reıse nach öln unternımmt und

ach 1nem Vermerk von. alter and In einer 1m Besitz Von
Knaake befindlichen Bibel würde Luther sich eınen Monat ın

Rom aufgehalten haben. Vgl Knaake In der Zeitschr. für Jüuth
Theol. 187/3, 611 SLOTX ut Romae per integrum mensem.‘‘*

39 Enchusensis un& GE mag1stro NOSTtrO Wenceslao relatı SUunt In SCc-=
natum T’heologieum Sabbatho Francisc1“‘, 1L1b dec. Er War 1507
insernbirt worden (,„ Johannes mechelinie alıas de Rathem lector ördinis
heremitarum pr10r 10C. Traject. Album ““, Wıteb 220) und erwarb sich
och während dieses Jahres ach dem L1b. dee (p promocıones
et, gTrAdus U a} KHeenecjiam exchusıyve. rst, ach 1er Jahren wurde

Lıicentijat. Derartige Verzögerungen ın der Beförderung erklären sich
übrigens ‚un eıl daraus, dass Annahme akademischer (xrade dieErlaubnis des Ordensgenerals nötig WarLl,. Staupitz hıess ‚sich diese HKr
laubnis {ür seine Untergebenen zıuweıilen ohl uch eın Daar Jahre rüher
erteilen a 1s VON ihr Gebrauch machen wollte Vgl Compendium
eX reg1strıs 469 Zum Junı 1505 ”M Johannes de Staupıtz
ViCcarıus SIC praefatae Congreg. Allemaniae permiısit generalis quod
possınt SIC pPromoVvere d gradum Magisterli Henrieum Rietbusch,
Augustinum Luph, mbr. Silve, Joannem Hegott, Joannem. de Spangen-
berg eT, infrascriptos Cursores d lectoratum Nicolaum Kucherium,
Melchiorem Christophorum , Gregor. Wolfgangum Sebastianum , Joannem
Petrum, Melchiorem de Dresden.‘‘ ast alle diese Namen finden sich 1MmM
Wittenberger Decanatsbuch unter en Promovirten wieder , die meılsten
:.Der bedeutend später.

Im Jahre reformiırte Joh Mecheln das Augustinerkloster vA
Dordreecht. De I, Schotel, Het Klooster der augusti]nen te
Dordrecht. Dordr. 1861 aNnsSsSCHh, Jacobus Praepositus. mst
1562 Sq. 39S Veber SEINE spätere Tätigkeit als Vicar
vier n]ıederländischen (lonventen (1522) bei Ennen, Geschichte der Stadt



470 ANALEKTEN s
als entschıedener Gegner Lıuthers, WO kann, eıne Erwähnungdesselben vermeıdet. Man könnte ferner eın werfen, dass Johann
VONn Mecheln nach Luther als e1n zweıter endbote iın derselben
Angelegenheit nach Kom ist. Dagegen priıcht aber,dass nach den wenigen Andeutungen beı Luther und seinen
ersten Biographen seine Reı1ise den KErfolg a&  O, dass dıe ache,deren ıllen nach Kom gesandt WaLlL, endgültig entschieden
wurde, und der Augustinerstreit E1n KEinde hatte

Zum Schluss emerke ich NnOoch, Was iıch anderem Orte
des Näheren begründen gedenke, dass Staupıtz’ een N1C
gyänzlıc. ZUE Ausführung kamen. Zwar wurde eine CNSECTE Ver-
bindung der reformırten Convente erreicht, aber aut die sächsische
Provınz als solche musste verzichtet werden. Der Provınclalat
der DrovVINGClLA SaX0N1ca, der übrıgens dıe Augustinerklöster in
beiden achsen saämmtlıch N1ıC. gyehörten, 1e für sıch estehen
doch trıtt der irühere Gegensatz zwıschen den Untergebenen des
Provincilals und den Vıcarıanen, ange Staupitz regıerte, mehr
und mehr zurück, und Angehörige der Provyınz WwW1e T’hiılemann
chnabel, Andreas Hoffrıchter scheuten sıch N1C. die
ıttenberger Uniıyersıtät besuchen.

(19 September
Schreiben des Nürnberger Rats Joh Staupitz.

(Nürnberger Kreisarchiv, Brijefbuch).
Unnser willie Dienst Sınd CWT erwird mıt vleis

Erwirdiger vnd hochgelerter vynd galstlicher heber Herr! Vondem wırdigen vnd gaıstlichen Vattern 11. SIC prıor ynd Convent des
Closters Sant Augustinern In VL Stat urmberg Sınd WITnach Jang ericht der andlung‘, VoOnNn der Irrung sıch
zwıschen erwird mıft derselben anhang vynd zugewandten alns,Ynd dem wırdigeen galstlichen Herrn Symon Kaıiser V1ICAarı sSamptden vätern der sıeben Convent anderntails haltend YZO newlıchenTag Ihene beschehen vynd Was beylegung Olchis geprechenIn gyestalt yutlicher miıttel VON euch furgeschlagen SCY , welchsaDr der gedacht Pri0r samp den andern seinstails alleın bıss
anf eın hınder sıch pringen Ir Jedes Convent ANSCNOMMEN vndsıch verfangen Inwendigs Zwaler mMona den nechsten Ew. erwirde‚
öln I 184 f. Be1 Mol1l, Kerkéeschiedenis Van Nederland VOOTr dehervorming L  y E heisst Johannes van Mechelen van Oshach.

Könnte Inan vıelleicht die ırrıge Angabe des Cochleus Lutherhabe den renıtenten Conventen gedient, darauüs erklärE, ass diese 1nder Frage Von derRecht behielten? Vereinigung des Vicariats mit dem Provincia.lat

BA  W A ran
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darauff Yer HMayHuns vnd wıllens berichten qlles nach Vernernz

Inhalt schrıftlichen Kecess VDDS 2418873 damıt fur-
yeze1g% den haben WIL m1t yvleıs horen lesin vnd darauf wol be-
dechtlich TMmMeSSCH, demselben Turschlag qoll verfolg werden,
SO urd gyemelt ANSer ((loster dem provinzlal VOöOxh Sachsen
ynnderwerihe emacht vnd adurch (Closter) derselben
pPrOVINCLON veramıg% vnd eyngeleıbt vnd damıt nıcht De-
schwerdt vnd gekrengkt ren privıleg1en vnd freyhaıten, welche
VOLr vy1l arn dem loster wıderpringung Se1iNeES ‚.bfahlls vnd
ynordnung darınnen es derselben Zeyt yeWest durch V Vor-
eitern mM1% YTOSSCI muhe vynd COSTUNE bey dem aılıgen Stul
Kom sSınd erlangt dergestalt das obbemeilt (oster bey NS VONR

dem provınzıal vnd Provınzen Balern Aarınnen es velegen, ist
exımiırt vnd gyefreyt alsso , das emnach kaınem andern Vr6-
Jaten, (ynnder denselbıgen bapstlıchen priyvılegıen Ireyheıten vund
ohbservantz nıcht lebend) MMEFLICF sollen vynnderworien werden

sonnderliche erlaubnıs des Romischen ‚uls, COC. den (+eneral-
pr10T 17reS ordens, derselbıg zıimlichs yepo der galstlıchen
Zucht vnd observantz furtreglıc. tun urd AUSSSCHOLLMMEN vnd
wıll VüÜS dem em nach In betrachtung gyelegenhaıt dieses 'T ’huns
mıt nıchten fugen gemelten DLLIOL vynd Convent verwiılligen ader
nachzugeben das YUDUSELr (!oster kaynerlay W Ee1ISS e1Ne1 DLO=
yincılal VO11 Sachsen vynnderworfien noch auch den &xepoteNn des.
Generals weytergelebt erd dann alsuıl dıieselben den babstlichen
ireyhaıten gyalstlich zucht vnd observantz nicht wıderwertig oder
abprüchig SCyChH vynd amı aber diese geprechen verner -

Jeffung oder weyterung beygelegt werden mochten Steh VDAUS

N1IC. vndienstlich sonnder für NUutz vnd Yuchtpar &. auit des
Krwirdiysten vater Generals XeD0Tt vnd bevelh zwischen den refior-
mırten vätern Yynd brudern dises ordens allaın furderlich LL (a-
pıte aufigerichtet vnd dasselbıg gyeschehe nach laut vynd rdnung
der 4atuten freyhaıten vnd herprachten gewonhalt, WILE

yuter Hoffnung, das durch schıeKung des almechtigen noch füg-
3C vnd leidentliıche mıttel bedencken vnd gefunden werden,
alle widerwertigkalıten hinzelegen vnd V  €Nn, aADer das-
selb nNn1C. unden oder Se1in SO das dann yozlıcher taıl SCIH

gerechtigkeıten voörbehalten plıb Ynd 41SSDa. VOL inen ALn VOIL-

ständiger vynpartheyscher rıchter teutschen anden erkorn vnd
ANgCNOMMEN, VOL dem dise geprechen 111 der ur mM1t WISSCH oder
rechtlich ertragen vnd eendet werden qaolite etC Dadurch WeEeI
Ynd plyben alle tayl vıl muhe, nachralsens vnd cCosten vertragen
auch verhindert Irer andacht erlangung vıl gyalstlicher ynd
zeytlıcher Gnad, das es WIL EeWL e, oulter MayRung nicht VOI=-

Kalten, diıe gutlich vnd dinstlichs vleıs bıtten Obbemelten
YnMn abschlag, vermelt yrsachen halb N1C. vngutten oder
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miısfallen yermerken, noch dıe gyemelten eter vynd Bruder
desselben lassen entgelten, W1e WITr nıcht zweiılfels tragen, das
wollen WITr 1n andern zımlıchen Dingen YmMD wılliglich ynd
Sn verdienen.

atum Kreıitag naeh der eılıgen Kreuztagerhöhung 1511

Iulher ind sSeIN Ordensgeneral In Rom IN den
Jahren 1515 und 1520

Von

Lic Dr. T r 0  © Privratdocent 1n Marburg

AÄAus der Briefsammlung des V enetianers Petrus Bembus }
wissen WIr, dass Le0 den Augustiner Gabrıel Venetus, a IS dieser
nach der rhebung des Augustinergenerals Aeg1dius Von Vıterbo

Aardına, Ssıch weıigerte, dıe ıh: VOIM Papst angetfragene Ur
e1nes Generalvicars der Augustinereremiten anzunehmen, adurch
umzustiımmen uchte, dass iıhn auf dıe wichtige Aufgabe hin-
W1eS, Liuther auf den rechten We& bringen. Kr ordert ihn
auf, mıt allem ıh zustehenden Miıtteln den Versuch machen,
„ den Menschen besänftigen “‘, indem der Ansıcht ist, dass
es e1n leichtes sel, enn mMan hbald dazu LUe', dıe aufgegangene
Flamme löschen, während e1nNe Verzögerung leicht schlımme
Folgen en könne etfc Wie eıt (x+abrıel Venetus dieser OTrde-
rung nachgekommen 1st, arüber fehlen uUXNS jegliche Nachrichten,
WwWeENnN Man nıcht Al;  S  A der bel Rainaldus Jener Briefstelle Del-
gefügten Notiz‘, dass alle Versuche des Gabriel, Luther De-
rühigen , nichts gefruchtet hätten, schliessen will , dass per-sönlich auft Luther einzuwirken Versuc habe, WITL doch
nırgends SONS eiıne Andeutung inden. Dagegen SInd uns

einem Münchner, bısher W16 es scheint für die reformationsge-
lıb. XVIL, Nr. OIn Februar.

Petri em Patrieiu Veneti epistolae QUOTAUOT exfant
An der Tatsache selbst WT IDanauch ach dem, Was an 34, S0) auf Grund Von Rai-naldus, Ann. X 157 ber die Briefe Sagt, nıcht Zı zweifeln haben

Kainaldus, Ann X 164
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s<Cchıchtlıche Forschung noch nıcht verwerteten Codex U &: ZWE1
wEiter unten abzudruckende Schraftstücke überlhiefert , dıe Uuns

WENISSTENS für cie spätere Ze1t erwünschte Aufklärung über das
Verhalten Vün Luthers Ordensoberen - iıhn eeben, und VOQ

enen zumal das Trstere INn orelles Laicht auf die daämalıgyen
römıischen Machinationen wIirit. Der (+eneral Tordert darın
den Inhalt mit kurzen W orten anzugeben auf päpstlıchen
Befehl, unter 1nweIls auf e1nN beigelegtes, uAsSs leiıder N1C. Cr=

altenes Breve, VON dem Provincijal ” nıchts Germgeres, IS Luther
711 ergreifen , ihn äanden und Füssen gyefesselt In siıcherem.
(Aewahrsam halten und nNach Kom quszulhiefern. Kır Tte1lt
11LmM das Recht, alle Urte mit dem Interdiet belegen, alle Per-
Sonen excomMMUNICLFEN , dıe 1ıhm etiwa hinderlıch Se1N würden,
SOW1@€ überhaupt alles ZU tun, Was hm Z Zweck der Kın-
kerkerung geraten scheinen würde e1, ho6 In Nomine Patrıs
et il e1 PILItUS Sanct, Amen. Wıe für den Fall der e1ge-
rung mıt dem Verlust aller Grade, Würden und emter yedroht
WIrd, ird dem gehorsamen Vollzieher des päpstlichen Wiıllens

chluss e1ne überschwängliche ulle von Ehren und Dankes-
bezeugungen VvVon Seıten des eılıgen Vaters zugesichert zugleich
miıt dem Versprechen, dass ıhm alle Unkosten His auft den etzten
Heller erstattet werden würden.

Das Schriftstück ist VO  S August 1518 atırt, 4 zwel
Der Codex e1N 1ın Leder gebundener Fohant (Monae. Augustin. 123)

trägt auf dem Rücken den 'Tıtel ‚„ Compend. reg1istris N  « Archivi
Generalis u  9 QUAE econcernunt rovinec. SETMAN. Ord AU-
güustinı Dıplom cad E1EeC Monac. Fulg. May]. D Das Titelblatt
lautet: 79 Compendium SCu Notata regıstrıs vel ecommentarııs generalibus
Archivı Generalis, ıtem bibliotheca nNOsStra, Romana Angelica
ahls authenticis documentis excerpta tum per 1116 Lum per IL  ueNSeE:
eXpens1s me1s, praecıpue QUAC concernunt Ordinis Provincıas (xer-
manı]ae, Polonlae, Hungarıae ete. aNNIS 1729 et 1730 utı et, d finem
1728.*“ Den nhalt bılden wesentlich fast immer wörtlich wiedergegebene
Kxcerpte ‚us den Acten der Generalkapitel, Sanz besonders aber ‚US den
Manualregistern der einzelnen (xenerale, die für diıe OÖrdensgeschichte on
unschätzbarem Wert S1IN!  d. Auf (nach der Voxn moderner Hand VOTI-

SCHNOMMENEN Paginirung) heisst D Kit prıma mentı1O de Luthero ın hunc
modum :' Fr Martinum Lutherum Congregat1ion1is Alamanıae ad iNnstan-
t1am Nostri C0N1S eCcımı incarcerarı mandamaus, E August 1518.*
ald darautf cheıint Mayr das Schriftstück ge}bst gefunden haben.
Denn noch auf derselben Seite findet sich dıe Notiz „ Vicarnus (Üeneralıs
Gabriel Venetus scr1bıt (xerardo Heckort vel Heckert provinclalı 5a-
X0onı1a4e ut Lutherum capıet incarcerarı facıat de mandato pontikcıs ıterae
datae Corae Augusti 1518 QUarumn coplam alıbı collocavı in hıs NnOTa-
tıs.“ S, 79 he1isst ; Dat Reverendissimus G(reneralis hıtteras effi-
Cacissismas a Joannem Stapıtium PTO reconciliando Luthero QUaC digna
SUNt typ1S 0Omn1 capıte (?) Marti) QUAS alıb1 SCcr1b1 curabo.**
NVon der and eines Schreibers COpırt äinden sich dann beide Schriftstücke
hinter einander auf er die Bibliotheca Angelıca bei
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Tage Später als das vielfach angefochtene päpstlıche Breve
Cajetan, dessen el iıch schon früher behauptet habe Man
wıird hıernach derselben nıcht mehr zweıfeln können. Leıider
sSınd meıne Nachforschungen nach dem r1g1na. des Schreibens

Hecker, SOWI1@e dem cıtiırten Breve vergeblich SCcWESCH. edie westfälıschen Archive Münster und Usnabrück, INn das-
se zuerst erwarten Musste, bewahren N Nur sehr spärliche, für
diese Frage un wıchtiege Auguüstinerurkunden. Ob Luther eiwas
von' dem Haftbefehl SeEINES OÖberen erfahren hat, bın iıch ebensowenigım Stande ZU beantworten, wıe cdie andere Frage, wiıe Hecker den
Antragz aufgenommen hat ennn er überhaupt ıhn gelangt ist.
Wenn auch darın alle entgegenstehenden Verhältnisse für null und
nıchtig erklärt worden, S() dürfte sıch doch der sächsısche Provincial
soifort yesagt haben, dass jeder Versuch, Luther, der nıcht

seiner Provınz gehörte, vorzugehen, nutzios 9821.
Was Gerhard Hecker, der VOn hoher Bedeutung Lür diewestfälische keformationsgeschichte ist,; anlangt, ird erseibese1it Hamelmann öfters unter den Lehrern Luthers &X’CNANNT.Dem wıderspricht aber schon ZUr Genüge der Umstand, dassHecker nıcht ZUTC Congregation yehört hat; ausserdem. ist e1nauch zeıtwelliger Aufenthalt desselben 1n KErfurt N1C. ac  eweısbar 95 auch Jässt der eiNZIE UXSs erhaltene Brief LiuthersHecker VO.  S Pr 1529 kaum auf eın Verhältnis Vn Liehrerund chüler schliessen 2} Von Daten über Hecker Jässt sıchfolgendes feststellen ÄAÄm 25 DI1. 14580 WIT Gr durch Befehldes Generals dem Kloster iın Lippstadt incorporirt 1488 OT-hält er Bologna die Lectorwürde und wırd 1498 ZU. zweıtenPräsıdenten des in diesem Jahre abgehaltenen Provinclalkapnitelsernannt Am December 1500 bestätigt ıhn der General als

E IN ’ Zur Kıirchengeschichte des sechszehnten nd S1ebenzeh11t;en Jahr-hunderts. Freiburg S. 61 f.
Th Kolde, Luthers tellung Coflcil und xirche. Gütersloh18506 I. Anhang, N 105f. Zu beachten dürfte auch die BemerkunChristoph Scheurlks über das

Soden u. naake I 62) Se1N,
TFreve iın seinem Briefe Kek (Briefbuch edwonach 1r echt gehalten haben INUSS,

IN Opp. geneal historica de Westphalia eL Saxonla,
Köstlin E ((9 hält miıt KRecht für fraglich.In den mMır bekannt gewordenen, das Augustinerkloster ın Erfurtbetreffenden Urkunden wird nırgends ywähntKloster trat, War Winandus on Diedenhofen Prior

Als Luther 1505 1ns
dem werden der bekannte Johannes Paltz nd ‚J0

(auch » AUSSCI-

spätere Gegner Luthers), ‚, der heili
hannes Nathin (der

befindlich erwähnt. Magdehb. rch
sch Schrift Doctores “, als 1im Kloster

De “T HT 43837
Comp. r 465
Ebend 466
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Provınclal VOLL achsen al welcher atıch 1508 2) uıund 1514
rwähnt wird. K'ür das Provinclalkapıtel; welches 1m Jahre 15158
yehalten wurde (nicht verwechseln mıt dem ın demselben Jahre
ın Heıdelberg gyefejerten Kapıtel der sächsıschen Congregation),
ard mıt T'hılemann chnaDbe. VON Alsfeld und Andreas (Hoff-
richter) VOxh Münnerstadt V(O  B General ZU Vorsitzenden bestimmt *)
asselbe Kapıtel 11 USS iıhn  n dann ZzZuUH Provıncıjal yewählt haben,
als welcher 1518 und 19 erwähnt WwI1rd, bıs 1520 Thılemann
cAhNabe seıne Stelle trat Mıt ]ifer hat später (se1t
159241 9)) 1Ur dıe Sache der Reformatıon yewirkt und ist nach
manchen Verfolgungen 1536 gestorben °

Das zweıte Schriftstück, eın Brıef des Augustinergenerals
aUpItZ, charakterisırt sıch durch dıie ıhm In der uUuNXs erhaltenen

DieSCHATT erte1lte Ueberschrift De reconcıhando Luthero
Verhältnisse siınd se1t dem Schreıiben Hecker bedeutend anders
gyeworden. Der General scheint eingesehen haben, dass Dr0-

nungen nıchts ruchten Aber vielleicht ist e5s möglıch, dass St5au-

DItZ, Luthers Freund, auf dessen Urteil dı1eser viel &1eb%, etLwAas
beı ıhm ausrıchten kann. Man verlange J2 voOxh ıhm NUrL, dass
aufhöre, den Papst, die heilıge Kırche ıund den ass
schreıiben derselben Ze1it fanden die Verhandlungen mıiıt 15Z
Statt. Der (A+eneral scheint aupıtz Zu kennen beı se1InNer 1e
dem UOrden, der alleın unter den Bettelorden S1Ch bısher rühmen
Önnte, nıemals Häresıe verdächtiegt worden se1IN, be-
chwört ınn, seinen gyanzen Eınfuss be1i Luther anzuwenden. Dıe

Langmut des Papstes @1 Ja YTOSS; OT, der vier ahre Jang gyereizt
worden Sel, oschreıte nıcht ZULC trafe, gygeschweige denn ZULI Rache,
W sıch verteidigen. ZAwar gehe das Gerücht, dıie Axt 401
die Wurzel gelegt, Man verfertige schon eıne Bulle, aber den
en schonen, solle weder dıeser noch Luther gelbst darın.
genannt werden W,

Comp 6X, r69O,, P. 4671
In einer ‚„ Transactio inter provincialem Gerardum Hecker nomine

rTatrum sanct]ı Augustin1 e I1dzardum (4amıns Commissarıum et, collec-
torem apostolicum SUPCr collAct1s pontificalibus “ Staatsarchiv ZAL Osna-

Mitteilung des Kgl Staatsarchivars Herrn
Dr. elitmann Osnabrück.)
brück. (Nach eıner gütıgen

Gerhardum Hecker SAaCcCTe pagınae professorem et priorem Pro-
vincialem Thuring1ae et Saxonl1a ordinıs Eremıitarum Augustin“”
angeführt beı <{ Historische Beschreibung der Herrschaft
Schmalkalden, ) Bde anuscer. ın Folıo auf de herz. Archıv Gotha)
L, 232

4) Comp. r6S., 463 ınm

ach Stürve, Geschichte des Hochstifts ' Osnab;üqk d I1
(Jena 9 S, 31

Ausser Hamelmann Yır e Hölscher, Gesch. des Gymnas1ums
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Ich &laube nıcht zußirren‚ iıch me1lne, dass dıieser YIEes SCWESCH 1S%T, der aupitz auf den edanken &XeHraC hat, Se1N Amt

nıederzulegen. Er ist; VO.  s 15 März atırt; Maı Schreı schon
Luther &. palatın „ V1ICarıus antıcıpayvıt Capı  um nostrum d festum
Augustini ad sleben yenturus depostturusque 20r Officı 0  ‘9 utdieitur “ Dıie Abdankung erfolgte In der Tat August auf
dem Kapıtel Zı isleben, auf demselben,; auf welchem Mıltitz die
Augustiner für sıch gyewıinNeEN uchte, uınd welches aupıtz und
Link nach Wıttenbere abordnete, W1@e Luther schreibt, $ orarent.

ut lıteras prıyatım ad KROom. Pontılcem scer1ıberem, CONTESTANS,NL In DEersSoNam Suam UNg Uamı {ulsse molitum““ Stau-
pıtz yetan, W Ads SeIN (xenera|l VON ıh: verlangte, eıner
weıteren Forderung entgehen, trat aD

Kıs 1ird nıcht nötıe Se1IN, noch besonders darauf hıinzuweisen,weiche Waıchtigkeit das besagte Schrıftstück für dıe Vorgeschichteder Bannbulle hat, und lasse iıch nunmehr dıe beıden Schreiben
iolgen, denen ich HNUur, sSowelt es möglich WarL, dıe SANZ Wı1ll-
urlıche Interpunetion und OÖrthographie ander habe

Gabriel Venetus EV1 Gerhard Hecker [25 August 1518.]
Fr. Gabriel Venetfus Viearius (xeneralis eife Dilecto ‚nobis 1

Christao Magistro Pr<_)vinciali Saxoniae,
Vıx tıbı persuadeas, In Uuem malorum eumulum NOS ei KRe-lıg10nem Nnostram quıdam nOostrı ordıniıs et; congregationis de VI»=Carıanıis ir Martinus Luther deduxerit, Qqul OU.  S eSSoesapıentem COg itaverit, omn1ıum qu1 uUuNqUam INn nostro ordıne {uerunt,stultissimus est.. Tactus 1S, ut% alıas 2CGEePIMUS DEr Audi-torem camerae Apostolicae ei NAUNC parte summ1ı Le0-

NS nobls signıficatum est, d tantam pernıcıem HON mModo, sed
eti1am damnatissımam haeresim pervenıt, ut CONLra et
Summum Beatıssiımumque Pontifcem etflam 10 S1t verıtus palamlegere, ‘ aperte dısputare suam falsam doctrinam publice PTaec-

Nn Herford. IL Progr. ert. 1372. 5 E {t Briefe Ü, DocumenteKinige dürftige Notizen uch IN dem sehr unkritischen Buche
11m  jr Bereich der
von u Geschichte der Kınführung des Protestantismus
1253 Ü. öfter Jetzigen rovinz Westfalen. Paderborn 1566 41,

De Wette E 447
De Wette B 486 Zu beacht ist uch die Mahnung des Stau-p1tzZ Luther, die Schrift An den del nıcht herauszugeben. Lutheran Link Aug 1520 ‚„ Reverendus pater ViCarius heri Kr-iordia mıhı scr1psit rOSans, ederem libellum de STAatu Christianorumemendando, nNescC10 en1m, quo0 NoMmiıne e1 SIT accusatus.““ De W.. T, 479
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dieare atque al1ı2a QqUAaC plura agent, non Relig1on1, 1n christiano,
nOoNn sıb1ı, sed haeret1ico Scismatıco et de TO viventium O01TTO
4Draso pOotLuUS eonvenıentla. Nunce hominem SU 4O Relig10n1s rebelliem
iNnPrimMI1S et, CYUCIS Christi 1IN1M1CcUM, UT desisteret maledietis,
NUIMUS et, d HN in em Citavımus, omnıum QU2aE dixıt, D-  —
dieavıt et edidit contra et vel emendaturum
vel ratıones ostensurum quı 1n SU2a haeresı 0C6C2ECAatus S1ICHT S in
ecoelum ponere et econtra SUMMIMULL est insanıre et
uperbe insurgere, ıta, nobıs et, religion1 rebeilem et econtumacem-
qu6 exhibere 11011 timu1t. 1taque adeo multiplicata est IN1qu1tas
e erevıt peccatum Ihus, ut de mandato Aumm1 Pont 1NaxX.

COYaMuUr, hu]jus V1rı pestiferae contag1ionı oportuna remedia er
et, 31108 infie1iendo plurımos perdat, S1CUT eontra KRelig1onem
nostram rebellem et. haeretiecum econtra 1psum incedere.
Et quon1am 1105 ubıque essSe NOn SUHLUS , confisı de virtute
modestia et probitate ua nobhıs exploratissıma: Tccirco mandamus
Sub privationıs omn1ıum LuUOoTUM raduum , dignıtatum et;
offie10rum , ut praefatum fratrem Martiınum Luther h1is acceptis
capı et incarcerarı GULES, faclasque ın vinculıs compedibus et manl-
C1IS errels a instantıiam summı domını nostrı Leonıs Deecımiı sub
arta eustodia detiner]: UM 4S de CONgrEJALLONE 1Ula sSit
QUAC nb obedientia NOSTYA eEXEMPTAM nubat 3 ut nullus erg1-
versandı s1b1 yelınquatur 106cus amus proptere2 bı In ea parte

nostram auntorıtatem SIENINCAMUSQUE apam
cCOmMmMUNICASSE tibı autorıtatem apostolicam amplıssımam ad ho-
mınem hunce incarcerandum ä yinc1iendum detinendumque non 0D=
stantıbus quıbuscunque 1n eontrarıum facjentibus (si6), Qqu1lbus
nıbus, :quantum ad TAaCsSCcHS negotium attınet, SU@ Sanctıtas dero-
yatum esSse decrevıt. Concedit praeterea t1b1 2CULTAaS interdicen-
dı 1062 0MNn1a et QUASCUHNYUC personNa: aNtorıtate Apostolica CX=

commun1candı, S1C ın breve Apostolico latıus yıdebıs, et alıa
n12 facıend1, QUAaC scelestissımo hu1ie incarcerando oportung
{1b1 esSse yvidebuntur et; hoe ın Nommine Patrıs et filn et Spırıtus
sanctı Amen. Mandantes omnıbus nostrıs infer10r1bus, CWUJUSCUN-
qQqu® Provineclae vel eti1am Congregationıs, Tıtulz, dienitatıs et officıH
existant : ul in hac re tibı HON modo faveant, econsıllum praebeant,
s<ed in obedientiae mer1ıtum et S11D excommuniCcatlon1S 4t4ae

Im Cod SINT.,
Wiıe 4AUuS den VvVoxn Staupitz er1assénen _Constitutionen hervorgeht,

hat die Congregatıon STETS die Autorität des (+enerals In 0M NCI-

kannt.
Cod autoritatemque.
Cod w1e sub
Cod. incarcerandumque.
Cod. MNnı aciend]l.
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sentehtiae, trına CANONICA. monıtione praemıssa In hıs SCY1pEIS(licet NYV1t1) ferımus, ut G1LDI tamque nOostrae pareant ei;
obediant; SC1A8S In hac IM nNobıs et Relıg1loni NOn tantum eSsSe ingens
benefieium te facturum , sed 608048 Leonı UUa maxıme
satısfacturum , qul ultra. e  = Q Uam tıbı ebebiıt; oblıgationem,
eti1am polliıcetur. redditurum amplam remuneratıonem : SC1It0 1Laque,S1 re  3 perhicles, nemınem ın KRelig10ne futurum, te uUNO, nobıs ant
amıcıorem UT charıorem ; plus t1ıbı COoMMOdıSs, honoribus, digni-tatıbus consules hac un ıIn IMS YUUAah unıyrersa feceris vıta. Agıgıtur, eum aSPICcE, Sanctorum operatıonum inspıratorem, ut Y UaN-docungue aXN0sScant homınes te vırum, Cul aNımMus i CGOTL
Hon desınt d S  N  'g e te Lres gyrandes. Rem facıes Q uUam1n ordıne eunectı laudabunt, NOSYyuUE perpetuo tıbı oblıgatos invenies.
Leque velut honorıs ei ordımiıs nostrı novatorem ei; anctae >
R. zelatorem In posterum Relıg19 SCHM HEL abebıt uoniam VeTrO
LOS 1ON patıtur, CUuH maxımı ponderıs S1t, mandamus t1D1,ut nullis PAarcas laboriıbus, nullam ‚uUSeS impensam, ut. haereticus
iste ad summı Pontikfiecıs deducatur; praecıpimMus ıtem, ut
UuUuUam saep1ISssIME C1It1sSIMEQuUE et latissıme d NO0S rescr1bas, Qquı1d-quıd autem In hac fuerit exponendum GXDONAS, atıshe
t1b1 certe 3, NOoYvY1ISSımuUumM quadrantem
Augusti DXVIIL

ale. Core Die AAY
I8

Gabriel Venetus an Staupitz 115 März
Magistro Johanni Stupitio pPro Conciliando Luther1o. (sic!)

Miıro tenebamur desiderio0 yıdendi et alloquendi 5a1 In ene=-
ralı apıtulo, quod Venetus supner10re furıt celebratum
Nam C multa a ongregationis decorem spectantia tum Ma-
gıistrı Martıni Luthernu Causam tractare tecum habebamus ;.tunc enım LEeMPOorIS venıre iın Iucem 0eP1t, quod 1pse edıiderat,volumen de yvırtute indulgentiarum , CHJUS dogmata, efsı scandalo
pusıllıs et MaenNıs iuerınt, ecurata tamen levı medicamine {ulssent,S1 un& d colleg1um CONVYeENISSEMUS. anta enım, 1pse in SU1S
atetur scr1ptis, est ıLlıus 1n te observantıa, et SuUua ın Kelıg1onempıetas, ut HON dubıtemus, Qquın vetus Oomnı1ıs discrepantia tum sedata
et; plane extineta unsset factumque Deo duce esset, 1015 d pe1Iussonantıa declinatus eSsSE Sed (ÖU:  S fructu tuae praesentiaehpnestissimis, ut credimus, ratıonıbus prıvatı SUMUS, Yyisum nobiıs

Vgl atth ,
Ks hatte 1Mm unı 1519 stattgehabt. Von demselben , dem1100 Augustinern te1lgenommen haben sollen, urde Gabriel Zeneral YTwählt. 1C 1 u Monasticon Augustinianum,Monach. 1623
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est necessarıum VQ has a.d te perscribere ; Qquıbus intelliyas,
Q UANAaI et QqU2aNah immıneant mala tuae coNngregatlonı el NOSTro
IMPrImMIS ordını, nıs1ı mag1ster Martiınus 1pse oquendo SCY1-
endoque cesset de h1s, Inconsueta SUnNntT, vel potıus
scandalosa. Quod d malım ordınıs attınet, C128 Relig10nem 1105=
tram in oculıs omnıum actam eSSeC odıbılem, habıtumqaue et
Augustinensium 1de0 EXOSUmh aber]1, ut d1ie1t0 am quam de ADOoS-
tolıica Sede male mer1t] ostendamur, rem1ss1usque prodıre in pub-
lıcum 100 opporteat et. quı solı inter mendicantıium ordiınes NUR-

IN de haeresı accusatı vel suspect. habiti SUMUS, NunC velunt.ı
haereticı conspecium homınum fugere INUr, Quae Les _
estior nobis AYSISTe e  e QuUO mag1s innocentissımum Pontificem
Leonem Decımum vangere v1detur, GCul nostra kKelhg10 antum debet,
uantum u mortalıum debere HON 0tEeST, Cculque ob innumerabilia
relata nobhıs benefcı1a nostrı Ordinis nedum 10 adversarı sed
maxıme ınterest oratlicarı et perpetua OCU.  s humılıtate 2bsque
fide subırı sanguınmemque fundere et yvıtam 1PpSsam den1que (si res

Hulec accedit, quod Doctorespostulet) centies In diıes pPONErE
nostrı antıquı et, NOV1, SUMMUS Ke1dius OMAaNnus et. Augustinus
Anchoniıtanus, SUu2a tempestate virı doctıssıml1, COoNSuetTEruUNt Qqul et.
lıbros SCr pserunt et, omn12 studıa ın CONSEQqUIUM

PrO 1PSIUS tuenda accolendaque potestatıs plenıtudine dedica- j
verunt ‘;praeter autorıtatem unıyersalem ordınıs, ın 1am1am
devenımus jacturam, timendum est tıbı de MUNeELL€, ob hanc 1psam n
Causahl tua congregatio e1s omnıbus indultis, gratus, priviıleg11s,
exemption1bus, immunıtatıbus prıvetur, quıbus In Praesenhs

Pre-audet, perseverat et Horet OU. Deı1ı et. homınum laude
cavendumque est maxXıme, propter no0centem LOot INnnO0CceNn-
1ssımı patres almae famıllae videant extermınum. A CccepiImus
enım apud Mag nös de ıuusmodı incıdisse SCrIHNONEIN et, -
CUurım esse 9a,d radıcem. At NUNG, ut iidelı relatıone sıg nıficatum
est, nobı1s, plumbea quaedam econfieitur contra Scr1npta quam
plura magıstrı ]Jam dict. Martını, iın UUa amen Summus
habıta nostrae yelig10n1s ratiıone N6QquU® ordınıs Augustinı
Martiniy Lutherı 1OMmMeN exprımı olu1t, ınde argumentum SUMIMUS
NOs, UUn pıum, ({Uan mıtem, Q UaHMy UC beniyolum Augustinianae
famılıae 1L60 Summus Papa Reverendissimus exhibeat, quı ]Jam
quadrıenn10 ProvVOCcatus V1X ad defensıonem (ne a.d ultıonem d1-
Camus) adducı potunt, dıissımulans offensıonem hominıs, exhorrens

Cod U UO.
2 Dagegen eın all von äresie 1m Dordrechter Kloster bei Moll,

Kerkgeschiedenis Van Nederland VOOTr de hervormıing IL,
Cod. poneret.

4) (sic !) Die Stelle scheint verderbt SEeIN,
eitschr. Kı- IL,
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COIMMMUNEM nostram CONIUSIONEM, solam exspectans emendatıionem.
Haec autem mnıa SCT1PSISSE a.d te voluimus, utı yıdeas, 1n M
malorum eumulum res nostrae educifae sint al; YUACNAaH ordını
a2Cccedaft infamıa 38 denique quale per1culum tu2€ congregationı
immıineat. Hortamur te propterea el DEr yınculum charıtatis S
Lrn 1mus, ut has OIMNES oh CAUsSas Ü  e OPEL'Ag LUd10, CUra,industria dıligentiaque u22 CUrare atque eficere velıs, ut
gyister Martinius C oquendo abstimeat contra Sanctam KRomanam
Keclesiam et indulgentias 1DSIUS, et Un domınus firmam
petram edificavıt, HON 1pse ]Jam incipiat TOPI1LO nimis {retus 1N-
XYeNLO 1060 ve O0Overe SUO, s<ad Cesset tandem 1D@eUils edendis
sıleatque, dum V1 tantıum scandala 1n dies perıiculosiora SUSCI=
tare SItquUE d1icentis Christi 101 Vhe homiıinı ıllı, per QUEIMM
scandalım venıt. Serıbımus d vE, CUlL iıllıus IngenNIumM perspectis-sıimum 6SsSe SCIMUS 1pse amet, udıat, cola et Ob-
servet hu1le multiıs malıs er1ıplendo te un um Aanto adjumento SS
(s1 yoluer1s) intelligimus, ur nıhıl Er praeterea nobhıs L’e-
quırendum. Quare te OTAaMUS DEr pietatem tuam e kKehgionemel; charıtatem In Deum, 1 ZeIuSs, 1 hon0s, SI SomMmodum, Q1 ag lus
Kelig10n1s et, CONZTEZALIONIS tu2€ cordı tıbı sunt, ul hac In

VINNEM, rudıum cogıtationemque colloces .6CVONAS,ut ÜE adınvet SIC Magıister Martinius 1DSe tandem q,.(1 revertatur
et. ordo noster anta Infamıa ei calamıtate er1platur.Vale In Domino Chrısto.

UD O U

Druck 1 Friedr. Andr. Perthes in Gotha



Charakter en Geschichte der altehristlicehen
ibyllenschriften

Von
Dr echent, an  5 redıger Zi Frankfurt Aın

Man raucht N1C. Ägrade Sıbyllomane D Se1N, WI1e Lac-
antıus 1ın er nd Thorlaecius In euer Zeit, unnn AaNZUeEer-

kennen, dass die altchristlichen Sıbyllenorakel einen N1C
wertlosen Beitrag 1efern für das hıstorıische Verständnis des
Christentums; und ZWar oilt das für alle theolog1schen Dis-
ciplinen , die den (+eschichtsstoff ZU verarbeıiten aben., für
Kirchen-, Dogmen- und Kunstgeschichte, SOWI1@ für die ırch-
1C Archäologı1e. Sehr rıchtig sagt Kwald in eZug auf
dıe sıbyllinıschen Bücher: ‚„ Werden die einzelnen ursprünglıchen
Werke wıedererkannt, werden WIT egreıfen, dass diese be-
sonderen Dichtungen nN1ıcC Aur VOn Anfang An TOSSCH Re1z
hatten, wodurch ‚alleın möglich wurde, dass I1@e ange jene
mächtigen Wirkungen übten, welche 941e der (xeschichte zufolge
unstreitig ausübten, sondern auch In der OTOSSCH Entwicklung
der Völker eine durch nıchts anderes ersetzende Stelle e1IN-
nahmen.‘‘

Wenn TOtzdem jene Schrıiften meist e1ner groséen (4e-
rıngschätzung begegnen, lıegt der Grund, W1e auch Kwald
andeutet, hauptsächlich darın, dass es schwer ist, d1e ursprung-

seiINE beiıden Abhandlungen: ‚ Librı Sibyllistarum CY1IS] subjecti “
(Havniae und „ Conspectus doctrin ae, qualis In Lbris Sibyllinis
continetur ““ (In den Von Münter edirten Miscellanea Havniensia,

Abhandlungen der Göttinger (xelehrten Gesellschaft, VIIL,
1559,

Zeitschr. Kı- IL,
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Llichen er wıederzuerkennen. 16 dass der Text

vielen Stellen verder ist, weshalb N1IC leicht 1st,über die ‚A bfassungszeit der einzelnen Orakel E1n entscheiden-
des Wort ZU sprechen, zumal auch SONST, dıe landläufigen In-
dieien für beıides ehlen es zommt noch hinzu, dass d1ie
einzelnen Verfasser vielfach Jtere Orakel e11Is unverändert,e118 ın ıhrem Sinne umgestaltet, In die eigenen W eissagungeneingeflochten aben, dass ohl manchen heidnischen und
sicher manchen Jüdıschen Versen wıder ıllen die christliche
Taufe zuteıl ward.

Irotz dieser Hındernisse hat die Krıtik ereıts über
manche uUunkte das letzte Wort gesprochen und 1ırd auch
über viele andere noch vollen kKlarheit gelangen, WENN
S1e, ohne sıch urch die mancherlei Hemmungen entmutigen
ZU lassen, die gleichzeitigen Urkunden über Glauben, Leben
nd Kunst der alten Christen ZzZum Vergleiche heranzıeht. In
diesem Sinne habe iıch die sıbyllischen Orakel durchforscht,kannn aber im Folgenden LUr dıe Krgyebnisse melner eIN-
gehenden Untersuchungen darlegen.

Die sıbyllinischen Bücher, weilche 1er In Betracht kom-\
INCNH, sınd wohl unterscheiden sowoOhl Von den altheidni-
schen Schriften oleichen Namens, die hıs auf wenige Bruch-
tücke verloren SCcQgahgen S als auch VONn den mittelg‚lter-liıchen Sıbyllenweissagungen, die ZWaLT, WIEe die altehristlichen
sıch grossente1ls erhalten aben, aber e1Nn geringeres Interesseals diese ın Anspruch nehmen. Die Oracula Sibyllina, welche
In neuester Zeit Von Friedlieh (1852) und VON Alexandre

Ka 1) herausgegeben worden sınd, wurden eLwa ım
oder Jahrhundert gesammelt und enthalten e118 Jüdische,eE18s chrıistliche Weissagungen. Die Iteste unter allen (Buch 1L)gehör dem zwelten Jahrhundert VOoOr Christus A während dıe

Jüngsten Bestandteile der Sammlung wohl erst 1mMm viertennachchristlichen Jahrhundert entstanden Sınd. Bevor WIT 10S
aber den einzelnen Schriften wenden, erhebht sich die rage,Warum IHNan überhaupt VON christlicher Seite der Sibyllen-maske sich hbedient habe; die Antwort auf S1@e wird zugle1c.den eigentüMJichen Charakter dieser Lıteratur In das rechteLicht stellen.
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SO läppısch und gehaltlos auch manche einzelne Stelle
der Orakel erscheıint Ware eSs doch verie mMmMeiNnen dass
WLLE berall 0SSS MI1 Krzeugn1issen individueller Wı  CUur
Z tun hätten ohne dass der Annahme des Sıbyllennamens
qe1teNns der TIStTeEN ırgendwelche jefere Motive Grunde
gelegen hätten Man darft N1C R1n re1ines Spiel des u13a
erblicken ufiftauchen myster1ösen 1CEeTatur, die ZWarl

N1C. direet urkundlichen er hat aber ennoch bedeutsame
Streiflichter WIT auf das Denken und Fühlen der en
Tısten Hs yeNÜLT darım N1C darauf hınzuweısen dass
6S bequem WaL , vorhandenen Namen B: benutzen und
unter e11Ne11 CNUSZeE die Einfälle der Phanfasıe der
Oeffentlichkeit ZU übergeben eSs genügt N1ıC f Sacen dass

&A Ur«c. diesen frommen Betruo ıe Heiden eiNTIAC  <sten
überführen und 2061 doch Uure (ie Pseudonym1tä eLwalgen
Nachstellungen entsehen konnte es esteht vielmehr auch
eIN > Zusammenhang zwıischen der heidnıschen
und christlıchen Sıbyllıstik UuC dıe altheidnischen Sıbyllen-
orakel nıcht urchweg TOAdUCLE sinnloser Schwärmerei
oder oberflächlicher Combination auch S16 enthalten te1lweıise
achon die Ahnung Geschichtsphilosophie, stammeln
schüchtern, WAaS Donnerworten der Mund alttestamentlicher
er verkündet dass die Sünde der Völker Verderben 1st 0On

vorchristlicher Zeit cheınt CS galten die Sıbylien wesentlich
Is Unglücksprophetinnen Ure d1iese pessimıstısche Welt-

betrachtung aher schimmert hbereıts 1NAdUre. der Gedanke
dass es dem Untergange verfallen IN USS, Was der Sünde SC1IH

Dasein verdan dass die W eltgeschichte Sinne
das W eltgerich schon sıch schlıesst Bestimmter und O®
läuterter erscheıint dann diese Idee den jüdischen und
christlichen Orakeln , denen S nıcht wirklıch E1 -

greiıfenden und packenden Drohungen die Weltreiche,
„Welche die G ötzen verehren, dıe einst die Sterblichen selbst
wegwerfen werden ; 1111 Felsengeklüfte aus cham S16 Ver-

bergend“

1)B IL, 605 f. Aechnliche Stellen 1 Proömium, 3 und
Puche hbesonders zahlreich.,

30*
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Hs musste e1N eigentümlicher Re17z {ür Juden W1@e für

Christen darın liegen, dıie Wahrheiten der monotheistischen
Kelıg10nen orade jenen en hochverehrten Seherinnen iın den
und egen und dadurch dıe Heıiden empfänglicher nd
gänglıcher machen {ür den Glauben einen Gott, wodurch
zugle1c. diesem (x+lauben das 1um völliger Neuhaeit SCcHOMIMEN
ward. amı qoll natürlich der iromme Betrug N1C gerecht-
fertigt werden ; aher auf der andern e1te darf HIan über der-
artıge Fälschungen AUS er Zeıt nıcht f streng urteiulen, da
die en, zumal die Orientalen , oft 1Ur eine Art Cchrıft-
stellerischer Kınkleidung sahen in dem, Was MNan 1m 19 Jahr-
hundert mı1t vollem eC eine plumpe Mystification
müsste. Der ehrwürdige Name der Spitze e1iner olchen
Schrift War e1INn Wegweiser für den, der Charakter und Ten-
denz kennen ernen wollte und, Was immerhin NIC SANZ
qausseracht lässen 1St, e1in chutz - Nachforschungen
über den Verfasser.

Vebrigens wıird dıe Tolgende Untersuchung zeigen, dass,
WeNn auch jene Orakel einen bedeutenden Einfluss auf die
Tısten der ersten Jahrhunderte ausgeü haben, ennoch ıe
eigentliche Orakelfabrication VOnNn solchen Kıchtungen aUSZEC-
SaNgCNH ıst, die der gesunden kırchlichen Kintwicklung siıch
irgendwie dıvergent verhielten Diıiese Wahrnehmung ist nNneu
und M1ır qelbst erst entgegengetreten, al iıch meıine Krgebnisse
über die einzelnen Bücher zusammenfTasste ; es 1ST aher für die
Beurteilung der altchristlichen Kırche ECWISS VON einıger
Hedeutung.

(+ehen WIT Jetz der Kntstehungsgeschichte der e1IN-
zelnen Orakel über, dürfen WIr das drıtte Buch Von N
Besprechung ausschliessen, da eSs vorchristlich ist, Dagegenedurien alle übrigen Bestandteile der Sammlung elner WEN1G-stenNs kurzen Krörterung, da dıe Fragen über den relig1ösen Stand-

Darin stiımmen alle deutschen Geieh-rten überein ; vgl besonders
Hı n fe Jüdische Apokalyptik und A De oraculıs SibyllinisJudaeis COomposııtıs, 1, Breslau 1569 ; der sonst Sibyllen-literatur verdi_ente französische Forscher Alexandre hält; &, der längstwiderlegten These von dem christlichen Ursprung jener Schrift fest,.



485DIE ALTCH  STLICHE SIBYLLENSCHRIFTEN.
punkt der Verfasser noch HI6 völlıe erledigt SInd. Ich he-

gınne nı einıgen W eıssagungen, die allgemeın alg christlıch
gelten, während ich den Nachweıls geliefert en xylaube,
dass s1e, WENN atıch 1M ersten ehristlichen Jahrhundert ent-
standen, doch jJüdıschen Dıchtern zuzuschreiben sınd

uChH wird gewöhnlıch als Werk eEINES spätlebenden
christLichen 1chters angesehen, dem Ial me1st auch Buch XII
und XL, ]Ja SOSar Buch XLV zu weist. ene Schrift enthält
eıne ‚geschichtliche, V1e118C) TE111C. auch ungeschichtliche,
Vebersicht VOL der uralten Herrschaft Aegyptens bıs ZAU dem
1ege des USUSTUS über Antonius und Kleopatra. Lassen sıch
auch d1e Grundzüge noch erkennen, ist doch im einzelnen
vieles unklar und VErWOLTICH 3 auch ıst, dıie Schrift ın relig1öser
Hinsıcht fast; arblos und insofern TÜr den Theologen von Bes
r1ugem erte Doch hıetet dıe Entstehungsgeschichte des
Buches eiINn CWISSCS Interesse , WENN 1La die VONn m1r -) auf-
vestellte Ansıcht adoptirt. Ich gehe davon AUS y dass sowohl
SC dıe Zusammengehörigkeit des XL Buches miıt den fol-
genden als dessen christlichen rsprung gewichtige
Bedenken vorliegen. Während der Verfasser des XIL Buches
den christlichen Standpunkt ein1geN tellen entschıeden
verrät v B: 232)- findet. sich 1MmMm Buche durchaus
keine Spur davon ; qusserdem 1E es noch manche Dıfferenzen
1m einzelnen. Besonders wichtig aDer für ıe Zeitbestimmung
und amıt zugle16. für das Bekenntnis des 1CNters entsche1ı-
den. ist e1nNe telle, die e1INeETr W eissagung des 11L Buches
(Y 419 nachgebildet ist und bisher immer auf Homer GO=
eutet ward, während d1€e vielmehr 1 Gegensatze Z Buch 111
deutlich auf Vergil hinweist. Beidemal Sao% ZWAarLr die S1bylle,
eın bejahrter Sänger werde zuerst iıhre Lieder nachahmen ;
aber während der Dichter, den Buch {LL meın%, die Kämpfe

10N besungen hat, hat der im XI Buch beschriebene

Vgl. meine Dissertation ‚„ Ueber das s und uch der
sibyllinischen Weıissagungen c (zu beziehen durch ke iın Frank-
furt M.) 18503

2) e C: gebilligt r —  N von Za.hp‚ Jahrb Theol. 1874,
485 487
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dıe Schicksale des Aeneas geschildert. Und dabei e  9
WISS N1C. zufällig‘, In Buch XI alles, Was dort spec1e und
euLLC ZUL Kennzeichnung Homers 1en FKerner aber hat
nachwei_sbar der Dichter die Schriften Vergils geKannt, und
HIC NUur das, wıll SOSar den Anschein erwecken, als habe
der berühmte römische P’oet, der d1ie Sıbyllen oft erwähnt,
grade VON der Seherin, der dieser Dıichter qeiINe Orakel in den
Mund leg%, Se1INE Orakel entiehn dann aber die Schriften,
he er benutzt, hıs ZU e1inem Vode verborgen. DieAngabe haft natürlıch HUr S1Inn bei der Voraussetzung, dass
der Verfasser VON Buch XI Kurz nach Vergils YTode (19 V. Chr.)lebte und durch jene eigentümlichen Orte erkläxen wollte,warum JE1INE Weissagung erst jetzt, nach den Kreign1issen, be-
kannt geworden. Q, Darum schliesst auch un Dichter,
während er offenbar eiwas später geschrieben haft, ereits mit
den begebenheiten des Jahres V Chr 2D, weı1l auch Vergil,oft er ın der Aeneis Prophezeiungen einflicht, überall mit
der Unterwerfung Aegyptens durch Oecfavianus endiegt. Da ıIn
1e Zeit des‘ Augustus noch andere Anzeichen führen, f
dıe Deutung Von Daniel (c auf das ptolemäische KÖN1g'S-haus nNstatt auf die römıschen Kalser (v 243 Ü, ist; die
Annahme Vo  S ehristlichen rsprung des XE Buches IL -
haltbar

Auf diesem W ege ist auch alleın möglıch, einen Zweck
dieser Orakelschrift aufzuweisen. Da nämlıch unter dem Ju-Ihischen Kaiserhause vielfach Re1ibereien zwıschen uden undKEinheimischen In Alexandrien stattfanden 2)’ cheint der
Dichter Urce die Drohrede SCcOCH das beständig Ins Augegefasste Aegypten, mit der ET abschliesst, die Fınheimischen
Vor der weıteren Bedrückung des „Irommen Volkes (v 308)ernstlich Warnen ZU wollen Dazu bedient er sıch der relig1ösenKınkleidung, ohne SONST eigentlich rel1g1öses Interesse Zu Ver-
raten. Zu Gunsten dieser Vermutung pricht auch die ZieEM-lich ausführliche Darstellung der Geschichte Von J os_eph und

Vgl Y 5861
Veber den Keligionskampf in lexandrien vgl H < }C Neutestamentliche Zieitgeschichte IL, 182
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Moses (Y ”5 i über welche zwischen jüdischen und alexan-
drinıschen (xelehrten ZUL Zeit Christı bekanntlıch viıel DGC-
strıtten wurde.

(jrössere Schwierig keiten hıetet die Untersuchung der
hbeiden ersten Bücher, e1l hier, W16 ereıts Friedhieb
richtıe gesehen hat, jüdısche und Chrıstliche emente
bunter Mischunge vorliegen Hın ursprünglıch einheitliches
und wohldisponırtes jJüdisches Siıbyllenwerk r VONn

Chrısten überarbeıtet worden und haft adurch den ınheıt-
ıchen Charakter eINgebÜsst und völlıg cehristlhıches Aussehen
erhalten Hiedurech en sıch Bleek L Kwald 2)’ Ke1ss, A lexan-
dre estimmen Jassen , die heıden Bücher fast alg die

TOLZ eber-jJüngsten der ammlung bezeichnen.
arbeitung hatı übrıgens Reuss noch den ındruck, dass das
vorliegende (Gedicht ‚„„das klärste, abgerundetste nd durch-
sichtigste (Jedichte “* SCL, und dass ‚„ HUr dıe völlige
Unbekanntschaft der Kiırchenväter, gelbst des Sibyllomanen
Lactantıus, e Ahbwesenher er Spuren des 1111a8-
US INGCH, es für JUnNger alg die andern anzusehen ‘‘

In Buch sind Grundschrift und Ueberarbeitung leicht
ZU frennen ereıts Friedlieb hat mM1% Recht angeNOMMEN,
dass beı 303 nıcht W1e Alexandre u 1neinen _-

fällıge Lücke vorlıiege, sondern der christliche Diaskeuast
'Teıl des ursprünglıchen erkes gestrichen habe, unl

unvermi1ttelt der Schilderung der zweıten (+eneration (yEv06)
des qechsten Geschlechte: (y&vem) 4:)7 welches SOfO0rt auf die
1G gefolgt War, eiINE Darstellung der Menschwerdung
Christi, SE1INETI under, JE1N€ES odes, der ersten Schick-
ag le SC1Ner Gemeıinde hıs ZUL Zerstreuung der „ Hebräer“‘ nach
der STUSSCH. Katastrophe VOoO  S Tre anzufügen Der eDeTr-
arbeıiter zZerstört amıt auch die interessante ursprüngliche
Kinteilung der eitzer zehn (Greschlechter, welche der
Dıichter der Grundschrift N1IC. Aur . der Spitze SeCeC1N€ES

'T’heol Zeitschr Berlın 1819
2)8. M OLD XEX:

Real-Eneykl. XIV, c
S99 ist die Stelle 308 m1t Bleek ZU deuten ; vgl 8{
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erkes angedeutet hatte (v. 2):; sondern "“auch in Buch I1
weıterführte, WIi@e dıe daselbst enthaltenen Fragmente des
alteren Trakels beweisen

Der Hıchter der Grundschrift 1E ın gewandter Korm
eine Darstellung der SChöpfung der Welt und insbesondere
des Menschen, dıe mehrfach nachgeahmt ward, ferner des
Sündenfalles und ndlich der STOSSCH Flut Hünf Geschlechter
lehbten bıs ZU Noahs Zeit, deren etztes um einer Freveltaten
wıllen YTOLTZ des Krzyvaters eindringlicher Busspredigt JAn DC=-waltigen W asserströmen verderbht ard . Mit siıchtlicher Liebe
durchgeführt und N1C ohne poetische Schönheit ist dıie Schil-
derung der Sintflut und der Krrettung des ‚„ gerechtesten “oah Darauf folgt 1Ur noch die Beschreibung der eiden
ersten Generationen des sechsten Geschlechts, dann aber oTre1tder „ Ueberarbeiter eIN , um erst IL, wıeder dem äilteren
Dichter das Wort 7i erteilen ZUr Schilderung des etzten (z7e-
schlechtes Das Stück IL, OT  33 gehört auch nach Friedlieb
der Grundschritt A  9 der hıemit (1e jJüdıschen Bestandteile des
Buches abschliessen ass Dann Müsste aher jedenfalls atuch
der Schluss des ursprünglıchen erkes dem Diaskeuasten ZUMmM
Opfer gefallen S da e1IN > angeleotes Orakel nıcht

kurz und mMatt endigen konnte. Aber*es lassen sıch auch
weıterhin noch Fragmente der Grundschrift en

Christlich ist allerdings der nächstfolgende Abschnitt
v 54—583), der , W1e ich 5 Reuss annehme, Spuren VoOn
Chiliasmus enthält In der Schilderung der Belehrung der
Christen, besonders der Märtyrer und Jungfräulichen , H€
den heiligen Christ (vgl '37) Derselhe Ueberarbeiter hat
auch (V 93 — 148) e1InNe Reihe VON Krmahnungen aUs einem
dem Phokylides zugeschriebenen „Mahngedicht“‘ hinzugefügt,welche keinenfalls ın der abgerundeten Grundschrift gestandenhaben Nac?a e1INn a Folgenden überleitenden Versen

1) Buch 11, ist; die ede Erscheinen des zehnten Geschlechts
ZU jener Zeit, In der die Götzen Roms gebrochen werden , und V 169
noch einmal Von demselben Geschlecht, welches hier In Rücksicht aufdas nahe Weltende, nıcht ZUIN Unterschiede zehnten, das etzte Znann Wird.
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des Diaskeuasten (v 149—1583) begınnt eın grösser Abschnitt,
in dem die Schlusszeıit des e5ztenN (xeschlechtes, das eltende,
dıe Auferstehung der 0Odien und das Jüngste erıch mMI
se1ıner doppelten Entscheidung für erechnte und Ungerechte
drastisch und lebendig, in der W e1se VON UuCN Henoch, viertes
Buch Hıra TE er geschilder werden. In diesem Stücke HUn Sind
alle mög lıchen Klemente OCMISCHT, extreme Jüdısche Hoffnungen
m1% fanatischen Inveetiyven 69 dıe . Hebräer ‘‘, eiIN starrer,
monotheistischer (xottesbegrT1K mit Athanasıanıschen Aeusserungen
über Christus, eigentümlich Jüdısche een miıt klaren An

Be1 achreiendenspıelungen auf das Neue Testament
Wıdersprüchen enn  S dıe Krıitik 6in Urteil „Scheidung
der heterogenen Klemente ..

Nach BHeseitigung ein1ger eicht nachweıisbarer Nter-
polationen bleibt eine Darstellung echt Jüdischer HSär-
bung übrıe, (1e sıch Ure mancherleı Anzeıchen q ls HKort-
setzunG der mehrerwähnten Grundschrift kundgıebt. 16
9 dass die Eıinteilung der eEILZEeL 1n (xeschlechter wıeder-
kehrt, es finden sich auch verschiedene Rückbeziehungen
auf Buch ] 1—35293, vielerle]l gemeEINSAME W endungen nd
VOL allem ist beıden Teılen , nıcht aher den christliıchen
Stücken , eigentümlıch dıe ischung alttestamentlhlıcher Kr-
zählungen miıt or1echıschen Mythen. Wenn Reuss SaQ%, ‚„‚ der
Dichter Voxh Buch und I8l breche auch ın der Einkleidung
aAM me1sten m1t dem Heidentum *, ist (ies Urteil nunmehr
dahın modiıfecıren, dass der Verfasser der Grundsehrift Aller-
ings den Gegensatz von Möonotheismus und Paganısmus scharf

dargestellt, aDer aneben doch eINe Versölinung miı1t
den ihm lebensfählg ascheinenden Klementen des Heidentums
ETStre hat, W1@e S1e SONST, unter allen Sibyllendichtern HT

noch der Verfasser VON Buch I1I versucht. Bın Mann 7 der
VOnN einer „ Flamme des Hephästos ““ (1L, 19), Vonh den „ LÜü-
en des Tartarus** (IL, 292), von dem „ ambrosischen ara-

/ 1)— Interpolirt <  ind V. 179183 190 — 192 2492 — 959 (besonders
charakteristisch!) 265 (?) 3192 19 313 —339 () Späteren Ursprungs
ist auch der Kpilog. der miıt I 285 11 iderspruG steht. Das Nähere

In meıiner Dissert_;a‚tion‚ 924.—929
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d1ıese ** (L, 24) u re  e der die Titanen und Gigantenmı1t den ersten Geschlechtern der (Genesie parallelisırt, der
fort und fort 111 mMytholog1ischen Wendungen sich beweot, 1aft;
eiNe oachr geschickte Kınkleidung XeWählt,. um auf Heıden
einzuwirken. Dieser welıtherzivyere Charakter erinnert Uuren-
AUS &. dıe Rıchtune des Judentume welche VON Alexandrıa,
Aausgegahgen ınd ZUTF Ze1t OChristi überhaupt unter den helle-
nıschen en massgehbend gyeworden War. Wenn darum auch
keine bestimmte Anzeichen für d1e Abfassungszeit vorlegen,

darf Nan ennoch m1t Sicherheit annehmen , dass
chrift etwa ı erstan Jahrhundert VOT Christus entstanden

ıst, und ZWar wahrscheinlich in Phrygien (nach T, 196 261),da der Verfasser den Ararat dies Land verleot hat, VOer-
muthich um der Eıitelkeit der Kınwohner schmeıcheln

Finden sich allerdines keine direeten Bezeugungen dieses
alten Verkes der patrıstischen Literatur der ersten VIier
Jahrhunderte fehlt CS doch N1G O'  S C  aANnz &. Spuren, die auf
C1HE frühe Kntstehung schlıessen lassen SO schemint CS, dass
d1e berühmten Münzen Von Aynamea Kıbotos Cdie oah 11
det Arche darstellen, auf indireete AÄAnreoune Sıbyllenschrift
entstanden sind 9) Z demselhben Krgebnis führt auch e1nNn Ver-
oleich n1t den Parallelstellen AUus anderen sıbyllinıschen Büchern
da cieselben Verse die der Grundschrift VoONn UC. und 11

eiNnem klaren Zusammenhange MI1T dem Vorhergehenden
nd Folgenden stehen Buch VII und 111 me18T völlie
abger1ssen, manchmal selbst sinnlos erscheinen. An e1ne
Sstelle 159 E 1st SOSar d1e Kückbeziehung auf Buch
mi1t Händen ZU oreifen 5)

Dıie Frage ach dem Alter der Grundschrift I< I1 IST
auch XUrz berührt 1inI Aufsatze: ‚, Ueber e symbolischen Dar-
stellungen der altesten Kirche“‘ (Christl. Kunstblatt 164€. Nr Q 10)

2Vgl Dissertation, d
das Nähere L OChrist! Kunstbl A

1er sagt der Dichter bei Schilderune der etzten Tage
„Wieder werden handeln Menschen VON unverschämtem Sinn,
Weder VOT (Jottes Zorn sich scheuend, noch VOoOr dem der Menschen,
Die Scham ablegend und die Unverschämtheit erwählend ““ S. W.

Nun hat ÖT selbst nıemals ZUVOTLF solche Menschen geschildert, wohl ‚beı
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Krgiebt sich SO für die Grundschrıft von Buch und 11
6111 ÜNSLLSZES EeSsulLta weiches uUuns E1NeE wıchtige Urkunde
mehr 1efert, fÜ die Geschichte des Judentums ZU ArıSEL e1
S 1S% dagegen dıe Ueberarbeitung JUHSCL als dıe me1lsten
deren sıbyllınıschen Hücher und 1Nrerseits wıeder vieifac. VvVon

He HI abhängıg W1© Badt schlagend nachgewiesen hat
Durch dıies gegenseltige Abhängigkeitsverhältnıs er Klar e$S sıch
W16 die Ausleger ange schwanken konnten, ob Buch
und 11 oder {17 (die Priorität zukomme.

Ich habe die beiden eysten Bücher ausführhlich he-
sprechen MUSSCH, weıl Von e1inen vieliac Neuen Ausführungen
über d:eselben MeE1INeE Ansichten über Aie A bfassungszeıt der
übrıren Orakel weseantlıch abhängen, dass eEINE e1 VON

Hragen welche SONST, wıeder heı jedem einzelnen Buche 1ätten
hbehandelt werden M  9 nunmehr O LEICAZEILLE erledigt ist
S hesonders die rage nach dem Verhäitnıs ZU dem wıch-
tıgen 14L Buche

Der Zie1it nach ( uch dessen Entstehungszeit
eiıcht festzustellen ıst, Der 1CNTeEer 16 nämlich e1Nleh

kurzen Veberblick übel die TANZE Weltgeschichte IMNı e1

Kıntellung Geschlechter , die An Buch und 11 erinnert
Auf zehn Geschlechter deren etztes das macedonısche und
römısche W eltreıch ZUSamnmme umfasst qoll EIN elftes kommen,

Aie derdem das Gericht 019 Die etzten Kre1eN1SseE
Dichter erleht hat SiNnd die Zerstörung VON Jerusalem und
dem YTOSSCH „ Jempel Ottes , SOWL1 der gewaltige Ausbruch
des Vesuvs, der Pompejı und Hereculaneum verschüttete und
hıer alg Sıgnal erscheint für das Entfammen des göttlichen
Zornes über ltalıen, ‚ weıl S16 das (Üeschlecht der Frommen

nat der Dichter des ersten Buches M1 dem sich vielfach auch SONST
berührt wörtlich ebenso die Menschen VOr der SintfAut beschrieben, denen
Noah SCINeE Busspredigt hielt (V 175 f.) Offenbar 1so0 wıl! der spätere
Dichter die Zeit des Patriarchen mit der letzten Zeit der Welt
vergfeichen , 111 Krinnerung an das Wort Christi (Matth 2 - 3d0);das
beweist auch die Anspielung ur die Arche, welche Ssıch bald darnach

111 Buche (V. 198) findet.
Siehe die Anzeige INC1INET Dissertation 111 den Jahrbüchern für Philo-

log1ie FWleckeisen 1874, 629— 636
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vernichtet haben‘*‘. Da der Tod de 'Titus nıcht erwähnt ist,
Al eY wohl noch an Leben, als dieser Dıchter weissagte.In der nächsten Zukunft 1rd ein muttermörderischer ÖN10,der Über den Kuphrat geflohen 1s6, ZULF C wıederkehren.
och ist (x0ttes Zorn I hemmen, Venn die Sterblichen Busse
LUnN, Gottesfurcht üben und xxn immerfliessenden Strömen den
SANZEN KÖörper waschen ** (Y 164): WO N1C omMm e1IN
YOSSET Welt£tbrand, dem schliesslich d1je Auferweckung der
'Todten und mı1t ıhr die Bestrafung der Grottlosen, aher auch
die Belohnung der KFrommen folgen wird.

Welchem Bekenntnisse gehört der Verfasser an ? Man
haft; iın ıhm bald eınen Heidenchristen , bald einen uden-
christen, hald einen essenıschen, hald einen pharısälschen en
erkennen wollen Die rage 18%, WI1I@e schon XEUSS zugesteht,schwer ZU lösen ; und auch meılner Ansıcht nach die
Annahme e1ines Judenchristlichen Verfassers aAM me1ıisten für
sıch haf, 1st; 106 nıcht ZU leugnen, dass manches dagegenspricht S0 1at sich NeUESTFENS wıieder Dr Badt 1n Breslau
dagegen ausgesprochen und r entschıeden für den pharı-säischen Ursprung des 1 Buches eingetreten. Jedenfalls 1at
er siıch um dıe Lextesherstellung recht verdient gvemacht, aber
ge1ine Argumente für die jJüdische Confession des Dichters Xind
doch N1C durchschlagend. WAar gelıngt ıhm, für alle
Stellen, denen Man den ehrıstlichen Ursprung ZUu bewelsen
SUuGC. irappante Analogien AUS dem Talmud aufzuweilsen ; aber
el nımmt el keine Rücksicht auf die wıichtige Frage, oh
auch a lle Bestimmungen des Talmud schon das Jahr
Gültigkeit gyehabt en SO verweist ZUT Krklärung Von
V. 164 (Anspielung autf die Taufe) auf die Vorschriften VoONn
Talm bahl ebam A{ und Mischna Kdojoth I 1 über
die jüdische Proselytentaufe, wonach der Körper ın
Quellwasser untergetauc werden musste, dass kein Teıl
desselben unbespült 1€ alleın eES ist, fraglich, ob dıese
speciellen Bestimmungen schon H: Chr galtgn. ber WEn

1) Ueber Ursprung, Inhalt und Text des vierten Buches der sıbyllini-
schen Orakel : Programm des Johannes - Gymnasiums ZU Breslau 18(8,

02
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Man qa lbest Von d1esem Bedenken hsieht spricht doch auch
dıe Forderung HET EOHT E (V 161) und E0C Owmosı UU

(V 167) 111 ınmıttelbareı Verbindung m1% der Mahnune
ZUL Taufe SCSCH dıe Annahme pharısäischen Ursprungs Schon
dıe Uebergehung der Beschneidung d1esem /Zusammenhang
müsste auffallen aber eSs Ware och vıel merkwürdiger,
orade e1N Phärısier (1e UHELOVOLG scharf hervorgehoben
hätte 1elmenhr erıNNeETT. dije SaNZE Stelle ebhaft den
äaltesten ehristlichen Gedankenkreis, VoONn dem die Reden
der Apostelgeschichte eINn freues DBIild ]j1efern SO en Ian
beı der auf d1ie Heiden bezüglichen Wendung J EOC Owmosı
UHELOVOLUV 0U OAÄEOEL Aet 11 nach der Yrzäh-
Jung des Petrus über d1e auie des heidnischen Hauptmannes
Cornehus dıe übrıgen Apostel rufen Ao00 Y AL £OLC SO VEOLV

F EOC ETV HETV OLONV O WXEV CL C @ONV Ferner Sag% Petrus
(5 31), (x0tt habe Christum erhöht dovraı UCLGVOLOV LU {000n)
XL (XDEOLV (UÜV ALULOOT LV und auch 1m sıch
diese Wendung noch

Natürhlich qol] damit nıcht schrıftstellerische Abhängig-
keıt uUunNnserTeSsS 1CNTters VON dıesen vielleicht erst später ent-
standenen neutestamentlıchen Schriften behauptet werden
sondern die Anlehnung desselben &. den altchristlichen
Ideenkreıs Wenn auch die Wendung dovuryaı HELOVOLOV N1C.
specifisch-christlich 1st da S1E Sap 19 19 schon sich

schemint IU1E doch dıe Combıination derselben M1 der Auf-
forderung ZUTL auie entschieden für ehrıistlichen a1sO qowohl
> pharısäischen WIe essen1ıschen rsprung des Orakels Zu

sprechen Ueberhaupt scheint das W ort der ä lte-
SteN christlichen Predigt e1iNe Y TOSSE Bedeutung gehabt und
fast; ZUr Bezeıchnung (des FaNZeEN NNaltes der christliıchen
Anforderungen gedient ZU aben vergleiche aUSSeTr den oben
angeführten tellen noch Act 21 26 Diese V er-
wandtscha zwıschen der Terminologie der Apostelgeschichte
und d1eses Gedichtes 1st a,Der insofern Von Bedeutung, q IS da-
durch sıch bestätigt, dass dıie en der Apostelgeschichte
CIn vortreffliches ater1a. ZULE Beurteilung der altesten christ-
lıchen Verkündigung enthalten

Wenn Badt ferner VS 2D, dıie selıg SEPNLESCH WeI-
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den, „welche den en ott lieben werden YE
7Z@lV TLLEELV POYEELV ..  TE Talm babl Berachot 30@% erinnert,wonach 1uchts ohne VOTaNgeganNgenenN Segensspruch -}werden durfte, Tag sıch auch hıer, obh diese BestimmungN1C erYsSt der eigentlich talmudischen Periode angehörJedenfalls müsste 102a erwarten, dass auf eiN sehr charakte-
ristisches Merkmal derer hingewiesen werde, welche der Dichter
verherrlichen will: aDer auch Kssener hatten nachweıslich schon
ZU Josephus’ Ze1it (xehbete VOT jedem Mahl, und hbe1 den Christen
WIrd e$s nach dem Vorbilde esu (Matth. 1 19 Mark 6, 4.1
Luk. I, 16 Joh O, 11 Luk 2 30) ebenfalles Sıitte >se1n S vgl Röm 1 1 Kor 1 31 2 'Tim 4., n  S Auf-
fallend ist doch auch,, dass der Dichter d1je Tovdatoı vTeC. wohl kennt und dabei ihre Identität miıt den VON ıhmselig geprıesenen Menschen (Y f.) nıcht ausspricht: dies
Aass vermuten,, dass die Kelıg10n se1ner EUGEBEIC N1C. d1e
Jüdische ist Ta 11A4n HNUuNn, für WEN die &U A0ylo Von Kssen
nd Trınken als besonderes Merkmal dienen konnte, drängtsich die Vermutung auf, esS möchte vielleicht en verhüllter
Hınweis auf die wohl vaglıch stattändenden Liebesmahle der
ersten Christen und das amı verbundene Abendmahl, dem
die EULOYLC oder EUXGOLOTLC Vorausgine, ın jenen orten hbe-
absıchtigt 4E1n (vgl Matth Z26, ark 1 2L 1 Kor
1 16 Matth 26, Dl Mark 14, Luk 2 1 Kor.
11, 24) 1r doch auch der Kelch des Abendmahles VOoOn
Paulus KUrZweg TO WOTNOLOV TVC eöloyt'a9 genannt! Hs an 3  nsiıch dann V. 2592 eine verhüllte Anspielung auf das Abendmahl,ähnlich W1Ie 164 auf die aufe: und Ansplelungen solcher Art
begegnen uns oft S 1n _dieser Art Lnuteratur. Immerhin
handelt sich AUr um eine Vermutung, NC um elınNeN
eigentlichen BHeweis für den chrıstlichen Ursprung vVvon UC

Die Stelle 27 worın dıe gepriesen werden , welche
alle Tempel verleugnen , S1e 1E sehen;, wırd weiterhin AAVon Badt YTklärt durch den Jüdısch-pharisäischen Brauch, dem
Anblick der (Aötzen und der tätten ihrer Verehrung durch
Schliessen der Augen entgehen (vgl Talın Jerus. Bera-
Ccho Mischna Aboda Sara I 4 IS 1st dies eine wert-yolle Bemerkung, da sıch 2 dadurch trefflich erklärt



DIE ALTCH  "'LICHEN SIBYLLENSCHRIFTEN. 495

aber WEn auch dıe VONn Pharısiäiern errührt, konnte
auch wohl ein Judenchrist 1E empfehlen. Denn qofort \ o
und sprechen wıeder Jüdıschen rsprung, da sich
dıe Mahnung iindet, Ial SO verleugnen e Altäre, ‚„‚ welche
efleck Ssind MI1T dem ute VOn ebendem und mi1t Onfern
von vierfüssıgen Tiieren**. Mag auch Badt daran erınnern,
dass ınter den Pharısiern der Hıllel’schen Schule eiNe Friedens-
parteı sıch gyebilde hat, deren Kepräsentant Jochannan ben
SaCcCcal lehrte, dass das W esen der Kelıgıon nıcht Tempel
und ar unauflöslich gebunden Sel, und deine üÜber den Ver-
ust des Tempels trauernden Schüler mıt Hınweis auf die Hr-
SELZUNG des Opnfers UrC ohlitun ‚.TOSLEeTE S gähn OCH
noch eine weıte Kluft zwıschen d1ieser gyrÖsstenN Il 4{1
Von Jüdıscher eıte, welche die Not des Augenblicks erpresste,
und der entschıedenen Verwerfung der befleckerden
Tieropfer, W16 I1 @ hıer al besonderes erkmal der Frommen

SO konnte NUL e1IN Kssener oder e1INn ChrıistECNANNDT ist.
sprechen.

egen essenischén rsprung mMAac aDer Badt geltend,
dass das tudiıum des Griechischen be1 diesem en a {S
eile abführend galt, weshalb einNn nhänger desselben siıch
nıcht mıt oriechischen Versen beschäftigt haben würde. Ferner
ist P veachten, dass das edıch nirgends eLWAS VvVon jener
weltÄüchtigen immMung aufweist, Q1e für d1e Kssener cha-
rakteristisch ist und dass nıcht Askese nd Jungfräulichkeit,
sondern Rechtlichkeit und Siıttenremheit gefordert sind.
Auch die Flusswaschung ELG LETÜVOLOV ist 1ucht ohne wWel-
teres 1dentısch miıt den Lustrationen jenes Ordens

So rührt denn das Gedicht ohl von einem Chrısten
her, und wahrscheinlich VONn einem Judenchrısten
derselbe übrıgens, Wwie viele annehmen,, über die Zerstörung
des Tempels und der Stadt Jerusalem je{ie Trauer empfand,
lässt sich N1C mehr feststellen , da es UuNgeEWISS IS6 D er

(v. 186) unter dem DUAOY EUOEBEWY, dessen KErmordung UrCc.
den USDITUGC des Vesutr estra. ward, die en verstanden,
oder D Cr €l &. die neronische Christenverfolgung gedacht
hat Wenn e Bezeichnung „der OTOSSC Tempel Gottes
der ersten Ansıcht { ünstig ist; scheinen agegen DO
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und 39 auıf das Blutbad unter Nero und die damıt InNeN-

hängenden bösen (xerüchte hinzudeuten Deann die S1bylle
sag% dass dıie anderen Menschen den „ Frommen ““ andıchten
Was S1e se [ heft, verüben chrecklıchen und schändlıchen Wer-
ken Da aber die Zerstörung VON Jerusalem wen1gSteNs
N1IC als Strafe für dıe Israelıten erscheıint Wwırd 101an An
der Annahme judenchristlichen Verfassers festhalten
dürfen umsomehr da manche W endungen orade dıe TLermi1-
nolog1e der Judenchristen

Ks 1St uletzt AUr noch C1IN ınwand ZUu berücksichtigen
den Badt SC68CH die Annahme christlıchen Ursprungs VOT-

DrıIng%, nämlıch dass qowohl Gericht alsı Todtenerweckung
N1C. Christus, sondern „Gott zugeschrıeben werden
(v. 40, 1850 182) Badt der dreimaligen 1eder-
holung des 9:20C directen Widerspruch SCcDCN
den christlichen (Gedanken der Parusıe.

Ks ist zuzugeben, dass e1N Gegensatz - dıe AÄn-
nahme Gerichtes Urce T1ISLUS 11 JCHNECN Stellen lıegen
annn aber der Sınn kann auch eben UL der seIin dass
.ott qe 1 bst eingrelfen werde, Gegensatz menschlichem
Rıchten oder Iun In dieser Bedeutung sıch d1e Wen-
dung FEOC v 11 dem christlichen 11IL Buche (v 359),

siıcher nıcht An Gegensatz TISLUS denken
18t Dass aber der 1CNter das (Aericht überhaupt (+ott und
nıcht Christus zuschrıeb, War ınfach CONseqQuent, WENN er

nıcht, W16 nätere Sıbyllisten, AUus der fallen und ‚Jesus
oradezu neNNneNn wollte Kı SCANTE1 darum das (Aericht und
die Todtenerweckung Kurzweg ott Z W1€e eSs Übrigens auch
die neutestamentlıchen Schriftsteller er tun (Röm &f

1 Kor 13 ebr 13 etr ferner Röm
Act 26, 1 Kor 15 38) Hrinnert Man sich schliesslıch
noch dass unter den Judenchrısten viele die Person Jesu
überhaupt WEN1SET hoch 1elten alg die übrıge Kırche, S|
wiırd INan den VON Badt erhobenen Eınwand N1C für durch-

aCcCh J1ledem hat (1e Annahme hrıst-schlagend halten
ıchen Ursprungs die oTÖSSTE Wahrscheinlichkeit für sich

Dafür tt auch h C1N (Neutestamentliche Zeitgeschichte,
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W enn 111 Buch der judenchristliche Standpunkt och
m1t Ner —  N Harmlosiekeit und a1veta erscheint,
P HN dagegen dem Hadrıans Zie1it entstandenen

Buche G1n Judenchristentum entgegen welches deutlich
mı1t ebionıtischen KElementen versetzt 1sST Darauf eLwa läuft
das Urteil VON Reuss hınaus, welcher ohl das Kıchtige D
roffen hat UVebrigens coehen orade über d1eses Buch die
Ansıchten e1It auseinander Schwier1g 1ST schon die Knt-
scheıdun OD überhaupt i demselben e1in einheitliches (Janze
vorlieg W1e Reuss Friedheb Dorner “ Badt
nehmen odeı obh nıcht WweN1YSLENS ZW6I Bestandteile unter-
scheiden aind W1e Wa behäuptet der H92 hıs ZU Ende
e1INEIN Jüdıschen 1ChHhTer unter Tıtus zuschreıbt dagegen
dıe ersten 51 Verse Christen {} Chr Badt
cheınt 1LE e Einheit des Buches überzeugend nachgewiesen
D en doch wird MNan ohl zugeben UuSsSenN dass hıe
und da ältere Orakel aufgenommen siınd wodurch das uch
e1ınen einheitlichen Charakter ZUIN Teıl eingebüsst hat

aDel d1e wesentliche Kınheit der Schrift fest,
ass sıch der Judenchristliche Standpunkt N1C. bezweıfeln
Was zunächst dıe Sympathie für das udentum betrıf%t,
bedarf 1E keines Nachweises denn der Dichter ‚prıcht N1IC
AUr m1t wahrhaft eleg1ıschem Schmerze Von der Zerstörung
der 99  a& der Seligen ““ und des „ wahrhaften Tempels ““
dem Ial „ dem STOSSCH Krzeuger aller m1% göttlichem Odem

917) während dagegen Hausrath (a (5) eiNneN jüdischen
Verfasser denkt

Nourvelle Revue de Theologıe 156  E ‚„ Lies Sıbylles chretiennes
Geschichte der Person Christi SO
De Oraculis Sibh 6: SÜ
Wenn KEwald (Jewicht darauf legen ass der Verfasser

nach 398 den Untergang des Tempels miterlebt habe 1ST ZU be-
merken, ass dıe Sibylle angeblich noch 1e1 rüher gelebt hat ‚180

C1in V1S5101Nares Schauen INeE1NEN annn
Verschiedene Teıle niımmt auch Hausrath An (Neut Zeitgesch

V 92(), nach dem e1IN Jude 111 der ersten Zeit Hadrians das Buch
verfasst und verschiedene äaltere, heidnische und jJüdische, ‚Un e1l viel-
eicht auch christliche Orakel aufnahm.

Zeitschr. K.-G. 11, 3
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Begabter Äurch pfer und heilıge Hekatomben huldigte “
(Y. 4.07), sondern er bıttet auch für die UuKun zärtlıch
chonung für das Jüdische Land (v. 3985 f.), das Gott Zzuerst
ın Gnaden angesehen ; Ja er hoift, dass eiNST Palästina wieder
frei wırd von den Heiden und dass dann nach der 1eder-
un Neros und der Zerstörung VoNn Babylon (V.fi 159 Kom;
NIC: 434) e1iNn r1esiger sichtbarer (&/00%0%06) 'Tem-
pel sıch rheben WwIird v 423) Diese letzte Stelle scheınt
gradezu 1mM bewussten Gegensatze SCHCH den paulınıschen
Ideenkreıs geschrieben, nach dem die mı1t Händen gemachten
Tempel wertlos sind (Act P 24), während dagegen die (76e-
meınde Christi von Paulus q IS unsıchtbarer Tempel, als eine
Behausung Gottes im Geiste, bezeichnet wird Dagegen pricht

Dıchter VoONR einem VoOC EVOO0X0C X0 HOC 000T0C und
weıssagt dem irdıschen Jerusalem eine glänzende Zukunft

uch andere tellen verraten Bekanntschaft des Diıchters
miıt dem Neuen Testament hbesonders mit; der Apokalypse,
deren Geschichtsauffassung und Termmologie hiıer vielfach
wıederkehrt (Nero Antichrist, Babylon Kom;: vgl auch

1551. miıt Apok (3 18) Schon diese Bekanntschaft miıt
Paulus und der OÖffenbarung lassen eınen christhchen Verfasser
vermuten ; völlıg beweisend aber ist; in dieser 1N816C die
Stelle V, 256—260 Hs heısst hıer, WENN 1iNan das sinnlose

(v 257) mıt Alexandre in ÜC emendirt: ‚„ Wieder wird
vom Himmel era e1in treiflicher Mann erscheıinen, der einst
dıe ande ausstreckte früchtereichen olze, C der He-
bräer Bester, welcher d1e Sonne e1InNst stehen machte, redend
mıt schönen Worten nd heiligen Lippen.“ Badt hat dıe

auf eine erst ın Zukunft W erwartende Krscheinung
Mosis q {e des @S8198 gedeute und hnlich Friedlieb
aber die Bezıehung auf ‚Jesus ist unverkennbar. Der Dichter
wollte ZWAI sowohl dıe Nennung des Namens, als auch 1NS-
besondere dıe Erwähnung des Kreuzestodes vermeıden , aber
doch den Kıngeweihten verstehen geben, dass N1IC.
etiwa erst ın der Zukunft den @egs]as erwarte, sondern dass
für ihn der gekreuzigte ‚Jesus der @98128 se1l  * dahgr rührt

. A
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dıe Dunkelheı der Stelle Der Name ‚JJesus wird zunächst
umschrıeben durch ıe Orie OC NELLOV TLOÖTLE OTNOEV , 9180
UrCcC. Hınweils auf ‚Josua. W er dıe häuhge Parallelisırung
zwischen dem alt - und dem neutestamentlichen Inoovc
ennt wird eingestehen, dass diese mschreıbung {ür einen
Christen des zweıten Jahrhunderts aum miszuverstehen War.

Schwierig 1st; die Wendung Zu euten B, welcher dıe
and qusbreitete AI früchtereichen Holze**. Dieser USATUC
rührt her VON eıner Combinatıon des SuA0V TOU OTAVOOU m1t
lem S UNG LwWrC. Zum Beweise 4E1 kurz auf folgendes
hingewı1esen : 1) dass orade Von den Tuchten des Lebens-
baumes 1 Henochbuche (c U, 25), In der Offenbarung
Johannıs (22:; und 1M vierten Buch STa (7, 53) viel
Rühmens gemacht dass d1e Zusammenstellung VONn

Kreuz und Lebensbaum beı altchristlichen Schriftstellern
(Justin, Tertullian Q.) achr eliebt Wa ; dass der Aus-
ruck AT Otp auch be1i H1ıppolytus VO  D Ausbreiten der Hände
qe1teNs (des Gekreuzigten gebraucht wird 9y Der Diehter ET

wartet demnach dıe Wiederkun{it des einst gekreuzıgten Jesus,
hält ıhn a,Der iın ebionmıtischer W eıse DUr {Üür den ‚„ Besten
der Hebräer ..

Wıe Yklärt sıch NnUun aDeTr hbe1 dieser Annahme die
W eissagung VON dem sichtbaren Tempel? Wenn 02a bDe-
en W1@e gelbst heutzutage noch d1ie Aussprüche der 916
testamentlichen Propheten ber die künftigen Geschicke argels
VvVon Vielen auf eine noch immer ZU erwartende Ze1it gedeute
werden, wırd 10A2 begreifen, WI1€e eın Judenchrist unter

Hadrıan gleichfalls d1e Prophezeiungen E\zechiels (e {} 44)

Vgl Just. Dıal CULL Iryph 147 11S5; AL Schlusse
heisst : ‚„ Jener machte die Sonne stehen, der auch UVOT den Namen
,Imroög empfangen und Se1INeEmM Geiste Kraft erhalten hatte.‘‘ Vel
uch lem aed L, 19  1n Schattenriss des Herrn War der ame
‚ Jesus‘, der ım Gesetz vorausverkündigt Wwär®‘, ferner ert. ad Marc.
1 1  9 Orig. dle princ. LV; Q  9 Lact. Diıv. Inst. IN 174, 10—14

Man vgl uch das dem Lactantius zugeschriebene (+edicht „ De
phoenice “ (v. JU), dessen KEchtheit 1C.  h iın eiıner Abhandlung nachge-
wıesen habe, die demnächst 1im ‚, Rheinischen useum “* erscheinen wird.

De Chrıisto et; Antıchrıisto, 61
30 %
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Voxh einem Tempel als unerfüllt bef?rachten und auf die
Zukunit beziehen konnte C

A 7 Y
An diese W eıssagungen Kzechiels

näiämlıch erinnert grade dıe Stelle V, 414.{. SO lösen sıch 1€
Schwierigkeiten Uurec die Annahme eiINeEs jJudenchristlichen
Verfassers, der aber, WI@e schon yesagt, einige äiltere Stücke
eingeflochten hat

W er sıch dieser Ansıcht N1G bequemen kann, INUSS
den Nachweis versuchen, dass das Buch ın mehrere hete-
rogene Bestanateıjle 7ı zerlegen 1ST. Man könnte dann viel-
leicht den STOSSCH ern, der Babylon und talıen ZeT=

stören soll, q< Anspıelung auf den Sternensohn Barkochba
betrachten der bekannthıe unter Hadrıan dıe des
Mess1ias gespielt, nd dessen Münzen ZU Teil eıinen Stern
über einem Tempel ze1gen. Wäre diese Deutung ZULÄSSIE,
dann müsste Nan TE11LC. mehrere e1le 1m UuC unter-
scheıden.

Aus einemM ketzerischen Kreise rühren auch UCH
und VILI her, welche eıde, W1e auch Alexandre und Wa
annehmen, einem Dichter zuzuschreıben sınd, der kurz nach

In diese Zeıit weistdem anre 2926 { Chr. gelebt hat.
Buch VUL, 431 VON „anderen Persern *“ die Rede ist, a 180
dem 2926 gegründeten Arsacıdenreiche. Die erwähnte Nieder-
lage einNes ıtalıschen Feldherrn ist die des Alexander Severus;
A1@ kann schon deshalb N1C dıe des Crassus Se1N, weıl dieser
erschlagen wurde, 9180 N1IC. fiiehen konnte, und weil das
iragliche Kreign1s erst, ach Christi Tode stattgefunden
(v. L.) Be1 dieser Zeitbestimmung egrei siıch auch die
(xereiztheit Sardınien , welches „Jetz ZWarLr feindselig
ist Pa0:1a) , einst aber ın SC verwandelt werden qaoll‘‘
Diese Insel War ämlıch SE1% Commodus der gyewöhnliche Ver-
bannungsort für die rısten, auf ıhr Callixtus Voör
se1INer Krhebung Bischofswürde als Sklave gearbelitet, und
ım ahre 233 ebenda der römiısche Bischof Pontianus
e1InNe‘ Zeit lang 1M X11le und gleichzeitig der Gegenbischof
Hıppolytus Wahrscheinlich also ist das VII Buch 1n diesem
verhängnisvollen Augenblick geschrıeben. Dazu stimmt auch
dıe W eissagung vegen 10N, welches 4 Kürze keine och-
zeıt mehr feıern Wi1rd, da bald die früher mbeln schlagen-
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den Bräute weınen werden ‘‘ ; Neu-Ihlion nämlıch unter
Caracalla dıe Aufmerksamkeit der YahıZch damalıgen Welt autıf
sich gelenkt, da der Kalser 4Se1LDS orOSSartıge Spiele O0=
alten

Dass e1'| Bücher eınen Verfasser aben, beweisen die
durchaus verwandten een, d1e zugleich bstrus sind, dass
N1C. wohl 7wel verschiedene Autoren yleichmässıg auf 1E
verfallen waren. Buch VI enthält eıinen kurzen Hymnus auf
T1SLUS, den Gottessohn, be1ı dem besonders dıie Jordantaufe,
SOW1@e d1ie Taubenerscheinung erwähnt sınd : 1m VIL UuC
aDEer ist wıieder auf jene quie hingewl1esen, und 1m Anschlusse
daran wird eın relig1öser Rıtus empfohlen, he1i dem ahbermals
e1N 0ge e1INe bedeutsame spielt, und 7W arl q IS Symbol
des O08 ') Man rönnte AUS jener Hervorhebung der ‚Jor-
dantaufe achlıessen der Dichter gehöre ZU denen , welche
T1StUS erst mi1t diesem Ereign1sse ZULU Sohne Gottes werden
hessen ; aber er betont dıe el Christi aehr nachdrück-
HCHS ruft ocCH begeıstert A du selıges Holz,
welchem EINST Ott ausgespannt war ** (VL, 26), SaQT, dass der
Jordan 7zuerst den ussen ott erblieken werde (VL, 63 vgl
VI, o 28), und bedient sich qelbst der Wendung 3 96C-
borner Gott“ (VIL, Z vgl atych VIT.: 66) Kr SE5Z 3190
dıe Würde Christ. N1C erab; aiur aber scheint ET ın

patrıpasslanıscher W eise ater , &0S und eılıgen Geist
identifieiren. Dıie Taube ist iıhm VL,; e1n Symbol des he1-

igen Geistes, dagegen 1ın dem neuempfohlenen Opferritus ist
der ogel, mi1t dem ohl auch e1INe au gememt 1st, Sinn-
bıld des Lo20S (VAL: 82), des „ raschen Verkünders der
Worte*;: die Identität aDer Von ater und 008 ;prıcht er

uch ausserdemAUS In eınem qgeltfsamen (z+ebete (VIL, 82 1.)
findet sich manches Fremdartige ın (1eser Sibyllenschrıft,
dass MNan annehmen darf, dass S1ıe von eınem W in Rom
lebenden) Orientalen verfasst ward, und. ZW; von eınem

1) Die Klemente jenes Rıtus finden sich 1m (xesetz ber den Aus-
S97 (Lev 14, 2.) Nach diesem Gesetz wird gleichfalls e1n Vogel ent-
sendet (XMO0TEAEL), ebenso wird der reinigende besprengt. Auch ist
viel Von „ lebendigem Wasser “* daselbst die ede
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Manne AUS Syrıen oder ba  Phönizien (vel VIE; u 114), da
ın diesen egenden die Tauben Von Alters her alg heilig
galten. SO sıch vielleicht noch e1in Nachklang alt-
heidnischer Symbolsprache iın jenen Orakeln

Das JIIT. Buch bıetet ausserordentliche Schwierigkeiten,
und bel keinem sıbyllınischen Buche ist; die Kıltık wenıger
sicheren Krgebnıissen gelangt. Mit ziemlicher Bestimmtheit
lassen siıch wen1ıgstens drei Bestandte1ile unterscheiden
1) 1 — 429; Na 450 — 480; V, 481 — 501 Dıiese
Stücke rühren VON verschıedenen Verfassern her. Ob aber das
erste (Y 1—4 seinerseits einem eINZITEN Dichter zuzuschreiben
ist oder ob auch 1n ıhm wieder heterogene Bestandteile
miıt einander verschmolzen vorliegen, darüber ass aich SEr el-
ten Friedlieb nımmt A, dass o’leich der erstÄie 'Teıl jenes
Stücks (v 1—21  9 welcher jedenfalls VOr dem Te 948
nach TDauung der Stadt (195 Chr.) verfasst wurde, VON
einem Jüdıschen 1chter unter VMAarcus Aurelius herrühre und
VoOn einem Sspäter lebenden christlichen Dichter, der nach
Friedlieh ‚einen SIOSSCH Teıil VOR Buch + verfasst hat, mit
einıgen Zugaben 1n se1INe Schrift aufgenommen worden S@E1,
(J+EeWI1ISS cheint Qr HUL, dass wenı1&stens bis 169 eIne
äaltere Sıbylle redet, die sich hbesonders für das Schicksal des
römiıschen Reiches und JeE1INE Zerstörung Uure den Antı-
christen Nero interessirt; dagegen 1st das FKehlen specılisch-
christlicher (+edanken In jenen Versen noch keıin asicherer Be-
WEeIS afür, dass S1@e 1 Schosse des Judentums enstanden sınd,
welcher Annahme vielmehr der MSTanN: entgegensteht, dass
unter Hadrıan der furchthbare neg SCcCOCH Barkochba mıt
keinem OTte yTwähnt 1st. Von 169 An begegnen IN jeden-

christliche Ideen: die Rücksicht auf die polıtischen NV@fs
hältnısse. schwindet aNZ, und folgen bıs V. allerhand,
1 einzelnen schöne und interessante, aher V1e1196 ungeordnete
und Jückenhafte W eissagungen, welche e1Is VoOnNn W eltunter-
s und Gericht, e118 VON dem en und terben esu
handeln und ZULetZ eine Berufung auf Gott, SOWIeE eine AN-
rede des Höchsten An die Menschheit enthalten Hiebei fin-
den sıch zahlreiche Stellen, welche auch in der Grundschrift
der heiıden ersten Bücher standen S und wenn S1e auch Stull-
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stisch verbessert erscheıinen, yrkennt do€ Jeicht bei
einem Vergleiche, das Original ZU suchen ist.

Der Dichter von UuC VIIL scheıint überhaupt die Ab-
sicht gehabt ZU aben, allerleı zerstreute altere Orakel
cammeln. Denn unter anderen bringt er 216 auch eıne

Schilderung des Gerichtes Christı, welche 1n Akrostichen a,D-

gefasst ist und eine ausserordentliche Berühmtheıit erlangt hat,
eıl die Anfangsbuchstaben Zzusammen dıe Formel ergeben:
Inoovs Xg.smn‘)g ():00 LOC Swrtn0, som1t cdie gewöhnliche
Ausdeufung des in der uns der Katakomben beliebten

Fischsymbols erinnern. ene „„Spitzzeilenverse *, w1e S1@e Wa

yenannt hat, enn Lactantıus bereits , ohne Üübr1ıgens die

Eigentümlichkeit 1ın der Horm erwähnen. Da aber d1e

Voxh iıhm angeführten Verse, MIL Ausnahme vielleicht Vonxh

224 grade Jlauten, WwW1e ın Texten, 1eg eın
Grund VOr, m1L ee und euss ZU behaupten, dagss erst; nach
Lactantıus jene Verse die akrostichische FKForm erhalten hätten,
zumal a schon Kusebius (in der Oratıo ad SaNnctorum coetum)
das sogenannte Akrostichon, w1e es noch Jetz vorliegt,
angeführt hat.

Kın andere Tage Ist die, ob das Gedicht, welches aller-

ings Laectantıus sehon ı1n uchn VIIE vorfand, wirklıch das

geistfge Eigentum des Dichters dieses Buches YEWESCH ıSE
oder ob er es NUur eınen W eıssagungen einverle1ibt hat

KEinerseits nthält das Akrostichon vielfach dieselben Wen-

dungen, w1e das nächstfolgende UuCc 256— 429 ; aber viel-
eicht hat der 1CNter dieses späteren ucKkes absichtlich die

Sprache des Vorgängers nachgeahmt. Denn auf der anderen
e1cEe fehlen wieder mancherleı Örter und Construetionen,
(1e für das folgende Uue. charakterıistisch SInd ') Darum ist;
0S das Wahrschemlichste, dass das Akrostichon etwas er

(L TL KOYNS , LOLOG , 0UUBOVAOS, VOTEDOV, TUNOGS, AAQTEVOS
W3 Ol Construetionen die Finalsätze m1% VE  n und die gehäuften

Negationen. 7Ziu beachten sind uch e lexikalıschen Versehieden-
So 1at 1 Akrostichon XQLOLS die gewöhnliche Bedeutung,heiten.

während das Wort 256 269 auf die durch die erste Ankunift Christi
erfolgte Scheidung der Menschenselen sich beziehen IU Verschieden
IS6 uch der Gebrauch VOLl av OC vO TT
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ist qls die umlıegenden Partien des 111 Buches Vielleicht
gehören schon die etzten Verse des Spitzzeilengedichts(V. 244—250), welche das N1IC ZUM Fischsymbol passendeWort OTAVOOG bılden, dem Verfasser des IL Buches dda grade eINIY'E Lieblingswendungen desselben sıch finden

Sicher rühren VOÖONn demselben d1e Verse 250—255 her,welche den Uebergang bılden der folgenden inter-
essanten Darstellung Von der Menschwerdung des Lo20S, d1ezuerst 1mM Himmel beschlossen. nd dann Aurch die Geburt
AUS der Jungfrau vollendet ward, ferner se1iner Wunder nd
ndlıch se1ner Leiden, welche In einer eigentümlichen Weise
auf dıe Schicksale seiner (+ecmeinde gedeute werden. Die
Art der Deutung, SOW1@ eine Menge VOR een und einzelnen
Wendungen erinnern un aber ausserordentlich den
Kirchenvater. Hippolytus, dass ich diese Berührung N1C als
QANZ zufällig ansehen kann. Der Dichter War, W1e scheint,nıcht NUur ekannt mı1t den Schriften dieses merkwürdigenMannes, sondern auch STadezu 1n Anhänger desselben: Ja Er
schrıeh seinNe W eissagungen vıelleicht N1IC. 0SS, uUum be1 den
Heıiden Propaganda machen, sondern auch, um die AÄAn-
ıchten des vielfach angegriffenen Hıppolytus, der nıt dem
röm1ıschen Bischof Callixtus ın Streit geraten War, recht-
jertigen, indem er A1@E der Sibylle In den un legte. Hıer
se1enN Ur eINIY'E Punkte hervorgehoben.

Die Bezeichnung 0VWBOUVÄOC für den 0208 findet; sıch
aulg bel Hıppolytus, ebenso VULL, 264; nach 1hm räg dasWort die {deen iın sıch, AaUSs denen eS auf Befehl des Vatersdie Welt schuf, und VIIL, 2853 heıisst Christus ‚„ das Wort,das die Formen erschuf*‘ Der Lo&X08 ist; ferner nach UC.
VÄUIL,; 264 0U UBOULOC (ATE KOXNC (was nach V, 259 G
Stellen HUr ‚, selt der Schöpfung “ bedeutet); lässt 1PpPO-ylus das Wort auch Erst ZUm Behufe der Weltschöpfung AUSsGott hervorgehen. Trotzdem nennt der Sibyllendichter Christusebenso (Grott (v 288 329), W1e es der Kıirchenvater tut Be-
sonders erinnern Al Hippolytus dıe Stellen über das Ver-
hältnıs des Gottesschns den Menschen. Wie er Sag%t, der
Logos habe alles gemacht auf Befehl des Vaters, dabei aberdeutlich den Menschen ausnimmt, dessen Bıldung er unmıttel-
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Ar dem aber zuschreibt NaC. Phiıl 10 339; versichert
aquch der Dichter des 111 sıbyllinischen Buches (v 285),
dass das W ort. dıe Formen erschaffen., SS aDer dennoch

260 und 267 den Protoplasten ansdrücklıich HT6 die
Hände des Vaters gebilde uch der Zweck der ensch-

Die S1i-werdung wird gyleichmäss1ıg VONn beiden angegehen
bylle SaoT Christus werde umvestalten (100@PWwWOEL) den VOolnl

der chlange betrogenen Menschen (v 260) und m1% dem
orte die gyötbliche (Tzestalt wiederherstellen, indem el 111 dıie
heilige Jungfrau CIn ıhm ähnlıches Ahbild hineinträgt (v 270)
Aehnliche tellen finden sich un aulg be1ı Hıppolytus, 7

ZUu Pe 109 Sag% Christus Se1 der Heltfer des 1 Der-

wältigten Menschen geworden, und der erstgeborne Log0s habe
den erstgebildeten dam der ungTfrau besucht, der (Geistıge
den Irdischen, der CW19 ebende den UTC Ungehorsam (G(Ge-
O0d5eten der e1Ne Speise der Schlange gyeworden Beide
ljegen auch ST O5SES (+ewıcht auf dıe Predigt Christ1 die
„ Heiligen des Hades ** } KEindlich 2619 dıe Eschatolog1e noch
ausserordentlich viele Uebereinstimmungen quf.

Da ıe Beziehung Hıppolytus bıs 429 fortwährt
ist dıes e1IN Beweıs afür, dass N1C. WIe vıele annehmen,

m1t S oder schon m1t 3923 e1INn Dichter auf-
T1 Zugleich ergiebt siıch nunmehr a ls termınus QUO
für die Abfassung VOÖONn VILL, 1—4929 die Zeit des Hippolytus,
als Fermınus a I] dagegen d1e Zeit des Lactantıus, wäh-
rend 1a hısher dıe Abfassungszeıit früh ansetzte, me1st

das Jahrhundert Alexandre SUSal das Knde des
ersten (!) ucn 111 gehört demnach SahNZ derselben Zeit

W16e6 uCc Nal und VII und scheint auch 111 Rom B
sechrieben ZU

430—— 480 ( eiIn eigentümlıches UC welches
ahnlıcher Weise WIe 256{f den Beschluss de1 ensch-
werdung des ortes Himmel und die Geburt AUuUSsS der
Jungfrau auft Krden schildert aber N1ıC prophetischer,

) Vgl weliter Hıpp d Prov MX d Dan 111 c&

Vgl Buch 111 319 {f und 1pPP., De Antichristo SOW16

In der Krklärung Daniel
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sondern ın hıstorischer Darstellung. Das (z+edicht nımmt sich
AUus W1e eın Fragment e1NeTr altehrıistlichen Mess1ade.
Merkwürdig 1SE, dass dıeser Teil des VILL Buches Y1e118a6
das vorhergehende erinnert, während och manche Wendungen
”„  0 der Sohn *, JOW1@e die Beinamen der ungTfrau Marı1a)
beweisen, dass jenes (+edicht erst, LiN vierten Jahrhunder ent-
standen Se1IN Aann., (fienbar 1at dieser Dichter V. 1—4929
gekannt und nachgeahmt, WEn auch niıcht immer miı1t (1e-
schick; denn die Bezeichnung OVWBOUAOG, welche V. 264 dem
0208 zukömmt, wırd 1er auf den ater bezogen, nd ferner
umschreıibt der pnätere 1CNTter das (ATE HOXNS (v 264) mit
7I@0 MAONG XTLOEWC ( 440), WaS woh dem nıcänıschen Sym-
bole, abher N16. der Meinung Jenes älteren Sıbyllendichters
entspricht. Dass das (xedicht später verfasst, IST alsı 1—429,
ergiebt siıch auch AaUS dem völlıgen Stullschweigen des Lac-
tantıus, der SONST. Buch 111 1ebsten citiırt Der Sammler
hat dıes Stück wohl deshalb d1eser Atelle eingefügt,
eil es eınen ähnlichen Stoff behande W1€e 1 —400

Am KEnde findet sich noch e1N liebliches kleines 4 ra‚g‘-
ment (V 481— 501), weiches au  rdert, zott und den äch-
oten lıeben , da WIr AUSs Ohristi eilıgem , hıimmlıischen
SItamme entsprossen und se1ne Blutsverwandte qelen. er e
Abfassungszel dieses uUuCcCKeEs ass siıch Dar nıchts Bestimmtes
CH; HUr cheıint asselbe VOIL der gänzlichen Nıederlage des
Paganısmus A KEinde des vierten Jahrhunderts gedichtet e

Se1N, we1l noch auf den OÖpfercultus Bezug SENOMNILEN ist,
Wenn dıe letzterwähnten Schrıften für Kırchen- und

Dogymengeschichte Von unleugbarem Interesse sınd, hıeten da-
nıcht d1e mıindeste Ausbeute 1n dieser Hiıinsıcht die

dreı etzten Bücher (XI1—XLV). Von diesen scheinen zuch
CTE und IIT Von einem Dıcehter herzurühren, während das
sinnlose H6 XIV eınem anderen Verfasser zuzuschreıben ist.
Die gyewöhnliıche Annahme, der zufolge UC. 3A1 Fortsetzung
des AT ist, wurde oben sehon mıt Rüecksicht auf dıie frühere
Abfassungszeit VON Buch XI abgewiesen. Wenn Ial arauf
hinweist, dass der 1CNLer VON uch X14 den en etiwa da
{ortführt, ihn der Diehter des elften abbricht, ist dar-
auf Zı erwıdern, dass man eben ou% 1n Buch eine Fort-
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etzung des XL Buches aehen kann, da ıe ersten Verse
ın 16 und XIl fast völlLg oleich lauten Wahrschein-
1cCh haft denn auch hbereits der Verfasser des Buches eine
Fortsetzung ZU UC. XN4 gyeliefert, dıe dann der ichter VOxL

Buch XII und I11 überarbeıitet und bıs auf ge1ne e1%
weitergeführt hat

Der Inhalt des XIL Buches ist die Geschichte der 1'0-

mıischen X qlser VON Augustus bıs 7U 10 Tode (des Alexander
SEeVErUS. Bemerkenswert sind d1e Notızen, dass unter

ugustus ‚„ vVerborgen das W ort des öchsten, den Sterblichen
hnlıch, erscheinen werde*‘ (v  ol auch 232), und dass die

Bestrafung der Assyrer Juden!) ıunter Vespaslan , der ın
eınem em ‚„ Vernichter der i{rommen Männer * (Y 99) und

‚ eCHET; hochherziger König “ gygenannt W1rd, er gekommen
Sel, dass 41@e das neuUe Gesetz, offenbar 3180 dıie OVa lex, das

Christentum, verworfen hätten DIies aind die einzıgen Spuren,
An denen Mal das Bekenntnis des ıchters erkennen mag,
während nıcht einmal der Christenverfolgungen unter Marecus
Aurelius und Septimı1us Severus gedacht ırd Der Philosoph
auf dem 'T ’hrone der (jäsaren ırd auysserordentlich DC-
prıesen (Y q {s weise, als ehbenso treffheh wie mäch-
t19'; J2 qeE1Ne Frömmigkeıt 1ırd 7zweımal vefelert. Dabei wird
die Erzählung VOIL der eg10 fulminatrıx N1C w1e SONST
vielfach ZUuU Gunsten der Kelıg10n verwertet, sondern
das under 1st nach dıesem (+ewährsmann der Frömmigkeit
des Kailisers Lı lieb veschehen, ‚„ da ihn der himmlische Gott
in aehr viel Dingen ZU erhören pflegte ** Dies Urteıl eines

Christen 1M rıtten Jahrhundert über arcus Aurehus ist
immerhın beachtenswert, da 1a über den Umfang der Ver-

Bıs XL, S  + werden nämlıch die Kaıser wesentlich 1m Anschluss
A Buch N 1251 geschildert. Auch dürfte eS eın Zufall se1in , ass
nicht 1Ur der Anfang OIl Buch X A em Buche entnommen, sondern
auch die Schlussweissagung VOHN Buch der des Buecehes nach-
gebildet AUS zugleich Zusammengehörigkeit Von Buch, n ?_(_H
und 111 einem Werke erhellt. uch ergiebt sich daraus ,,

TaBuch V bereıits ZUT Zeit uNnSerTeEeS Autors wen1gstens den gleichen
und den gleichen Schluss W1e heutzutage gehabt hat, W as SO 1eDIE ALTCHRISTLICHEN S$IBYLLENSCHRIFTEN.  507  setzung des XI. Buches sehen kann, da die neun ersten Verse  in Buch V und XII fast völlig gleich lauten.  Wahrschein-  lich hat denn auch bereits der Verfasser des V. Buches eine  Fortsetzung zu Buch XI geliefert, die dann der ‚Dichter von  Buch XII und XIIT überarbeitet und bis auf seine Zeit  weitergeführt hat *).  Der Inhalt des XII. Buches ist die Geschichte der rö-  mischen Kaiser von Augustus bis zum Tode des Alexander  Severus.  Bemerkenswert sind nur die Notizen, dass unter  Augustus „ verborgen das Wort des Höchsten, den Sterblichen  ähnlich, erscheinen werde‘“ (vgl. auch v. 232), und dass die  Bestrafung der Assyrer (== Juden!) unter Vespasian, der in  einem Atem ‚ Vernichter 'der frommen Männer‘ (v. 99) und  „edler, hochherziger König‘“ genannt wird, daher gekommen  gei, dass sie das neue Gesetz, offenbar also die nova lex, das  Christentum, verworfen hätten. Dies sind die einzigen Spuren,  an denen man das Bekenntnis des Dichters erkennen mag,  während nicht einmal der Christenverfolgungen unter Marcus  Aurelius und Septimius Severus gedacht wird. Der Philosoph  auf dem Throne der Cäsaren wird ‚sogar ausserordentlich ge-  priesen (v. 186f.) als weise, als ebenso trefflich wie mäch-  tig; ja seine Frömmigkeit wird zweimal gefeiert. Dabei wird  die Erzählung von der Legio fulminatrix nicht wie sonst  vielfach zu Gunsten der neuen Religion verwertet, sondern  das Wunder ist nach diesem Gewährsmann der Frömmigkeit  des Kaisers zu lieb geschehen, ‚da ihn der himmlische Gott  in sehr viel Dingen zu erhören pflegte“.  Dies Urteil eines  Christen _ im dritten‘ Jahrhundert über Marcus Aurelius - ist  immerhiu beachtenswert, da man über den Umfang der Ver-  1) Bis XIT, 176 werden nämlich die Kaiser Wesentlich im Anschluss  an Buch V, 1—51 geschildert.  Auch dürfte es kein Zufall sein, dass  nicht nur der Anfang von Buch XII dem V. Buche entnommen, sondern  auch die Schlussweissagung von Buch XIII der des V. Buches nach-  gebildet ist — woraus zugleich Zusammengehörigkeit von Buclg‚_‚j‚X£ll  und XIIL zu einem Werke erhellt.  Auch ergiebt sich daraus ,,  3  SS  S  fa  ng  Buch V bereits zur Zeit unseres Autors wenigstens den gleichen A  und den gleichen Schluss wie heutzutage gehabt hat, was gegen d  ie  %  }égung desselben in zwei verschiedene Bestandtteile (Ewald) spricht.””HIL  f%télegung desselben 1n Wel verschiedene Bestandtteile (Ewald) spricht.
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folgungen während derhegiıerung dieses Kalsers noch oehr
verschlıedener Änsicht ist; eSs würde SOar VON —  C Be-
deutung SCIN , nıcht IIL UuC ge]hst die Ver-
folgung unter Decius unerwähnt geblıeben Ware

Derselbe Dichter schildert Buch klar
die Taten und Schicksale e1inzelner Kaılser bıs auf Valerianus
und Gallienus, deren Zeitgeno0sse er ohl SCWESCH Im C 111-=-
zelnen berührt e1 manche Kreignisse welche (1e G(Üeschicht-
schreıber Tage N1ıC überlıefert aben, d1ie aber MO09-lıcherweise rıchtig VOoONn iıhm dargeste SinNd. Keın Wort; VGI-
rÄät uUNnSs hlıer, dass 61]° Christ SCWESEN ; noch als 111
16 XT ze1g% der Verfasser hier efwas Von relig1öser (7e-
schichtsbetrachtung:, dass Nan bıllıg fragen INUSS, Was
ohl der Zweck dieser chrift Sel1. Vielleicht ist die Tendenz
verhüllt der unkeln Schlussweissagung, der Henbar die
Äächste Zukunft veschildert werden soll , und ZWar ohne
eschatologischen Hıntererund Wenn auch der Dıchter
e1ınen Kreisen IN Verständnis für dıese seltsamen Bılder
voraussetzen konnte, ist; uUuNs jedenfalls dasselhe vollständigabhanden gekommen.

och mehr Rätsel o’1eht; nch D: auf es ıSE eiINn
zZWeckloses, sinnloses Product, das kaum ner Krwähnung
wert 1ST, Wohl eın Sibyllenleser er und uer Zeit
hat der Versuchung wıiderstehen können, mıt diesen Orakeln
ZU experımentiren ; aber niemandem ist 6S gelungen AUS der
Hülle der Kreign1isse und Namen auch Aur e1INeN Anhalts-
punkt ZU -}  8 Die Deutung Kwalds hat TOTLZ (des
gyewandten Scharfsinns die NSIC bestätigt dass viel-
leicht 116 EIN STOSSCTEN Unsınn unter anspruchsvollerem 1Ge
der Nachwelt überliefert worden ist

Hq erübrigt noch e1N Wort ZU SAgeNn über dıie Samm-
lung der sıbyllinischen Bücher, W1€e S1C uUuns 1eute vorhegt.
och ist; das Vorwort des Sammlers überliıefert, 1841 dem
den Wert der Orakel bedeutend überschätzt; Wann er aber
gelebt, ist völlıg NYECW1SS. UVebrigens ist nıichts sicherer, alg
dass schon vorher kleinere Sammlungen existirten, welche
dur Prologe und Kpıloge verbunden So scheiınen
diech  ®  €]rsten dreı Bücher, vielleicht durch den Ueberarbeiter Von
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Buch und 11 einem (janzen combinırt worden P Se1N
und wurde wohl auch Buch Ya HTG den Verfasser
Buch AL} und II m1 dessen e1genen Orakeln ın usammen-
hang gyesetzt. uf diese W eise Yklärt sich auch. dass die
Angabe des Epiloges Buch 11 (v. 40—348) mi1t der deut-
liıchen Behauptung der Sıbylle iın ucn ( 190) 1 Wiıder

1alten hat
spruch SteE. und dass Buch 111 e1in doppeltes Nachworv E1 -

1cken WITr zurück auf (die Ergebnisse der Untersuchung,
en WIT, dass fasi alle christlıchen Siıbyllen-

schrıften auyus Kreisen siammen, W_elche mehr oder
mınder VO häretischen oderheterodoxen oder
n1ıgsbteENS separatıstıschen Einflüssen beherrscht

Man könnte aıch wundern, dass trotzdem viele
Kıirchenväter eınen reichlıchen Gebrauch Vn dieser Literatur
gemacht aben, Ial NıCc wüsste, WwW1e harmlos ihre
Krıitik SCWESCH. Immerhın ist CS beachtenswert, dass wen1g-
atens der Vorwurf der Orakelfabrieation nach den obıgen
Resultaten kaum > die altkatholische Kirche erhoben
werden kann, für welche im zweıten und dritten Jahrhundert
dıe Apologeten heldenmütig miıt offenem Visıre ämpften,
dass vielmehr jener Vorwurtf wesentlıch solche <relse IT
dıie der Entwicklung der Grosskirche entfremdet WwWaren oder
wıderstrebten



Zur Leschichte der FEthık
Vincenz Von Beauvais und das Speculum moralq

on
Dr (rass.

n

I1
(Schluss.)

Vom chrıistlıchen Mittelaier ist mıf GGrund behauptet
worden, dass 6S sich In einer sehr vorsichtig gehaltenen Theorie
über Daseın und Verbreitung der un verständigt, dass eS
sıch aDer auch dem Gefühl des sıttlichen Klends oft S in
aschreckhaften Schilderungen und mıf wollüstiger Ueberschweng-
iıchkeit überlassen habe 1Ns W1@e das andere War wen1g
gee1gnet, bessernd auf die Sıtten einNzuWirken, die Theorie fr
1A6E, die Gefühlsausbrüche krass und betäubend 79 Ach WwW1e
elend wıird die Sele durch dıie ünde, nıchts übertrifft ihre
Abscheulichkeit und chande; eın Leichnam duftet ekel-
haft VOT den Menschen W1e (1e sündhafte Sele VOTrT Gott,
schwach , In stumm und Örıcht W16e J1@e ist, S1e wırd
ZU Abscheu VOT Gott, ZUMmM Wohlgefallen für den Menschen.
Wäre die Sünde nicht, gäbe eSs kein für den Men-
schen, N1C. Tod noch ölle, N1C. (GtAericht noch Fegefeuer
och irgend eiıne (jefahr.‘‘ en solchen Ausrufungen be-

die erste Hälfte dieses zweıten (Schluss-) Artikels ‚ben Seite
332—365

Sp MOr. fol 167 ed Venet. 1494 „Heu U Uam m1sera üit anıma
pEer peccatum, CUrpls sımu l et horrida, CUJUS turpıtudine nıhiıl horridius,
feda et, fetlda ; nullum enım cadaver putrıdum adeo fetet COTAM homini-bus, sıcut peccatrix anıma Deo. Item fit; anıma PE peccatumebilis et, d OMnNe OPUS bonum ınfirma, PAauUpDer, 9 utfa et fatua ““ eic
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gegnet uUunNns dann wieder die bereıts angedeutete wohlbemessene
Erklärungsweise ; dieser zufolge verteilt aich der Hergang der
Sünde künstlich unter den Anteıl der ernun und des
iıhr folgenden Wiıllens, des Affects nd der Einbildungskraft,
unter d1ie Ursachen der Unwissenheıit, des Irrtums, der chwache
und der Verführung, dass INa schwer begreift, w1e eine
verstreute Schuld e1nN ungetelltes, einheitliches und sıch
gelber yleichbleibendes Verderben ZUT olge gehabt haben goll
ne na 1E keine Möglichkeit, die ahrher erken-
nen oder das ute A wollen Das überlieferte 08ma behauptet,
dass das sündhafte geNs dem Naturleben verderblich ein&YeY0sseEN
Sel, die Beweisführung ahber auf einen un das atur-
liche NUur verkürzt erscheint; dıe nade ILLE über der atur,
41@e ist bereit,. diese hinfällig Wird, ergänzend einzugreıfen.
1eselbe Vernunift, Ur«e. deren Fehlgriff das aittlıche Unheıl
röfinet wird, dann ZULX Ausführung ZUu gelangen, wird
dennoch die Bildnerıin jener vier ugenden, welche alg este
Säulen miıtten unter em Ungemach tehen bleıben, und auf
welchen das höhere (+ewölbe der christlichen (4eisteskräfte
ruhen qoll Und endlich wird xESa9T, dass urch die wahre
Krkenntnis der christlichen Menschenwürde die 4aC der
un schon überwunden Se1; bedenkt die Sele diese ıhre
zweıte himmlische Abstammung: S| sünd1ı2% 91@ nıcht mehr,
s1e LrÄäeT iın sich , Was dazu befählet, bald q1€ ıll ')
Denn qe1nNer Bestimmung nach 1st der J2 NUur der HxXe-
CutOor dessen , Was als geistiger Besıtz ın die Krwägung e1n-

gyetreten 1S%, eStO gewaltsamer drängt sich daneben das
Bekenntnis der Erfahrung auf, dass dıeses ollen aUSge- 4 “

liıeben ist.
Im nächstfolgenden zweıten uC tauchen, wıeder

einzulenken , die Mächte des Jense1its Vor den Blicken auf,
teıls beseligende, e11s warnende, drohende und schreckens-
vo Die oTrMm wechselt, dıe Sprache wird wäarmer, oft CT-

baulich und pathetisch , wor1ın sıch eıne andere Quelle Ver-

} i) . Spec. lib ILL, 1, dist. „ Kevera 0OMN1S homo, 1 natıvıtatıs
huyus dignitatem consıderet, NOl peccat. Habet ın S unde PECCAIC

possit, S1 velıt.“
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rät aber dıe Anlage des (x+anzen wırd wieder aufgenommen
Eın W eiser SAPLENS übernimmt den Vortrag Hs 1st E1 6

d Was ZUM Handeln antreıbt aber auch das Ü f
LLge an 1 uns warnend oder anfeuernd bestimmen er dıe L0-
_> ‚„ Memorare NOV1ISSIMA fa 4 An diese Hınweisung Knüpft
sIch eINe vollständige hıs ZU den etzten Hr-
gyebnissen des Endgerichts höchst überraschend diesem
Zusammenhang, aber auch ebenso bedeutungsvoll für den Stand-
pun des sıttlichen Bewusstseins uch werden diese etzten
Dinge N1C. etiwa NUur einfach und nachdrucksvoll enannt
sondern orübler1isc. ausgelegt WIC Jedes andere Dogma und
oTe ausgemalt WI1Ie jede sinnliche Krscheinung Dıie amalıge
Lehrweise annte ehben keine anderen enNnK- nd Darstellungs-
miıttel als d1e8E, mochte auch ıhr Gegenstand über N  es 18989-
bare hınausgehen Das Jenseits nımmt alle Farben e1bhaf-
tLger Wiırklichkeit eSs gJeicht N1C andern sondern
1Ur zweıten Welt reiıch und reiıcher W1e€e diese aber
auch gegensätzliıcher, da S1@e d1e bestimmung haft den Krtrag
der ersten ammeln nd U vergelten Um gewaltıger
gollen Bilder auf die Sele eindrıngen, der Mensch wande
zwıschen dem Gegenwärtigen und dem Zukünftigen ahın, und
WaSs ıhm das e1INe nıcht an sittlichen mpulsen zuführt qoll e1 AUS
der Betrachtung des anderen schöpfen Zuerst 1st eSs der 10
welcher auf die ührung des Lebens zurückwirkt Durch dam
verderblich, durch Christus wıederherstellend Wirksam, bleibt der
'Tod unter. tausend Abwandlungen und Erscheinungsformen sıch
qgelber ähnlıch ; denn eESs ist e1iNe Bıtterkeit, welche das ehe-
16 Band des Leıbes und der Sele zerreisst. ber er wird
siıch auch unähnlich: SLEtS alg e1n Künftiges vorgeste macht
iıhn die Häufigkeit und Plötzlichkeit SC1INeESs Fıntrıtts wleder zZUuU

Alltäglichen Dabei vervJelfältigen sıch dıe Arten und
Vorzeichen des Sterbens, über welche eiNne nahezu medieinische
und pathologische Rechenschaft gegeben wırd Y sSCe1NeE

Diesem zweıten Buche hlegt ZUM Grunde: Laiber ANONYMUS de
consıderatione quatuor NoVisSımMorum *“, nıcht VOr nde des Jahrhun-
derts geschrieben.

Cf. Sp InN, IL, 1, dist. SC „De mortis angustla, de differentia
morJentium, de SIgNIS mortis.
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Charakter nach oteilt siıch der 'Tod unter die drei Rubriken
‚„ MOS naturae, grablae ei, CUIDAG ; GL räg a.1S0 die Mittel
sıCch, EI96NE chwere entweder noch A ste1gern oder

Denn Was er VOL111 TOS nd Seligkeit verwandeln.
ugen stellt 1ST N1IC das Gericht alleın., auch tröstliche
Aussiıchten Befreiung VONl der Bürde des Körpers, KEnde der

Pilegrimschafs, Tr1ösung VoOxn der Trübsal knüpfen sıch SC1I1H

Bild und alle diese Aussıchten gollen auf dıe Betrachtung
eingehen, sıch a1ıttlıche ntrıebe verwandeln
Aus d1esem Beispiele 18 ersichtlıch,, welcher W eıse auch
dıie folgenden eschatologıschen Kapıtel ausgebeutet werden
Der Sinn des (+anzen bleibt erselbe ‚„ Recordare HNOVISS1ILUE@

Lua, ei peccabıs."“ Der allgemeıne Eindruck del Vor-

haltungen 1SE ergreifend, aber l contrastırt eltsam mM1
den gyleichzeitigen Zuständen. Denn wahrlıch, WEn diese Hr-

wWagung hinreichte, d1ie Sünde verbannen: würde
wohl eIN Zeitalter, welchem die Bilder jenseitiger KEntsche1i-
dung geläufig WaLCch, geflissentlich nd handgreiflich
eingeschärft wurden, grÖSSEIE Fortschritte 1l deren eDer-

windung gemacht aben “)

Cif Spec 1NOLr I1 dist 5 „ Bonum est judiceium mMOTÜS, QU1A
est alınd QUAaHL EXItUS de Cr finis exih1, laborum ON-

summatıo , d portum applıcatıo,, peregr1inat1ion1s termınNus, STAa VISSIUNL
deposit10 de 0MO 1U111052 liberatıo OI 1LULL CI1-

eulorum CVAS1O , malorum CONSUMPT1O , debiti naturae solut1o,
recdıtus a patrıam, ingTresSSus a gylor1am.*”

Ich übergehe dıe folgenden Kapıtel : De purgator10, de POCILLS ga-
OR * SOW1E en bıs eil des Buches ‚e finalı et eXtreEmMO Judic1io,
de ecConsummMatıone mundı de futuro Judic10 de supplicıu1s reproborum

de acerbıtate de beatitudinıbus et, aAN1Maec ete 66 sammt
den Unterabteilungen 18 allzu dogmatisch ber 1r die Eschatologıe
bilden S1IC, WIC lien 11 (S 23 J4 32) m1% Recht hervorhebt e1NE wich-
tige Fundgrube. Als Höllenstrafen wurden alle Grade und Ormen des
Leidens, der Peın, der Entehrung nd Schmach zusammengehäuft : „ DUM-
InNnus dolor, SUMMUS ardor, irig1ıditas, eunetis malis
acerbitas, turpitudo, SUM debilitas, desolatio,
calamıtas “* (1L, D, diet 5)% und 188 der weıteren Schilderung ergeben
sıch JZanz dieselben Züge, W16 S16 WEN18 späterÖn ante poetisch Ver-

arbeıitet worden. Auch die Visıon des KRıtters Tundal ırd diesem ZiU-
sammenhang (II, I, d1ist. eingeschaltet; iln lässt die.Legende unter dem

Zeitschr K ( IL,
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Und ennoch eharıt der ‚, Weise‘“‘ bei qe1INeTr principiell
gegründeten Ueberzeugung, indem e wıederholt „ JIn Kwig-keit wirst du nıcht sündigen *, wohbel Y allerdings den Km-
pfang der Christenwürde AUS Wort nd Sacrament dem Öbigen
KEMÄSS ZUTLF Voraussetzung MAaC. Aus dem Eıfer der Tugend-
werke üund Aus der Voraussicht dar Zukunft 019 mıt gerad-
linigter Consequenz E1n Drıittfes die I1
kommener Unschuld: denn die Sele raucht sıch J2 Nnur
iinter der Gewalt jener ergreiıfenden Eindrücke festzuhalten,
dann dartf I1@e auch der unvermıinderten Fortdauer ıhres
Adels EeWISS SE1N. Das Festhalten aber ist auch e1INn ern-
halten nachteiliger Krregungen oder Kınflüsse , eın behütendes,
prophylaktisches und asketisches Verfahren, welches dije nach-
folgenden moralischen Anweisungen verdeutlichen qaollen

Mit diesem ersten Teile des drıtten UuC. SE5Z die
Darstellung neu e1n, indem 1E nıcht von den Affecten . SON-
dern VON dem Mittelpunkt des sıttlichen Selbst, welches
bisher noch Dar N1IC In etrac. SC209E2 War”, ihren Aus-
gang nimmt. Das menschliche Selbst erscheıint dieser
Stelle schon als e1Nn siıttlich gegründetes und erfülltes:; es
omm 1Ur darauf d dass $ asich auch mıtten unter allen
Keizungen der Sinnenwelt als olches behauptet, Was LUr auf
asketischem Wege gelingen WIird. Eın asketisches Moment
zieht sıch Urce die KEntwicklung hindurch, jetzt tritt
eSs aber SAaNZ eigentlich ın Ta und WIT lernen die Askese
kennen, Sanz WwW1e S1@ damals Wäar, nıicht In Verbindung mıt
der Tätigkeit überhaupt; sondern als e1ıne besondere, der Selbst-
päege des sıttlichen Subjeets gewıdmete Öperation , eine
custodia anımae. ‚„ Das Herz‘“, sagt% der Weise, „ IS das Tin-
C1p des Naturwandels, aber auch des sittlichen Lebens und
Todes*‘ aber es ist umgeben und umwogt VOR bald
ruhigen, bald mMüssigen, spielenden und gefährlichen Gedanken.
Ihnen, amı s1e N1IC: ausschweifen poch sıch beflecken, oilt
Schutze eines Engels durch dıe Hölle wandern, der Anblick und die teil-
welise Mitempfindung der Aualen soll ıhn heilsam erschüttern und reinigen.

LIL; 1; dist, ‚„ Sicut enım COr 6st principium vitae naturalis,1Ca öst principium vıfae vel mortis moralis.‘“
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a 180 die E1STtE bewahrende u die zweiıte der unge, die
drıtte den Sinnen, unter weichen das Auge als der princıpale
und eıtende , aber auch reizharste und verlockendste Sinn
notwendie vorangeht Dann Lolgen ehör. Geschmack, (ze-
ruch, Lastsınn, auch Q1@E edurien der ügelung‘, und das
Schweigen atellt sich dem Zungenübermu alg unentbehr-
lıches Schutzmittel ZUL eite, schon die antıke Philosophie

Da siıch mı1t ede und Sınnen-hat e1nen Wert erkannt 2}
tätıgkeıit (1e Zugänge des Weltlebens eröffnen : geht die
Behütung iın Selbstverteidigung (defens10) über. Die Ver-
suchungen drıngen heran, ihre ichtung wIird als vierfach
beschrieben , doch sind d1e SLETtS In die e1tL0rm gxeste. und
{olgen der Gelegenhei (066as10). War wächst miıt ıhren
ausend Anlässen auch die Gefahr: dessenungeachtet bleibt
ıe Versuchung e]ıne problematische Grösse, ıhre Ueberwind-
arkeıt macht 91@e wıieder ZU einem heilsamen Vebungsfe. 3),
möglicherweise 1en auch dieser CNrı noch ZULE ewah-
LUg des sittlichen ubjeets, ad perseverandum homınem.
Der Bearbeiter eSsSs ın der and sehabt, atuch AL dieser
telle, a 1s0 m1t dem Emporkommen T} vollkommener NSCHU
seine (+edankenreihe beschliessen. Allein 716e es VOr, den
Leser nochmals In die schärfsten siıttlichen Gegensätze ZU=

rückzuversetzen. Die un Ja schon VErS6SSCh nd durch
dıie Zukunftsgedanken verscheucht, aber q1€ wird wieder her-
beigerufen, und WIT efinden uns d<ofort In der Miıtte iıhrer
positıven es  en, Ja iıhrer verwerflichsten Ausgeburten.
Wenn dieser Gang des Vortrags einen Sinn haben qoll
kann GTr HUr 1n der Annahme liegen, dass der ensch, erst

1) HT 11 dist. ‚„ 1tem natura yıisum inter SECNSUS 41108 posuit
capıtaneum princıpem et superiorem ducem , et ideo mMagı1s tiımenda est;
eJus impugnatıo.‘“

4) ILL, 1 dist. ‚, Aenocrates philosophus, CUDN) inter multos ta-
ceret, interrogatus GCUr hoe Laceret, respondit: qula locutum eESSC POC-
nıtult, faculsse NUuNgUamM. Item Soecrates inter 41108 philosophos LTacens
interrogatus comparando, utrum hoe faceret eX 1n0pla . stultitia, a1lt
1EIMMNO tultus tTacere potest.““ Vebrigens stammt bekanntlich die obige
Kmpfehlung des Schweigens der Mönchsmoral,.

H1L, 1 dist‚ ;;.De utilıtate tentatıonum.“‘.
34 *
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nachdem er siıch mM1t dem Jenseitigen durch ernste Beherzigung
vollständie bekannt gemacht dem amp miıt dem Laster
vewachsen S@e1I

e TE VonNn den Fehlern oder Lastern (vıl1a), d1e
sıch zweıten 'Te1l des Qrtten Buchs die Beschreıibun
der Versuchungen anschlıesst 1ST der letzte Abschnitt welcheı
eE1INE Kenntnisnahme fordert; S16 1sSt das Seitenstüc
der Tugendlehre und XeWÄährt WIC d1ese e1iIHEN Finbhek In
die Psycholog1e und Asketik der Schule Diıie Voraussetzung

auf beıden eiten 1ese1be Se1H q IS höchste ratıonale
/weckmässioekeit der Naturanlage welcher das (Aute entspricht

das OSe zuwıderläuft uch hıer PE der Satz die Spitze,
dass d1e Menschennatur auf das 106  StEe Vernunftprincip AC-
baut 1st dass das ‚„„Mmenschlıch (Gute* der Vernunftordnung
ZUSLre der aittliche (z+evensatz a 180 &. der Natur gelber
als Verhältnis der Consonanz und Dissonanz sıch reflectirt
dass dıe ugenden, S16 auch ihrer Vollkommenhaeit nach
VoOn der ALr nıcht ausgehen 106 nach ıhrer ichtung ıhr
und ıhrer Anlage zugene19% sınd dass Natur und yÖöttliches
(Gesetz aut 1ese1De e1te fallen d1ie Sünde 3180 wıder e1ıde
verstösst amı 1sSt das OTITeC des (+uten 1 e1 OLt-
gyewollten Beziehung ZUWUM Menschenwesen festgestellt. Im An-
schluss An dieses Grundverhältnis bıldet sich dann (1e Tugend
zunächst als D1IspositLonN und Habıtus, nd indem S1€e den
Werken {ortschreitet, kann S16 allerdings vermöge der Te1Ne1
auch e1n anderes und entgegengesetztes Handeln geschehen
lassen aber damit WITd Habıtuelle noch nıcht aufge-
en Wıe der Habiıitus N1C. HFG CINZISCH Akt
hervorgebracht wIird kann e auch urch olchen
N1C. verder werden vielmehr bleibt NUur e1N W:  C5,
schlie6G  In sündhaftes un übrıg, welches Hre sıch selbst dıe
höhere Vollkommenhaeit aufhebt, während SEIINSEFC Sünden mıt
den ugenden, s S16 erworben oder CINSEHOSSCH, Zi  IN MeEeN-
bestehen Hs hält Schwer , mı1t dieser Auseinandersetzung dıe
o’leich darauf wieder vorgetragene Erbsündenlehre Z1U vereinbaren,

ILL, Z dist. 23 De peccatıs. Sıcut CN generatur
habitus CI actum, ıca NEC pCr 1ın um actum corrumpitur.“
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welche J2 al nicht umhın ann, eıne verderbende üCk-
wirkung VvoONn der Handlung qelber auf ‚ den vorangegangehneh
sittlichen Zustand, ]a auf die Natur selber Z statulren *)
Vorhin C  AL dıe Entstehung des Habıtus A4AUS dem einzelnen

Tun geleugne%, ]etz wird S1€ notwendig anerkannt, und 6S

bedarf Erst eiıner 1eUEN Bestimmung, dennoch 7: beweisen,
dass orade dıeser Akt der VUebertretun VONn aolcher Art SO
WEeESCH, Aase er den Urstand des Menschen dergestalt veränderte.

Und WwW1e verhält sich, Was vorhın das menschlich Gute, bonum

hom1n1s, genannt wurde, den Folgen der Erbsünde? auch
arauf erhalten WI1Tr keine Antwort. Indessen wird doch cdie

Vererbung der Schuld und dıe sich fortpflanzende Nachahmung
des ersten Ungehorsams und <OMmM1t der nhalt der Krbsünde

alg einer krankheitsähnlichen Störung und Ungleichmäössigkeit
des Organısmus wieder olimpflich beschrieben,, dass der

angeze1gte Widerspruch le1icht zurücktreten konnte; der Ver-

f{qsser orTe1ft nach der Erbsünde. oft er 1E braucht, übrigens
ird ET durch seinen praktischen Zweck bei der Betrachtung
des Tatsächlıchen festgehalten }

Wır übergehen d1e nebensächlichen Bestimmungen Z B

über die Causalität der ünde , Ww1e 991e sıch unter mehrere

innere und AUSS! Factoren verteilt, über Wirkung und Straf-

arkeıt °) Wichtiger a {S d1e8 es 1St die nunmehr erreichte

innere CorresPOoNdenNZ der sittlichen Kräfte nd qaündhaften
Hindernıisse. Tugend und Untugend ollen in doppelter W eeıise

auf einander bezogen werden, folglich unterliegen S1€e auch e1ıner

ähnlichen Abstufung ; INUSS einen gerıngeren Grad beider
erst dergeben, 1E och elatır verträglich erscheinen ,

hö_here offenbart eınen unversöhnlıchen Gegensatz. Wie die

HL, 2! dist. 12—14.
Aus Lhomas, welcher Tugend- nd <iündenlehre ım Zusammen-

ange behandelt, gehört hieher ; umm 1L, 1:, qUaest,. Sqq De PCC-
Cat0 originalı quaest. Vgl Werner, 5()  ©& 530

die SündeVgl ibid dist De macula peccatı Hinterlässt
einen Flecken ıIn ihrem Täter? Allerdings, enn miıt dem Heraustreten
‚US em Lichte der Vernunft und des (Jesetzes INUSS ın dem Glanz der

Sele eine dauernde Trübung entstehen.
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menschlich erworbene Tugend (acquisita) nicht es elistet

geht auch mı1ıt der SETNINSEN oder 1ä 11 un
NIG. es verloren beide verkehren och m1t einander und
der gewöhnliche Tugendmensc. bleibt Was eI 1S%, selbst bel
anhaftender ünde, reC e1IN Bıld moralıscher Alltäglich-
keıt welche die ugenden der ehnrheı SBETS mM1% Nner SÜNd-
haften Dosıis verbunden Ze1& Von hıer AUS erga sıch E1
reichlıches Material für d1e kırchliche Praxıs, VON hıer AUS
e1MN weılter Ausbliek den L  ıchen Wandel der enge, und
der Jesultismus hat nachmals diese Fläche bis ı11N5S Unbegrenzte
ausgewelte Mit der Annahme des 7 011
jedoch das eigentlıch Verdammliche er unde NI6 auUi-
gegeben werden, S verleot sıch HUr Ccihe6 höhere Schicht
dort oben, die übernatürlichen oder eingeflössten ugenden
(infusae) wohnen, dort, werden S1e VON den schweren odel
'Tod Sünden angefeindet welche den Nerv der Liebe a,h-
schneıden oder d1ie letzteren Von JEHECN ausgeschlossen Im W 61-
teren Verlauf werden d1e Todsünden SLETS vitıa gyeNannt denn
peccatfum War die dogmatische Benennung, vit1um dije eth1-
sche IDR sınd nıcht unlautere egungen och vereinzelte Fehl-
Lr1LGLte , sondern abnorme achte OdHCche Ausgeburten und
eın Prädicat 1S% SLAar SCHUL ; u iıhre Furchtbarkeit ZUuU
schildern Die iıhnen Verfallenden sind erst 1@e wahren Sün-
der und eıgentlichen Verderber der Menschenwürde, jede Knft-
arbtung und tıerische Misgestalt ırg sıch iM iıhrem Ant-
lıtz :}

Dies 1st VOR den Fällen, die theoretische DI-
stinNctLON erTST wıichtie Wwird, indem S16 der kirchlichen Be-
urteılung des Menschenlebens Raum 116e Die Kırche
Vo  S Verzeihen, die ndulgenz War ihr täglıches Brot, und
ennoch konnte und wollte S16 den verdammenden Spruch

Daher der Satz 99  1C E peccatum mortale potest sımul
CUmM virtutibus infusis, pOotest tamen sSimul ESSEC yvırtutibus AC-

quisıtis. Peccatum autem venı1ale potest simul et, CUM) virtutibus
infusis et, yırtutibus aCcquisıtis. O

Der Verfasser ist unerschöpflich dieser Nachweisung, vgl
HE D, dist. 1(
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keinen Augenblick VETrSESSCN lassen S16 musste drohen, indem
s16 Nachsıicht u

Die Unterscheidung Von peccatum venıale und mortale
Wal a 11 a.her erst damals 1st S1e als 611e specıfische nach en
Seıten durchgeführt worden DIie Sıebenzahl der Eod=
sünden und deren Reihenfolge JLE schon bel Gregor fest;
E1 nennt S16 Hallls 9’]0719, Inv1dıa, 1ra, GLISGLULA, avarıtla, VenN-

trIsS ingluv1es, luxurıa und unterscheide die beiden etfzten als
HMeischliche VOINL den un andern, welche gEISLLCET Natur 9
alle aber aollen der superbla ihre SEINEINSAHLE W urzel
haben Spätere Zählungen W16 des Petrus Lombardus und
des T ’homas siimmen wesentlıch übereıin LUr dass 1Nan dıe
o’lor1a Nalıs der superbia füglıch einverleıben konnte, die
iblıch yewordene Zahl nıcht ZUuU überschreıiten Dies sınd a lsg
die qjeben Bande e1Ne1 Gefangenschaft Von der uUuXNs Christus
erlösen 111 die q1ehben nIiuhrer ac. die uns ıhm

Bekanntlich r der Begriff der ods ünden Unterschiede
den gENNSETCH und verzeihlichen schon durch Cie Bussdisciplin des

drıtten Jahrhunderts veranlasst und auf - schwere Vergehungen
übertragen worden ; für deren Zahl nd Herleitung konnte die Parallele
INnı den Tugenden massgebend werden. Im Hırten des Hermas, 1n der
dritten Visıon Cap S, werden sieben Frauenbilder gezeigt , welche en
Turm umgeben; S16 bedeuten Tugenden, fides und abstinentia stehen
4 und OI ihnen sollen fünt andere abstammen simplıc1ltas 11110=-

centla, modestia discıplina, Carıtas; S16 werden Töchter hilıae genannt
und diese Art der Bezeichnung ist WIC das Obige beweilst später wieder
aufgenommen worden Die bestimmtere Zählung on sieben Todsünden
wurde nachher eingeführt durch Ambros De poen1ı I1 Cap Hieron
111 Jerem Cap ‘ August Enchirid Cap 43 Ejusd De septem VitLsS
Opp V II besonders durch Greg Moral MK Cap welcher letztere
schon bestimmter auf die Stammesverhältnisse der vit1a princıpalıa CHN-

scht Auf diesen Autoritäten ruht cQıe scholastische 'Theorie, 7ı des
Thomas Summae 11 1, quaest art In freljerer Weise
hatte Prudentius 11 der Psychomachie Tugenden und ‚aster als streitende
Paare aufgeführt auch werden zuweilen, W16 VoONn Althelmus, ch aupt-
sünden gezählt Keıine thık kann Unterscheidung der schwereren
iünden VON den leichteren entbehren ; dagegen ıST JCNC charfe gatiungs-
Nassıge Scheidung mıt zecht Ön Calvin bestritten worden, WwWas die
NCUETEN Katholiken ZULF Verteidigung nötıgte, Tournely, Cursus
theol V1 GAap 2 163
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wieder entreissen SUC. Und welch eiıne Heerschar en
J1@e hinter sich! Gregor ın den Moraha edient sıch eines
krıegerischen Bildes, T homas und UunSsSer Speculum veranschau-
Llıchen den Anhang q [s Nachkommenscha; und Famıilıe , aber
immer miıt dem Bestreben e1NeTr möglıchsten Vervielfältigung.
1C umsonst W al dıe Zahl der Tugenden ccehr angewach-
SCH , denn 941e ollen eSs auch M1 ebenso vielen dämonıischen
Unholden aufnehmen und miıt ıhrer YaANZEN Sippschaft.

An der Spitze SDE natürlich der Hochmut (superbia)
als das ungeordnete Verlangen nach e1gener Auszeichnung.
Denn ist C welcher, d1ie Niedrigkeit des menschlichen
esens gänzlich vergessend, AUSs allen (Jründen der emu
ebenso viele Anlässe ZUT Selbstüberhebung MC darum heisst
superbia nach Gregor dıe reg1ina omnıum vit10orum und ist dıie
Anstifterin des menschlichen Abfalls geworden. In der BO*
schreibung iıhrer Grade w1e Leichtsinn, läppısche Freude, dıie
allen ernsten Eindrücken AUS dem Wexge geht, Dünkelhaftig-
keit und sündhafte (xewohnheit werden sichtlıch dıie Krıfah-
FUuNSeN der Mönchszelle ausgenutz und aher auch die Be-
lege AaUuSs Cassıan, Isıdor und Bernhard entlehnt unter Herbe1-
ziehung Von tausend biblischen und historischen Beıspielen
Wenn der Einzelne sich zuweılen über das vorgeschriebene
Mass als eiliger seberdete (sıngularıtas), ennn e1N 1OTa-

ıscher Unwille besonders anmasslıch hervortrat, oder e1n
prödes Misvergnügen allem, Was andere aten, ZU mäkeln
wusste (indıgnati0), jemand zögerte, qEINE oder
geringen Verwandten NCNNEN , oder mıt se1nen Tugenden
zurückhielt ın der Besorg'n1s, dass STE DO CITCDECN möchten,
oder der Beschämung auswıch, nıcht qeinNeNn outen HF ZUu

gefährden (erubescentia bonitatıs): Warenh dies Beohbach-
tungen der Mönchsdisciplin, die aher übrigens ur Krzıiehung
nd Sittenbildung nützlich werden konnten Auch die

Ibid, IIT, 3; dist Sqd.
Spec HIL, 3, dist. Beispiele des falschen Krrötens :

, Ddicut iLlle; qu1 requisıkus qu1 esset pater eJus, respondit nepotem eSSC

cujJusdam CPISCOPL, aUuUdens patrem suuum nom1nNaAare., s1cut de mulo

dicitur tabulose, quod requis1tus qu] eSSET, respondit SC crea;turgm esse,*
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1t u u ht (glorıa 1Nnanıs) anl] atatt für sich ZUu

stehen, nach der Kıntellung des ypeculum dem Hochmut
untergeordne werden , doch es1tzt 1E wıeder ihre besondere
Selbständigkeit, und die an ihrer Töchter ist;
16 alleın alsche Wissbeg1erde (cur1ositas), Kıfersuc VOr1-
nehmtuerel, Schmeichelei,; Hypokrisıe und Ironie, Zwietracht,
Gottesverachtung‘, Unehrerbietigkeit, Auflehnung, Ungescheut-
nel werden ıhr aufgebürdet, auch Aberglaube, Untreue, S9-
er1leg1um.,, Häres1e; Apostasıe und Verhärtung sollen VON iıhr
abstammen. An dieser Stelle oTE1It das kırchliche Urteil
augenfällig e1N; der riıchtenden Kırche Wr daran elegen,
dass dıe Häresıie möglıchst nahe eINe Todsünde heran-
gerück wurde, ohne dass sonderlich be1 der Psychologıe
und Kthik nachgefragt a&  i o QA1@e auch AUS der ıteln
Ruhmbegierde hervorgegangen dEIN MUSsSe Und ASSEINE Ntier-
CSSC hat beı der Schilderung des Aergern1sses (scandalum)
mıtgewirkt 3

Die Ironıe a ls Nachbarın der Hypokrisıe Wäar ıIn djesem
Zusammenhange umsoweni1ger ZU übergehen, da S16 Aristoteles
ın die Reıihe der moralischen Bedenken eingeführt 3), auch
Petrus Lombardus und T ’homas VON Aqu1ino 1E berücksichtigt
natten Die der Ze1it geläufige Bedeutung arl schon
damals bekannt;: e1nNe Redeweılse (vulgarıs modus O
quendi), welche AUS der Aeusserung des Gegenteils dıe wahre
Meinung des edenden erschliessen ässt, konnte unter VOor-
aussetzung einer ehrlichen Absıcht nıchts eingewendet werden,
zuma|l OC elbst hıblısche Beıspıiele des Paulus, des Jesalas
und 10 aIUur vorlagen. Hs kannn nicht verboten Sse1n, unter
Umständen auch indireect die Wahrheit Sag Ch Z wollen. Man
hielt sıch jedoch An die Definition.. des Arıstoteles und Ol

rlärte A1@e ahın, dass unter Ironıe eige gesuchte Herabsetzung

1) 1bid dist „|Vane gloriosus] similis est, Canı de QUO dicıitur,
portaret Cascum , transıens u pontem, vıdens umbram CJUS 112

AYyUA, eredıidıit 1bı CSSEe alıum CAasScuhHi ei volens habere utrumque, dim1isso
9 portabat, et descendens d umbram eJus amısıt utrumque.**

Ibid dist. HST De haeresıt, dist
Arist. Eth LV, Ö, Andere klassısche Stellen ın Steph.

Thes S. V, ELOWV nd ELOWVELN,
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VON Verdiensten verstanden werden soll, e1INeE Beilegung von
geringeren Kıgenschaften qals WIr gelber anerkennen. Daher
wird gefragt Ist es erlaubt, Schlechteres Von siıch AUSZU=

9 aqls der Redende In s1ch selbhst vorfindet ? Zum ach-
te1l der Wahrheit SEWISS N1IC Mag NESTALTEL se1n , sich
d1e untergeordneten Kıgenschaften , offen beizulegen und die
höheren, deren Mal sich bewusst 1S%, verschweigen , niıcht
aber etwas Fremdes nd nach eigener 1NS1C N1G Vor-
handenes sıch anzudichten. SO gefasst bleibt die Ironıe SLELS
Sünde, eine gerıngere ZWar q s dıie Prahlerei (Jactantıa), unter
Umständen QDer auch eINE NTÖSSETE, obald siıch noch e1INe andere
dolose Absıcht damıt verbindet *). Diese Magere6 rklärung
tr1ıfft jedoch das anhaftende moralische Moment, nıcht
das didaktische, heitere und dialektische, daher geht dıe Fein-
1e1 verloren, welche einst die Griechen An jener Sokratischen
Kıgentümlichkeit ochr ANYEZOSEN hatte

eı1d (Inv1dia) ist dıe zweıte Principalsünde , der sich
Spötterei und Scheelsucht zugesellen, aber auch Absprechereı
und falsches ZeUeNIS, obgle1ıc A1@e N1C immer AaUS dem el
entspringen, werden herbeigezogen, Der 6344 gleicht einem
Kampf des Gemütes, welches genötl& W1rd, remdes Glück
mi1t; Unlust, fremdes Leıid mı1t W ohlgefallen aufzunehmen,
beıdes wıder die atur, welche der Freude eıne verbreitende
Kraft mıtgegeben hat, und diabolisch zugleich , da die Wir-
kung eines uten, welche d1iesem entsprechen soll, adure ın
das Gegenteil verkehr ırd 2} Höchst NaC  rücklich 1rd

Petr. Lomb Sent. I, dist. 39, Qu. T'hom 11, d 143,
art. Davon abhängig SpCC. mor._ HE D dist. 11

Für den späteren griechischen Sprachgebrauch ist merkwürdig
Kpist. d Dioen. CAp 4, woselbst die ELQWVELC 1IM Sinne Von Wichtig-
tuereı mıt d’ELOLÖ KLUWOVLC und UhÄanlovelia zusammengestellt wird. Vgl
T’heodoret,. Interpr. ın Ps 9) qn ELOWELC CwoL, UVeber en antıken Be-
OTE der Jronie und dessen verschıedene Deutungen und Modificationen

Kıbbeck, Rı  S Mus. F AÄXXE 381—400.
3) ILL, 4., dist ‚„‚ Laetitia vel exultatio iın alıeno alo

Hoc peccatum est econtra naturam, quia objectum gyaudıi esS bonum et,
objectum tristıtLae malum, enım malum habet ratiıonem tristabilıs,
et 1de0 cConira naturam est , gaudere de malo, nyıdia contrarıatur

c
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die Anschwärzung odeı Z etfont das yitLum
detraction1s, welches eiwa der bıblischen 10 oder XUKONTELC
(Röm 29) eNtsprechen qol] Thomas efinırt S1Ee als EiIN

gefissentliches Sichvergreifen dem ufe des Nächsten
also dessen teuerstem ı1gentum darum sSe1 S16 schliımmer
als der Diebstahl >  F ireılich als Or und Hurerei
Kr wıll damıt den herrschenden Ehrbegriffen gerecht werden,
doe MUSS O} einlenkend hinzufügen dass die Freundscha noch
wertvoller se1 alg der uf 9180 Ure geheımes oshaf-
fes Zuraunen EeIN Freund dem andern abwendieg gemacht
werde: sSe1 d1ese Flüsterung (SUSUFFatlO, W UOLOTNG , Röm

29) doch strafbarer alg Herabsetzung Das peculum
ıcoeht sich in orelleı alereı dıe detfractores fischen 1111

Jrüben, S1E g]eichen der Kropigans, dıe Nn1ıe anders SINDSEN
kann qls indem 1E den Schnabel den ChMUutz teckt

schrıllen 'Ton hervorzubringen, de1 Hundefl1ege, d1ıe sıch
dıe wunde telle des ]1ıeres aussucht der widerlichen ROoss-
hremse 516 verheimlıchen das vorhandene Gute und nehmen

Sdas Schlimme J1liein wıichtig ad dich gelbst zuerst
wirst; du gerecht SC1NH.

Der 710 N 1ra q [s die drıtte Hauptsünde, die verwildernde
und entmenschlichende, hat gjeichfalls e1INe zahlreiche Fa-
miılıe Unwillen 7 ngedu Lärmschlagen Lästerung,
ader, Schmähsucht or Grausamkeit hılden Gefolge,

charıtati, HAaXIMMa est. e optıma virtutum C6 Ich bemerke hier,
dass 111 den folgenden Krklärungen dieses dritten Buches das Speculum
unabhängiger von T’homas erscheint q ls 1111 ersten ; diesen allein kann
der Schreiber ler nicht benutzt haben.

Spec AL; 4, dist „ SIm1lis est, USCac QUQ Qheitur oestrum,
4UAaC aubh eauda jJumenti pascıtur et, poster10r1bus brutorum rostrum
infig16.“ Zahlreiche andere Vergleichungen folgen , der Artikel
1ST m1% Leidenschaft und nicht ohne psychologischen (reist geschrieben
Vgl noch Greg Moral XLV Cap 59 T'hom Aquin IL quaest (3
art s

Man eErinnNnere sich dass 111} ersten Teil Zorn und Jraurigkeit ZuUu
en Passionen gezählt wurden während S16 hıer q ]S sıttliche Cardinal-
fehler erscheinen, WOTAauUS abermals ersichtlich dass der Bearbeiter mehrere
(uellen benutzte, hne deren Ungleichmässigkeit verdecken ZU können
De filiabus 11726 ILL 3 SQG

E, SNNS
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ohne dass untersucht wird, b nicht diese Wirkungen e1nNer
leidentlıchen Krregung nıcht umgekehrt auch als Re1iz-
miıttel des Zornes auftreten Eıne naheliegende Consequenz
uhrte hıer quf den rneg, der aber doch eEINE Kınlenkung
nötıg machte Das eC des Krıeges ıst, iın jedem christ-
lichen Zeitalter streitig gyeworden, aDEr n]ıemals hat siıch die
Grosskirche entschliessen können, e$s ınfach ZU verneinen, und
damals War Q1ese Verwerfung schon deshalb unzulässıg, we1l
grade häretische Parteijen sich 0  SC jeden tödlıchen Waffen-
gebrauc EYKIATr hatten Das peculum erTuft aich daher auf
den öffentlichen Charakter und den defensıyen und patrıotischen
Wert (des KTr1e&ES, welcher. VON vornherein nıcht dıie Bestim-
1  Fa habe, eıinen gewalttätıgyen Ausbruch der Leidenschaft ZU

er die teılweıse He-erzeugen, sondern Z überwinden.
rechtigung desselben, O0CN wırd nıcht verschwiegen, dass der
Kriıeg dAurch dıe Autorität des Hürsten allein , welcher doch
auch unerlauhbten Beweggründen Lolgen könne, ncht geheiiigtwerde

Der nächstfolgende Name versetzt wıeder SANZ 1n
die Schranken der Mönchsmoral.. Schon In der dem Athana-
S1118 zugeschrıebenen Vıta Antoni wırd e1InNe hbesondere orm
der chwermut ENANNT, VONH welcher Anachoreten heım-
NEIUC werden (zefahr laufen *). Spätere Darsteller des
Mönchslebens verzeichnen asselbe Leıiden., welches alg allge-
meıne Niedergeschlagenheit sich entwıickelnd, ın Stumpfsinn,
Ueberdruss, Schlaffheit des (Gjemütes ausarten und hıs

Das QaTiUr üblichevölligen Gedankenlosigkeit ste1gen könne.
W ort ÜLa . 1: MTn ÜhOyIaG LLEOTY KINe in dıie lateimnische
Kirchensprache über ql 46C1LA12 oder acıdia; Cass1anus, Cäsarıus,
Althelmus, Alcuin, Petrus VONn 01S, etfer Damıanı In

1) SpeC. IL} D, dist. ‚„De bello Utfum cler1c1s et, pr  ‚
latıs C  160 S1L bellare,, dieendum est Qquod Quaedam negotla
Sunt 1deo S1D1 repugnantla, ut eonvenıjenter simul exerecer1 possint.“
'T ’homas handelt VOIm Kriege im Zusammenhange  r mıt der Tapferkeıit,
IBE Q, art.

3 Hoeschel d vıtam Anton1il, P 130
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beschreıben S1IC q ]S Species de1 Melancholıe und Hıeronymus
W1€e S16 11 der Kınsamker der Zelle ihre He1i-

mnat habe und unter übermässıgem Nachtwachen und Lesen ZU
entsteh phege 190088 a1s0 diese yeste1gerte Jraurigkeit
91g oefährliches Hındernis er Geistestätigkeit pathologisch

erklären und AUS der unnatürlichen Kıntönigkeit und ede
des Mönchslebens herzuleıten dachte INnan S16 als einfaches
Product des sündhaften Wıllens DIie Akedie wurde ZU1 PIIN-
cıpalen ünde, für welche daher auch aNLEe Ce1INeE hesondere
Hölenstrafe ausdenken musste noch den HNEUETEN oT1eCh1-
schen Bekenntnisschriften ırd S16 genannt SO qich
das Prinzıp CI9SENCH Ausgeburten, und übelr MQe
krankhaftten Stimmungen dıe AUS e1INeET Anwendung hervor-
—-  N oder mıindestens Nahrung yeschöpft haben,
qelbeı (xericht halten T’homas Von Aqu1n0 MAaC sıch den
Eiınwand dass eSs siıch 161 um ehwas Leidentliches handle,
welches, weıl teilweise Uure Körperzustände veranlasst un-

möglıch m1% 61161 moralıschen Corruptel auf g’leıcher Lıinıe
tehen könne, IMNUSS aber dennoch denn alte Autoritäten
1aben gesprochen den überlieferten BegrT1ff aufrecht erhalten
Eı nennt die Akedie etiwas Actıves, Bewusstes und durchaus
Verschuldetes, 516 1st ıhm Traurigkeit Betreft e1iNeSs

vöttlichen und geistlichen utes; Was Freude und 1€e E1T'=

ql nımmt das emu m1% starrer Verdrossenheit hın
und wird dessen Feind uln sıch uletzt qa lle höheren
Eindrücke ZU verschlıessen KEbenso efinırt der Sammler:

welche wWoh auch mehr‚„ Lrıstıtla de bono spirıtuali ®®
aäinnlıcher (xestalt als lässliche ünde vorkomme, aber 11 iıhrer
ollen Ausbildung und qaobald S16 auch dıie ernun VeI'-

EKs War eiIndüstert habe, werde S16 ZUL unverzeihlıchen

Als anxıetas cordis, amarıtudo ANIIDL, inertia Janguor SpIr1cuS,
fastıdium, taedium siche zahlreiche Stellen beıi du HKresne Lexie
acedia, und Hieron CP „ Sunt Qqu1ı humore cellarum immoderatısque
9 tacdio solitudinıs 111l lectione, dum diebus A noectibus
aurıbus SUu1>S personant, vertuntur melancholiam.““

2) onf. Orthod; ILL, quaest. 36 CXNdia ULa WUyOOTNS %L

UEAEL dı ıVV GWTNOLOV En WUyNS INV KLOPLOV.
Spec I11 dist ‚„ KUursus u12 aqccıdia contrarıanatur Carıtatı,
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OTAUSIDES Bild psychischer KErschlaffung und moralischer Un-
zugänglichkeit, Was man <ich unter dıiesem Namen —

gegenwärtigte und UTrCc. die Krfahrung bestätigt fand ; 1908081

gerechtfertigter schıen CS , dieses unselıge Vergehen
[Ür viele andere Untugenden verantwortlich ZU machen.
aCH T homas esind Bosheıit, TO einmut, Verzweiflung,
Stumpfheit, Geistesabwesenher d1e Töchter der Akedie ; das
neculum LÜo% aDer noch viele andere hInzu, w1e Saum1g-
keıt, Trägheit, Mattigkeit, Unruhe, Schwatzhaftigkeit, alsche
Schweigsamkeıt, Indiscretion, Schläfriıgkeit, Nachlässigkeit,
Mangel Ehrfurcht (Indevotl0). Man annn sich In die-
Ssem bunten (xemi1sch Kaum zurechtfinden, und orade dieses
Beispiel beweıst, W1@e eiıcht ure die Voranstellung einNes
traditionell gestempelten BeorT1ffs das genetische Verständ-
A1S völlıg ırregeleitet wurde ; qonst hätten die Verfasser
ohl erkannt, dass sich aNders erhält als 31 @ meılnen.
Denn nıcht besondere Umstände obwalten, 1rd jener
Stumpfsinn N1G selbständig alg spec1lale yvıti1um entspringen,
noch rational sıch abschlıessen, sondern sich AUS mancherleı
rüben Quellen zusammensetzen, dass d1ie vermeıintlichen
Töchter filiae) sgeIbst wıeder uttern werden.

uch der (+@17 (avarıtıa) als die fünfte Corruptel qoll
zahlreiche Abkömmlinge aben, WwW1e Unruhe, Arglist, Betrug,
Diebstahl, Meıineid, dıe Och ehenso UL einen anderen (+eburts-
schein nachweısen können. In tarker Ausdruck der Ver-
abscheuung röffnet diesen KReigen, doch röfnet siıch zugleich
eın WwWe1LEesSs Gebliet, ucher‘, Gewinnsucht der Advokaten,
Simon1e und Mönchseigentum ZUT Sprache kommen. Von dem
Gedanken AUS, dass das Sacrament als olches sıch N1C
(4+eld spenden Jasse, WEn auch die kirchlichen Verwalter des-
selben auf Unterhalt einen rechtmässıgen NsSpruc. aben,
otelit sich die Siımonl1e, weıl 1E miıt geistlichen Dingen ein

(U2aC öst speclalis 16a anımae, manıfestum est, quod qeec1ıdıa secundum
UUln CHNUS est peccatum mortale.“ Ihren höchsten rad erreicht 1E
IM eONSENS rationis. Unde S1 sıt eJus inchoatıo 1n sensualitate et, 18(0241

perven1a ad COIIBGI]S\1m ratıionıs propter imperfectionem actus, OST, pPECCA-
tum venıiale.‘‘ Conf. 'T’hom Summae HL, Q, quaest.
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pecunläres Geschäft verbindet, al schweres und weitverzweig-
tes Verbrechen dar ; die In ıhr enthaltene Grottesverachtung
mächt 410 ZUr Häres1e, nd der oralıs au die Prädiecate
und zählt 16 einzelnen und mMstiande geflissentlich auf,
uun das kırchliche Urteil aul jede W eise (1e welthlchen
Antastungen jener Art walinen. Denn immer soll1 es e1iner
Herabwürdigung des Göttlichen gyleichen , ennn dessen Ver-
waltung VON eiNeEmM welthchen auf oder Geschenk abhängig
ırd S DIie Kntgegensetzung des Geistlichen und Weltlichen
bleibt e1 völlig UuneErwWOgEN. er den ch verneh-
men WITr das allgemeine Urteil, er S21 Sündhaft, weıl er auf
e1ine unerlaubte Verdoppelung des Geldwerts hinausläuft Die
Bestimmung des (jeldes ın dessen unmittelbarem Ge-
brauch enthalten SEIN ; mıt der Verausgabung oder Verteilung
Tfüllt esS ge1INeNn WeckKk, ann a1s0O nN1C gestattet se1N, AUSs
dem lossen Austausch noch e1inen zweıten und gleichartigen
Vorteil ziehen nd damit; gyleıchsam das Geld sich qe]het
erhalten und wieder ErZEUSEN Jassen , ein pestartıger
Misbrauch , der sıch vielfach gestra: hat “) DIie Vorstellung
e1NeEs Geschäftsverkehrs, welcher das (z+eld wieder ZUT Waädre oder
ZUT Ta MAaC wırd alsSO noch vollständie ferngehälten.
Dagegen musste die Meinung des Aristoteles auch ın diesem

willkommen se1n , wenn INan auch die Kntscheidung
nıcht ıhm., sondern Schriftstellen überlassen wollte XO
2 LEeY. 29 36 37 Ps 15, 5 Kbenso Tho-
IEN über (1e aC geurtent, ocCN mac er noch den höchst;
bedenklichen Zusatz wenn jemand schon entschlossen Sel,
4E1n eld wucherisch, 3180 um den (GÜewWwinn der Zin-
sen auszuleihen , dürfte 112n sıch dessen für Zwecke der
Not oder Wohltätigkeit bedienen, denn es G1 Tlaubt, die
Sünde des. anderen ZU (zuten benutzen , aobald inan iıhn
N1G verleıtet habe, eine Clausel reılıch, Uure die das VOI'=

1) Spec. IN, HL 4 dist De specıebus simonia€; dist.
ILL, 7 dıist. E ; Quaedam res sunt, Qquarum USus est 1psarum

COoNSUmMptIO , S1ICHT vyinum COoNsSUmMIMUS utendo ad potum.““ Conf. Arist.
Polit. } Steph. nes. V: TOX0G, ed. Paris.
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FKürangestellte Verbot praktısch nahezu aufgehoben 1rd
atarke Verkehrtheıiten d1ieses A bschnıtts werden WIL u letzt
UrC den outen edanken entschädıgt, dass ge1stlger und
PECUN1LALEL Besıtz entgegengYesetzie Kıgenschaften aben, der

wächst, der andere schwindet, JC mehr ausgebreitet
und verteıilt ırd ‘)

Dıie n 1 W T o  ula, YOÜOTOLLOAOYLO) wıird Ur«ec ıhren
Widerspruch Vernunfit und Natur ZULI Todsünde D
stempelt denn d1ie Mässıgung 1S% eC1IHN€6 Freundin deı atur,
darum hat S1C dem Menschen verhältnısmässıg kleinen
und gegeben ber geschıeht (+eschmack der Zeıt dass
der oralıs die Trunkenheıit, S5Da S16 gyleiche Verdamm-
N1s aufzunehmen, vielmehr durch allegorische Deutung und
a1% ezZzug auf Ps 36 Hohesl] S{ deln wıll
zuerst qoll INanl e1INe vierfache höhere Berauschune denken,
e1INE anag0gısche 1111 Sacrament eiNe theologısche beı An-
hörung de1 Predigt e1INE ekstatısche be1 Betrachtung der
vöttlıchen ınge und letzte beseligende, dann erst
olg der gewöhnlıche eDTauUC. des ortes

Der Cyklus schlıesst b m1% de1 lUeppıgkeit
(luxuri1a), die dann q {Is C1L1 s1ebentes und besonderes Laster
künstlich Von dem VOF19CN unterschieden wırd Der S1GG-

Dielıche Schauplatz 1st hıemı1t vollständıg versinnlicht
s1eben Tugenden sehen s1ıch ehenso vıelen Unholden gegenüber,
mıt ıhnen d1e e1INeEN auc. des es VON sich geben nd
m1% ihrem SANZCH zahlreichen Anhang sollen S16 6S ufneh-
I1NEN DIie Anleıtung dazu erg1ebt sıch aber nıcht AUS dem

Thom umm IL, 2a quaest. 4O Qrt. Dicendum quod 111-

ducere hominem d peccandum nullo modo lıcet, utı Lamen PECCcato ql-
ter1us d bonum Lieitum est, et Deus utıtur OomMNıbus: peccatıs a
aliquod bonum.

Spec 111 dist 11 (xleich darauf (dıst 18) handelt der Ver-
fasser VON dem yvıt1um proprıetatıs der Klöster , indem e1 den Grundsatz
der Bettelorden unbedingt verte1digt ‚„ Vıvere S1INe proprietate est, essent12a
cujuslibet relig10nis FProprietarıus est NEYQUAaNM Deum “* VOL
allen also, möchte 11a hinzusetzen, der Papst

11L dist
L1l dıist 1 Sqq „ He generantibus lJuxur1am, de choreıs

M
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einfachen Paulinischen Gedanken , dass das Schlechte durch
die aC des (xuten überwunden wiırd (Röm 12, 21);; SON-
dern dem pädagogischen 1lier der Kırche ienend MUSS der
Ethıker dafür SUOFSCN, dass den einzelnen Sünden och EW1ISSE
Kuren und Gegenmittel (remedia) zugewliesen werden. Das
o1ttliche Bestreben sich N1C. sıcher, ehe es e1Ne Üülfs-
macht der Uebung sıch herangezogen hat Im Verlauf
hat, sich ferner geze1g%t, welche Unordnungen und Fehleoriffe
sich auch hler dıe rein numerısche Behandlung und AL
die Reduction aUf e1IN siehenfaches Schema anschliessen mussten.
Allgemeinere beweggründe eiinden sich in derselben Reihe;
WwWer S1Imoni1e, Wer (zaumenlust treibt, bleibt verabscheuungs-
wert, Ma W1@e immer dazu gekommen SeIN ; der ait+lich
verantwortliche Aber T1 INn den Hintergrund, dıe LT allein
1cChte ıhn Das genetisch HFrühere 1rd mehriae NUur R
Abgeleitetes hıngestellt und umgekehrt. Sollte aber auch,
Was nımmermehr der Hall ıst, es Einzelne wohl egründe
erscheinen: würde ennoch diese Genealogie der
Sünde e1ner durchaus schwankenden Beleuchtung aUusgesSEtZT
Se1IN. Alles Todeswürdige warft einen Schatten Von unbestimm-
ter Ausdehnung sıch herum; viele andere Untugenden und
Fehler l1essen sıch 9180 entweder beurteilen , dass S1@e
mıt dem Unverzeihlichen schon Verwandtschaft aben, oder
auch 50, dass S1eE immer noch von ihm verschiıeden sind ; für
ähe und Abstand War eiIn sicheres Mass N1C. erfindlich.
Was hat 9180 der Jesuitismus nach Jahrhunderten anderes C»
tan, als diese Unbestimmbarkeı In SeINeEM Sinne benutzen?
Kr hat die lässliche Sünde möglichst weıt ausgedehn und
dicht an den dunkeln un der unverzeihlichen herangerückt,

16  9 dass beinahe das Schreckenszeichen der Ver-
dammnıis VoNn ihr übrig 16 der BegrTi1ff der odsunde War
damıt durchlöchert und zugle1c ler Krnst des sittlichen Ur-
118 gebeugt.

Aber er Unhaltbarkeit ungeachtet en WIT der eben
entwıckelten Lehre uNnsere Teilnahme nıcht ZU ASCH , weıl
S1e Von einem tiefen Verlangen nach Harmonie es (xeistes-
lebens Zeugn1s 16 1C. die 1e allein , auch dıe
Freude ist eine notwendige. Begleiterin es uten, und iıhre

Zeitschr. K.ı-G. 1,
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wahre Heımat hat 416e da, 416e sıch als sıttliches Wohl-
gefallen und als Anteıl Göttlichen betätıgen kann. Stumpfe
Traurigkei aber MAac. sıch ge 1 bst ZU: Vorboten der Unselig-
keit, 1 @ IHNUSS sıch AaUSs der geweıhten ähe verbannen und
wırd Zudi Abhfall on Gott Mit diesen een, JO WI1@e miıt der
Herbeiziehung der atur, die eLwas Massbestimmendes 1n sich
OT, erhebt sich der Mönchsgeist dieses Systems üDer sge1ınNe
e1igene Schwäche, indem CI, Was unter SEeINET Herrschaft nıcht
verwirklicht werden kann, ennoch Yrsehnt und ordert

Das Laster : der Ueppigkeit 1E€ Gelegenheit, auch nIeE und
'Tanz und Verkehr aıt dem we1blıchen (Geschlecht in ELraCc
Zu zıehen, und der Verfasser verweılt bei diesen Dingen mı1T
e1nNer ANS Unkeusche orenzenden Verdeutlichung des Sınnen-
re1Z68 ; a,DEeTr schliessen darf N1C. mit aolechen Schilderungen,
SE1INE Aufgabe nötıgt ihn AUS dem Gebiet der Sündenherrschaft
wieder heraus, und er enn die UC. AUS dem Schatten
ZU. 1C. Die Busse (poenıtent1a) 1S% das heilskräftige antl-
0tum medicinale, das allwirksame Zaubermitte der Ent-
sündigung, der Aufschwung AB e1l und ZU. Wiedergewinn
des höchsten utEes Ks ist, Busse, über Begangenes Schmerz
emphnden, aber auch Künftiges VON yleicher Arı vorsätzlich
vermeıden wollen ; heiderleı Kegungen Aiessen ın elner e1IN-
zigen Action und Reaction9 welche erst durch
einen KiINSUSS der nNade möglıch WIrd, ZU der WITr uns aber
keineswegs untätlg verhalten, denn unNnseTeE aC. ıst die nötige
Vorbereitung durch Krkenntnis, Ueberlegung und Willenskraft
Innerlich angesehen gyleicht dieser Hergang einer erneuerten
Betätigung der Ochsten Cardinaltugend, besonders der Jebe;:
aber durch diese SsubjectLve Wirksamkeit alleın o0mMmm J1e
N1C. Stande, e1iNn zweıtes „dusserliches *‘, sacrament-
liıches UGC. MMNUSS siıch anschliessen , und Was als 'Tun be-
yONNECN, wird schliesslich ZU. Empfangen passıo), und dıe
priesterliche Ausführung 1E ihm den Stempel der O1l

1) *‚S‚Pe>c-v LIT,; 10, diet. 11
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endung. nd vollendet sınd auch Früchte, denn durch
dıe Busse kann eg Sündhafte, (1e schwersten Vergehungen
N1IC AUsSeNOMMEN , getilgt werden 4}5 und a l1e schon EI'-
storbenen Werke erstehen 1eEUEIM Leben der Weg

Genauer He-Gott, FreVEersSı Deum., ist völlıg gyeebnet
trachtet werden alle Mittel sittlicher Wiederherstellung‘, die
intellectuellen und moralıschen menschlichen und g öttlichen
Kräfte hıer verwertet und ge 1 bst die Anleıtung der Aatur
(magisterium nNaturae) als Motiv der Desserung empfängt ihre
Stelle der Bussprozess gleicht also kleinen,
und S16 eistet doch das Unübertreffliche und rUC. hıs Al die
(irenze des Lebens, denn ]eNSEITS des Grabes c1iebt 6S keine
priesterliche Vollziehung mehr Eın idealer Sinn konnte
immerhın VOR Bewunderung dıeser schöpferischen Wirkungen,
welche Irdisches und Himmlisches Läglıche Berührung
bringen, erIu werden. ber kaum ist der Höhepunkt eET-
reicht werden WIL ennoch wliedeır auf den Boden KeMeEINeEr
Wiırklichkeit herabversetzt; Die gewöhnliche Theorie unter-
sche1ıidet Reue Bekenntnis und Genugtuung als die noLwendigen
Factoren deı Busse 6S Mac. aher Ausserst prosaıschen
Kıindruck WEeENN der Verfasser , achdem er sehon GTrOSSES
und Universelles &eSaLT, Jetz ZAWal N1C. den Geldablass, aber
doch e specıellen genugtuenden Leistungen WIe Wohltätig-
keit Pıetät Gastlichkeit Krankenbesuch und FYasten und dies
es mM1t SCHAUCH Anweisungen üÜber die rıchtige Beschaffen-
heıt dieser Obliegenheiten ZUTE Sprache bringt An diesen
vermeıntlıchen taffeln der Hımmelsleiter haftet reilich och
der iırdiıseche Staub erst das (+ebet, kann ıhn abschütteln dieses
bıldet a 1sO den Beschluss und indem mı1t sSe1NeN Arten
und Formen 111 CLE LODpreIsUNS (xottes verklingt, soll] es
alle Mühen der Zeitlichkeit VErgESSCN machen

T}  um Abschluss dıeser Untersuchung wIird } Jetz

Sp. In 10, dist
Ibid dist. SQq.

Ibid dist. 3 ‚„„De decem specıebus oratıonis. Diese sind : „ de-
precatio, rogatıo, obsecratio, petitio', postulatıo, supplicatio, suffragium,laudatio, gratiarum act10, Jubilatio““.

35 *
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noch einer kurzen achrede bedürfen Der Name des Vihcenz
hat uns e1N doppeltes Spiegelbild der 0T3A. dargeboten, das
äaltere und eC. DUr als 108@e Begrifisreihe, das andere
VvVonxn späterer and zusammengestellte ın kırchlich acholastı-
scher Ausführung‘; ın jenem wurde dıe Ethik a 1S Te vVvon

der sittlichen Selbstregı1erung, In diesem alg W issenschaft VON

den menschlichen Handlungen, deren Beweggründen, ülfs-
mıtteln und Zielen gedacht Be1 en Mängeln e1nNner (om-
pılatıon fanden WIT dieses etztere peculum morale doch
eSC.  en, dass esSs aq,ls Lehrsumme der Moralwissenschaft für
das Jahrhundert gelten darf; adurch erhalten uUuNseTe chluss-
urteıjle eine allgemeınere Berechtigung. Das von uUunNs iın den
auptzügen reproducırte System ordert und verdient In
doppelter Bezıiehung Anerkennung‘, zunächst Uure d1ie un1-
verselle Tendenz; denn w1e€e weıt der VoNn iıhm eingenommene
(jedankenkreıs eicht, und W1e 1ın ıhm der Standpunkt iırch-
lıcher Weltherrschaft des Mittelalters ZUL Darstellung 0mmt,
haft sıch AUS dem Obıgen ergeben. Die Entwıcklung begınnt
da, WO der Mensch sıch Zzuerst iın se1inem Von Passıonen w1e€e
Vvonxn erNnun und ıllen bewohnten und ewegten Inneren
zurechtfinden MUSS, den Kıngang D: sıttlıichen andel

gewınnen, und 31@ endiet da, er nach zurückgelegter
Pılgerfahrt Urc. na und Verdienst entwickelt, LO Busse
geläutert und emporgehoben VvVon den Flügeln des (Gebetes
dem Genusse des OChHhsSteN ubes ZUstire und ist

anfangs der einzelne Mensch, achher der ıIn die bürger-
iche, relig1öse und . kirchliche (A+emeinschaft aufgenommene.
Die Wanderung gelber führt von der Naturstufe ZU. (zesetz
und ZU:  E Uebernatürlichen, dann wıeder ure dıe Tiefen der
Sünde und Versuchung den Höhepunkten der Tugend. Der
Mensch wird von der Offenbarung ergriffen , diesseitige Kr-
scheinungen und jenseitige Gestalten dringen auf iıhn e1n,
Vergangenheit und Zukunft nehmen ihn In die B
kurz es qoll nichts Irdisches noch Ueberirdisches geben,
Was nıcht darauf angesehen werden müsste, W1€e es direct
oder indiırect, hemmend oder förderlich einen Einduss auf
das Handeln usübt. (z0tt selbst als Grund und Zuel der

eWEZUN; schimmert Urc. alle naturlıchen und kirchlichen
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Eınkleidungen hindurch Diese Weıiıte des sıttlichen, relig16sen
und kırchlichen VLeberblickes behauptet unter en Umständen
ıhren Wert Was WIL VoOr uUuns aben, ist e1iIN erster Versuch
allgemeıner, kirchlich und welthistorisch begründetel Lebens-
wissenschaft oder moralıscher Lebensbeschreibung, welche erst
das Christentum möglıch gemacht hat dıe aDer ersten Zie1t-
q |Ger N1C. erreicht werden konnte ber auch eiIN Z weltes und
d  o Specielles x hochgestellt werden WI1IT e1NeN den
distingulrenden und combinırenden erstan VON welchem die
sittlıchen Begr1ffe 110 einzelnen verwaltet angereiht und TuPp-
Durt werden denn das 1S% nıcht 68 unglücklich geschehen, ql le
Fehler der Deducetion und Definıtion können den Scharfsinn
NnıC. aufwıegen welcher siıch der psychologıschen Be-
obachtung erkennen o1e qelbst das Asketische WITL doch
m1% SE1IHNEN schon gefährlich wuchernden Kınmischungen INan-

herleı fruchtbare ınke 9a9 DIie > Behandlungsweise
1S% arauf eingerichtet die oittlıche Wahrnehmungs - und
Unterscheidungsgabe 1111 einzelnen üben

OM1 hat diese scholastische Moral d ZW E1 Stellen iıhre
Stärke, 1 der Umschau über e1INeEN weıten Horızont nd
der einarber welche den zahlreichen Momenten SIGG-
lıchen oder entgegengesetzten Kraftäusserung unermüdlıch QU-
widmet wird iıhre wesentlıche Schwäche finden WLL dem
systematıschen Gefüge qelber Denn 11 dieser Beziehung
sind uns Unklarheiten Dıssonanzen und Unhaltbarkeiten

der inklang fehlt und wırd NUr ÜUrejeder Art egegnet
Composıtion rsetzt An jedem moralıschen relig1ösen dis-
clplinarıschen oder historıschen Bestimmungsgrunde, mmt-
Llıchen Aberglauben m1% eingerechnet haftet e1IN uCc VON 'Tra

Beispielshalber Ver iıch noch auf Sp 14 dist „.De 16E-
mediis contra malam consuetudinem Hıer wird miıt treffenden Bildern die
Wichtigkeit frühzeitigen guten Gewöhnung veranschaulicht der
W ert heilsamer KEntwöhnung angegeben. „Phica NOVAa CItO a partem
contrarıam replicatur.6 (Jleich darauf he1isst CS etwas krass: ‚„ Quintum
remedium est, ut homo muta ponat, SICUT ponuntur anclpıtres 1n
muta , ut innoventur veter1ı pluma deposita et; mutentur.‘* Der Mensch
sol1] sıch unter Umständen kalt stellen , damıit mutiıre oder Mauscre
W1e die Vögel Was dann freilich sehr mönchisch erklärt wırd
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dition und Autorität, ]eder Factor ordert Aufnahme und WIrd
Urc eben- und Ueberordnung untergebracht dann Mag

sich mI1 lem ebrigen vertragen W16 es eben angehen
111 Selbhst die Unterscheidung des Dogmatischen und Kthi-
schen 1st N1C. vollzogen, HIan auch das löbliche Be-
treben anerkennen INUSS, auch den Stoffen der ersteren Art
eE1N aittliches Interesse abzugewinnen Das 1ı1sche Princiıp
a vVvon vornherein innıgster Verbindung 1E dem ntellec-
uellen auf, Verlauf aber verlegt eES seiINeN Schwerpunkt
durchaus IMN Praktische, Operatıve und Asketische 4180
e1iNe Art der Vebung und Ausübung, welche der Anlage
nıcht vorbedacht War Der höchste Vernunftzweck StLE
g’Jeich alg C141n siıttlicher der Spitze, das (+esetz bestätigt
Ihn, A1e Klugheit MUSS ıhn festhalten ünd Üre den 1L1ehbes-
und Gnadengeist des Kyvangeliums wırd gesteigert nd auf
das Kwıee bezogen schon damıt ist 180 e1INe Verwirklichung
des Guten siıchergestellt gleichwohl solfen erst. dıe Zükunfts-
bılder SCIH, welche den S1  16 arbeitenden Menschen tem
erhalten nd Ihnen 1ra 61N überwältigender Eindruck AI

geschrieben, durchgrelfend dass schon dıie Betfrachtung
des Jenseitigen den menschlichen illen über die Macht der
un Zı Theben VErmag Damıiıt äng ZUSAMMEN , dass
auch das sündhafte Verderben q1Cch höchst ungleicher Weise
geltend Mac uletzt bleibt eSs der zählbaren 1
der Todsünden haften In heıterer optımMIStISCheEr Ziuo ass
sich Sar N1IC. verkennen, Mag er auch OTE abstechen
(TE eınıgemal eingeschalteten Uund äiusserst, harten Ausdrücke
der Weltverachtung elche Schwierigkeiten be1 der Ver-

Diıesem Thema ist Spec IN0Or 3 dist 103 gewıdmet
Zıe heisst;: „|Mundus| esft; rota molendinarla,, CUJUS N6SOCIa et,
opera quasi GCQU1L excaecatı diseurrunt mundanı. Ltem mundo
1St0 sın duae rotae S1ib:  1 altrinsecus adversantes plenae gyladlis, et sunt
simiıles illis rotis, Qu fecit Maxentius a dilacerandum COTDUS Cathe-

QUarum altera potest 1C1 ortuna Prospera altera adversa. CC Hierauf
ol e1INE Jange Reihe on Bildern, Beispielen un Abzeichen ur Ver-
anschaulichung des Weltelends Die } stelle erinnert A die eıt
irühere Schrift des Innoecenz ‚, De contemptu mundi ‘‘, und —A  © bedaure,
S1ie friLhker nıcht gekannt haben Vgl I1me1lNe Schrift Öptimismus
und Pessimismus “
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nüpfung der Cardinaltugenden mMIıt den theologischen‘ zurück-
bleiben, ist WIe eini&es andere öhben sehon berührt worden
Nun N ZWarLr dAurchaus einzuräumen, dass die erwähnten A'b=
weichungen und Wiıdersprüche ın dem Speculum weıt stärker

Vorschein Kommen als 1n der Summa des Thomas, el-
eher IS der YTOSSC Denker auch mehr dialektische Mittel be-
SaSS, <1@e beherrschen: dennoch o]auben WITr N1IC ırren,

WITr diese chäden dem ganzen Standpunkt, nıicht dem
einzelnen Bearbeıiter beimessen. Tag 1HNanl aber, ob 1E das
mals vermeidlich War d16e8, W1@e ich o]laube, WEN1S-
stens 1m allgemeinen bestritten werden Die Aufgabe War
eIne vorwiegend quantitative, weıt mehr der ammlung
alg der Sichtung zugewendete, dıe Materlahen gollten von
en Seiten herbeigezogen , xeordne Y m1T Beweismitteln
versehen und demselben methodischen (z7esetz der Demon-
stratıion unterworfen werden. Schon amı War etfwas höchst
Bedeutendes erreicht, das SCWONNENE (Janze 1m Stande,
durch seinen Inhalt ımponIiren, durch Schwierigkeit, Wiıch-
tıgkeit und Vollständigkeit die Lehr - und Lernbegierde voll-
auf resseln. Um leichter aber konn_te die andere

Neander ın <eINET Abhandlung ber die S Ein£eilung der Tugen-
den bei T’homas Von A quino Ch ( Wıssenschaftl, Abhandlung, herausgegeben
on Jacobi, Berhn 1851, tadelt dessen JTugendlehre, weıl S1E ZWEeI
Stufen scheidet, dıie princıpale der allgemein menschlıche und dıe höhere
chrıistliche und theologische. ‚„ Wäre sich ““ bemerkt 50, ‚„ T’homas
des Gegensatzes zwischen dem Standpunkt der alten Philosophie und dem
des Christentums bewusst worden , würde als die höchste Aufgabe
der Sittenlehre erkannt haben‘, AaUuS dem christlichen Princip gelber alle
Tugend dergestalt herzuleiten , ass gelbst; die (rundtugenden des Alter-
Lums erst AUS iıhm iıhre rechte Krfüllung finden müssen.*‘ Auch WIr haben
vorhin das Schwankende und Unhaltbare jener Duplicıtät NS Licht
tellen wollen. Allein C} ist; doch kaum Sagecnh , W1e siıch T’homas
eigentlich verhalten <allte. Wäre W1€ Neander will, Von jenen all-
gemeinen Gegensätzen AUSSCHANSCH , S! er die Cardinaltugenden
überhaupt nıcht acceptiren können;: und doch waren S1E längst gegeben,
und gehörte Z dem STOSSCH Gange der Scholastik, S1e nd mıt ıhnen
die siıttlichen Begriffe des Aristoteles ZU verwenden. Wıe konnte also
bei dem damaligen Stande krıtischer Erkenntnis sich anders
helfen, als indem iıhnen eine bestimmte , aber untergeordnete Stellung
anwies
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feinere und krıtische rage den Hintergrund Lreten, oh und
W16e weıt ıe Bestandteile, welche sich VON er und
Ze1t her unter dem gyleıchen 96 kırchlicher Autor1ıtät 7,

sammengefunden hatten , auch innerlıch mı1 elinander VeEI®
baı se1eN

Das aufgerichtete (+ebäude 1e eINE Ze1it lang noch
SAMMeN , out WI1e6 dıie Kırchenherrschaft und das Kloster-
eben, welchem dıe Lehrkräfte angehörten und bıs ZUL Re-
formatıon War 6S och WeIlt Wer die (eschichte der Kthık
stetig bearbeıten wollte, würde zunächst hbe1 den easulstischen
Schriften des Jahrhunderts und sodann bel Antonıiınus
FKFlorenz anlangen Der Vebergang ZUTF easuılstischen Behaändlung
der OTa VO  D Standpunkt des peculum AUS a ls eln eiıcht
möglıcher und nahelıiegender betrachte werden Denn nach-
dem INan sıch gewöhnt, zahlreiche Fugendübungen und
asketische Verrichtungen aufzuzählen edurite es NUurr noch
e1Ne€ES Schrıttes bıs ZUL Unterscheidung besondereı älle, welche
e1INer S1  ıchen Oblıegenheit entweder näher oder entfernteır
zugehören (Jewiss aber haft; dabeı auch der realistischer und
praktischer werdende Zeitgelst mıtgewırkt das ndivıiduelle
(Gewissen regte SICH lebendiger und verlangte Auskunft über

gelbhst; der Beichtstuhld1e MannıgTaltigkeit der Lebenslagen;
konnte ohne deren Berücksichtigung nıcht mehr auskommen,
daher traten leicht SCW1SSC modıificırte Anleitungen und Rat-
schläge die Stelle allgemeiner Vorschriften. Abgesehen
davon 1st VoOr kurzem och auf dıe Bedeutung (des Nominalis-
INUuSs für dıe hıngewiesen worden es ware interessant
SENAUEX Z WISSCH, welcher Weise diese letzte Wendung
der Scholastı auch auf die Krklärung der sıttlichen Begrıffe

massgebenden Eınfluss geü haft

ITschackert Peter VON Ailli, (xotha 1854V, 3921

. N  i



Kritische Uebersieht
über die kirchengeschichtlichen Arbeiten

der etzten Te

11
Geschichte des Protestantismus in den Nieder-

landen
(Die ILateratur der E  re }875——1877.

Von
Dr Ch_ristiaan Sépp 1n ‚e1den.

Gern bın iıch der Aufforderung nachgekommen, für diese
Zeitschrift eıne Vebersicht 1efern über die eıträge der
letzten Jahre (xeschichte des Protestantismus ıIn Holland
Sehe iıch mich doch AaduUure. ın die Lage versetzt, gegenüber
dem ın mancher 1N81C. beschämenden 1lIier uUunse deutschen
Brüder den Beweıs lıefern, dass WI1L Niederländer N1C.
versäumen, uns auch mıiıt remden Untersuchungen und Dar-
stellungen eKann ZUu machen. ug le16 rhielt ich dadurch
Gelegenheit, die Aufmerksamkei welterer Kreise au{ gar
manches nholländische Werk lenken , welches biısher ZUI0

Die Schwierigkeit‚ mich 1eTr der deutschen gl?rach3 bedienen VAN
mMUÜssen, wurde beseitigt durch die Bereitwilligkeit mnmelınes Freundes, des
and. theol Bacehring in Utrecht, meın Dolmetscher für seıne Lan-
desgenossen werden.
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Nachte1! des kirchengeschichtlichen Studiums ın Deutschland
unbekann geblieben 1st. Denn ich hoffe, meın Aufsatz WwIird
(1e Notwendigkeit dartun, dass be1 einer gründlichen De-
schäftigung mM1% der (Geschichte der Reformation die ın Holland
erschıenene Literatur nıcht übersehen werden darf, leider
selbst. in neuester e1 och vorkommt. Be1 Gelegenheit des
Tübinger Jubiliäums hat Dr. d1e Festgaben
WESENTLIC bereichett Uure eine Ausgabe des ronıkon

1 eingeleıitet UL treifliche 140=
rarısche und bıographische Notizen und miı1t den nötLgen
Lexterklärungen versehen. Aus diesem Chronikon Pellikans
erhellt, Was WwWanrtlıc ereıts ekannt, dass zwıschen i1hm und

LAasco Freundschaft und brieflicher Verkehr hbestanden
Kıggenbach kannte jedoch leider nıcht, die gelehrte Arbeit
Von Dr Abraham Kuyper, der 1566 In ZWwel Teıilen
Joannıs A Laseco LAam QUam nedıta

erscheinen Jassen. Wäre der Inhalt dıeser beıden
tarken Bände Rıggenbach ekannt SCWESCH, er würde die
Klage 169 Anm. N1IC. KEÄUSSEIT aben Anuf der-
selhen Seite nennt Pellicanus eıNe Schrift ”D Magistri Re-
gener1 Scholarchae Gryeningensis In Frisia*‘; ware der
gyeehrte Herausgeber miıt uns! Sprache ekannt EWESCH,
i würde Gr An niemand anders hıer gyedacht haben alg an
den berühmten Groningschen Rector Kegnerus Praedinius,
dessen en und er den reichen nhalt el1ner ortreit-
lichen Doectordissertation des Dr 1e8 Lorgion
(1862) bılden, durch den der Name Praedinlilus be1 uns
wieder allgemein bekann gyeworden 1S%, während die durch
den Baseler Professor u ; esorgte Ausgabe der 1

PTYXediH11; qUAC supersunt (1568) selten 1St, als
dass S1e allgemein könnte ZU ate TEZ0DE werden. Ich könnte
noch einen Schritt weıter gehen und behaupten, dass olgende
Stelle aus xeNaNNLEM Chronikon: ‚„ 06 ANNLO fuerunft ın FrIis1a
QbCKae pernN1GCL0sae et plurımae CcujJusdam 11 S 10
1tem Albert] €  TI Q.u1 GÜL allıs volarunt iın 4A6CT2 et
recıderunt, H m u LO Aiecehatur 1 dieebantur Da-
Vicd1anl, 0g1istae, Libertinı, (umtimnlanl, Franconıjanı ** allein
gründlıch erklärt werden kann, Man vollkommen— hbe-
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annn ist mit den 1 heVändischer Sprache geschrıebenen
Schriften und Abhandlungen der genannten oder anderer
Männer doch ich würde da etwas SaANZ Ueberfiüssiges unter-
nehmen DIe Koryphäen der kırchenhistorischen Wissen-
schaft Deutschland werden wohl gJauben wollen, dass e1NE€

Einladung ZUE Mitarbeit MI ihnen zume1st gyewürdiet werde
S eE1IN ANrTEI1Z, arüber ZU wachen, dAgss der {reimütıge erkehr
mı1t iıhnen N1C. verloren gehe.

Das VOL Holland Gelieferte verdient N1G Nnur angeze12%
7i werden, sondern hat atıch das SDAar  SLE Bedürinıs nach
Y OSSEeTeETr Pubhieität aber auch Was Deutschland Frank-
reich und Belg1ien übeır diesen Geovenstand uckt 1ST. darf

uUuNnNsSserel Vebersicht nıcht fehlen 1e9e1De qgl der e1.
nach behandeln dıe Vorbereitung, die Kınführung und die
ferneren (zxeschicke des Pı otestantısmus den Nieder-
anden

Die Vorbereitung des Protestantismus
CQUOY, Het klooster te Windesheim CIl ZIIN invloed U 1t-

00T het Provinciaal Utrechtsch genootschap va kunsten
wetenschappen zn Utrecht E ebr an der

Post. (Bd XVL,; 3929 D., 1{1 35 Sr 80 Band
4E ist och nıcht erschıenen.)
Krafft und Crecelius, Beiträge ZUT Geschichte des Huma:.-
N1ISTINUS Niederrhein und Westfalen. Er eft. KElberfeld
1875 (2 Bl Ü 80 Auch der Zeitschriftft des Berg1-
schen Geschichtsvereins, Bad ÄL1.)
e1C.  Ne, Beiträge ZUT Charakteristik der Humanisten Alexanderı
Heg1us Joseph Horlenius Jacob Montanus Johannes Murmelhus

Alexander Hegius der Monatsschrift für rheinisch westfälische
Geschichtsforschung 111 256 303
Viıscher, Erasmılana Programm Z UX KRectoratsfeier der Unihyersıität

Basel Basel 1876 (36 4°)
Hs edarf keines weıteren Beweises, dass der Kınfluss,

den die humanıstische ichtung auf den Unterricht gehabt
das Interesse {ür die Geschichte des Unterrichtes bedeutend er-
höht hat Das Dunkel des Mittelalters 1ST orösstentenLls 'C-
wıchen dem Einfluss der Brüder VOIRNR 1611839 en der
für Alt und Jung S segensreich SCWESEN Kemigung des
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Lebens des Klerus und Veredelung des Volksunterrichtes nennt
der Von Delprat und mannn “) miıt orgfal gezeıchnete
(xeert Groote oder W1Ie er eıgentlıch he1isst (xerrit de TOO
dıe Bedürfnisse Zie1it Wiıe später fortgearbeitet und das
Reıch Ohristi ausgebreitet wurde Urec die ZWar nach
Tode , aber SANZ nach Se1NenN. (zeist gestiftete ı1ındes-
heıimiısche Congregation besonders ure dıe Kloster-
VErEINISUNG Wiındesheim 1S% erst. UrzZ11ec vollkommen
genügender Weise dargeste worden

Die Provınzıale Utrechtısche enossenschaf
verhiess ihre goldene Ehrenmedaille Unftersuchuneg über
den Kınkluss, welchen das Kloster Wiındesheim hbe1 Ziwolle
und Bewohner auf dıe allgemeıne und hbesonders auf
die sittliche Bıldung ausgeü haben We1 chüler des
Amsterdamer Professors oll des berühmten Verfassers

‚„ Kerkelijke geschıeden1s Van Nederland VOOT de Hervor-
mıng ** 9 en iıhre Kräfte der Schilderung
dieser Klostervereinigung geEW1dmet

Der erste, an S ] reformiırter rediger ZU Oostzaan
1eferte e1Ne Schrift die das Interesse VvVon (xelehrten und Nıcht-
gyelehrten auf diese Stiftung Z09 und iıhı Leben ıhre (z+eschicke
und Wohltaten SLOSSCH ügen darstellte aher 11 olge ZU

STOSSCI Beschränkung manche rage unbeantwortet hiess
Derjenige ejlehrte dagegen, dessen Arbeıt gyekrönt wurde,
der reformiırte rediger Dr AÄGCcquoy Zalt Bom-
mel behandelte den Gegenstand MI1% 111 deır 'Tat he-
wundernswerten Ausführlichkeit und Gründlichkeit Seine
Schilderung der Einrichtungen und der Bewohner der 1indes-
heimer Klöster, hesonders des L‚,ebens Von (zerr1t de TOO
lässt nıchts ZU wünschen übrıg Vor em der 'Teil

Verhandeling OVer de broederschap an Groote, Je druk
1856, blz volg. Die Uebersetzung 105 Deutsche on Mohnike (1840)
geschah nach der ersten Ausgabe.

Ullmanns Werke Ref. Ref 11 55 ff
Va Slee, De kloostervereen1g1ing an Windesheim CENE

filiaalstichting van de broeders het EMCCNE leven Kerkhistorische
sbudie Leıden 1874 SI]thoft 356 S SE 8°)
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die bedeutendsten CHieder der Congregation besprochen WEeTI-
den, erhebht das Buch 1ner unentbehrlichen uelle für
oründlıche Bekanntschaft mıt denjenigen Persönlichkeiten die

der Zeit - die Reformation m1% Wort und er der
AC. des G(rxottesreiches gedient haben Die SCNAUEC Be-
kanntscha; des Verfassers M1 den Sitten und Gewohnheiten
des Klosterlebens beleuchtet Anzahl 0ten das
'Text Gesagte Uur«c. d1e8e, W1e ich ohl darf e7T-
schöpfende Arbeit SINd mı1%t rıchtigen ügen die (+eschicke

Stiftung dargeste welcher, W1€e bekannt das Baseler
Conecıl dıe Reformation des Klosterwesens übertrug und die
WIT UDn en Eınzelheiten kennen, dass WILE uns dıe
amalige Lage der ınge M1 aller 1Ur wünschenswerten lar-
heıt vergegenwärtigen können e1INe Herausgabe der alten
und ursprü  nglıchen Schriften über die Congregation noch ZU
wünschen SE1 dürfte be1 der sorgfältigen Verwendung dieser
uellen dem er ACQUOYS beinahe Ziweiıfel zıehen
SeC1Inh

ber Klosterordnung umzubilden Devotion ZUrüCKZ1i-
führen dıe Grenzen Von Eıinfalt und Aufrichtigkeit Un-
ugenden ıe dem GCölıbat drohen., vermeiden, 1st doch
aehr verschiıieden davon sıch auf dem Weg efinden der

orader Lıinıe ET Reformatıion des 16 Jahrhunderts
‚Ja cheınt 9 dass Marıen - und Heıligendienst SyI-
pathısec siıch verbindet M1% dem Schreiben und Lesen
Werkchens W1e Thomas Kempi1s 1ne Imıtatio
Christi sSeINeEN Brüdern und ausserhalb se1ineSs Vaterlandes
Sschenkte mM1 Wort dass das (xemütsleben sıch ent-
wickelt ohne dass der Ehrendienst der römıschen Kirche e1N
drückendes Joch Ware Die Von dieser Congregation AUSTE-
TaNgTENE Devotion und Mystik fügten sich leicht unter die
Herrschaft kirchlicher WFormen alleın SOWEIlT S1e auf e1N werk-
LabLgEeS Christentum drangen und ıhrer Landessprache {ür
das ute eıferten, mögen S1@e Z den Bahnbrechern der eI0r-
matıon 11 den Niederlanden gerechnet werden.

Der eigentlich gelehrte Unterricht ist wohl VoNn den
Brüdern des SEMECINSAMEN Lebens AUsgE6ZAaANgEN hat jedoch
bald e1inNnen C19CNECN Weg gefunden Heg1ius und Murmellius
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änner der Pädagogik N1IC deı Devotion V1rı I1 te=

Kalı, NIGC VILr1l devotı dem Sinn des W ortes.
S1e tanden der Spitze der gelehrten Schule Von Deventer,die iıhre Schüler AUS en Gegenden Kuropas empfine Höchst
wıllkommen INUSS es SCIN , Was UNSsSerTeE Kenntnis dieser
Schule vermehren kann. NTter dıesem (resichtspunkt 1st 1er

VerWwWweisen auf die ‚„ Beiträge ZULF Geschichte des Huma-
N1ISMUS VON Krafift und Grecelius (S 0.), welche für die
(xeschichte VON Heg1us und Murmellius xute Ausbeute
währen; desgleichen auf die weıteren Nachrichten über Heg1ius
Von Keichling (S 0.) Allein, ich {ür Person lasse

es EC. wıderfahren dem präparatorıschen Charakter
der Mystik, der Devotlon, der humanistischen KRıchtung und
besonders den pädagogischen bestrebungen dieses Jahrhunderts:
ich gylaube mı1t vielen das Gute,; das dıe Brüder VO  B 9C-
MNMEeELINSaMeEN en und die Lehrer Yyewirkt haben die unter
Erwachsenen und Kindern atıe aDETr ıe Keformation,
Von der Wahrheit NESAYT werden kann dass S1C dıie Selen
führte ZU iıhrem Heiland und das Herz ZU dem Gott de1r
geschatien hat dıe KReformation hat ihren Ursprung nıcht in
der ildung und Veredelung des menschliehen (xe18te« sondern

den innıgsteN Bedürfnissen des inwendigen Menschen ; ıhı
(+ehurtsschrei 1S% der Ausrtuf „Was IN USS 16 tEun

SsSe 11g rden b Wo eIN olcher Schrei sıch nıcht hören
ass Paulus und Augustinus N1IC die Freunde und Ver-
wandten des Glaubenslebens werden, da rühme sich die W issen-
schaftt iıhres S1eges; die Kırche erwarte da keinen T1umph.
Je länger ich mıch mit der Keftormationsgeschichte beschäftige,
eStO WEN1SET werde ich gene1lg%, Erasmus unter iıhre Ver-
treter ZU rechnen. Gleichwohl würdige ich dıe Wirksamkeit
NE1INES Landsgenossen VoLaıl: und inde es begreiflich
fast keın Jahr vergeht, welchem N1C die gelehrte Welt
zeigt, dass S1C SeINer gedenkt, und keine Se1ite über das
Geistesleben des Jahrhunderts geschrıeben WIird, auf wel-
eher N1IC. SeE1IN Name vermeldet würde. W ] e]I Vı S
schenKte uns e1InNnenN „Krasmiana“ (S 0.) ?) e1Ne ıll-

1) uch (1Ee Besprechung Von Horawitz der Historischen
Zeitschr: p 533 f
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kommene Gabe, welche Erasmus’ Stellung ZUT Wissenschaft,
dem päpstlıchen Hof und den (4rossen der Welt INs 1C.
SEtZ Aufs NeUue bekräftigen die 1eTr gesammelten und
orossenteils früher unbekannten Urkunden den Krasmus
wahrgenommenen Mangel Charakterfestigkeit und ge1Ne
1e den Dıngen der W el£, die schon 1ıttert alleın be1ı
der Vorstellung von der Möglichkeit eINeESs Martyrıums. 1AaS-

WeC uUuNsSeTE Bewunderung, zugleich aDer ıtleiden;
er ermangelt SANZ des utes, unnn für qeine Veberzeugung
einzustehen. Kın eispie äahnlıcher CcChwache 1efert die
Wandelung, welche se1ine Freundscha mı1t dem berühmten
Frankfurter Philologen Wı e ] Ne rfuhr, qobald dieser
öffentlich <e1NE Principien bekannt und Parteı CHOMMEN
hatte, während Krasmus ascehwankend 1e und den Varsuch

Dr Stei1tzVOrZO9 , miıt Jen auıt gutem HRS stehen
(der ZUT Freude aller, die ihn ehren, In seinen Schrıften keine
Spur dEINES anrückenden Alters ze19%) MaCc ÜUns auf dıese
Schwäche des Krasmus 1ın einer Abhandlung aufmerksam,
welche auch eıne sehr beachtenswerte Parallele zwıschen Luther
und Krasmus biıetet. ‚JJede weıitere Beschäftigung mıt Krasmus
wird 1ULr den Beweis lıefern, dass dem 16 Jahrhundert nN1IC
genügen geholfen War Uure Krneuerung des wıissenschaft-
ıchen Lebens; SOW1@e anderse1its ein 1G auf seinen Lands-
INa und (+eistesverwandten Hadrian uns ZU zeıgen
gEEICNE 1S%, w1e wen1g ube Vorsätze und wohlüberlegte ane

Wıe Su% 6S dıeserım Stande g die Kırche 7ı retten
aps auch meinte, GT erkannte die Krankheıit qeiner Zeit doch
AUF oberflächlıch und konnte NUur 1sorT1ffe tun In der Wahl
der Heilmittel

Z Einführung des Protestantismus.
de Hoop Scheffer, (Teschiedeniıis der kerkhervbrming ı1n Neder-

land al Qr ontstaan tot 1531 Bde. Amsterdam
Funke, 18573 (XIL, 630 ın SI 8°)

Doedes , Nieuwe bıblıographıische historische ontdekkıngen.
Utrecht, Kemink Z0OON, 1876 (XIL, In 8°)

Der Jumanist Wilhelm CSCH, 1mMm Archir für Frankfurts
Geschichte und Kunst F, V (1877)
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Reıtsma, Honderd JAarch ut de geschiedenis der hervorming der
hervormde kerk Friesland Leeuwarden, Kulpers, 18576 (XX
458 8°)

(r+ellius Snecanus 111 en ‚„ Studien Bildragen opt gebied der
hıstorıschen theolog1e “* 111 26 ff
Paillard Histoire des troubles relıg1eux de Valeneiennes de 1560
1567 Bde Bruxellesk

Gonsiderations SUur les Causes generales des troubles des Pays-
Bas AL XVIe s1ecle arıs 185(4

Hu1t IHNO015S de la VIC d’un peuple Les Pays Bas du PTFeM1€T
Janviıer PTEMILET Septembre 1566 d’apres Jes e les
correspondances du eMpS (Bd der „Memoires pubhes Har L’aca-

Bru-demie royale de Belg1ique “* doch auch besonders erschienen)
xelles 1877

EL Vanderhaeghen, Van de beroerlicke tı]den de Nederlanden
voornamelyk (+>+hendt Bde in
Bogaers, De Refereinen Van nna B1ılns met gylossarıum 1875

Ch. allları Les grands pröches Calvinistes de Valeneiennes (Juillet
ET 0Ut 9 dem ‚„ Bulletin hıstor1que et, htteraire de la SOC1ETE
du Protestantisme Francaıs “* 1850{ 33—45 (3—90 121 —1353

ote Sur 1a amiılle de Guy de Bray e SUT les pPOoursultes CX6T-
CeeS contre les membres de CcE famille , ebend 364 3(9
414—496

Sepp,; Antonius Corranus, Bellerive, eenNn moderaet; T’heoloog', 111

Sepp’S „ Geschiedkundige Nasporingen “ 111 (Leiden de Breuk eN

Smits, 3—19
Hr Iken, DIie erste KEpoche der Bremischen RBeformation 1599 bis

(Heinrich VON Zütphens Tätigkeit 111 Bremen), Bremischen
Jahrbuch 11L (1876), 40—171

Werken der Marnıx--Vereeniginga
Ks Ma befremdlich ingen, ist; aber wahr keıin

Gegenstand r den Niederlanden selbst WeEN1ıCEeTr gründlich
Manbehandelt als die Eınführung der Reformatıion aselbs

doch VOL iıhren Söhnen allerersten eiNe Geschichte
derselben erwarten gollen und dies umsomehr, da die Be-
ziehung zwischen der KEntstehung der bürgerlichen Treıhe1
der Niederlande nd der kırchlichen Reform qls die aller-
eNYSTE erscheıint DIie Kıchtigkei dieser etzten oft. AaUuUS-

gyesprochenen aber N1C. bewiesenen Behauptung MUSsS ich
TE1ULLC entschieden bestreıten S1e 1s% und War das Lieblings-
schıbboleth derjenigen Historiker, elche Reformation und
Calyinismus für gJeichbedeutende Oorte hielten S16 1st verkündigt



DES PROTESTANTISMUS DEN NIEDERLANDEN. 545

und verteidigt verbis et factıs VOon der älteren bis den jüngsten
Ze1it UrC. Männer, dıe ın der reformırten Kıirche der Be-
arbeıtung der kirchlichen (xeschichte Ze1it und Kräfte gew1dmet
und nıchts VON dem YLOSSCH Abbruch wissen wollten, den
Luthertum und Anabaptısmus ın den 1ederlanden der röm1-
schen Kırche zugefügt en Unterdrüc Urc. die strengen
Krlasse des Landesherrn, Kaiser arlıs V SEr 1ıGGeN dıie SOSC-
nannten Aaeramentirer und Wiedertäufe für die (z+ewissens-
reiheıit, ohne dass S1e eınen amp die Autorität der
d1@e unterdrückenden Obrigkeit unternahmen. Und wiırklıch,
alleın beı Anerkennung dieser atsache und bereitwilliger
W ürdigung des Verhaltens und Einflusses der genannten
Lu  eraner und Wiedertäufer ist eSs möglıch, e Kntstehungs-
geschichte der Reformation ın den Nıederlanden achreıben.
Mıt andern orten, einseltige Kingenommenheıt für den Cal-
ViN1ısSmus 1sSt N1ıC 1m Stande, solch’ eıne (zeschichte hıefern.
Veberdies schıen die AC selbst. eın Interesse erwecken ;
der Historiker, der ZuUEerst ber die Reformation In den Nı1e-
derlanden etwas Z Papıer brachte, War der Franeker Professor
Henricus Antonıus Nerdenus oder Hendrik Antonius
Va der Linden (1546 — 1614). Dem VONn ıhm ausge-
ührten „Systema theolog1ıcum “* (1611) geht VOTaus eıne
„ praefatio dedicator1a, ın UUa et PUr1OrIS rel1g10n18 PEr Bel-
g1um instauratae hıstor1a et, eJus retinendae necessitas CXPO-
nıtur b Wie qelten dies Buch auch geworden ist, qsind
WITr doch bekannt miıt diesem eıle des nhalts dieser ‚„ epl-
S5012 dedicatorı1a *, weıl der Groningensche Professor (Gerdes
(1698—1765) denselben ufnahm 1ın dıe Von ıhım redigırten
und eıt verbreıteten Miscellan nıngana (1LL, 453
Wer siıch die ühe g1ebt, diesen Ahbdruck nachzuschlagen,
INUSS erstaunen ber die Oberflächlichkeit ınd Kinseitigkeit
der historischen Darstellung. Wie es scheıint , wıll Vln

der Linden nıcht anerkennen, Was doch eigentlich erzählt,
dass der Anfang der Reformation 1er an dem Eınfusse
Luthers 7ı danken ist; er berührt diese atsache üchtig
W1e HUr möglıch. Sind WITr ıhm gleich ‘ dankbar für die Spe-
clalıtäten, welche er mitteilt, bleibt doch ıe Dürftigkeit
se1ner Krzählung eklagen beı Kreignissen, von denen der

e1tschr. Kı- 11, 306
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Verfasser bezeugen durfte: „q4yUarum Pars Magı f 1°
161 besser machte e} der Gelehrte , der später denselben
Gegenstand behändeln sollte, dies jedoch einer Stelle tat,

1an e8 ohl nıcht gesucht Martinus Schoockdamals Professor ZU Groningen, liess 1m Te 1651 SIN
wohlbekannte« uch ADEe bonis V  &0 ecclegsjastieis dietie«
erscheınen, 4.37 SOd. ‚„ PertexXitur brevıter hıstor1a Re-
[ormationis, prou ah EXOTTO Luthero per N Beloi DTO-VINCIAS vicINAasque reg10Nes instituta_z ST *. Diese Entstehungs-gxeschichte der Reformation ın den Niederlanden SE woh
10C über der VON Van der Linden, aDer ass doch vıel ZU
wünschen übrıg, wiewohl I1@e das Verlangen rechtfertigt, WO=
a1t MNan der Von dem Verfasser versprochenen, a.DEr nıemals
gelıeferten breiteren Ausarbeitung entgegensah. Ohne Ord-
HUNS ist 1er eıne Anzahl von KEınzelheiten mitgeteilt: INan
ann aich der Menge der ZU Papıer gebrachten Daten und
Facten ireuen , ;auch die Sorgsamkeit des V erfassers er-
kennen, mıt der er verschiedenen tellen die Autoren AN-=-
Tührt, denen er SeEINE DBerichte entlehnt haft oder HrC welche
J1€e erklar werden. Aber e1InNe genetische Entwickelung des
Laufes der ınge SUC Man heı ihm vergebens. 1ne YENAUEUnterscheidung des Zeitpunktes, . wo iın den Niederlanden der
Galyinismus seINeN Eıinfluss erhielt , kennt er NIC. auch
kommt er nıcht dazır, 1ın dem Anabaptismus etiwas anderes
als eıne Kntartung sehen, und an Gott, dass dıe refor-
miırte Kırche mit den Wiedertäufern keinerlei (+emeinschaft
unterhalte Hr haft eın Auge für das, Was A1@e unterscheidet,und WweISS nıchts VOonNn dem bedeutungsvollen Kang, den S1@ als
reformatorische Partei eingenomMmMen haben. Kbenso WeN1Sverfolg CT, auf weiche Weise die Keformation 1m allgemeinenaich entwıckelt hat,

Der OL OSSE Historiker, der 1735 &A derselben GroningerUniyersität als Professor auftrat, hat auf dem (Jebiet der
Keformätionsyeschichte sehr rüstie geärbeitet. Wer kenntenıcht Gerde ‚„ Introductio INn hıistoriam Kvangelii SeCulLo XVI
passım PCI Kuropam rTeNOvVatı.. doctrinaeque reformatae.“ Diıie
angefügten ‚4 Varıa moönumenta ** verbürgen den bleibenden
Wert dıeser Quartanten , ZUsammen mi1t dem Schatz der
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Stücke, die er In séinem ä Scriniflm antıqu.° niedergelegt.
Aber strenger Calyvınist und sehr unverträglich Tauf-
yesinNNTe, berechtigte er N1C. der rWartung, dass mi1t
der bisherıgen Auffassung brechen würde. Die traditionelle
Vorstellung, dass (d1e Reformationsgeschichte in den Nieder-
landen , besonders 1ın den nördliıchen Proviınzen , mı1t dem
Jahre 1566 begınnt welches WE9ECN ge1Ner STOSSCH re1g-
nısse 1m Volksmund das WunderJjahr he1isst gen1esst be-
reıts volles Bürgerrecht. Der Trıumph des Calyiniısmus
schıen asselbe ZUu Se1IN, w1e esfe begründung der Reformation.
SO 1e€ esS auch Später. Wer da Wiedertäufe dachte,
168 miıt Sscheu auf die Münstersche Tragödie VONn 1534
und 15390; War VoONn Menno und dessen Geistesverwandten dıe
Kede, schıen nN1ıC der Mühe wert, nach dem rsprung
und dem Einfuss dieser Art VonNn Wiedertäufern , die ın den
Niederlanden Taufgesinnte KENANNT wurden, SCHAUC Nter-
suchungen anzustellen. eder 1st och Royaards, die
Männer, die Z Lebenszeıt O Leiden und Utrecht
Kirchengeschichte docırten , en über die Geschichte der
Reformatıon E1n NnEUES 16 verbreıitet Sie würden das He
tan haben, S1e, mıt der Tradıtion rechend, das eber-
jeierte e1INeTr Kritik unterworfen hätten; aDer 941e  * beıide
arcen sehr calyınistisch und insofern antitaufgesinnt.

Man verzeihe dıie Abschweifung, die ich mMır rlaubt, iıch
lege Wert darauf dass auch die nıcht holländischen (4e-
schichtsforscher verstehen , Warun das erKk des Amsterdam-
schen taufgesinnten Professors ffe
Von en Befugten beurteilt wurde als die erste yründliche
Bearbeitung der nıederländischen KReformationsgeschichte. NEeT‘
1n Teılen erschıenen in der Ure. ıhn und seinen Amtsgenossen
o11 redigırten Zeitschrı „Studıen eEN 1]dragen 0P’t gebied
der Historische Theologie*‘ 1), ist es später besonders herausge-
geben worden (s 0) Ks ıST hıer der erschöpfende Beweıs gelıefert,
dass 15530 ‚b für einig‘g Te die Geschichte des Ana-

1) (1870), STA 169—9257. 413—57(6; I1 (1871),
129-—3560.

36*
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baptısmus d1e (xeschıichte der Reformatıon 111 den Niederlanden
1sSt och haft der Verfasser die Untersuchung leider DUr bıs
ZU Tre 1531 fortgeführt Der Zustand der Geistlich-
keıt QE1T 152 wird er arheı dargestellt; VoOrT em
1ırd die Aufmerksamkeıt aANSCZOSEN Ur«e. d1e Angabe der
erbaulıchen Volksschriften AUS dem ersten Viıertel des 16 ‚Jahr-
hunderts Die Vorläufer und der Anfang der reformatorischen
ewegung Dordrecht und versetzen den Leser dıe
Untersuchung qe 1 hst und führen ZUL Schilderung des he
re1ltes, dem dıe gute C preisgegeben WalLl Und WEr

168 d1iese Seiten ohne INN1LSC ympathıe fühlen für S16,
die Ure Hrlasse und Inquisıt10NsZWang der Aufrıchtig-

och 1sT f bemerken,ÜEl ı1hres aubens erprobt wurden
dass der Freiheijtssinn der Niederländer sıch hıe und da VeT-

Tär Widerstand CDC die städtischen ehorden SCcDCH
und dassMachtbezeigungen der (rxeistlichkeı

Stellen dıe Schuldigen UrC Nachsıcht der Staatsgewalt der
zugedachten Strafe entkamen Mit welcher Gesiänung Luther
dıesen sSe1NnenN njiederländischen Glaubensgenossen entgegenkam
W1S5SC1H WITLE AUS Sec1INEIN rührenden T1e SJ1e (de
11 362), welchen der Verfasser echten Orte SC1H€I

fesselnden Darstellung eınverleı hat
Nıchts pricht sehr für den Einfduss Luthers auf dıe

Entwicklung der Reformation 111 e1nem) Vaterland als die
Bereitwilligkeit, mi1t der eiINeE niederdeutsche Vebertragung
SEC1INHeET Vebersetzung des Neuen Testaments aufgenommen
wurde etyztere erschien bekanntlıce. September 1529
innerhalb Jahresfrist, August 1523 kam der erstie 'Te1l
der niederdeutschen ZU Antwerpen heraus, die Kyvangelıen
umfassend während October 11 Zzwelıten 'Teıl dıe
Apostelgeschichte und Apokalypse und 1524 die übrıgen NeU-

testamentlichen Schriıften folgten Die Geschichte dieser Aus-
gabe 1st m1% vieler ühe Vo  R Verfasser aufgespürt, da keın

xemplar des ersten Druckes mehr vorhanden ist.
Die Vebersetzung, welche nach der Ausgabe des KErasmus Ver-

anstaltet und®*nach der Vulgata modifcırt ist, 1ırd mıt der
nach Luther veranstalteten vergliıchen und auf diese Weise
dıe Trühere eutsche Literatur über die Geschichte Von Luthers
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Uebersetzung vervollständigt. ffe 1n
dıesem Teıl Se1NeTr Untersuchungen einen Vorgänger se1ınem
Utrechter Collegen Doedes, der atch später Von dieser
Arbeit sıch N1C zurückgezogen hat Dieser Gelehrte, 1m
Besıtz vıeler merkwürdiger Biıbelausgaben und anderer Incu-
nabeln Aaus der Reformationszeit, gab Zzuerst ge1ınen Landes-

eine geschıedenıs Va de eerste ultgaven
der Schriften des erbDonds ın de ederlandsche
taal 9 später se1Ne „ Bibliographisch-hıstorıschen
Entdeckungen “* (s 0.), worın die (+eschicke der Uebersetzung
und die Verbreitung der Schriften des Neuen 'Testaments iın
einer Vollständigkeit dargeste Sınd, deren Möglichkeit jeder
Sachkundige früher bezweiıfeln musste. Dieser Gegenstand
musste für einen gelehrten Bıbliıographen W1e Professor
Doedes (dessen treffliche nasporıngen betre  en den
Heıdelbergschen atechısmus sicher ın Deutschlan:
ekannt SIN oppelte Anzıehungskraft aben, weıl er

innıg zusammenhängt mı1ıt der Lebensentwicklung der Re-
formatıon selbst,. Krst 1n Teılen übersetzt und gedruckt,
später 1n ıhrer Gesammtheıt dem übergeben, 79  en
die Schriften des Neuen Testaments Von 150025 N1C.
weniger alg Ausgaben, Von denen manche 1Ur aAUusSs den ET-

lassenen erboten bekannt, andere ın AUSSETST selten VOTI-

Diekömmenden Kxemplaren uUnNs bewahrt geblıeben S1nNd.
(xeschichte Qieser Bibelausgaben ist; eın wıchtiger Teıl der
Reformationsgeschichte : INnan s1e W1e viel geschehen 1S%,

Gottes Wort auszubreiten, und miıt welcher Bereitwillig-
keıt 6s aufgenommen wurde. Alleın, W1e viel auch der AaUS-
harrende Glaubenseifer der reformatorisch (+esinnten Ver-

mochte, der aC der Gegner schıen CI nıcht gewachsen.
Die traurıgen Tage Vo  S deptember 1525 bıs Januar 1531
ehrten Sie umfassen die Perıiode , welche de Hoop
er mıt eC die ahre der Unterdrückung der Re-
formation nennt. Die Druckerpresse wurde sov1iel als MÖöS-
lıch ın WFesseln gelegt, d1ie 79  0sSe Menge uUDersetzZter und
ursprünglıcher, Reformation atmender Schriften ZU unter-
drücken. Luthers, und Carlstadtsugenhagens
Bücher anden 1er ULebersetzer , Herausgebq und Leser.
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Schwer lag die and ar auf den treuen Söhnen der
KReformation ; die €1 der VONn ihm 1n den verschiedenen
Teıilen SE1INES Gebietes angewandten Massregeln wird
Archiven und (+esetzhüchern miıtgeteilt: eın eINZICEr V or-
fall wird übergangen, der - Hergang iın eınem treuen
Bilde Vo  S Verflasser uUunNns VOT ugen veführt. Die Sakramen-
tırer oder Lutheraner vermochte das en ZU Grunde ZUu

rıchten, doch nächst dıesen andere Jünger des Herrn
in den Niederlanden, dıe das Bekenntnis des reınen Kyange-
lums als Lebensaufgabe erkannten. Man nannte <1e 1eder-
Läufer, hısweilen autch „Luthersche*‘, denn allyemeın Wr
Luthers Einfdluss in den Niederlanden, dass die Feinde der
Reformatıon oft miıt einem Namen es bezeıchneten, Was
sich der römıschen Kirche widersetzte; 41@e gelbhst erwahlten
den Namen ‚„ Bundesgenossen “‘. Sehr mıt Becht SCHNTE1 der
Mann, der, iıhnen War feiındlich, die sorgfältigsten eıträge
für iıhre (+eschichte 1eiertie 7 GIU Y 1ın se1inen 1 1

Anabapti_stici‚ 35 (1525) ‚„ HOC ALNNO per Helvetiam el
al1as (+ermanıae partes pervagatı ei; LUM doet1s tum Na-

gistrabihus econvıcti e]eCtL, iın infer1orem (+ermanıam SC Te-

Cl  .e1 praecıpue In Westphaliam , Frisiam, Hollandiam ceti.**
Kınen festen Grund {ür die Geschichte des Anabaptismus In
den Niederlanden liefert die Installation Von an Volkertsz
Trypmaker ın Amsterdam 1M Jahre 1530 Melchior
Hoffmann hatte ihm hel seINemM eggange die Sorge

dıe (Gemeinde übertragen und ıIn iıhm den Mann m  '  C=
funden , der mi1t S TOÖSSCI Kraft die Kındertaufe eStrL und
dieses Glaubensbekenntnis als das JTlein schrıftigemässe an-
befahl.

Sqweit reicht die von Dr e Ho 0 ch (T behandelte
Periode, die er mi1% der grössten orgfa. bearbeitet hat, W1€e
die Citate beweisen. Ich darf versichern, dass kem UbOr
und veine Schrift von eINIger Wichtigkei für dıese Jahre
unerwähnt blieb Unsere deutschen Brüder können sich davon
überzeugen, dass iıhre wissenschaftliche Tätigkeit unter uUunNs
ohl gewürdigt wird. Nur de Hoop er 1mMm Vor-
übergehen über Gerhard Westerburg vVon ö1ln sprıicht,
von dessen Periode der Eingenommenheit für die jeder-
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täufer, hat er versiumt die voörtrefflichen Untersuchungen Von
Dr - 0:16Z über diesen merkwürdigen Kölner ZU verwerten.
Dass die gelehrte Arbeıt des Münchner Professors Cor-
nelıus VONn de Hoop Scheffer nach ihrem erte Laxırt 1st,
bedarf kaum der Krwähnung. Wır für UNSELC Person werden
Je Jänger J]e menr 1n der Meinung befestigt, dass die ıinnere
G(eschichte des Anabaptismus noch mehr Beleuchtung edarf,
weshalb WI1Tr jeden Beıtrag , der uNs dıe Persönlichkeiten der
Vorgänger gründlıch kennen ©  X mı1t ank annehmen, Ww1e

die VON eyer gelıeferte Arbeıt „LUur (Geschichte
der Wiıedertäufer ın Oberschwaben‘‘*),; welche 1C
verbreitet über Männer W1@e Kı e] und
Hans Hut, Ns noch viel wen12 ekannt

Das Werk VvVon Professor de Ho0op cheffer yCNT, W1€e D
SaQt, bıs ZUMM Jahre 1531 Wer den weıteren Verlauf der
Reformatıon In me1ınem Vaterland kennen. lernen wıll, der
oreife Dr Reıtsma’s „ Honderd Jaren ult de geschieden1s
der hervörmıng en der hervormde erk 1n Friesland ** Der
Verfasser hat se1INe aolıde Untersuchung auf die Gegend SEINEr
(xeburt beschränkt, die zugleich der Ort 1s%, er alg Pre-
diger einen Wirkungskreis gefunden. Doch RE die Schil-
derung des Laufes der Dinge ın e1nNner Gegend e1INE z1iemlich
oute Einsıcht 1n den Gang der ınge überhaupt. Insofern
jedoch orade dıe Provınz Friesland mehr als andere egenden
iıhre eigenartıgen ustande und (xewohnheiten, Kınrıchtungen
und Rechte hat, isSt ohne Zweifel der interessanteste Teil des
(Janzen uns amı VoOr ugen geführt. Was anderswo wahr-
zunehmen 1s%6, } VOT em In Friesland ın den Vorder-
orun sporadisches Erscheinen von Zweifel Al dem Ansehen
Roms und W iderstand dagegen ; plötzliches Anuftreten der Ana-
baptısten und Ableitung dieses Stromes 1ın se1N e1genes Hett;
tılles edeıhen der KReformatioh, welche end11€6 ZUu der all-
gemelnen ewegung 1 'heranwächst., das Freiheit
ordert auf gtaatlichem und relıg1ösem (xebietes kurze Keaction

Im Archiv für Frankfurts Geschichte und unst, LE B
In der Zeitschritt des historischen ereins IUr Sch

207 waben, 1,
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der spanıschen und römıschen aC ndlich der Triumph,
ereıits 1580 vollständig erreicht. Die „Friesch gYeNO0OtSCHNAP
Van Geschied -, Oudheid- Taalkunde « hat sich das FTOSSEC
Verdienst erworben, {ür dıe Herausgabe dieser historischen
Studien gesorgt en

Der Zustand der römischen Kırche iın dieser Provinz War
eın SahzZz eıgenartiger; bıs aut eıinen Sanz kleinen Teıl S6-
Orte die Provınz der Dıöcese des Bischofs Von
Utrecht ern Von dem Sıtze dieses Bischofs hatten dıe
irıesischen Prälaten ireıe and und sorgten afür, womöglıch
es erledigen ohne Rücksichtnahme auf ihre kırchliche
Obrigkeit, Als der päpstlıche ega diese Proviınz be-
suchte und ein1ıge (xelder für den päpstlıchen Hof einzutreiben
suchte, weigerte die friesische Geistlichkeit einstimmi1g die
KEınführung einer olchen Neuerung. Die bürgerliche T1g-
keıt und das olk hatten iıhr Behagen solchen Bezeigungen
iıhrer Unabhängigkeit. Selbst das Cölibat wurde wen1g Hea
0Obachte das en der Priester War meıstenteils hne Vor-
urf und ihre W ürdigkeit wohl anerkannt, die ah der
Pastoren der Stimme der Gemeindeglieder . überlassen. In den
Klöstern Warl 1m SAINZEN sehr Schl1ec. este. dass
diese Je länger je mehr den Beweıs lieferten VONL der Not-
wendigkeit eıner KReform. ber die Reformation musste
wohl, sollte 1E gelıngen, ın der Provinz selbst ihren rsprung
aben, da die Frıesen, bel ihrer Eıngenommenheit f{ür ıh
eigene Natıonalıtät, N1C. leicht geneigt 9 etwas ANZU-
nehmen , das von auswärts iıhnen aufgedrängt werden
schien. Und 1ın der 'Tat War der erste Reformator ın Fries-
land Friese nach Geburt und Wirkungskreis. Ks War der
Pastor Von Jelsum bel Leeuwarden, Ilıu Fab 1 de
Bouma. Leider 1st 1UL YEWISS, dass INal wen1g oder nıchts
WEISS Von seiner Bildung. Bereıits 1574 wurde als der
erste Reformator anerkannt Von 17 le u T' der
ın se1lner „ Kpıstola apologetica ““ (Gerdes, Ser. nt1ig 1,
docu1it ..
berichtet „Kodem vempore (ac Zwinglius) (xelhius ın FKrisia

An u.  e mangelte ıhm N1C. die Schriften
VvVonx<h Luther wurden bekannt und machten nach dem uUNs

apt'bewahrten Zeugnis damals ebender einen unbeschreib-
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lıchen indruck; verschiedene Freunde der Wahrheit be-
uchten die Universıität W ıttenberg, Luther gelbst kennen

lernen dass das um Ac Vıttenb ereıts TE
1523 friesische Namen nthält Die ausgestreutfe Saat schlug
Keime, zumal da das (+edeihen Ure die Zeıtumstände be-
günstigt wurde Denn da Friesland erst. 1524 unter dıe
aC. Kaıser Karls V kam, rıet eine vorsichtige Polıtik
neuerworbene Untertanen N1C SOTIO: m1 harten Krlassen

belästigen Krst 1526 wandte sıch des Kalsers Strenge
ätlıch dıe Ketzeı

Ks 1S% leicht begreiflich dass auch Friesland der Name
Lutheraneı allgemein gebrauc wurde ZUTE Bezeichnung derer,
die nıcht mehr ZUr Messe S5109Ch doch Man ohl
Auge ehalten dass Was specıe. diese Provınz betrifft
wınglıs Kınfluss Ansehung der Abendmahlslehre e1N sehr
kräftiger eWeSsSen 1S% (xellius Faber Wäal diesem Punkte
antılutherisch und sowohl SeE1IN Vorgang als die Meinung,
Luthers Abendmahlslehre Se1 efleckt mı1 römıschem Sauer-
LE1g, hat den eigentlichen Eıinfluss Luthers sehr beschränkt
uch 1st N1C. vergessen dass nırgends dıe Wiedertäufer

zahlreich auitraten als da, Menno Sımons q ls Pastor
wiırkte, e1inen Selenkampf 0CC und öffentlich mı1t der TOMI-
schen Kırche TAaC. Hıer YKrıesland kam der Unterschied
zwıschen schwärmerischen Wiedertäufern und stillen Taufge-
gesinnten klar den Tag In ausführlichen Kapıtel
behandelt; Dr Reıtsma dıiesen 'Teıl sSe1INeESs Gegenstandes. Die
Belagerungund Verwüstung Von dem liess die
Trennungslinie schärfsten zıehen Die Gebrüder
und 1ı1ırk Phılıps, Menno und andere enthıielten sıch
SLETS es tätlıchen Kıngreifens In Stille und Frieden anch-
ten S1e das Wort der Verkündigung und die autfe VeI-
walten, nachdem Mund und Herz den Herrn ekannt hatten
Zu Witmarsum, Menno Pastor Wäar, verkündigte er

abgelegenen Winkel des Dorfes dıe Wahrheit, der er
miı1t volleı Veberzeugung sıch ergeben Als be1 e1Nem
Aufenthalte 1n VONn der gerichtlıchen Ver-
folgung Mannes rte, der ZUMM Tode verurteılt wurde
weıl er sıch vorgeschrıttenem Lebensalter aufen
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lassen beschloss CY, nach Hause gekommen die Schrıft über
d1esen Punkt untersuchen und fand da die Nsıch des
Märtyrers vollkommen bestätigt egen Menno de1 achärfer
alg manche Reformatoren allem, Was e1INeTr Tradıtion hnhıch
sa den (+ehorsam ündıgte und Nur VOn dem Ansehen der
eılıgen Schrift W1ISSCH wollte, kehrte sıch Un dıie Wult der
Verfolgungssucht GegenNn nhänger, die verkehrter-

m1% dem Schimpfnamen Wiedertäufer hbezeichnet WUÜUTL-

den Denn d1e Münstersche ragödie hat den hımmelweıten
Unterschied zwıschen ıhnen und denen Von Münster be-
Wiıesen OCn Was nutzte d1es? er W ıdersınn, den a
Joris und seinesgleıchen aufbrachten auchte sich ZU kühlen

Frieslands ‚„ wehrlosen *‘ Taufgesinnten Lang IST dıe Iuste
der bauigesınnten ärtyrer aDer auch ST OSS dıe Ta die
Von ıhrem (xlaubenseifer AUSSEDANSECN ist Die KegEN S16 O6-
riıchteten Verfoleungen brachten der Entwicklung de EIOT-
matıon reinen CNaden Die hlühenden echulen WwW1e die VON

Y 1} il d 111 pflegten wissenschaftliches eben,
und die mMe1stens friedliche Verwaltung der Landvöote denen
der Kaiser Ansehen verliehen der A alseı 1e

weıter Herne 7i Brüssel Hof half den gedeihlichen
Lauf m1% befördern

Hs vernı1e aqich 1er anders alg 11 Holland und den Qsuüd-
Lichen Niederlanden, (Geistlichkeıit und Inquısıtion fast,
unumschränkt SCHNaltetben 1er fanden heıde Widerstand Diıie
Eınführung der neuen Bıstümer konnte den Lauf nıcht hemmen,
und 1Nan schıen 1566 Von der Reformatıon Friesland Sagen
ZAU können dass S16 umphırt habe Indessen gollte auch
Friesland den TUGC vVoNn as and ühlen Im
Jahre 1567 elerte die (zewalt ıhren S1eg Die römiısche
Kırche wurde ren wiederhergestellt d1ie Reformirten KC-
L4WUNSECN, AUSsS ıhren Kırchen und Bethäusern Z weıchen
Leeuwarden empfing 111 I us Crı eınen friesischen
1SChHO und 111 (Colonel Robles die Milıtärperson, dıe mı1ıt
den aften des 1SCHOIS ıllen ausführte

Da wurde In N das A& der friesischen Reformir-
ten Auf der 15’21 4Se1DsS ıunter Vorsitz des Calvyınısten
Caspar Heidanus gehaltenen Synode wurde der Calyınıs-



GESCH DES PROTESTANTISMUS DEN NIEDERLANDEN 555

LLUS auch Friesland anbefohlen und das nıederländische Glau-
bensbekenntnis auch durch einflussreiche reformirte Prediger
Von Friesland als fidel ANSENOMMEN In den Jahren
1577 und 1578 nahm das spanısche und bıschöfliche Ansehen

Frıesland e1iINn Ende Dıe Freiheit LUg den Sieg davon
diıe reformırte Kırche trat alle Rechte des freıen Bekennt-
N1SSES und liess Siıch bald q {IS vollkommen OTtNOdOX der
Te (d h der calvınıschen) erkennen Die Akademie Von
Franeker wurde gestiftet und m1% berühmten Docenten be-
SELZ der Kırche VoONn Leeuwarden gyehörte der Mann wel-
cher der Synode VoON Dordrecht präsıdırte, der Pastor 096ET-
H1La und Verlauf Jahrhunderts War dıese Pro-

der uhm und d1e Kra der reformırten Kırche geworden.
och erhob siıch auch ]1er Kınsprache _ das calyınıstische
System Kın bejahrter Prediyver (Jellius SNECANUS,
wagte das W ort. ZUuU ergreifen für Bekenntnisfreiheit dem
Sınn dass Abweichungen Von calvınıstischen Ansıchten, T

dem Punkt der Prädestination A ulden Kr schrıeh
e1Ne ‚„ Methodica descr1ptio de cognNıLLONE De1 ei; hominiıs C ]US-
qUE rnplıcı hac vıta tatır ** uch andere Schriften zeugten
VON SeiINEMN freıen Geist und gyaben iıhm das eC ZU dem
Kıhrenposten den er 111 de1 Geschichte der friesländischen Re-
formatıon einniımMmMt Sein Bıld SLE UNs Jetz klar VOT Augen

se1INner ausführlichen Biographie Von Reıtsma (S 0.) Vıel
Erfolg sah (Üellius N1C. Die arte des Calyinismus duldete
keine Verschiedenheit der Ansıichten und stempelte alle 7i
Liıbertinern die über das 09&ma CI9CHE Ansıcht ZuU be-
kennen wagten Reıtsma mMac. m1% all den Einzelheiten
der Kreign1sse ekannt

Die Geschichte der Reformatıon XCWINNT W16 dıes
AUS dem verdienstvollen Werke Dr Reitsma’s Trhellt SO-=-
bald S16 sich auf eıne bestimmte Zeit oder CcLHNEN bestimmten
Ort beschränkt Doch WI1e viele Städte 1E 6S noch deren
reiches Archiv eErsi, durchforscht werden müsste ehe 11112
Stande are den Lauf der Reformatıion ihnen m1t relatıver

Dr Edema Van der uuk jeferte 1868 © gründliche
nd ausführhiche Monographie über diesen vielbesprochenen Mann
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Vollständigkeit darzustellen Ich berufe miıich alur auf das
Werk des geehrten 2 llar SE1INE _- Hıstoire des
TOUDIES relig1euxX de Valenej:ennes ‘‘ ( 0.), der, Was die öffent-
16 Meinung sicher m1 Befriedigung aufgenommen aben
WIird, wiederholt für asselbe den Preis (x0bert ernhnalten hat
Der Gewinn, den der (zxeschichtsforscher AUS dieser reichen
Sammlung VON Archivstücken schöpfen kann, ist nıcht
schätzen. Wiıewohl Paillard A1e Aufgabe, welche sıch Ne-
stellt, N1C. vollkommen gelöst hat, indem d1e Herausgabe
ach Erscheinen des vierten e11s 1Nns tocken gerlet, mMag
doch dıe 1n der Vorrede ZU ersten 'Te1l vorkommenden
Oorte auf se1ne Arbeit beziehen: „ 11 m  est donne de ter-
mıner cefi, OUVTage, ] aural econtrıbue ombler une lacune 1M-
portante dans U’histoire de mMa vılle natale ei, jeter Jour

SUT des pıISOdes les plus interessants du X VIe q16cle.‘*
Dies ist;  S: geschehen ; ıe e1 VoNn Bekennern des Kvangel1ums,
welche HNan in dıesen vier Teijlen Actenstücken aufge-
NoOomMmMen xennen ern ist einahe unübersehbar ; 1Ur bricht
der erıf. leider SEIN Werk mit dem December 1565 ab, kommt
a1s0 nıcht hıs ZALIE e März 1567, Aie unglücklıiche
unter die spanısche (zewalt zurückgebracht wurde.

Man empfäng be1 der Lectüre VOIl Paıllard eıinen jefen
Eindruck VON den Fortschrıtten , welche dıie Reformation
Valencıennes gemacht hat Innige Gefühle VvVon Sympathıe
wurden ın uUuNs geweckt, R WITr ZU. erstenmal den Namen
nd dıe Arbeit VON 4:1 de TEesS berichtet fanden Man
vergleiche besonders jenes k: 149 miıtgeteilte Schriftstück
AaUs der Zeıt zwischen Januar und Julı 1561, welches, UuUl-

sprünglıch dazu estimmt, ure dıe Statthalterin Margarethe
Könıg Phıilıpp übersandt R werden , schlıesslich N1C.

dureh S16 , sondern Hre den Staatsrat nach Spanien be-
ördert wurde. Hıer finden WITr auch die erste öffentliche
Erwähnung Von Gu1dos de BHres berühmter S 1
fO1, welche, 1561 ereıts gedruckt, später bekanntlıch ın das
Niederländische übersetzt und qa ls ‚„ NOr fide1 *‘ ANSZENOMMEN
wurde. en de Tes wirkten andere rediger ın alen-
CLENNES, deren Namen und Charakter WITr AUS den Beschul-
dıgungen und Anklagen ihrer Gegner kennen lernen. Der
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Bearbeiter der Kırchengeschichte bekommt eysi; Ure. diese
Arbeit VON alllar: einen rıchtigen BegrTiff VoOxh der Bedeu-
LUNg einer wW1e@e Valenciennes. Fürwahr dort, In
nık und Antwerpen sehen WIT die höchste ute der ia
formatorischen Bewegung 1mM sxüdlıchen Holland 79 Les tro1s
forteresses du Calvyinisme*‘‘ werden 1@ ın einer anderen Schrift
VoNn alllar geNanntT, über die WITr sogleic. sprechen werden.
Was inner. der Mauern dieser sich ereıgnet hat,
giebt eine ziemlich vollständige Vorstellung Von dem , Was
der Streit {ür dıe Wahrheit gewagt und gekoste hat

al  ard, ın die Geschichte qge1INer Geburtsstadt; voll-
kommen eingeweiht, haft 1574 qe1InNemM 9OTOSSCH Werk eine kurze
Schrift „ Considerations SUur les Causes generales des TOUubles
des Pays- Bas X VIe q1ecle ** vorangehen lassen. Auf Sal
mancher Se1te e1 neben dem Bekannten und Wiederhol-
ten Neues AUS se1Inem eigenen Schatze mit. Mit eC. De-
SLrE1LE OTr fs dıie weıt verbreitete Ansicht, der ame
„ Geusen‘“‘ 4E1 VOoNn der Statthalterin oder ihrem Berater, Graf
VO Barlaımont, den KEdeln des Landes, die AM Aprıl
1566 ihre Beschwerdeschrift einreichten , gegeben worden.
Eıine epesche der Statthalterin den Önıg Vo  S Aprıl
1566 berichtet, dass dieselben selbst diese Bezeichnung DSC-
wählt en „On Sa1t eNCOrTeEe qu  ıls eulent dire
Dar lä, Q1 NOn yvaurıen , vagabond. Quelques UuUnNs disent,
Qu’on l’attriıbue au NOl qwiıls eulent prendre de 0  S:
d’apres d’autres cela sıgnıfie Qu  ıls soutiendront leurs preten-
LLONS, ervant votre Majeste, Qquo1 qu  ıls ussent ven1ır Dar
1ä porter la besace GCOu des malheureux.‘‘ Man
wähne jedoch N1C. dass dies Werkchen des gewandten Ver-
fassers ausschliesslich die polıtische Geschichte dieser Tage
behandele; wlewohl diese dıe Hauptsache ist, ist; doch die
relig1öse Bewegung und der Gang, den die Keformation In
belgıen hat, N1C AUSSEeTr cht gelassen , und:
diese letzteren können überhaupt Aur ın iıhrer Bezıehung auf
die erstere richtig verstanden werden. Sechr deutlich erne.
dies aAUs der Urzlıc. erschıenenen neuesten Arbeit des Ver-
fassers : „Hult mo1s de 1a Vv1ıe ’un peuple efe.‘‘ (s 0.).Selbst diejenigen, weilche diesen Gegenstand als durch Motley
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abgetan befrachten, werden vieles hlerın finden, das ihre Wiss-
begierde beirledigt. Lag für Tag, Ja bısweılen Stunde für Stunde
annn ia hıer den Kreign1issen Lolgen und dıe Entwicklung
des STOSSCH Dramas beobachten Die Person Wılhelm des

erscheıint auch ]er in ıhrer vielseitigen üch-
o Kelt, und aneben treten die Häupter der Partel, welche ıe
Freiheijten des Landes SCcOCH dıie autokratische Gewalt Phi-
11pps wahren wollten, 1ns 16 Die S TOSSCH Ereignisse der
olent.ıchen Verkündigung des Kvangeliums und das leıden-
achaftliche Einschreiten des SCc9CH sogenannte Abgötterel,
der Bıldersturm., sind In passender Unparteilichkeit arge-
stellt. Der Leser durchlebt wahrhaftıg diese acht Monate AUS

dem Leben des Volkes Was für e1INeE ährung und Unruhe!
Der Eıfer der belgischen Gelehrten , namentlich der

„maatschappy der Vlaamsche bıblıiophılen“, hat s
den Zugang ZAU noch einer anderen Quelle geöffnet, ıe
Bewegung dieser unruhıgen Fage und Jahre in den südlıchen
Niederlanden, dem gegenwärtigen Belgy1ien, uns ganz nahe Zı
rücken: Bibliothekar der Uni1-
versiıtät Gent,. haft Urzlıc. die handschriftliıchen Aufzeich-
nungen eINES Ziertgenossen dieser Kreign1sse, Mareus Va

Vaernewyk, AUS den Jahren 1566 —1568 ın Druck her-
ausgegeben,, eine Art Tagebuch, 1n welchem e1N Geoner der

‚Reformatıion ohne allen atilistischen Schmuck das Orge-
allene nd ihm A ren Gekommene aufzeichnete. Vıeles
1öchst Merkwürdige finden WIT,; als Bericht eines ugen- und
Ohrenzeugen, der Yklärt (IL; 108), Veränderungen erlebt
haben ; Wwıe S16, ge1t (Jent (Jent und andern andern 1st,

Seiner er verdanken WITr einenıicht stattgefunden en
geNauUe Beschreibung der protestantischen Kırchen Gent
und Antwer pCnh, WwW1e 1E 1566 ChH; bemerkenswerte HKr-
klärungen über verschıedene rediger der Gemeinden, ıhre
Gelehrsamkeit und Fähigkeit; lebendige Schilderungen der
Verwüstung, welche spanısche Bosheıt ÜWbDer Belgien gebracht;
miıt einem Wort eine unkünstlerische Hand hat e1iN Kunst-
werk gelıefert, 1n welchem Aatur und ahnrheı jeden weiteren
Schmuck überfüssıg machen. W enn der Herausgeber SeIN
Versprechen erfüllt und dem nhalt der vier Teile eln
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ausführliches chronologisches und alphabetisches eg1ister H6e:
fert WI1l  d SCcC1H Buch fortan e1Ne der ersten Stellen einnehmen
unter den altesten Quellen für die Kenntnis der (Aeschicke

dıeder Reformation und Dr denjemgen gyerechnet werden
keinem Bearbeiter unbekann e1ben ürfen Was für 112-
erjelle W affen Von den Gegnern angewandt wurden lesen
WIL m117 Sschaudererregender Deutlichkeıit den erken von
al  ar und Va der Haeghen Flüchtie 1Ur und SANZ
vorübergehend berühren S16, WasSs m1% geistlichen en unter-
HNO MeEN würde Denn JEHE Autoren werfen den 1C
N1IC auf die Lıteratur ıhrer Tage, die Schriften der Röm1i1-
schen ıe Reformation

Uurc e Orge Mannes, der als Dichter 111 e1nNnem
Vaterland STOÖSSCH u sıch erworben Mr Bogaeı (S
1ST e1n Buch AUS teilweıser Vergessenheit hervorgeholt das
1111 Lauf (des Jahrhundertes aussergewöhnlich viele Leser
und Bewunderer besessen hat In dieser Zeit lebte ei1ne 1ch-
terın Anna 1]28 mıt Namen , geboren Antwerpen,
deren Lebenslauf uns WEN1gET bekannt yeworden 1sSt als ıhre
(Geistesfrüchte Der bekannte Albertus 1TraeuUus liess der
ersten (resammtausgabe ihrer 97  eier eınen“ Te 1646

begeisterte Lobrede vorangehen Zur Lebenszeit der
Diıchterim erschıenen S1e einzelnen Teılen Der Erste an
der 1528 die Presse verliess, räg den Titel der den nna
d1ieses und des folgenden Bandes aehr rIchtıe kennzeichnet
‚„ Dit 15 eeN SCOON ende suverlyc boek;, inhoudende veel SCOONE
CONSLLCE refereynen vol schrıfturen ende doctrinen Van diveirsche
materıe ultwyzen der regelen alg hıer iın’t regıster 1Na-
volghen, SELr wel KCMAEC VvVan der EGEersziame ende INSE-

maecht Anna 1]ns, subtylyec ende rhetoryoselye refu«-

Ihr Leben 1ST zuletzt geschildert 111 der Bıographie
natıonale publiee Par Ll’acadeümie royale de Belgique“ In
diesem Werk finden sich viele biographische Notizen ber belgische Ver=-
treter und Gegner der KReformation, versehen mM1t Angabe der (Quellen

welchen mehr über die genannten Personen finden 1ST Liei1der INUSS
Nan über den ausserst langsamen Fortschritt dieses liıterarischen Unter=
nehmens klagen; 1566 erschien der erste Teıil und bıs jetzt empfingen

1Ur fünf Teile, dass der Buchstabe D noch nicht vollendet vorliegt,.
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ticerende ın der waerheıid alle dese olıngen ende orOLE
abuysen comende ute de vermaledyde ucNerse secte, de-
WwWe 1e% Jleene Van en doctoren ende unıversıtelten,
MNaar 006 Van den Keyzerlicke majestenit rechtveerdelyc DC-
condemneerd 18.°% In dıesen Volksliedern bestimmten
(xedichten wird die schärfste und unwürdigste Polemik geführt
Lutheraner ist be1 dieser Dıchterin asselbe W1e€e Atheist, Kıpl-
kuräer und Rebelle och ist viel Talent In diesen Gesängen
verborgen, das siıch vorteilhaftesten ze1gL, WEn das Lob
des Sohnes Gottes und vor em das der ungfrau Marıa
gestimm WIrd. Der SCHAaUE Abdruck dieser „ Referemen *‘
nach den höchst sgelten gewordenen ersten usgaben, versehen
mıt einem Glossarıum, das W6ESCN der vielen 1er gebrauchten
veralteten örter unentbehrlıch 1ST, kann WITKI11C e1n Beıitrag
ZUE Keformationsgeschichte der Niederlande heissen. Ks ann
ın iıhr aum e]ine Partıe interessanter de1N als die, welche
uns die Persönlichkeıiten und er. der Diener des Van-
geliums schildert. Und diese sind mıt u66 dargeste. —_

den ‚„ Les grands preches Calyinistes de Valenciennes *, D
halten 1m uı und August 1566, werden von Paıillard iın
mehr denn Eınem Aufsatz besprochen. Was arüber
1n dem ‚„Bulletin hıstor1que “* (s 0.) und 1n seınen hbe-
reıts genannten „ Hu1t moOo18** 133 SQq. g1e verdient
en Dank Die en (+estalten eiINesS Peregrın de 1a
Grange und Guy de Bray (de Bré® stehen VoOr uns

Wiır werden Zeugen ihres unermüdlichen Eiıfers, ihres Rei-
sSeCNSs und Wanderns, ıhrer 'Treue bis ZU  S Tod Nächst ıhnen
kommen andere, deren aup die Märtyrerkrone nıcht
gezlert, deren ırken aber keinen geringern NsSpruG auf
den Dank ‚der acCchwe nat Aus authentischen Nachrichten

1) ,, Dies ist eın  A schönes und sauberliches Buch, enthaltend viele
schöne künstliche Erzählungen, voll Schriften und Doetrinen verschiede-
NEeEnN Stoffes, WI1e die Zeilen nachweisen, die als Regıister folgen, sehr wohl
gemacht von der ehrsamen und ingen1osen Magd nna Bijns, subtıl
und rhetorısch widerlegend ın der Wahrheıt alle die Irrungen und
Misbräuche, die On der vermaledeiten lutherischen Secte herrühren,
welche nicht allein von allen Doctoren nd Universitäten , sondern auch
yon der kaiserlichen Majestät mıt Recht verurteilt 4an
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ist die Prediegt Valeneiennes beleuchtet, klar ist; der Cha-
rakter ıIn den Worten gezeichnet: ‚Avan LOUT, 11 mporte de
precıser le ecaractere des predications. I1 fut purement relı-
O16UX , nullement politıque. Strada dit que l’on qg’eleva

de GEeSs preches contre 1a tyrann1e espagnole. es IB
une eEUur et, le era1gnoNSs LOTt , uUNne erTeEeUTr interessee.
Les reformes ne demanderent ]Jamals qu une chose: Ia 1ıberte
de leur Cu. et de leurs CONSCIENCES. Sous ce reserVve, ıls

declarerent prets LOUT. accepter Au POUVOLF polıtıque Qqu1ı
les re&1ssalt. D’ailleurs, Qqu1 donG, 1566, QU'1 füt >>

seCtalre, songealt dans les Pays - Bas changer de TInce ?
Le langage de ean Crespıin eqT, formel poin ‚ Les
minıstres, dit-il, recommandaılent SUr toutes choses du monde
P’obeissance Qqu ' on doit AULX KRo1s, prinNces et magıstrats, IO!
ordonnez hieutenans de Dieu, auqguel LOUS o1vent honneur
ef; obeissance, SaNSs eXxcepter seul, prlans Dieu DOUTF
leur salut, prosperite e orandeur, est1mans, qQUE leur fälicite

peut autrement consıister.*‘ Zu dieser öffentlichen Prediot
wurde er Ure die (+ewissensnot getrieben ; I1@e War e1iNe freıe
Tat der (Haubenskraft 1C War J1 € beschirmt durch den
Einfluss des Prinzen VOnNn Oranien und anderer Häupter; J1€@
misfiel iıhnen 1m Gegenteil, da Sie damals sgelbst och N1C

den Vertretern der Reformatıion gezählt. werden wollten
Der Mann, dem die orge für die uhe Von Valenciennes NVeEeT=
Trau worden Wäal, chrıeb Ludwig VO Nassau: „ J’ay
diverti la resche de Valencıennes, Qqu1 evroit faıre
mardi dernier hOors 1a ılle.* Das Volk, dıe (+2meinde VeETI-

langte nach dem Wort des Lebens und wurde ıhnen Von

Predigern gebracht, die Mitleiden hatten miıt dieser Selen-
not und, selbst voll Glaubenskraft, nN1ıC. aufhören konnten
auszusprechen, Was 1n ihrer Sele S1e etzten ihr Leben
daran, oft NUr ZU wiıld und ungestüm. }  Die Keglerung sprach
das drohende Wort Z elerın: ;l VOUuUS PAasSseZ outre, Je
rendral votre preche bien accompagne et, VOUS rompral la
tete.*‘ Urc. die Untersuchungen des Verfassers wird mancher
Schleier, der die Lebensgeschichte Von und D

mhüllte, WEQDEZOYEN. uch den Kreis der Familıie des letz-
ıtschr. Kı- 11, 4,
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teren hat uUuns alllar 1m ulletin (S geschildert auf
desGrund ungedruckter CtenNn AUS den Staatspapıeren

Brüsseler Arechivs. Diese,, wenngleich fragmentarıschen Mit-
teılungen sind uns höchst Wıllkommen , und jedenfalls wırd
Mal Herrn Paillard beıstiımmen dürfen , WeENNn ET sag%t
„ Toutefons (ein peut-eitre des .Lextes glauben WIr fortlassen
A dürfen) NEe ı1ra-t-on Pas Sahns quelque interäat le recıt des
SOULTANGES d’une amıille, dont LOUS les membres furent SUuC=

ecessivement vou&ges la LOTLUre , 1a PrISON, A 1‘9xi1' OU 1a
mort.““

UrC. alles, WwWas S  ar ın den genannten Arbeiten
für dıe (xeschichte des Protestantismus in Belgıen geleistet
hat, bestärkt er UnsSeTE UVeberzeugung‘, dass dieses Land q

viel geschehen , gewagt und gelıtten worden,, noch viel
mehr Aufmerksamkeit verdient, als hıs jetz erfahren. 1ine
gründlıche Beschreibung der KReformation Jlein iın Antwerpen
würde eINe Periode aufhellen , die noch ZU schr 1mM Dunkel
1eg Denn das werden WIT dürfen auch unter Berück-
sıchtıgung der dankenswerten Mitteilungen, welche der kundige
G(xeschrichtsforscher Janssen, rediger 7ı St. Anna ter
Muılden, firüher über die (xeschicke der Reformation in H’1an-
dern, besonders ıIn Hrügge, uns darbot Was dıe (+emeinde
VoOn ntw betrıft, liess das bekannte, aDer gelten
vorkommende Buch Von Adrıaan tienhooven, Prediger
Iı Aardenburg, HUL eın Teıl 1794. erschien, überlüssig
Gelegenheit für Verbesserungen und Bereicherungen. Ich

habe miıch bemüht, dıe (reschichte und Wirksamkeit
CINeES Predigers beleuchten , der, aum mehr als dem Na-
ICN ach bekannt, zweıfellos allgemeınere Beachtung Ver-
d1ente ID ist Antonıus Corranus mı1t dem Beinamen
Bellerive; den ich in meınen „Geschiedkundige Nasporingen:‘
(3 0:) nach dem 1hm ereıts {rüher gegebenen Beinamen eEINES
‚„ moderaet‘** Theologen dargeste: habe Diıeser Mann besass
einen friedliebenden Geist wı1e NUTr wenıge In diesen Tagen.
In Antwerpen durfte er gegenüber dem heissen 1lier eINeESs
F L1ly schon einen frıedlichen on anschlagen
und ın einer ad fratres Augustanae Confessionis *‘ schr
misbillıgend sıch ausdrücken ber dıiejenıgen , welche N1IC.
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für die Uebereinstimmung eiferten. welche zwıschen Martinisten
und Calyinisten finden ist, xondern auf (ie Trennung. Nach-
druck legten nd 1e9e19De ZAU erweıltern strehbten Dieser Ver-
anch einer Hestreitung des Confessionalismus ist eINE höchst
merkwürdige Krscheinung dieser Tage Dass COorranus öffent-=
ıch predıgte, Was ihm qls Hremdling N1IC. Tlaubt WAar,
rachte ıhm und der Gemeinde viele Unannehmlichkeiten ,
dass er sich ZU. Verlassen der entschloss und sich In
Kngland niederliess. UC hier an er keine uhe Die
Resultate SCINES Eıferns mI1T der er 1ieg_en ın SE1INeEN nach-
gyelassenen Schriften VOL, über welche ich eine ausführliche
Vebersicht gegeben na

Je mehr es gJücken WIrd, d1e Bıographie VON diesem
oder jenem hıs jetz wen1g bekannten rediger ZU lıefern,
desto besser ernen WIr dıe SANZE Zeit kennen. och die
Aufgabe ist SChWIeTE , da meılstens das erforderhliche Material
W16e durch Zufall ıIn UNnserTe ände kommen INUSS. Be1 Manchen
ar DE1LE das uCc m1t. Unser Landsmann I1 k d N

Zütphen, dessen ( zeschichte früher VON Dr Ya Herwerden
beschrieben wurde (das UC ist; ın das eutsche übersetzt),
ist Ns Jetz noch bekannt yeworden. Pastor Fr
Iken Jr ha  e das Glück. Hendriks Lätıgkeit In Bremen
heller beleuchten rönnen (S 0.) Kr konnte authentische
Berichte benutzen, (lie In dem Bremer Archiv vorliegen,

einen ‚„‚ Bericht des erzbischöflichen Generaloffieials &.
den Erzbischof Christoph über Heinrich an Zütphen *. Der
nhalt ist; höchst INStLUCEKLV, denn GF ze1e% den Bremer
Reformator auf e1lner oöhne und In einer Klarheit des EVan-
gelıschen Standpunktes, W1e WIT A1@E ıhm noch nicht kann-
ten. Wir können UNs, WI1e Iken emerkt, hiıernach eTST den
ungeheuren Eindruck sge1INer Orte und den schnellen Um-=-

schwung der ingXe In Bremen er.  ren

Ein anderer Niederländer, der jedoch UUr ZUu den mehr humanisti-
schen Anhängern der Reformation gehörte, Wıllem d e Volder oder

N &A p h u ist als Pädagog u (Wilhelm Gnapheus, erster
KReector des KElbinger (Gymnasıums [‚Elbing 1868 15773 U, 38  MN ın 4°])
behandelt; worden ; doch sind mır diese Abhandlungen als Programme

3(
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Von besonderem Interesse ist, für uUNSs Niederländer die
(z+eschichte der Gemeinden aAm ein, weshalb WIr auch den
Aufsatz EKnnens über ‚„ Die reformirte (jemeinde 1n der
öln Ende des Jahrhunderts*‘ vollau würdigen
Ww1ssen. Hnnens rühere „ Geschichte der Reformatıon 1ın der
Krzdiöcese Köln‘*‘ hat ereıts gelehrt, w1e mancher Niederländer
1er qe1ne Kräfte der guten aC gew1dme hat Eın 116e
VON enus Beza ‘) berichtet U, 7 b hac nostratum
aflıctissıma dıspersıone infinıtis PILS hominıbus hospıtium
Taecbet {} 12 Or1IP d y ubı elam trıbus distinetis
idiomatıbus praedicatur rıstus.*‘ Ks Z089 das 008 der NT
folgten dıe lebendige Teilnahme der nıederländıschen
Regierung auf sıch und führte 7i einem interessanten rıef-

Die obenwechsel zwıischen ıhr und der OÖbrigkeit VONn öln
genannte Zeitschrift ‚„ Studien Bıldragen *‘ 1jefert uns

(ILL, d hiezu eiN1ge Nachrichten, die Dr J0a W 06
Man, eMEeT. Professor VO  D remonstrantıischen SemMinar , der
Vergessenheit entrissen. och 1st aul d1iesem Feld noch
viel ZU tun Sicherlhich würde e1Nn ın jeder Hıinsıcht NÜützZ-
Liches erk se1n , die och nıcht herausgegebenen TOtO-
0  e der Kirchenratssitzungen Von den AUS den Niederlan-

leider nıcht zugänglıch SCWESEN. Sehr interessant für uns Nieder-
länder die Mitteilungen ber Nsern Landsmann N 1 u 11 ü S

(geb ZUu Zalt- Bommel) VONn dem gründlichen enner der Reformations-
geschichte Kraf{ift (,„ Der Niederländer Heinrich Bomehus Moers
und Wesel 18 Historiker ““, ın der Monatschrift für rheinısch-westfälische
Geschichtsforschung L} 224.—2831). Bisher Wr VON ihm (ab-
gesehen ÖN KL8I1It; Aufzeichnungen Bullıingers, 100 Aur das

Der iınWenige beı Burman, Trajectum erudıtum , H bekannt.
ede stehende Aufsatz Kraffts enthält auch eine kurze Krwähnung Von
berühmten Niederländern, die ın der Reformationszeit ihr Vaterland er-

lessen , uln an deutschen Hochschulen der Wissenschaft dienen oder
auf deutschem Boden eine Freiheit gen1esseCNn , der 1E daheim ent-
behren mussten.

Monatsschrift für rhein.-westf. Geschichtsforschung, Bd.I (1875),
39( —438 und 493—h3928

2) Mitgeteilt on Krafift (In se1ıner lehrreichen Besprechung des
Kanenschen Aufsatzes) iın den „ Theol Arbeiten AUSs dem rheinischen
wissenschaftl. Predigerverein “‘, I (1877%), 120.
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den geflüchteten Reformirten , welche ıIn öln e1n Asyl fan-
den , durch den Druck ZU Gemeingut ZU machen und eın
Verzeichnis der Niederländer , die 4aselbs studirt aben,
zulegen. Möchte eine colche Aufgabe VONn der unter dem
Namen 99 V e1 6 ın Holland bestehenden (xesell-
schaft 1n Angriff werden! 1e69e1De€e beschäftigt sich
ge1t 1870 miıt der Veröffentlichung von Urkunden der nıeder-
ländisch - reformırten Kiırchen aUus dem Jahrhundert In
den JJahren Q —1 esorgte A1@e Uurc die and des
Rotterdamer Predigers VQ Toorenenbergen dıe
9y  cLen Va de colloquıia der Nederlandsche DE
meenten ın England Va 5—1609 10390 2
1624 1576 LolgtenN „Stukken betreffende de Qıa
cCOonNnıe der vreemdelingen ve Emden gedurende
0— 1576° England und en 0ten den nieder-
ländischen Verfoleten eınen sıcheren Zufluchtsort, rüder-
lıche 1€e nach Vermögen das Leıden lindern suchte
Grössern ank noch rntete d1e G(resellschaft Aurch eine andere
Arbeit 185777 erschıen Von der an des Pastor ans-
s e eine Sammlung Von „bescheıden aangaande.  e
Kerkhervorming in Vliaanderen‘“. Die Jüngste abe die-
Ser Marnix- Vereeniging 4 bılden dıe 397 Ü 11 11 d 6r

scheıdene kerkelijke archıeven“, Pa Von e
vVon d T und anderen Heroen des nıederländischen
Protestantismus.

uUure eıne qolche Arbeıt, unter diesem Namen ın die
gebildete W elt. hinausgegeben , ist aufs eue das Andenken
des en Marnıx Va S l]degonde Ehren gebrac.
worden. Diese TOSSC (Jestalt Z der Ze1it der Reformation,
der vertraute Freund Vonhn Wılhelm Von Oranıen , Qiente Vor

allem mıt selner gewandten er den Interessen der Re-
formirten. Das oberflächliche Wort des belgischen Heraus-
gebers der ‚, Veuvres de Ph de Marniıx*': H ne

plus cert, ensemble qUE quelques Ger1ıts de theologıe
0n le caractere de traitäs Spec1auxX permettalt de les alsser

dehors du cadre de notre. publicatıon*‘, ist schlagend
widerlegt Ure eıne Herausgabe VoNn Marnırx’ „Gods-
dienstige en Kerkelıjke geschrı  en VOOr het eerst of
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iın herdrük ultgegeven met hıstorısche inleidine taalkundige
ophelderıngen ** (2 eile, VONn dem schon erwähnten
Va Foorenenbergen, der, Soviel uns ekannt;, beinahe
fertig 1S% mıt einem un versprochenen Anhang oder rıtten
Teil; der arnıxı an @ enthalten qgl und unter d1esem Tıtel
ausser Briefen lıterarısche eıträge liefern wird ZU den Werken
dieses Niederländers, der iın starkem Masse das Seine miıt bei-
yeiragen hat,, um dem Calyınismus bleibendes Ansehen
siıchern. Denn In der 'Fat wıird (ie spätere Greschichte der
niederländischen reformirten ırche nıchts anderes als CINe
Fzähluhg VOD der Kinführung und dem Triumph des Galvı-
NISMUS, welcher auf der Synode Von Dordrecht ohne vıel
Kraftanstrengung SEeINE Gegner ZUE1 Weıchen braächte, dass
er jede Abweichung vom Calvinischen Liehrbegriff als häre-
tısch verurte1iulen connte und nach dem (jeist jener Zieiten
verurteilen musste.

s ferneren Geschicke des YProtestantismus.
Friedländer, Briefe des ÄAggäaecus de Albada A Reübértus Ackema
und Andere, AUS den Jahren$ Leeuwarden, H. Kuipers,
1874 (XVLLL, 149 in ö*) (Ausgabe der friesischen Gesellschaft

(reschichts-, Altertums- und Sprachkunde ZUuU Leecuwarden.)
Liossen , Aggäus Albada nd der Kölner Pacificationscongress im
Jahre 15(/9, i1m Histor. Taschenbuch 1576, 27(5—5362

Rogge, Brieven Oonultgegeven stukken aArn Johannes Uijten-
bogaert. Bde Utrecht, kemink Cn ZUÖN , ra (Werken
Val het ıstor. Genootschap Le Utrecht, Nr

A 22.)
Johannes Unjtenbogaert 6 ZIn t1]C. 3 Bde Amsterdam,

Kogge,e in F, 8*)
Wenngleich der Calyınismus ın den Nıederlanden den

Sieg davontrug, haf es doch;, Ww1e hinlänglich bekannt,
An Mmannıgfacher Opposition ıhn nıcht gefehlt Jar
manche waren se1nem starren Dogmatismus Dhold Die
eineh suchten ıhr eıl in eiıner freieren Geistesrichtung, W1€
QA1@E ebastian Tn ıUund Caspar Schwenckfeld durch
ı3r Vorhild und iıhre Schriften empfohlen hatten. Nament-
lıch die Freunde des ersteren wareh zahlreich ıIn den Nieder-
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anden W16 denn Schriften vielfach übersetzt und Ver-

reitet, wurden Man LräST er hbeı uns den deutschenSA I e k S ]S e C E k UEı Ka Kıa Forschungen über Tan den TDeıten Hases 1)‚ Fr
Latendorfs, Hr W einkauffs e1INe LD Teilnahme ent-

her auch Schwenckfeld 1eTr nhänger
Die Krinnerung dıeser niederländischen Schweneckfelder
1st UrZ116 erneuert worden Kıs 1st der irıesische Staats-

WährendNannn Jurist und eologe Aggyäus de Albada
Friedländer (S 0.) interessanten Briefe Rem-

bert, Ackema und andere (aus den Jahren 1579 — 1584 her-
ausgegeben 2), haft NSs M LOssen (S VOL em M1t dem
StaatsmanpD Albada ekannt gemacht doch ohne eolog1-
sche Bedeutung AUSSEr cn lassen: Der dogmatischen
Streitigy keiten mu  de, erquickte aich Albada den Schrıften
Schwenckfelds und alent51in Krautwalds; 99 sanctıssımı **
nennt er S16 (Briefe 122) Bezeichnen: ist auch SeCIN Ur-
teıl ber denjenıgen Theologen, der Se1NeTr el nächst Calvın
das TÖSSTE Ansehen den Niederlanden SCNOSS , A
‚„ Annotationes Bezae examınabo. Ista doetrina OI1 cala-
mıtatum nostrarum Gaussa esT, am 3D Na tam a,h qltera
parte, eN1N utrısque est Christus 1Lerum NOtus
erı debet sed ubLque ei; Magls obseuratur (Br

138.)
och wenden WI1L uNs Jetz der ungleich beachtenswerteren

Opposıtion den strengen Calyinismus L derjen1ıgen der
Remonstranten, deren Geschichte 111 den etzten Jahren durch

Leıidener Amtsgenossen den Remonstrantenprediger
Dr 09&8YE, merklich bereichert 1S% Mit se1nem Lehrer,
Professor Tıdeman €1. er das Verdienst die Forschung
wesentlich gefördert ZU en Ich übergehe hıer früheren
auf die (xeschichte des Remonstrantismus sıch hbeziehenden
uisatze Nur die IT OSSC Arbeıt welche l den etzten
Jahren vollbracht hat annn uns 1er beschäftigen S1e yalt

Vgl auch „Bijdrage tot Hase’s werk Ver Sseb Frank “
MEe1INEN ‚„ Geschiedkund Nasporingen *, Bd (1872), 158— 193

Vgl dazu 1{} dem Literaturblatt on ‚” 15105
Nr 10 f und Varrentrapp 111 Sybels Hıstor Zeitschr 183 f
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hauptsächlıch der Person des Johannes ı1tenbogaert
geb Utrecht 1557 gestorben Haag 1644 kın langes
und mannıgTach ewegtes en ist VON djıesen Jahren
schlossen Uitenbogaert der Sohn 112er frommen Famıilıe, die
allmählich den Princıpıen der Reformation zugetan wurde, öffnete
seCc1In Herz früh dem 1INATUC des Kvangelıums nd LoLlg'te mı1
ungetellter Aufmerksamkeit der Predigt VONL r{
ul1ls dem treuen Diener des hımmlischen Könıigreiches
Vollständig für die VON diesem gepredigte DB  TNel
beschloss Uitenbogaert sıch dem Studium der Theologie Zı
widmen und also den an aufzugeben den er zuerst gehegt
a  E, Jurist ZU werden Pecunılär durch dıie städtische Ver-
waltung uUunTterstutz TKENOSS er eiwa dreı Tre lang den theo-
logıschen Unterricht Lı Genf, E71- m1% ez4 sich befreundete,
wıewohl er ereits damals nıt dessen relig1ösem System nıcht
zufrieden War,. Damals und nach se1Nner UC. schıen
mancherle1 anzudeuten dass er e1IN strenger Calyinist Ssel Und
doch 1st er dies OCWISS N1€e DE WESECN Schade NUL dass el
beım Begınn se1iner öffentlichen autifbahn weIlL eNtLIETrN sıch
dagegen ZU verwahren, Gegenteil siıch alsı eiıfrgen GCalvinısten
gebärdete Als olcher versah er eiIN Amt ZzUuUerst, TEeC
später Haag, er als Hofprediger des Prinzen Moritz
hald einen Einfuss erlangte, de1 ausgebreıiteter al ıhm selbst
erwünscht; iıhn unzähligen Angelegenheiten und Geschäften
Anteıl erhalten liess Da gyab eS ahre, welchen SeIN Namae
beı allem , Was vorfiel, enannt wurde; Ueberlegungen
Kat, Ja Pläne über Kriegführung wurden ıhm mitgeteilt,
und Man konnte iıhn für den einflussreichsten Mann den
Niederlanden halten nehben dem Landesadvocaten &A 11 =
barnevelt Mit diesem wurde er J6 Jänger J6 INNI9ET Ver-
bunden So WEN19 WIL auch VON Oldenbarnevelts relıg1ösen
Ueberzeugungen 155en werden WL iıhn doch deı
VON Protestanten rechnen dürfen. welche, auch hıer an
N1IC. SENnNgS, der römiıschen Kırche abgene1igt War, aber fast
ebenso abgeneigt jedem bestimmten o0gma, insofern dasselbe
CIN1SEMASSCH verbindende 1a ausüben könnte

ach des Landesadvocaten Seite JE länger J6 mehr über-
neıgend wurde auch er schroffer dogmatische
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Princıpien und musste die formelle Autorität von (+laubens-
bekenntnıs und Katechismus Jästıg nden, da S16, ange S1e

estand antıl-prädestinatianıschen Ansichten a‚ ls entschıe-
den ketzerisch verurteilte Ur Uitenbogaerts Finfluss wurde
Armin1ıus erufen Nun begann der Streit zwischen dıiıesem
ınd (1omarus ach des Armıinıus '’ode wurde Vorstius
gyewählt und nach diesem Kp1SCOPLUS Ernennungen, auf welche

Was erVUitenbogaert den grÖSStEN Einiuss mi1t usübte
dieser Hıinsıcht erreichte, verlor a,Der anderer Prınz Morıtz
an sich aD VOILL dem Landesadvocaten von U1itenbogaert

VONn den ArmiıinıJjanern Der Streit wurde inımer eftiger
Diıie KTrage, ob 1Ua e1inNe Nationalsynode 1alten qaolle oder Nn1ıC
hält dıe (+emüter rregung Da dıe Oldenbarnevelt’
sche Partel 1), und ehe die Synode yröffnet r hat hereıits
Uitenbogaert das Vaterland verlassen Hr verbringt Tage
Zzuerst 111 Belgıen Z Antwerpen, arnach Frankreıich f
Parıs, später ZU Rouen ıberall ZU. eıle SE1INETr (Jeistesver-
wandten aAblg ach Prinz Morıitz Tode 1625 schıenen
ruhıgere Zeiten für ihn und Freunde anzubrechen WIrk-
lıch durfte el sıch HUL freı bewegen Haag, Rotterdam,
Amsterdam rech und anderen yien einigemale trat er

für die inzwıschen entstandenen Remonstrantengemeinden auf
nahm eLfr1g Teil der Aufrıchtung ıhres Seminars und
wıdmete die etzten Tage SeE1N€ES tatenreıchen Lebens der Ab-
fassung asketischer polemischer und historischer Schriften VOln

welchen etliche, besonders historische, noch jetz hochgeschätzt
werden

Dıieses ange en haft en SEeE1INEN Einzelheıten
Dr o0gge geschilder SE1INECHN uC. „Johannes 1GeN-
bogaert Z1])0 61)d“ (S 0.) „Und 7011“ SLE
mM1% Recht auf dem Titel da zahllose Personen und Kreign1sse

Zeit hıer dargestellt sınd Wenn dem Werk N1C. leider
e1in eg1ster ehlte, würde jedeı Lieser M1%
16 sich davon überzeugen können, dass über jede Persön-

Man vgl auch den schr instruetiven Aufsatz VoOxn Wenzel
burger, Johann Vall Oldenbarneveld und SC1iN Prozess, der Hıstor.

Zeitschr., Bd XXXV (1876), 381—420
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hehkeit VON Bedeutung, (1e mMI1 Urtenbogaert Be-
rührung kam dasjenige mıtgeteult WITd Was für e1NE€E gründ-
TE Bekanntschaft nöÖlLE ber 6e1Ne olehe H1i0graphie würde
dei Verfasser auch N1C. f Stande Chrac haben hätte GF
nicht Anuysoabe VOR „Brıeven oNuUu1Lgegeven
sfuükken Va JTohannes 1benbogaert“, Druck D
geben VON der ‚„ H1istorısch XENOOFSChNAP “ Utrecht VOT=

ausgehen lassen (S Hs 1ST Sammlung Von CINISCH
hundert Briefen Merkwürdige inge verbergen diese Blätter
VON welchen viele für dıe Kennfnıs des Lebens
Jahre unentbehrlich SINa Dıe Lectüre CIN1ISECEF dieser Brıefe
AUS dei el des beginnenden Streites vewährt einNnen Blick
auf das Interesse welches (ieser Streit hervorrjef und
Uuns, dass die Dıfferenz MC etwa Haarspaltereien betraf
sondern wahre Herzens- und Gewissensfragen Ich darf wohl
SAgCchH, dass (djiese Nun erstenmale herausgegyebenen Briefe
Von I N auch für die allgemeıne Geschichte
£e1 vıel Wissenswertes enthalten, indem S1e sch) bemerkens-
WeTTte Urteile und Nachtichten m1ıitte1lilen Erläuternde AÄnmet-
kungen VON der and des Herausgebers machen den (FJebrauch
noch erspriesslıcher In CIN1I9EN während und nach der Her-
ausgabe dieser Briefe verfassten Aufsätzen üÜüber dıe Berufung
Vorstıus ZUMmM Professor Leiıden (beroep Van Vorstius
tot hoogleeraaı je Leiden) Y über die ol d
Staaten ands ZU MM kirchlichen Frıeden (re-
solutıe der Aatben Van Holland LOT, den vrede dei Kerk “) Ze19
Di oYge den vielseitigen Gebrauch den 11a VON d1esen
„ Briıeven el onultgegeven stükken‘“ machen kann Politische
und kirchliche G(reschichte en dem Veıifasser für eine ATt-
beıt danken U{l welche N1C. AUr sSe1INe e17geNE

sondern derKırchengenossenschaft sich verpilichte haft
Wissenschaft 111 allgemeınen e1iNeN Cn Dienst

Mit des Verfassers Betrachtungsweise über den Streit der
Von ıhm geschilderten Tage äng ZUSaMIMEN, dass das en

1) In „de GLa Jahre. 1573, IL, 31 {.
In en 5D3 dragen OOr Vaderlandsche geschiedenis en oud-

heidkunde ‘‘ Bd. VUILL (9f.
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bo ıIn dieser (zestalt nicht eigentlich e1IN Bei-
Lag Geschichte des Anticalvinismus geworden 1st. Dr

0 behauptet, dass 1m Jahrhundert der Streit 1er
in Holland 1U confessioneller, N1IC. dogmatischer Ar War,
miıt anderen orten, dass die Remonstranten ALr 1GGEN und be-
strıtten wurden nıcht WESCH der Prädestinationslehre, sondern
WEeDEN der VOL ıhnen verlangten Freiheit VL formeller Au-
OT1LtÄt Be1 einem olchen Ausgangspunkt konnte dann auch
dıe dogmatische e1tE dieser Periode für Dr 0ogge wen12 An
7ziehendes haben Den Inhalt der hekannten un Artikel der
Remonstranten und den Streit iDer dieselben erührt 6i aum
Ich erwähne aUCh 1er diese charakteristische Eigenschaft
dEINES Buches, obole1e. ZU dem deutschen Publiıecum ber
diese eigentümliche Auffassung Dr OYNTECS ereıts gyesprochen
worden 1St. Dr hantepıe de 1a Saussaye Dz
hat in Schürers „Theolozischer Literaturzeitung“
1  3 Nr 25) KOSgYEeS er mi1t wohlverdienten Lobsprüchen
angezeigt; e1 hat er jedoch N1C. versäiumt, ın diesem
Punkte der Recension des Professors c u i of in Leiden
(In der Theol. Tijdschrift 16:46; 26 { zuzustimmen, vox

deren nhalt jeder Kenntnis nehmen MUSS ; der über den SO-

yenannten Arminianıschen Streit eingehendere Studien machen
wilt Wieviel ank dabei me1in Stadtgenosse Rogge, der
das historısche Materı1al auf eine ungewöhnliche W eise VeI=-

mehrt, einernten Wird, brauche ich nıcht bestimmen, über-
ZeUS VOL dem ouben 6C das er sich auf diesen Dank
erworben. Um qE1INeE nd anderer holländischen Gelehrten
erke aher m11 wirklichem Erfole benutzen ZU können, WEeT-

den 1i1nsere deutschen BPrüder siıch In der holländischen Sprache
üben mMUSSeN. dıe dazu erforderliche Anstrengung eiIohn
werden wird? Mit OLZ beantworte ich eıne olche Tra
ejahend. Und ich xylaube 1m Hinblick anf (1e 167 Mit=

getellte Vebersicht mM1r eiıne solche NUwOr gestatten T

dürfen.
[D2cember 1877
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Zur Chronolozie der NSchriften Tertullians
on

Harnack iın Leipzıg.

Rasch auf einander Ssiınd ın dem eizten albjahr ZWEI Är-
beıten erschıenen 7 iın welchen die bfassungszeit der ter-
tulllıanıschen Schrıften aufs gyeprüft ist auUCcK, <KBrS
tullians Leben und Schriften, 1577 ; Hs Die Schrif-
ten Tertullians ach der Ze1it. iıhrer Abfassung untersucht, 1878
ahren In jenem Werke dıe chronologischen Untersuchungen

auch umsıchtie, aber nıcht, berall selbständig und EI-
schöpfend eführt SIn.d, hat das gesammte aterı1a.
VOoOn durchforscht dıe qeit; und hi{
horns grundlegenden Abhandlungen erschıenenen Speclal-
arbeıten durchgehends berücksichtigt und eine krıtische Ntier-
suchung gelıefert, weilche dıe bısherigen Trbeıten unstreıitig über-
trıfft. 11  1ıne Reihe von Controversen sind ın dıeser treff-
ıch dısponirten und bündig geschriebenen Abhandlung erledigt,
und viele und feıine Beobachtungen zeugen ayvOon, dass der
Verfasser ZUL Lösung der hlıer vorlıegenden ufgaben erufen
YCWOSCH ist.

Wenn ıch trotzdem anstehe, die Bonwetsch’sche Nter-
suchung für abschlıessend ZU erklären, SO liegt der Grund

S Da Tertullians vLehre. SE Leben und Schriften.
N Fundamenta chronologiae Tertullianeae. 18592
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aIUur nıcht NUr darın, dass mır einzelne der voxn Bonwetsch
pfohlenen chronologischen Ansätze nıcht genügen sichergestellt
ZU Se1IN scheinen, sondern VOLr em 1n dem Mangel eiINeTr streng
durchgeführten Scheidung zwıschen. dem Sıcheren, dem über-

Wıewiegend Wahrscheinlichen und dem gyänzlich Ungewissen.
gg1nNe Vorgänger ıst auch Bonwetsch arau au  egansch, alle
Schriften Tertullians chronologise. irgendwie unterzubringen, und
eNnnNX auch 1n der Untersuchung qelbst viıelen tellen auf
das Unsıichere Se1Ner Ansätze hinweıst, SÜ 1efert EL doch
CHNIUSS eine Tabelle, auf welcher In einer festen Reihenfolge a |1e
Schrıften verzeichnet sınd, ohne dass eutlıc. mehr bemerkt
wird, W1e schwanken: viele vonxn den gegebenen Ansätzen sınd.
Solche abellen sınd aber In hohem Grade schädlıch; denn ent-
weder führen 10 zu unkrıtischer Benutzung', oder a,Der Was

fast eben ehenso schlımm ist dem Glauben, e @E1 eben
es noch schwankend und es S61 eshalb angezeigt, dıe M

1ne HEeCUEe e: wırdUntersuchung vomn begınnen.
geschrieben ; während derselben wächst der Mut; e1ine vollständige
Chronologı1e sämmtliıcher Schriften Tertulhans krönt wıederum das
Werk und das kritische ‚pıe. wiederholt sich : aufs neue Ja es

ze12t siıch hıer recht eutlıch, dass das Bessere der Feiınd des
Guten ist; denn be1i dem Bemühen, jeder einzelnen SChrıft einen
bestimmten atz anzuwelsen, schwındet das Interesse aran,
dıe ({Grenzen anzugeben, innerhalb welcher Naln mıt
Sicherheit dıe Abfassungszeit derselben feststellen kann. So VOeI-

decken jene abellen oft grade das Sıcherste und bıeten dafür
e1n mehr oder wenıger wahrscheinliches Arrangement. Auch die
Bonwetsch’sche Tabelle zeigt diese Mängel. IrKlIC. gewinnreich
are S yeWesCH, ennn der Verfasser etiwa In dreı parallelen
ubrıken dıe Resultate verteilt &r  G, dass In der ersten ıe
völlig siıcheren aten verzeichnet wäaren, zugle1c. miıt der An-
yabe, WwI1e >  o“ der Spielraum 1st, der für die Abfassungszeit der
einzelnen nicht sicher datirenden Schriften offen gehalten WT' -

den IHUSS. In der zweıten ‚würden die überwiegend wahrscheın-
ıchen chronologischen Ansätze unterzubringen SeEIN; 1n der dritten
ndlıch jene Anordnungen, welche AUS ırgend welchen TWa-
s  UN;  5 nach inneren Gründen oder Geschmacksurteilen empfehlens-
ert erscheinen. Man wende niıcht e1ın, dass jeder aufmerksame
eser sıch eine derartıge UVebersicht Z der Abhandlung selbst
anfertigen kann. Das 1S%, da 1e8@e1D6 nıicht unter dıesen Ge-
sichtspunkten geschrieben ist, 1Ur demjenıgen möglıch, der dıe
Arbeiıt noch einmal den Quellen controlirt, und W1e viele
zönnen das? Den Verfasser gelbst möchte ich vielmehr hiermit
gebeten haben, dies nachzuholen auf wenıgen Seıten kann der
geforderten Aufgabe entsprochen werden , und des anks der
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Fachgenossen are XOWISS. Ich möchte hıer In Kürze 1Ur
auft e1N Paal Ansätze hınweisen;, In welchen mMır Bonwetsch das

Sstellt haben schemint.
uchtige nıcht völlıg getroffen oder nıicht hınreichend sicher S 0-

Bonwetsch SBtZT. S 1351f.) dıe Abfassungszeit des
Apologetieum 1ın den erbst des Jahres 1T ässt yleich-zeitie, reSD. unmıttelhar darauf d MAartyr.;, . nat. 1ıb I1
und (le testimon10 anımae gyeschrıeben SE1IN und dıe Schrıften
de SpECLaG.‘; de ecultu fem D3 de 1dolol1., de eultu fem II)dQiesen folgen Dıiese Ansätze sind allerdings sehr wahrschein-
ıch und besonders dıe Ausführungen über das Verhältnis VON
. nat. 11ıb IL ZU  S Apologetieum und über die Abfassungszeitdes letzteren sehr treffend: Bonwetsch haft nachgyewiesen , dass
das Apologeticum In e1ner Zeıt yeschrıeben S@1N IMUSS, In welcher
sıch das Gericht ilber die onhänger des Pescenn1ius 1ger VOollzog,während auch schon 1INUSs besiegt War C 35) eshalD kannn
die Schraft nicht VOr den. Frühling 197 fallen und: an DarSept. Ser 9 DE 1 ist nıcht denken. Nun berichtet
aber Spartianus 4, EL dass Severus ZUE Zeit _ se1INes Anuıf-
ruches In den Orient viele derer, dıe iıhn bei seIner KEinzugs-feler begrüsst hatten, hat tOdten lassen (Sommer — Herbst 197),unzweiıft elhaf: nhänger der besiegten Prätendenten. 168
stimmt aufs yenaueste miıt Apnol 55 („nost yindemiam parrıci-darım racematıo superstes *“). Mıthın ist das Apologeticum 1m
Jderbst 197 gyeschrieben. Allein G1n doppeltes ist hıer ZU Hean-
tanden. LSTELC ist e zuversichtliche Behauptung”, Tertulhan
rede 1ın Von römıschen Vorgängen, durchaus nıcht bDe-
rTündet. An yrıen enken War freilich e1in wunderlicher
Kınfall ; aber auch Rom ist hıer nıcht das Nächsthegende. Wenn
Tertullian SCHATEL „sed et Q ul NUuUNG scelestarum partıum OC
aut. plausores cCotıdıe revelantur “, 1St, eNnn nıcht zwingendeGründe dagegen aufgewiesen werden ,' einfach hbeı Carthagoverharren. Die blutige Verfolgung der nhänger, der Prätendenten
hat sıch auch auf dıe Proyınzen erstreckt Spanıen und Galhen
erwähnt Spartianus (42: 1) ausdrücklich (s HÖöfner, Untersuch.
ZUTr Geschichte des Kalsers Septim. SeY., 18575, 208 249
Afrıca wird 881 den uUuNs überheferten Quellen War nıcht &ENANNT;aber nıemand 1rd CS bestreıten wollen , dass auch dort „ NI-gyrianer “ und „ Albiner“ en aAren. Ferner : Bonwetsch
'hat unzweıfelhaft recht, dass dıe Apol yenannten gaudıayublıca Nur e Se1N können, weilche nach Severs siegreicherRückkehr Aaus Gallıen nach Kom statthatten (Sommer OO da
epst Im Anfang: des Sommers 202 wieder solche efejJert wurden,das Apypologetieum aber sıcher VOL d1iesem Jahre abgefass Ist;i9dessen dıe Abfassung: der Schrif—t im : Herbst 197 ist damıt
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nıcht bewıiıesen; denn Bonwetsch hat sıch rasch mıt der schon
VoOn Uhlhorn beleuchteten Angabe Spartians abgefunden, dass
dıe Verfolgunge: der Pesecennlianer mındestens noch im Jahre 198
fortgedauert en 49 D, SCNTreE1L Spartianus: „ Trailecto
den1que exercıtu Brundis10 eontinuato itinere venıt In yr1am
Parthosque SUMMOTVIT- qad nOostea IN Syriam redit, ıta ut Da-
raret. ellum Parthıs inferret. inter haec Pescennlas relı-
qu1as Plautiano aUuctore persequebatur, ıta, ut nonnullos eti1am

aMICIS SU1s Quası vitae insıdıatores appeteret. multos
etL1am Qquası 21dae0Ss aut vates de Sua salute CoOoNSUluIsSSENT ,
teremit, praecıpue SUSPECTUS uUunuMqguUEMgU 1idoneum 1Mper10, GCU.

1pse parvulos aAhue nh0s haberet ete.  eb Ist auch hıer zunächst
Ol Ausrottung der Pescennianer In Syrıen dıe Kede, ırd
AI doch annehmen ürfen , dass auch SONST 1m Reıiche dıe
Verfolgungen och Im Jahre 198 fortgedauert en (die beıden
1ege über dıe Parther erfolgten och VOL dem Frühlme 196;
wahrscheimlıich noch 1n dıiıesem TE zrehrte der Kalser nach
Syrıen ZUFÜCK;; bıs ZAU. Te 200, WwW108 Uhlhorn WOLLLE ,
dıe Angabe Spartians schwerlich). Sehr ZU hbeachten aber ist 0S,
dass Tertullıan 1m Zusammenhange jener zeitgeschichtlichen
Schilderung Apol 5)' SCATE1L „ Kadem offic1a dependunt et Qqu1
astrolog0os et, aruspices et aUSULES et Mas 0S de Caesarum capıte
consultant “* (seit 196 heisst Caracalla Cäsar). Darnach ware
a1s0, d.l die Kxecutionen des Jahres 197 möglıcherweıse auch In
arthago noch fortgedauert aben, das Jahr 198 für dıe A
fassung des Apnologeticum offenzuhalten.

el trotzdem ıst die VONL Bonwetsch vorgeschlagene Zeit-
Inbestimmung dıie richtige, und ZWar AuSs folgendem (Arunde

dem KaNZCH KTOSSCH erke Tertullıans, welches eiıne Zze1t-
vyeschichtlicher Notizen nthält, 1sSt weder VOL den diegen des
Kalsers über dıe Parther noch überhaupt VOxu einem Partherkriege
e Rede. Schon dies wırd kaum zufällig SeIN ; entscheıdend
aber 1St, dass &. der eINZISEN telle, WOo dıe Parther erwähnt
werden (6 SC dies S gyeschieht, dass jeder Gedanke einen
Krıeg mıt ıhnen, der eben X6 würde, schlechthın 367
schlossen 1st. en Mauren und Markomannen werden A1@e als
besonders zahlreiche Völkerschaft XeNaNNT, und Tertullian Lässt
Ure nıchts merken, dass der Kalser 1E eben ekriegt oder be-
reıts besiegt haftı Wäre aber letzteres scehon der Fall SCWOSCH,

hätte sıch der Schriftsteller wohl gygehütet, 1E ın jener Aus-
{ührung NeNNEN, eren Spitze ın dem Gedanken ZUSaMMENSO-
fasst ist Schon dıe auren, Markomannen und Parther sınd dem
Reiche gyefährlich, wıe vielmehr dıe sovıel zahlreicheren Y1StEN,
ennn 10 siıch erheben würden. Der zweıte ST0SSO SiIeS Severs
über dıe Pa.rth91f ist schon einıge ochen Vor dem 1 Maı 195



576 ANALEKTE

In Afrıca ekannt SCWOSCH; denn diesem Tage ist Voxn dem
und Duumyvır Aurelius Fortis jener (x+edenkstein qui-

gyerichtet worden, der ZU Dhana In Algıer gyefunden ist und den
parthischen S10g feiert Aber Ian kann zuversichtlıch noch einen
chrıtt weıter \  ehen ocCNH können In Afrıca überhaupt keine
Nachrıichten über den parthıschen Krıeg ekannt se1nN,

das Anologeticum ist siıcher noch 1m Herbst des Jahres
197 verfasst worden. Dıeses Krgebnıs, dem gegenüber allge-
meıne Ausdrücke über „ externa bella ®® WI1e WIT <1@e OC 19 und

esen, nıcht ın etr4c. kommen, bestätigt sıch ferner durch
dıie Beobachtung‘, dass Tertulhan In dıesem Werke Steis VOoONn
dem Imperator pricht und den ar UUL raucht 6 R
Plural der Kategorı1e. Seit dem Wınter 197/8 aber ist, (Uara-
ecalla, Imperator und ugustus } KEndlıch aber kann auch aut

a nat.diesem Wege dıe Abfassungszeıt des ersten Buches
sıchergestellt werden. Bonwetsch haft zunächst riıchtig gyesehen,
dass dıe zeiıtgeschichtlıchen Kreignisse, welche ın diesem Werke
berücksichtigt werden, ebenfalls bıs 7ı den Kxecutionen der An-
hänger der Prätendenten reichen ( I: „Adhuc DyNae cada-
VeruLL odorıbus splrant, adhue +a llı2e Rhodano Suo 1l1ON lavant .
Aber J1e reichen N1C. bıs ZU Tre 198, sondern Ur hıs ZU.

Spätherbst des Jahres NS denn kurz VOL den angeführten
orten heisst ‚„ HosStes populı NUNCUDAaMUr. Ita VerO0 SIT,
8  s vobıs natıonıbus quotidie Caesares et arthıel et,
Mediei et. Germanicı fiant.“ Im inter 197/8 nach dem
zweıten 1ege nahm Severus a lS Imp XI den 1te. ‚, Parthicus
Maximus “ aN. Davon Wwusste Nan iın Africa Spätestens 1m prı
198 Aber dieses KEreignis kann Tertullian noch nıcht bekannt
SKCWOSCH SE denn die dreı Beispiele , dıe er ewählt hat, be-
ziehen sich überhaupt nıcht auf Deverus, sondern auf Marc Aurel,
Luc1ius Verus und O0OMMOOduUs 3) 168 1s%t, abgyesehen Voxh der
ellung der Orte, XEeWISS, da Severus dıe Namen „ Medicus“,
„ Germanıcus ”” nıemals getragen hat. Aber auch den Namen
5 Parthicus ® hat er, W1e Höfner S 178 geze1igt hat, 1mMm Jahre
195 nach dem Kriege mıt den OÖsrhoenern , Adıabenern und
Arabern nıcht ANSCHNOMMEN , sondern nach Münzen und In-
syhrif’r.en Ur die Namen ‚„ Parthicus Arabıieus“ und „Parthicus

1) Ren  lier, Inser. romm D3 1, 17927 Höfner e U, S, 244
Renier .
Renier A
Den Namen ‚„ Parthicus ““ nahmen die beiden erst genannten

A} 1n demselben Jahre den amen ‚, Medicus“‘ (Capitol., Verus
Mare. Anton I). ‚„ Germanicus “* hiessen Mare Aurel und C'ommodus
SE1T 172 (Capıtol., Marce. Anton. 12; Lamprıd., Commodus 11)
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Adıabenicus “. Diıe g1ne Inschrıft (Mommsen, 11.
VO  B aNre 195 IM  m CAES SCPTIMI(O). SEVERO
PERTINACI AV!  q PON 'T MAX TRIB POKE LIL
IBP COS PS dıe dieser Auffassung entgegensteht,
kann gegenüber den zahlreıichen anders gyestalteten Tıitulaturen
nıcht In etirac <ommen. Ist aber somiıt 'Tertullian ull-

streitig hıer aut dıe Zeit Marce Aurels zurückgegangen, obgle16
ın sSe1INemM Interesse lag‘, möglıchst der Gegenwart nahe ZU

bleiben, kann der Grund aiIur UUr darın gesucht werden, dass
Severus noch nıcht viele sıe2TEIChe Krıjege mıt auswärtıgen Na-

Schliesst die Stelle sOMmiIt directtıonen damals geführt
dıe Annahme AUS, . nat. E1 nach dem PIL 198 geschrıeben,

indırect dıe andere, 65 SO1 während des Partherkrieges Ver-

asst; denn dıe neutrale Fassung des Satzes: ‚„ Cum quotidie
Caesares e1 ar  301 at; Mediıcı et Germanıe1 Hant“ ırd SONST,
psychologisch völlıg unbegreiflich. Die Abfassung des ADOolog,
sowohl 18 der chrıft , nat. h1b mıthın In dıe zweıte
Hälfte des Jahres 197 Dieses Resultat 1St, w1e Bonwetsch
richtig erkannt hat, nıcht UUr für das yegenselt1g'e Verhältnis der
eıden Schriften , sondern auch für dıe yesammte altkırchliche

Wenn Tertullıan für angezeıg%tApologetik von Bedeutung.
11e1t, neben der Schutzschrıft A dıe Praesides yleıchzelitig
eıne chrıft das heidnıische überhaupt auszuarbeıten,
Cannn An der Ernsthaftigkeit der Adresse des egrsteren erkes
nıcht gyezweifelt werden. Finden WITr Nun, dass ustın AD
HN atıS; Mıltıades ebenfalls besondere Schriıften AI dıe heıid-
nısche Obrigkeit, resp dıe Kaiser, daneben aber solche das

gerichte aben, ırd sahr wahrscheinlich, dass dıe
Adresse &} dıe Kaiser, deren Ernsthaftigkeit Nanl bezweıfeln
Önnte, keine blosse Fietion YoWESCH 1st.

7 skeptisch scheınt mMır Bonwetsch beı Bestimmung
des Datums des (+esetzes dıe TISTEN verfahren SE1IN.
Der Tatbestand ist folgender. Hıeronymus (Chron. edıd. Schoene
* 1, 177) bemerkt ZULL Jahre Servers: „Judalcum e Sama-
rıt1cum bellum motum “* unı Diese Notiz allerdings
1m Armenier, in der Kpıtome Syra und beı den Byzantiınern.
Allein der Armenier ist yrade hıer Jlückenhaft, e1INn TUN: 2180
nıcht vorhanden, dıe Nachricht dem Chronıcon Kusebs Q.DZU=-
sprechen. Dieses verbietet sıch umsomehr, als der (E@wWÄhrsmann
des Etsebius, Julhus Afrıcanus, qelbst Palästinenser ZeWESCH ist,
unzweifelhaft die palästimensischen Verhältnısse besonders erück-
sichtigt und dazu dıe orientalıschen Ereign1isse unter der KHe-
g1erung des Severus als erwachsener Mann durchlebt hat Mıthın
dart lıe Nachriıcht m1% O10 Wahrschemlichkeit autf die Chro-
nık des Afrıcanus zurückgeführt werden. Nun TZÄhlt auch

eıtschr. j L HL,
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SPartLanus (16 unmıttelbar nach dem Bericht über die
Annahme les 'Tıtels Parthieus und der Rückkehr des
Kaısers VON Parthıen nach Syrien: ‚40 CONCESSILT, ut Grı=
umpharet; eul enatus Juda1cum tumMphum c(ecreverat 1dC1rco
quod eT. In Yrla L’esS bene Xestae unerant Savero.“ 168 Kr-
eIZNIS würde demnach jedenfalls noch auf das Jahr 198 AHZU-
getzen SEIN, der Ansatz Spartians mıthın vortreitlich der An-
abe des Hieronymus stimmen. Allerdings haft Spartianus dıie
Chronologie der Krgebnisse der Jahre 197 CNIUSS hıs ()O Ver-
wirrt; cheınt er die Einnahme Ktesıphons 1n das Jahr
Zı setfzen und ist sıch überhaupt über die verschıedenen Züge
des Kalsers nıcht klar Xyeworden. Aber S81n Berıicht ze1gt deut-
lıch, dass cQche KRückkehr AUS dem UOsten nach Syrıen und der
kleine jJüdische Irıumph iın SeINer Quelle zusammengeordnet
Waren; also darf ANSCNOMMEN werden, dass der Jüdisch - samarı-
tanısche Aufstand iın das Jahr 197/8, qJe1nNe Beendigung in den
Sommer 198 gyefallen ist Wahrscheinlich WATrTe dieser atbe-
stand schon früher ZUL Anerkennung gekommen, hätte an nıcht
darnach getrachtet, einen directen pragmatıschen Zusammenhang
zwıischen dem bellum Judaicum und dem (xes2tze Severs SegECN
en und Christen herzustellen Auf einen olchen
verzichtet werden. ach partıan ireilich könnte an ıhn
Z ermıtteln versucht Se1n  ° denn nach 1ıhm scheıint; 6 als O1
das betreffende Gesetz VOÜ.  S Kaılser erlassen worden auf der Reise
VoONn Antiochien nach Alexandrien,, d1ese Reise ist aller Wahr-
schemlichkeit nach in das Jahr 199 ZUu setfzen Alleın anderer-
SEITtS bringt partlan diese Nachricht erst, nachdem Tzählt
hat, dass Severus sıch und seiınen Sohn In Antiochien Consuln
des folgenden Jahres ernannt habe und dass das Consulat VOn
beıden In Syrıen WILr  16 angetreten @1, Jenes Consulatsjahraber ist das Jahr 2A02 mıthin ist nach dieser Berechnung das
betreffende (xesetz 1m Jahre 202 erlassen. Wiıll mMan nıcht
annehmen, dass Severus 1n den Jahren 198/9 — 201 /2 zweımal
Von Antiochijen AUTC: Palästina nach Alexandrien KC209CH , oder
dass er überhaupt erst 1Im Jahre 202 dorthın abgegangen J@e1
— .eImne Annahme, dıie N1C. wahrscheinlich ist, da er AnfangSommer 202 siıcher wıeder In Rom CcWESCH 1st ist; Zı
schliessen, dass partıan cdie antıochenischen Hreign1isse VOL und

®

Höfner 235 unterschätzt die Angabe des HieronyIHNUS undverzichtet deshalb auch darauf, Spartians Nachrichten ZU benutzen.Spartian, Sever. 8 ‚!Ill ıtınere Palaestinis plurıma 1Urafundarvit. udaeos her1 sub oTaVl POCcNa vetuıt. idem et1am de Christi-NIS sanxıt.““
Vgl uch Bonwetsch Aın Qa
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nach dem Anfenthalte des Kaijsers I88! Alexandrien und weıter
das, was auf dem Hın -=- und Kückwege gyeschehen Ist, verwirrt
nat, Es scheıint 4180 nıcht mehr entschıeden werden können,
0 das (+e82t7 oder Jahre des Kalisers eT-
lassen ist. Allein abgyesehen davon, dass dıe Bewillhgung ‚sehr
vieler Rechte An die Palästinenser miıt welcher Dartian
(xesetz 111 unmıttelhare Verbindung esSte. hat, schwerlich uUul-
mıttelbar nach Beendigung des Syrısch-samarıtanischen Aufstandes
rfolet 1st, treten die Angaben des Husebius, deren Zuverlässig-
keıt ts eh unterschätzt hat, für den späteren Ansatz 111
18%. e66l. VL, 2, datırt Kusebius ausdrücklich den Plötzlichen
USDIruG. der Christenverfolgung Alexandrıen aul das Jahr
des Severus (Agxortor UEV YV-OO C/VEL/E SeBNO0G NC ÖMOLÄELOG
CLOG, YYELTO d AhsSavdoslac XL HNC ÄOLTENG Alyuntov /AoiTOC),

auf das Jahr 202/3 ine solche ZONAUE atırung der
Kirchengeschichte dieses Schrıftstellers IST den allermeisten
Fällen urchaus ZUuverlässıg Nun berichtet erselbe aber weıter
(6 „Um 1ese1be Zie1t (wie emens chrıeb auch IN anderer
Schriftsteller, Namens Judas, über dıe /Ö ochen Danıels und
muhrte Zeitbeschreibung bis ZU. JJahre des Severus
era Kr ylaubte, dass die vielbesprochene (!) Krscheinung des
Antichrists schon damals nahe Ssel SO heftig dıe dıe
amalıge Verfolgung Ssıch anschliessende ewegung den Sınn der
Meısten VerwIirrıt 1) 6 Der chluss ledıiglıch e11 Judas
chrıft Jahre des SEeverus abgeschlossen hat, hat UuSsSe-
bıus den USDTUGC der Verfolgung auf dieses Jahr atırt, ist
AaNZL1IC. unwahrscheinlich. Unzweiıfelhaf‘ hat er dem UC.
das gelesen, WasS ıh: Se1InNnNemM Ansatze (© 2) berechtigt haft
denn e1nNe Geschichtserzählung hat as m
Werke gyelıefert Wäre dıe Verfolgung irüher Alexandrien
ausgebrochen, Kusebius, der sıch yrade über dıe alexan-
drımiıschen orgänge Zie1t instrumrt haft dıes sıcher g..
wusst und mıtgeteilt Fällt aDer der USDruGC der Verfolgung
188 das Jahr 2092 dann 1rd MNan schwerlıich mehr zögern dürfen,
denselben mıt In 16 combınıren, welches Severus erlaässen
hat, und dieses qe1bst qauf das Jahr des Kaısers (S 0.) datıren.
An sich freilich ırd sich Tür dıe vordecJlanısche Ze1it üten
mMÜsSsenN, „dıe factischen Zustände, welchen sıch die chrıistlichen

P'nrichtig* hat GCloss die für KEusebius charakteristischen
Worte OPOod DW Y TOV TOTE “a 010 U0D XUVNOLG TAC 1A0}
HRIYNROST. KVATETKOCYEL 0iwxVolac übersetzt. KRu fi g’iebt en (+edanken Eusebs
völlie richtig wieder: S (scil Judas) et1am divulgatam antichristi
praesentiam 1210 12A006 gestimans iNIN1NETE multorum nostrıs fide-
lium 4AN1IMMOS perturbavıt,“

38 *
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Gemeinden ın den Provınzen efanden, nach der ellung abzu-
SChätzen, welche die verschiedenen Kalser , SOWeElt uns bekannt
1ST, ZUUL Christentum einnahmen. Ta dıe carthagınıensıschen
orgänge des Jahres 197 SINd nach dieser Se1te hın achr ehr-
reich; aher ennn selbhst die IONST, schweıigsamen Scriptores
hist. Aug eine besondere Massregel des alsers dıe Chrı1-
sten erwähnen und ZWal orade In der Biographie des Im-
perators, der a lS Parvenü sıch mehr und mehr In der olle FC-
ilel, dıe Antonıne verherrlichen, Mare Aurel 7i copıren Wg
SO haft 112a allen Grund der Annahme, dass dem (+e8@2ft7 dies-
mal S  TUCKLCG Folge egeben wurde. Aazu 0mm(t%, dass auch
für die Provınz Afrıca der Ausbruch Verfolgungen mit der
yrössten Wahrscheimlichkeit für das Jahr des Severus nach-
gewı1esen werden kann. raglıc schemt allerding's bleıben,
ob WIT &. dem Wortlaut der Fassung, welche Spartıan dem Kr-
19ass@e gyegeben darnach are 1Ur en ‚„„Christ1anos Her1“ verboten
worden festhalten dürfen. Allein 1n Wahrheıt kann nıcht
einen Augenblick zweıfelhaft seIn, dass das (+es@2tz keine Toleranz-
artıkel {ür dıe zeiıtherıgen Bekenner der christlıchen elig10n ent-
halten 1aben kann. Nur dies Cannn eiragt werden , ob sıch
Jediglıch Ul eıne Wiedereinschärfung der alten Gesetzgebung
gehandelt hat der VONn partıan XeWä. Ausdruck are ıIn
diesem Ha q ls e1INe Flüchtigkeit 7ı beurteiulen oder ob der
NEeEUuUeE Krlass dıe Rıchter ausserdem noch anwIes, VOLr allem miıt
unerbittlicher Strenge dıe christliche Propaganda bekämpfen.
Schon früher (in Jüngster Zeıt GÖrres, Jahrb für Totest
e0 1875, 1at InAan sich letzterer Annahme zugekehrt
und hat darauf hingewlesen, dass uns orade In der SOVEer1anı-
Schen Verfolgungszeit iıne unverhältnısmässıg 2TOSSE Zahl VONI

artyrern AaUus den h UL 1l entgegentrıtt. 1ne ıchere
Entscheidung reifen, ist SChwer, da partıan In jedem Falle
un referıirt hat; aber unwahrscheinlich 18 jene letztere An-
nahme durchaus nıcht. In einer Zeit, In welcher das Capıtel
des Anologeticum gyeschrıeben worden 1ST, konnte sıch e1nNn quf-
merksamer Staatsmann beı der trajanıschen Polıtik coCNh das
Christentum schwerlich beruhigen. DIie Anweıisung, der Ver-
reıtung desselben mıt allen Mıtteln energıisch entgegenzutreten,
War eshalb eine nahelıiegende und verständige assregel. Dürf-
ten WIL annehmen, dass der Kaılser diesen Gedanken charf und
bestimmt InNns Auge gyefasst und darum zunächst acCct1ı1s® auf
ausserordentliche Massregeln SCcHHEN dıe Secte verzichtet
hat, S gewäannen WIr zwıschen der Christenpolitik des Irajan

Be1 1D370 kann, WIe  Az) Höfner, 239 richtig bemerkt hat, jenes
(zesetz schwerlich gestanden haben
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und se1ıner Nachfolger einerseıts und der des Maximiu , Deeıus
und Valerıan anderseıts ıne wichtige Mittelstufe Jene unter-
sechieden überhaupt noch nıcht, %@Verus suchte den christlichen

A h 8 VOIL al 1em Z unterdrücken Maxımın und se1ne
Nachfolger den K Le SO würde siıch in der OL1GLK der
X qalser die Entwicklungsgeschichte der Kırche selbst spiegeln.

ucht wahrschemlich machen, ass die
STOSSCH antıkatholischen Streitschrıften Tertullians de MO0N0S.,
de 1e1UN10, de ecstası, de pudieitia hald nach 203/4, jedenfalls
VOL dem Jahre 208 ‚180 VOL der drıtten Ausgabe des Antı-
MAarcıonN, adv IX de GCGarne etC. abgefasst se]en ; 1UL etreffs der
Cchrıft de pudıc hält er eıne spätere Abfassung {ür nıcht
unwahrscheinlich. IDR ist nıcht möglıch, dıiesem Orte auf dıie
schwierigen Fragen einzugehen, welche Stellung und Bedeutung
den Schrıften de VIre. vel und de anıma beızumessen 1S%,
und Ar welchen Ursachen der völlıge Bruch Tertullians mıt der
Grosskirche U. eingetreten 1s und WwW1e die antıgnostischen
Schrıften iıhrer Zeitfolge nach ordnen sInd. Was den letzte-
v’en Punkt betrıfft, ırd überhaupt auf jede atırung, dıe über
die dırecten Angaben Tertullians gelbst hinausführt, verzichten
SEIN. enn olange WITL nıcht W1SS@N, welchen Umfang die erste
Ausgabe des Antimareıon gehabt hat, Wan S1@e erschienen 1ST,
und über weilchen Zeıtraum sıch dıe Arbeit Tertullians DL der
yıtten Ausgabe ]enes erkes erstreckt hat, J1eıben WIT dıe
chrıft de S  . haer ausgeNOMMEN über dıe Abfassungszeit
der übrıgen antignostıischen Schrıften 1m Dunkel. Aber, W1e g‘..
SagT, VOxnh alle dem abgesehen, scheint mir dıe aucksche An
nahme , die dreı Schriften de 0N0S. , de 1E1UN10, de pudicitia
gyehörten der Ze1it nach dem Jahre 207/8 20 durchaus egründet,

wen1ıg dıe Argumentation, weilche Hauck gyeliefert, ausreichend
und seiIne Voranstellun der Crı de pudicıtıa begründet ist.
Zunächst ist der Eindruck, den achon He SS elb 07 empfunden
h d:t‚ auch m1r einer der sichersten, ass der Schriftsteller , wel-
cher de MONOS.,, de JE1UN. und de pudielt. gyeschrieben hat, SE1INe
Feder nıcht mehr ın dem kirchlıchen (}+e1iste hat führen können, der das
© Werk wıder Marcıon und dıe Bücher de Carne NrısStl etC
hbeselt. 1e68S ist mehr als e1n Geschmacksurteil und as ATZU-
ment, welches Bonwetsch dagegen der Stelle ady. PTrarx. xJaubt
entnehmen zZuUu dürfen Wwen1g Ins ew1ch enn auch -
gyestanden, Wa übrıgens völlig unsicher 1S%, dass Tertullian adr.

setzt. die rel montanistischen Hauptschriften nicht
früher als auf das Jahr 2192 ‚11,

35  % 105 quidem postea agnitL0 paracleti atque defgnsiodisıiungit psychic1s.””
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Prarx. aut eine Lıterarısche Verteidigung des Parakleten A LL

gyespielt hat, 4 bürgt schlechterdings nıchts afür, dass darunter
jene dreı antıkatholischen Schrıften AU verstehen A1Nd. Hs lässt
sıch vielmehr, WENN ıch recht sehe, diırect wahrscheinlıch machen,
dass dieselben W1e dıe chrıft a capulam erst Zeıt der Re-
&1erung Caracallas , CXn nıcht nNoch Später, abgyefasst SINd. De
NOS. {esen WITLr 1n einer Erklärung jenes damals viel be-
sprochenen Capıtels des Korintherbriefes: ‚w B Ur NOn
potuerıt DOoSt apostolos 1ıdem Spırıtus supervenıens 4C deducendam
discıplınam In 011e verıtatem DEr oradus temporum SUPLEHMLAIM
1a Carnı ibulam ımponere, IMI oblıque Nupthus AVOGCGANS,
sed eXerte, ( U Mag1sS LEMPUS ın GCOLLECTO Lactum s1t, ND ES
eireiter CL exınde PEOdu CLE“ Man wırd nıcht leugnen
können, dass 655 miıt der hier geNanNNteEN Zahl eıne andere Re-
wandtnıs hat, als mıt jenen 1Im und Capıtel des 1. Buches
a nat., Tertullıan angıebt, se1t Christi Geburt Se1eNn noch nıcht
250 300 Jahre verflossen. Unzweifelhaft hat sıch Tertullian
eine Vorstellung über den Verlautf der Missionstätigkeit des Paulus
und über dıe Chronologie dEINET Briefe Wır Wissen {rel-
lıch nıcht anzugeben , In welche Zeit er dıe Abfassung des

Kormtherbriefes verlegt 1a Aber das darf doch als sahr
wahrscheinlich gelten, dass G1n jeder , der auf Grund der paulı-
nischen Brıefe selbst und der Apostelgeschichte dıe Abfassung's-
zeıt des Kormintherbriefes 7ı bestimmen versuchte, denselben
eher ach als VOL das Jahr 55 ansetzte. Dann aber fällt dıe
Abfassung der chrıft, de mono0gamla eher nach C  9  1ls VOT das Jahr
215, jedenfalls ın die Regierungszeit des Caracalla. ach Bon-
weischs Annahme aber, der übrıgyens diese Stelle nicht berück-
siıchtiet hat, müsste Tertullian Yeglau aben, Paulus habe jenen
Brief das Jahr 4.H geschrıeben. Das ist nıcht absolut unmög-lıch, aber doch wohl hinreichend unwahrscheinlich. Ist aber dıe
chrıift de pudıcıtla, W1e vuch Bonwetsch zuzugeben geneigt 1St,
noch eine Zeıt nach den Schrıften de NHOS., und
de 1e1UN. verfasst. worden, dartf INnan ohl dreist einen
BÜLt weıter gehen und In jenem römischen „ DONtIfeX MaXImMus,
quod 681 ePISCODUS ep1scoporum “, gul „ediclt: H0 et; moechiae
et fornıcationis deheta poenıtentia functıs dimitto “ jenen 1SChO
erkennen, der nach H1ıppol., Philosoph. L als TOWTOG T
ngög TUC 77(791/0‘tä TOLC 12w39 céno 6 OUYXWOELV EVONGE, ÄEyWV00L ÜT KUTOU APLEOT AL ALUAOTLAG Callist (217—2292).Hätte Zephyrınus schon ANNlıche Indulgenzen yewährt, hätte
1PpDOLY dies schwerlich übergangen. ass aber dıe schrıft-stellerische Wirksamkeit Tertullians nıcht NUr, W1e Bonwetsch ALl
zunehmen eneigt 1ST, eLwa Jahre yedauert hatı-, kann auch
SonNs ‚wahrscheimlich emacht werdey. Ein Grund, 16Se1De sıch
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mıt dem ahre 219 eLw2 abgeschlossen denken zu müssen, He-
steht durchaus nıcht dıe nahelıegende Combination zwıschen de
pudıcıtıa un Phılos. IX, “ aber, SOWIE das Aatum {ür dıe ADb-—-
fassungszeıt der Schrift de 0S allen schwer 1INSs Gewicht
Schliesslich 4E1 bemerkt, dass auch der Ansatz für dıe AbTfassungs-
ze1% der verlorenen chrift de ecstası C  9  ıuf das Jahr 04 Irüh
erscheınt, denn da diese chriıft den Antımontanisten Apollo-
NıUS gerichtet SCWESCH 1ST, dıeser aDer (Euseb. O: N} 18, 12)
ıch eıgener Angabe 1m Jahre nach dem Auftreten MOn-
tans gyeschrıeben hat, SO wırd al gene1gt se1n, dıe chrıft de
ecstası eher nach als VOL das Jahr ”1 () anzusetzen. Allerdings
kann dıe Annahme nıcht siıcher wıderlegt werden, dass Monta-
1US schon un das Jahr 160 aufgetreten Ist: aber für dieselbe
sprıcht nıchts, während dıe entgegenstehende, nach welcher der
Anfang der montanıstischen Bewegung etfwa e1in Decennium später
@. durch sehr beachtenswerte Gründe YeStÜLZ werden kann.

X

Rationalisflnus im früheren Hhttelalter
Von

J. Jacobl.

Reuters sechr verdienstliches Werk über dıe Aufklärung
1m Mıttelalter lenkt dıe Aufmerksamkeıt au Spuren rationalısti-
scher Auffassung. Ich Wwe1ISe 1n dem folgenden auf eın solches
Zeugnis hın, welches, SOVv1@L MT ekann 1s%t, bısher übersehen
worden. Ks findet sıch iın Maıs Norvrva Bihbliotheca Patr VIL,

I1L1 (Rom An dieser Stelle teilt Maı ‚USs dem
Vaticaniıschen Codex Nr 554 Pal e1n ragmen mıt, welches
dem Pönitentiale des rt voransteh Ks ist 2asSse1)De ÖNl-
entiale, nach den von Maı bezeichneten Anfangsworten, welches

in seinen Bussordnungen der ahbendländischen
Kirche S herausgegeben hat, und welches 11A7l nıt ih
S 4.0) nach ıld n b rand Vorgang für das echte unter den
verschıedenen Beıcht- und Busshbüchern halten darf, welche unter
dem agen des A  O Yo Yk Verbreitung erlangten,
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M aı hält das VOIl iıh: abgedruckte ragmen für dıe Vorrede
diesem Pönitentiale. Darın irrt er  9 65 ıst ohne unmıttelbaren
Zusammenhang damıt, denn eS ıst vielmehr der Epılog ZU dem
Pönıtentilale des Theodorus VOL anterbury welches mı1ıt-
hın den voraufgehenden, aher verlorenen 'Te1il des eX gebilde
en Wasserschleben 1a1 dieses erk e1ner
Wıener Handschrı Lage gefördert und S mıt dem

Vollständig ist; derProlog und Kpulog S 21:9) abgedruckt
letztere auch hler nicht. und der Text 1st 1m DANZEN noch Ver-
dorbener als hbeı Maı; jedoch ergänzen sich yJlücklicherweise
€e1 Bruchstücke 9 denn d hi g1eht den Anfang,
welcher hbeı Maı 6 und Maı X16 den chluss, welcher beı
W asserschleben Auf d1esen chluss aHer kommft
WUnSs vornehmlich

Der des KEp1lozs ist hıe und da, durch die Verderb-
NnısS des 'Lextes etwas unklar gyeworden. enden WIr einige Ver-
besserungen &.  9 welche siıch egıcht nd miıt Kyıdenz ergeben,
werden olgende Hauptgedanken verständlich: Das Vorangehende
41 65y WasSs seINe V orgänger nach de  Y Aussprüchen des Krzbischofs
En aufgezeichnet (und W as der Verfasser überarbeıtet
@&  e enn jemand aber Geeijgneteres und Besseres ZU haben
gy1aube, wünsche der V erfasser, dass jener gebrauche, wWas
habe und sıch S81 Werk nıcht kümmere; Wa darın verdorben

——scheine, E1 dem Fehler der Schreıber und Uebersetzer , dıe Ja
Barbaren SC zuzurechnen. Von manchen verdorbenen Stellen E n
werde mit kKecht geleugnet, dass S10 W eıstümer des T'’heo0 dorus
se]en , dennoch habe er nıcht weniges davon mı1t aufgenommen,
eıl es VOL vielen und In Verbindung mit dem Kchten als (+esetz
betrachtet werde; hoffe ın späteren Büchern dıe Hauptsachen
nach Kräften verbessern. Da aber 168  0C. UuNngeWISS sel,
S habe er ihzwıischen eIN1&eS Notwendige 1m Pönıtenzbuch ll

gefügt Hs E1 zug1e16 Sa1INn Bemühen, den I' h OTrUuS
verteidigen und damıt eiınem Wunsche der Kmpfänger 711 genugen
Er bıttet un iıhren Beistand iın d1esem amp: Schmähungen
der Wiıdersacher, welche erwartet. olchen SEe1 es eıchter,
Anstrengungen verkleinern , al selbhst be] der Arbeıt ff

SChWItZeN..
Dıe Angriffe ıchten sıch also E h d

die VON 1hm ausgehende Gesetzgebung und ”  -  egenN dıe Gestaltung
derselben durch den Verfasser. S1e Kommen aber VOn eE1ıNner De1Ite,
welche nicht hloss den kırchlıchen datzungen des AR h U

abgeneilgt ISE; sondern auch siıch mı1% den höchsten kırchlichen
Autoritäten In Wıderspruch befindet. Die oTÖSStEN abendländıschen
Kırchenlehrer werden Von den Gegnern spÖöttisch behandelt, und
dıe sarkastısche Charakteristik derselben 1st, ennn auch voll eind-
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seliger Verkennung', doch NıcC ohne richtige Beobachtung und
Dieser 'Teıl des Berichtesrenende Bezeichnung ihrer Fehler.

ist es NUunNn, welcher VOL em NSer Interesse erregt. 19 Manche
VOL den Unseren “, heisst CS 9 „haben elernt mıt beweglıcher
Zunge dıe welsesten Männer der Kırche Gottes 7U verunglımpfen :
Den heiligen Hiıeronymus nennen S1E eine böse Zunge; ugustin
eınen Schwätzer ; Isıdor W1SS@E DUr (+lossen zusammenzustellen; der
eiliıge Gregor Se1 e1N Nachtreter anderer, habe ohne viele Arbeıt

Manchenachgesprochen, as dıe anderen VOLr ıhm vorgetragen.“
Aeusserungen des Unglaubens gehen noch weıter ; S1e rıchten
sıch FEDCN und OÖffenbarung S81 hst. 0SeS, sagte dem AAr
AsSsSer G1n aufgeblähter nhänger heidnischer Fabeln, habe nıchts

W ıssen rlangt oder mıtzuteilen vermocht
Aus dem Vorliegenden erg1ebt sıch, dass esS den Gegnern

des Verfassers weder eine systematısche Ordnung der '"T'’heo-
dorischen Kırchengesetze, WwW1e 10 der Verfasser versucht, tun
1St, noch U1 die Ausgleichungen Theodorischer und anderer
Ddatzungen, weilche GL sıch angelegen SE1N lässt. 1e61mehr ist
ihnen T h M1 SE1Ner ausgedehnten Disciplinargesetz-
gebung verhasst. S10 wollen offen bar gTÖSSETE Freiheit in der
Kırche, a lS GL S16 gyestattet, und halten die Bestrebungen , diese
(+esetze einzubürgern , mıindestens für überflüssıg. Der Subjecti-
V1ISMUS, welchen 10 nach dieser Se1te hın offenbaren, steht aher
1m engsten Zusammenhange mıiıt einer durch dıie elassısche Lute-
”DUr tief bestimmten Bıldune. Aus solchem heidnischen (}Jeiste
entspringt beı ıhnen die Germegschätzung der höchsten kirchlichen
Autorıtäten, und selbst In dem bezeichnenden Inhalt und Ausdruck
ıhrer herben Urteule über dıe Kırchenrväter erkennt Uunzwel-
deutig dıe classısche Lectüre gewöhnten Mäanner, deren /Zungen-
fertigkeı mıt rhetorischer ıldung zusammenhängen Mas. Unter
den Fabeln der Heıden, welche J1e vorzıehen, werden aDer nıcht

enn dalediglıch dıe classıschen Poesıen Zı verstehen SE1N.
ıhnen der Verfasser 0OSsSes entgegenhält, als den (GAeschichtschreıiber

195  1 quia de nostris quıdam sapientissımos sugıllare ecclesiae De1
linguae Su26 volubilitate didieerunt; sanctum 10quor Hıeronymum QUCH
malıloquum hominıbus INnquiunt; Augustinum multıloquum , Isıdorum
glossarum cCompos1ıtorem : taceo de rel1quıs, CULL sanctum aıunt (gregori1um
apostolum nostrum dixısse acile, QUAC ceterı prIuS exposuerunt, trıtis
a l1107TUumM callıhus ingredientem. Inde novıter audiv1, quod horreo dicere,
quendam ventricosum gentfil1ium fabularum sectatorem, Jeg1s Del atorem
eT Oper1s LOTLUS mundi scriptorem sugillare; quid, InquIENS 1pse oyses

Offenbar sind in em letzternemerıtus vel SCIT@, vel e1 diecere potuisset *
Satze mehrere Fehler. Der 'Text hat marıtus, wofür Maı emerıtus SEtZ  9
eıne gleichfalls nicht befriedigende Vermutung ; vielleicht merito? FYFerner
hat der ext POtULSSE. Endlich ist. das el sıcher unrichtig; vielleicht
ediecere.
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der Schöpfung und Lehrer des Sıttengyesetzes, und da 1E be-
haupten, das alles besser ZU Wissen , 05 sıch beı ıhnen
auch philosophische Ideen gehandelt haben. Man ırd VOI'=-
qarnssetzen mÜssen , ass S16 sıch mi1t Fragen über (+0tt und
Schöpfung beschäftigten , und wWeEeELN dıe Lösung derselben der
bıblıschen wıdersprach, SO werden S1e mehr oder mınder klar
Gedanken pantheistischer Art ınd über dıe wıgkel der
gehegt en Kıs ist nıcht einmal nÖötıe, eıne ausgebreıtete Lec-
türe celassıscher Werke dieses Inhaltes anzunehmen. Kıs yenügte

Kenntnis solcher Lehren, ıhnen Cicero oder Augustin
de eiyıtate de1 ıb XII zuführte. olchen Wirkungen der J1as-
sıschen Studien ist verwandt dıe bekannte Aeusserung des (iram-
matıkers 11 AI d ın Ravenna (Glaber Rodultf IL, “ vgl Neanders
Kıa E, 1: TE ON ass iıhm Virgil , Horaz und uyenal 1m
T'raum erschıienen , iıhm Ruhm verheissen und ıl Z Leugnung
christlicher Dogmen verführt aben; alleın der nglaube jener
Männer ist princıpleller , bewusster und In der Kundgebung
ecker

es kommt HUn darauf A,  3 Zeit; und Ort und dıe übrigen
historischen Bedingungen 7ı ermiıtteln , In welche S16 gehören.
So wichtie S10 ır lıe Culturgeschichte Sınd, J1@e dem ersten
Jahrtausend angehören, geringes Interesse würden S16 erreg‘  9

S10 A Ende des Miıttelalters sıch fänden. Nun dürfen
WITr a 1S siıcher annehmen, (dass Vorrede und Epılog VOoONn demselben
ütor; dem Bearbeiter der Theodorıischen Gesetzsammlung‘, her-
rühren. Theodorus VO Tarsus, welcher 668 — 692
Erzbischof VON Canterbury War, ist; hereıts gestorben, als der
Verfasser schreıibt. Ebenso ist da dıe Richtigkeit des Namens
hleıbt ahıngestellt) 7 der Zeitgenosse e  C OTS welcher Zl
nächst se1ıne Judıc1a aufzeichnete, nicht mehr A Leben, W1]e mMan
AUS den Aeusserungen der Vorrede schliessen VUeber den
'Tod der beiıden cheınt S schon längere Ze1it, vVergahngen ZUuU

Se1IN, da der Kpılog bemerklhe. mMac. dass dıe Gesetzsammlung
ıIn ziemlicher Verbreitung und 1n verschiedenartigen Recensionen
vorhanden SEl Wiederum aber darf der Abstand VOL T O6
dorus nıcht Zı eıt ausgedehnt werden , e1l der Verfasser ıhn
ın der Vorrede a,1S einen Mann einer Zeıit bezeichnet (hujJus
nostrı saeculi), auch gedenk er des Beda noch N1C. welcher
735 starb und dessen Autorität 4180 wohl Zelt, da der Ver-
fasser schrıeb, noch nıcht der des Theodorus ebenbürtig Wa
Ssetzen WIT demnach das vorlıiegende Pönitentiale des Il\ d

lıe Mitte des Jahrhunderts entstanden, S stimmt da-
m1% wohl ZUSaimen und bezeichnet zugle1c. die Grenze, über die
nıcht hınabzugehen ist, das Pönıtentiale des Egbert, welcher

ıS 167 Erzbischof Von York WAar. enn dieses erk nthält
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nführungen T’heodorischer Gesetze, welche nach Form und olgye
der Bearbeitung der ammlung, die uns vorlıegt, entnommen SINd.
Auf dies Abhängigkeitsverhältnis des Kebert’schen Buches macht;

C h miıt Recht; aufmerksam. Wäre dıe Ansicht
desselben Gelehrten In Betreit des Verhältnisses zwıischen dem
Pönitentiale, welches OL dem Beda zuweıst, und dem Theodori-
schen unzweifelhaft, würde Man , da eda un 735 Star
das letztere SOSar bıs in dıe Tsten Jahrzehnte des achten Jahr-
hunderts hinaufrücken mussen. Wiırklıch schemt, manches für dıese
Abhängigkeit des sogenannten Beda sprechen. Ich zähle
sechs Bestimmungen , weilche In beıden Pönıtentialen ıdentisch
sınd ; aber in Giner Reihe anderer Parallelen weıcht eda quıf=
fälhe a‚ und schlıesst siıch vielmehr der chery zuerst
bekannt yemachten Recension des 2088 Nıcht selten
erscheinen die SO  annten (anones Gregor1u a,1S XYemeıINSamMe
Quelle, und es HM USS daher als mög'lıch elten , dass atuch dıie
identischen Sätze AUS einer Quelle abgeleıtet sınd, die nıcht mehr
nachweısbar ist q ist mMır trotz mehrfacher Titelangaben der
Handschrıften überhaupt <e zweıfelhaft, ob Verfasser dieses
Buches SE1. 4r haft se1Ine Kıirchengeschichte nıcht VOL 731 voll-
endet ınd nachher e1N Verzeichnis seiner Schriıften aufgesetzt,
ıIn welchem 6S fehlt. Dıesen Katalog hat sıcher ıIn der Kr-
wartung gyemacht, dass nıcht mehr 1m ande SeE1IN werde,
viele Neue Nerke ZU schreıben. Das Pönıtentiale 162 in einer
S ANZ anderen ichtung als SeInNe übrıgen Werke und würde 4180
eine Wendung se1InNer Studien bezeichnen, die ]O später desto UN-
wahrscheinlicher 1st, Ks 181 ausserdem eın dürftiges, miıt der
wortreichen Behandlung der Dinge, dıie iıhm eıgen 1st, nıcht recht
übereinstimmendes Büchlein. Nalıch erwähnen dıe alten Bıo-
graphen nichts davon, auch nıcht der Anonymus, welcher Schriften
VoOn Beda aufzählt (}+ewiss ist ferner , dass dıe ırısche ()ano0-
nensammlung welche A Ors (> 874 herausgegeben
hat, N1G 418 ZEUeNIS gebraucht werden darf, erwünscht dıes
auch Ware, da die Handschriften, weiche dafür benutzt sınd, nach
der Angabe des Herausgebers hıs In das neunte, für eınen L’e1l
des erkes bis In das achte Jahrhundert zurückreichen.
Allein die wenigen Canones des Buches, weilche In Frage
kommen, en offenbar nähere Verwandfschaft miıt der Recension
bel chery q IS mit der andern.

Mag 198088 aber eda und che ıirısche ammlung immerhin
beiseıite gelassen werden, dennoch scheinen dıe übrıgen Bedin-
SUuNgenN dıe Abfassung des Ep1Llogs und se1InNe Gegner bestimmt

Werner In seiner Monographie über ceda arklärt Bedas Autor-
schaft ohne CUuCc Gründe wahrscheinlich.
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ın dıe erste Hälfte des achten Jahrhunderts versetzen. Nur
der Eınwand IstT noch übrıg, dass grade dıe charakteristische
Stelle nıcht 1ın dem j1ener eX der Ausgabe Voxnl Wasser-
SC  eben, ondern HUL heı M aı vorhanden @1 und esha.
eIn Zusatz e]lner vielleicht sehr späten Z.e1t Se1IN könne. Ich
halte dies Bedenken für wen1g begründet. enn der chluss des
Kpılogs 1M ersten exX gyeschieht inmıtten eiNes Satzes, ist a 1sS0
e1n S ANZ zufälliger , und anderseıts hängt dıe Beschreibung der
Gegner In dem römıschen exX untrennbar m11 dem Vorangehen-
den und Folgenden -9 welches unzweıfelhafi Vvon demselben
Verfasser ist. Um jedoch auch hler für Vermutungen eine (irenze

nden, 21a ı1ch mıch bemüht, das Alter der römıschen and-
schrift erfahren. Da mM1r qe]hst nıcht vergönnt War, S10
sehen, ersuchte ich den verewıjgten 1sChendor se1ne
Vermittlung. Kr erkundiegte sıch beı e1ınem der gyeübtesten enner
römischer Handschriften 7 dem gelehrten 11 ’ welcher
urteilte: „ 168 gylaube N1GC. dass das ragmen nach dem zehnten

Um noch sicherer ZlJahrhundert geschrıeben worden 01°
gyehen, wandte ich mıch Z 1ne zweıte, anerkannt vorzüglıche
Autorıität auf d1esem ehlete der Diplomatık, den Bibhiothekar der
Vatıcana, Cardınal Patra,; welcher mıiıt dankenswerter Bereıt-
willigkeit dıe Handschrıift prüfte und mi1t Bestimmtheit SeE1INeE
Ansıcht dahın aussprach: Die Handschrift 4E1 AUuUS der

Das Urteil Zweler S UKpoche das zehnte Jahrhundert.
ausgezeichneter Kenner, welche unabhängıg von einander dem-
s<elhen Resultat gelangten,; darf a |S massgebend betrachtet werden.
Wollte <e1hst e Entstehungszeit der Handschrıft In den
Anfang des elften Jahrhunderts verlegen und behaupnten, dass dıe
Polemik jJene Ungläubigen 1n diese Ze1t gyehöre, WO S1@E
mehrere Analogıen iüinde, wäare dıe Notiz gyleichwohl von nıcht
geringem Belang Aber ich dıiese Skeps1is TÜr übertrieben
und dıe Ursprünglichkeit der Stelle 1m Epnılog für verbürgt durch
den Zusammenhang. VUebrigens 18 dıe römische Handschrıift nach
Maıs Notiz 1n Cod Palatınus, ursprünglich mithın Bestandteil
der Heıidelberger Bıblıothek, wohrn <1@ KEngland yekommen
Se1In WIird, enn dafür deutet dıe Veremigung ZzweIeT englischer
Discıplinarbücher 1n Tüher Zeıit. Der Ort der Häretiker ist
dieselbe Kırche: Der Bearbeiter der Theodorischen Canones be-
stimmt Sein Werk für die angelsächsische Kırche und Geinstlich-
keıt. Kr bezeıchnet ((reQ0r den (Jrossen q IS den Aprostel se1nes,
a,180 des angelsächsıschen Volkes und nennt sıch SE Ibst discıpulus
Umbrensium, gehört 4180 ge1INer Jugend und Bıldung nach In dıe
northhumbrischen egenden und steht vermutlıch ın Verbindung
mıt Beda, der Schule W eremouth und der aufblühenden
VoONn Ork Keıne Andeutung führt arauf, dass ZUL Zeit, da
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schreibt, nıcht mehr 1n jenen egenden sıch ufhalte Für
die Anfänge der no  H  umbrischen Kırche War abwechselnd
römiısch - angelsächsısche und britische Eiınflüsse tätle KOWESON.
Dıe letzteren hatten durch an VO ST 0n das e ber-
yewilcht erhalten, biıs 664 dıe andere Parteı den Biıschof O14
ma VO X OTk verdrängte. Dieser scheınt nıcht 9ANZ ohne
kirchliche Gelehrsamkeıt FOWESCH se1ın, geringschätzıg auch
dıie römısch-gesinnten Priester auıf der Gegenselte über qe1Ne und
S81Ner Vorgänger Rudıtät sprechen. Dıe ersten Grundlagen der
Studien werden mıthin hıer wohl vorhanden ZoOWOSCH S aber
ZULX Bedeutung gelangten 10 doch erst durch und se1% Tn e0d6=
TU VO anterbury Was er für dıe Einriıchtung der
chulen, für eıne gebildetere orm des Gottesdienstes, für dıe
Kinführung und Verbreitung gyriechischer und lateinıscher Autoren
bAt, trug, verbunden m1T as wissenschaftlıchen Anregungen,
grade ın W eremouth und York dıe besten Früchte, azu kam
der ge1t SE1INer Epnoche Trasch gyesteigerte Verkehr mıt Rom und
GAallıen IC 1Ur für dıe Kenntnıs der kiırchlichen und Profan-
Schriftsteller In lateiınıscher prache erwachte 81n Eıfer
unter den Angelsachsen, oOndern Beda berichtet auch, dass noch
Zı sSeINeT Zeıt sıch beı manchen KTOSSC Fertigkeit In der griechl-
Schen Sprache erhalten habe die 410 VvoOxh The dorus geerbt
1ätten 0, E 2 Alecuın sagt In seınem Gedicht über dıe
Heılıgen der Kırche VoOn York (Monumenta Alecuın ed. atten-
bach et, Duemmler, pPas. 128); dass Wn 176 in der Bıblıothek
der Kırche 4a USSer den lateinıschen Kirchenvätern bıs auf Beda
herab er des Athanaslus, Basılıus, Chrysostomus und e1INes

Von elassıschen Autoren nenntClemens vorhanden TFCWESCH SEIeN.
er Arıstoteles; vielleicht meınt er 1Ur dessen Organon und ın
lateinıscher Uebersetzung ; f{erner C1cero, Virgil, Statıus, Lucan eiıne
e1. von ({rammatikern und Scholıasten, dıe Historıker, Plınıus
und ausserdem , W1e sag%t, eine STOSSC nıcht &yeNannter
anderer Autoren. Diıe Schriftsteller 180 vorhanden, AaUS

denen e1n olcher nglaube gveschöpft werden konnte. Wır en
beı den 1m achten Jahrhundert der römıschen Kıirche tıef ergebe-
Necn Angelsachsen S0ONStT keine KRegung des Rationalısmus. Wo
eıne Spur der Beschäftigung mı1t philosophiıschen Problemen auf-
taucht, W16 beı dem ziemlıch vielseitigen dhelm Vonxn Malmes-
bury , dem äaltern Zeitgenossen Bedas, nımmt S1@e eine
apologetische ichtung. Aldhelm xlaubt die metaphysıschen Priın-
Cıpıen des Arıstoteles kennen, OL stellt aber dıe Lehre der
Bıbel ıhnen gegenüber. Selbst dıe Speculatıon des }
VONLN AOrK macht keine nennenswerte Ausnahme; denn iıch
S10 mıt Pranti für ausserst wen1ig rational. Dennoch ass der
Verfasser des Epuog keinen Zweıfel darüber, dass Männer



590 ANALEKTEN

angelsächsıscher Natıon sınd (de nNOostrıs quıdam), mı11 welchen @G1
streitet In diesem Volke und 11 dieser Zie1t ist dıe Krscheinung
derselben überraschender al unter den sidlıchen Nationen WO
nach ht Nachweisungen dıe Fäden, &. welchen sıch
der heidnische 18 fortleitete, sıch deutlicher verfolgen assen
Aber J6 unerwarteter , desto beachtenswerter iIst dıe Tatsache
Da sıch dıe Weiındscha; besonders rıchtete,

könnten möglicherweise Antıpathıen zwischen den Bistümern
York und Canterbury hınemsplielen weilche AUS dem kKangstreit
Zzwischen [ und 11 fr zurückgeblieben Se1ıin mochten ;
aber Andeutung darautf 109 nıcht VOr

Kbenso X18 der Verfasser Wınk über Kın-
wWırkungen, welche VOL Irland herrührten, welche aber dessen
ungeachtet nach dem allgemeınen Verhältnis zwischen den Kırchen
beıder Inseln höchst wahrscheinlich sınd Dass Irland S2117 der
ıftung SCHH: Kırche dıe tudıen pllegte und S16 ZU NDer be-
deutenden Blüte brachte, ist anerkannt Man haft M1T der ırch-
hlıchen (+elehrsamkeıt auch dıe Lectüre der (assıker verbunden
Selbst dıe eNNtNIS der gyriechıschen YPrache scheıint sıch dort
länger erhalten Tı haben a 1s der angelsächsıschen Kırche
enn da ohannes r196e61H2 sicherlich Heımat 111 Irland
hat, So 1rd er dıe Kenntnis der eyriechıschen yrache, dıe
besıtzt dort erworben haben während WITLT der angelsäch-
sischen Kırche des neunten Jahrhunderts nıchts mehr vVvon dieser
Tradıtion Z entdecken ID sich eC1Ne Dur,
dass 111an den heidnischen e18 der AUS classıscher Liectüre
kommt abzuwehren sucht In der ammlung der irıschen (a

welche Ö h 1 das s1ebente oder achte1012N€eS
Jahrhundert verlegt, ırd (I Cap 1 ed Wasserschl.
verordnet dass dıe 1SChOTe keine Bücher der Heıden lesen sollen

Dieser Canon 1S% AUS(ut ePISCOPUS gentulium lıbros NO Jegat)
der ammlung tatuta eeccles120 antıquae welche 1U
fünfte Jahrhundert und nach Wasserschlebens Meiınung', ıe
spanısche Kırche gyehört Allein da eiNne Auswahl AUS dıe-
SsSen esetzen trat, wırd an nıicht blındlıngs den Canon ab-
geschrieben, sondern Veranlassungen dazu der Gegenwart gyehabt
en Dıe Schulgelehrsamkeit der Tiander W arlr bekannt, und

neunten Jahrhundert ‚pricht Man bereıts VONn der Dialektik
derselben miıt Argwohn iıhre Orthodoxie

Bis der Zeit, dıe Komanısırung der Kırche IN Eng-
and und Schottland betrieben ırd und dieser vom Continent

Die Aeusserung des Benedikt Von Anılane ] Bezug auf die Drei-
einigkeitslehre : Apud modernos scholasticos, INaXın: apud Scotos 1ste
syllogismus delusionis, eander, (T LV,
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her CISCHE Bildungsmittel zuiliessen , SIN die irıschen Klöster
hauptsächliche uelle für wissenschaftliche Bıldung SCcWESCH Im
sı1ebenten Jahrhundert kamen NnıC. 1Ur irısche Lehrer nach Eng-
and und Schottland herüber, sondern e5 War auch sehr gyewÖhn-
lıch, dass Angelsachsen, namentlich AUS Northhumberland, dıe
iırländıschen Klöster aufsuchten, dort Studien Zı machen
108 er1chte Von r{ ıund anderen Alecuın VONn
Wıllıbrorad Man rühmte dıe freundliche Aufnahme , welche
ihnen ungeachtet der kırchlıchen Dıfferenzen zutenl wurde Da-
neben estand aber auch der Gegensatz, weichen schon AuUugu-
at u S und nach ıhm S SCr chärfe brachten
Das Pönıtentiale des verordnet H 9) dass C6N05LeEN
oder Briten Von der Fırmelung und dem Abendmahl ausgeschlossen
werden sollen ennn S16 nıcht ZULE Kırche römıschen Rıtus’ über-
treten; dass, WwWer Von ıhnen getauft, der Kıchtigkeit SeCIHNeEr
'Taufe zweıfele , aufs NneEuUe etauft werden solle; dass dıe un
irıschen Bischöfen yeweınhten Priester VON kathohlischen
Bischof Nneue Handauflegung erlangen MUSSCH ; ehbenso Se1eNn dıe
Kırchen He weıhen, welche eE1IN solcher Bıschof eweınht habe
Nehmen WILr also d dass zwıschen den Häretikern des Kp1logs
und der irländischen UOpposıition CIN, WEn auch tıller Zusammen-
hang stattfand, erklärt sıch, dass sıch der Gegensatz mıiıt be-
sonderer Hefügkeit und ebenso Gr
SOr Von Rom richtete, AUS dessen Canones dıe
altbrıtische Kirche feindseligen Bestimmungen abstammten. Wie
dem aber auch Seli 1sSt deutlich dass WITL dıiesen Anhängern
antıker Lıteratur und Philosophie B11e5S5 der bısher fehlenden
Mittelglieder besıtzen durch welche das Plötzlıche in dem Anuf-
treten des Johannes Krıgena vermindert ırd
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Fın Bericht über dıe finanzıellen (eschäfte der
(urie in Deutschland ınd den allgemeinen 7U

stand der Kirche Adaselhst (a
Mitoekeilt ÖR

L1C Dr arl uller In uttgar

Nachfolgendes 6 habe ıch entnommen AUuUSs e1ıner and-
schrıft der Parıser Nationalbıbliothek In den egesten Karls
von Böhmer-Huber ist nıcht erwähnt, diıe yewöhnlichen Sam-
melwerke enthalten nıcht, und Herr Professor Huber hatte
noch qusserdem ıe Güte, miıich versichern, dass ıhm be1ı s<eINEN
1De1lteN für dıe egesten das Stück nıcht unter die an E U-
kommen 1ST. Ich darf daher wohl annehmen , dass e hıs jetzt
unbekannt War.

Dıie Handschrıft, In der ıch yefunden 0N Jatın, Nro

4: besteht AaUus e1ınNer Reıihe VON tücken, dıe ursprünglıch
nıcht zusammengehörten und Jetz zusammengebunden sind.
Die ENTZA. der tücke welche 1m Katalog der Bıbhothel
SCHAU verzeichnet Sınd) stammt der Schrıft nach A US dem

Jahrhundert und ist auf Papıer geschrieben. Kinige sind
SeNT verdorben, Hälften der Blätter sınd weggerissen.

Das hıer mıtgeteılte Stück WL yJeichfalls ursprünglıch
selbständıg , W1e AUS Formait und Stoit des Schreibmaterials W1@
AUS dem -  O“  AaNZC6H Charakter des tückes sıch miıt vollkommener
Sicherheıit erg1ebt. Ks sınd Blätter Pergament, 13
beschrieben Die Schrıft (durchgängig VOL e1iNer an 1sSt dıe
des späteren Jahrhunderts. Das Pergament ist stark, hat
aADer bedeutend gelitten UrC. W asser- und Moderfiecken, ass
e auf fol E völlıg durchgefressen und auch autf den übrıgen
Blättern A der entsprechenden Stelle mehr oder wenıger be-
schädigt ist. In den melsten Fällen jedoch 1essen sich dıe
hıedurch entstandenen Lücken teıls Urc. den Zusammenhang,
teıls AUS dem Parallelismus m1t andern tellen mı1t annähernder
oder völlıger Sicherheıit aus  en Diese tellen sınd In eckıge
Klammern yesetzt und Iın erecta wiedergegeben, während andere
Ergänzungen, dıe der Sınn ZU ordern schıen, ehbenso WI@e sonstige
Zutaten von meıner Hand, In eckıge Klammern und Cursive D
setzt w1urden. In der Schreibweise IER ıch miıch streng An dıe
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Vorlaee gehalten, da dıeselbe o  5  © ihres sogleıich 7i De-
sprechenden Charakters dies verlangen konnte: 1Ur dıe römischen
Zaiffern oder ihre Abkürzungen sSind arabıschen wiıedergegeben.

Wır en 65 amlıch entweder mıt rıgina. oder
611er für den Gebrauch der päpstlıchen Kanzlel, 2180 officiell g..fertigten Abschrift ZU tun. Dass S16 111 der päpstlıchen Kanzleı
gelbst gebraucht wurde, ist,; a is SIChHeTr anzusehen Darauf W615S5eN
mi1%t er Bestimmtheit dıe Bemerkungen hın, dıe VON oleich-
Ze12eN. äanden v dem Rand angebracht SInNd und dıe ich
den Noten SONAaU wlıedergegeben habe Da aber dıiesen Be-
merkungen verschiedene an und 'I1nten unterscheiden sınd
S habe iıch dıeselben durch WE kenntlich gyemacht Davon
Lässt sıch urchweg 1nte und Charakter / eıcht vonmn
en anderen unterscheiden und aber werden einander 11
beıden Bezıiehungen oft hnlıch dass ıch ihre Nıchtidentität
N16. ZAU bestimmt behaupten möchte Offenbar en 1Un
und dıe Aufgabe gyehabt dıesen Bericht dem päpstlıchen KFınanz-
MINISTET, dem Cardınal -- Kämmerling (camerarıus) ZU unterbreiten
und dıe besonders Zı beachtenden Stellen anzustreichen oder mıf

„attende“‘ versehen. Daher tammen auch ohl die hie
und da angebrachten Correcturen, dıie Beıisetzung von „ dominus “,
WO dies AUS Mangel &. Höflichkei VOTLT gewichtigen Namen
unterblieben Wr Dıe and sodann 1st ohl der päpstliche
Kämmerling elbst, der dıe Sache dem aps vorzulegen hat
CIN1ITKES auch auf 156116 Faust anordnen kann.

Dass 1Un aDer Aur 1nNe für den officJellen eDrauc. De-
tımmte Abschrift vorlıegt, ırd ALRG: verschıedene Merkmale
nahegelegt Ks zxönnen dazı schon dıe, wenngleich N1IC. zahl-
reıichen Schreıibfehler gyerechnet werden dıe doch der Regel
111 Originalen nıcht vorkommen sollten,, dann Ungleıc  e1ten
der Urthographie W16 Sagrenors und Sagremors, die eher
mıt den Namen N1C näher bekannten Schreiber voraussetzen,
namentlıch die verschiedene Korm des amens des Berichterstat-
Lers, entsprechenden Ort Vor allem aber spricht
1eIUr e1nNe Verweıisung 601 ırd 11 Zeichen angekündiet
und doch findet sıch &. Rand nıcht, SO als &. der
entsprechenden späteren Stelle Deshalb wıederholt dann den
Verweıs &. Rand und rag el Mal 611 Zeichen nach
ass alles sınd Verstösse, welche sıch der Berichterstatter selbst
vohl nıicht hätte Chulden Kxommen lassen TEULC. lässt
sıch auch N1ıC Sagon, dass 11 T1e1n3. d1ese Unvo  o0mMmmenNn-
heıten Sal nıcht en könnte

Das tück ist nıcht datırt Der dıe Ze1it der Abfassung
lässt sıch mıt annähernder Genauigkeit feststellen Als fermınus
post quem bekommen WIL VOL em den 25 März 1370 als

e1ıtschr Kı-G I1
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Aber auchatum des inseriırten Schreibens der friesischen
der 0Na DIL 1st ZU.  S mındesten schon begonnen (ef S1D 10)
„ Nunc VO6TIO de ‚PILLIS N1te yuerunt ** ete Auf der anderen
e1te bıldet eTmMINUS aNte YQUCIM dıe Ot1LZ S aANZ Ende
des erıchts über dıe Zwistigkeiten Köln Allerdings en
WILE keinen urkundlıchen Bericht über dıe Beılegung des Streites,
DEr Was nınen (Geschichte der Köln 11 37(9) über den-
selben sagt, reicht als Beweiıis dafür yollständıg AUS , dass der
Streit beigelegt worden SeE1IN IUSS eiwa KEnde Julı 1370 In
uUunNnsSsSerTeEm YTiCcht aher währt der Streit noch, edoch S, dass bel-
den Partej]en der Frıede erwünscht

Sonach WIL AUuS diesen beıden Aaten das Resultat
dass der Bericht verfasst SeE1INHN IMNUSS 1370 und ZWar zWwıschen

In dıesen Rahmen lassen sıch sämmtlıche anderepL und Julı
dem u erwähnten Tatsachen einfügen SO namentliıch dıe

darın genannten 1SChHOTe WI1Ie AUS den den Noten yegebenen
Kegıerungszeıten (aus Gams, Ser1es C  mM entnommen) VYON
selhest hervorgehen WIrd; auch dıe gyenannten Vacanzen 12-
mentlıch dıe der Diöcese Meıssen (seit Jan und 111
der Krzd]öcese öln (26 Aug 1369 bıs 13 Nor
endiich auch ıe chluss erwähnten Fehden WI1e dıe otfen
dazu beweısen Leıder gyelang 6S N1IC AUS der 11r be-
kannten Liıteratur über dıe zwıschen dem Ruward Albrecht
VOR Holland und dem Grafen Ludwıg 111 VONn Flandern etwas
Genaueres erfahren, und doch siıch gyrade AUS dem T1IE-
densschluss, den Bernardus nachträglıc. erfahren, vielleicht 1n
noch SENAUOGTIECS Datum rgeben können.

Auch mıt ufündung der amen der 'Text vorkommenden
Klöster War ich nıcht urchweg gyJücklich Dıie (Gebote
stehenden Hülfsmitte reichten nıcht AaUS So 11ıeben I1r einzelne
Namen YaNz unbekannt andere fand ich selbst NUur den afel-
nıschen Namen wieder oder konnte WeEN1ILSTENS über cdıe Identität
m1t modernen amen keine Sıcherheit bekommen 168
&6 namentlich VoOn den auf 601 und 613 gyenannten Die
Lage allgememmen konnte nırgends zweıfelhaft SO1IN, aDer dıe
ZeNAUG Bestimmung und den modernen Namen (im Fall diese
Klöster überhaupt noch exıstıren) War ich N1IC IU an

geben
1ne weıtere Krörterung des nhalts 18% NIC. nÖötLE Das

uc steht ziemlich selbständıg da und kann wohl als O1 Bei-
rag ZUr Geschichte der päpstlıchen Finanzpolıtık Deutschlan:
und qals 611e Stimme em nach redlichen und ernsten
Mannes über den relıg1ösen und sıttlıchen UStTan: eınzelner e110
des deutschen Klerus und Mönchtums l des Jahr-
hunderts angesehen werden
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emoT112 S1Ve instrueceio relacıone facıenda 1n camera
apostolica PEr 111e Bernardum Marthes1i de NEXOCLIS Camere

apostolice, PTO quULDUS plures 3, Almaniam mi1ssı fuerungG, et
QU0oMOdO pProcessum est et quid actum est ın eisdem.

Z Et prımo füu1t mandatum, DEr Almanıam indıc1 subsıdıum
Na de trıbus Vl1IS et huıs uerunt data frıa mandata ADO-
stol1ca vel DE modum duarum ProCcuracıoNUM, Q UAS ePISCOPL TeC1I-
pıunt S1LOS Subdıtos visıtantes, vel pL modum earıtatıyvı SUbS1dHL,
quod ubdıtı dant ePISCOPIS immınente necessitate, vel DeL 110=

dum tercıe et. gexXte Partıs COoMMUNIS SEeTVICH quod olyunt prelatı
et duo prıma IN  —amerTre apostolıce quando novıter aSssuUumuntur.

data eoncernunt clerum MUuneN, tercıum cONCceErNIt prelatos
antum et fu1t mandatum Dr domınum cCamer2rıum $  3 quod
un de istıs trıbus VI1S fantum recıperetur JI eonsuleret do=
MAINUS ePISCOPUS W ormac1ensıs f}

uper quıbus habıta deliberacıone plenarıa idem domınus
ePISCOPUS 10  S econsulunt indieec1onem erı prelatıs de terc1a e%
sexta par COMMUNIS SOTTVICH duplicı raclone: uun qula STaVlOr
modo a1 dıffciliorı haberetur subsıdıium prelatis, Q Ua sub-
1018 et ubı 1psı essent supportatı preberent consılium et qux1ılium
ut c A  1t1IS eX1geretur ; alız Qqu1a non est dıu, Qquod siım1ıle
subsıdıum 1PS1S prelatis indietum fult, et quıidam 1PS1S SO1ve-
runt, a 111 restant debentes; et HON esset Cconveniens, quod 11ı

qul tune solverunt essent equaliıs condicion1s illıs Qqu] FunGc
solverunt. 1ıtem 1600301 econsulunt indieciıonem erı per mMO0dum

carıtativı subs1dıl, qul1a ıllud est OMnNINO incertum In Almania et
Ar modiıeum ei exıle. sad ordinayvıt, quod Heret indiceio dua-
rumhl procuracıonum duorum An q UE ı1detur magna 6O Qquia
biennahs eST, ut DL ıllam indıec1onem induceretur clerus un1ıuUsS-

CU]JUSqUE dioces1s d alıquod subsıdium competens dandum por
et hoC quod per 10 =-modum compos1iclon1s, S1 nosset bene fier1.

dum COMPOSICIONAIS Heret, Pro tanto consulult, quia resCcr1ptum SIvTO
lıtera apostolica SUDEL duabus procuracionıbus defectiyrum est,
mMaxıme ıIn hoc qu1a ıbı non apponıtur de ePISCODO personalıter

dominı cardınalısvisitanti, SICHUTt un apposıtum iın rescr1pt
Jerusalemitani *) as alıas indixıt, sed dicit tantummodo
de ePISCOPO visiıtantı et; postea sequitur quod rec1plantur PLOCU-
racıones secundum constituci0onem „ Vas eleccionıs “ 4), et NOl

Ms imınnente.
Johannes Schadland 1365—13'i1.

Cabassole , Patrıarch Jerusaltem ,Phlkpp VDON sert 1368
Cardinal, früher 34— Bischof DON Cavarllon,

4) Bulle Benediets KT BOM Dec. 1333 (C Ea:tr  commde CENSLOUS Ö, 10) 30 *
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cQeit xecundum XN constituel0nis. modo ıca est quod constituc10
remiıttit . consuetudınem , quod ] MINUS U UAaLL 191 taxatum 811
cCconNsuerverıt reC1IP1, quod rec1pP1atur et NO ultra. et. CGOT1-
uetudo DOL totam Almanızm est, quod ePISCOPUS HUuHny ua DEr

visıtat sed NOr alıum , et. 1le valde modicam SUMMan rec1P1L
preterquam In dio0cesı Leodiens1, ubı ePISCOPO yısıtantı solyıtur
ProCcuraGl0 SecuNdum ;axXxam econsti1tuc10nN1S. e S16 G1 recıperentur
Procuraclones consuetudinarıle , valde modieum ascenderet dıiıetum
subs1ıdıum. 1a 1n d1i06ces1 Maguntina, in UUa SUNT. fere 19
mılıa eccles1arum, 102 4SCcCEeNdITt ProCcuraGlo econsueta niısı a.(| SUuNh-
U1a  = duorum mılıum e1 ducentorum Horenorum et, amen PLO
un pProcuraclone volunt COMPONETE In umque mıliıbus Nore-
um ; qed nondum sunt admıssl.

Plures de eclero Alamanıe, ut asserıtur, intendunt Juvare
isto capıte quod HOI tenerentur secundum formam rescr1ıptı

nıs1 d Procuracl0Nes consuetudinarıas, qQueE va modice Sunt,
T un ho6 dieunt 9TaVarl, Qquando plus ,D e1ISs petitur et
intendunt 1abere TeCcUrsum. a.d domınum nostrum Papahm.

ecardınalem JerusalemıitanumSII expedit quod DEr domınum
e DOL domınum cCamerarıum informetur bene de istis et. quod
declaret intellexısse de Procuracılonıbus episcopalıbus quando
ep1scopI Dr visıtant. alloquın nisı S1C domınus noster inter-
pretfatus fuerıt vel nısı pOor modum COMPOSIGCLONIS inducerentur a
solyendum, S1CUT jJam ACtu fit de mMultis, mModicus fructus uJuSs-

ltem Leodienses iıntendunftmodı indieecione sSubs1ıdu sequeretur.
suppliıcare domıno nN0sStro, ut DIÖ UunNn1us aNNı procuracıone sint
supportatı ; aed 10L sunt 1gn1 OXAaUdI, quoN1am 0521 Colonien-
Sechl provinclam pEer SUas ıteras d rebellıonem et; cCOoNtradiecionem
induxerunt, licet; 1n hoc 10n profecerıint.

Secundum istum modum subsidiu duarum pProcurac1onum sunt
jJamdıu publıcatı PLFOCOSSUS ın PFrOVINCUS Treverensı Colomensı
Maguntinens1 agdeburgensı et Bremensı et; In Salzeburgensi
brevıter publicabuntur DEr domınum596  ANALEKTEN.  dicit secundum taxam constitucionis. modo ita est quod constitucio  remittit. ad consuetudinem, quod si minus quam ibi taxatum sit  consueverit *) recipi, quod illud recipiatur et non ultra. et con-  suetudo per totam Almaniam est, quod episcopus nunquam per  se visitat sed per alium, et ille valde modicam summam recipit  preterquam in diocesi Leodiensi, ubi episcopo visitanti solvitur  procuracio secundum taxam constitucionis.  et sic si reciperentur  procuraciones consuetudinarie, valde modiceum ascenderet dictum  subsidium.  nam in diocesi Maguntina, in qua sunt fere tria  milia ecclesiarum, non ascendit procuracio consueta nisi ad Sum-  mam duorum milium et ducentorum florenorum et tamen ?) pro  una procuracione volunt componere in quinque milibus ®) flore-  norum; sed nondum sunt admissi.  Plures de clero Alamanie, ut asseritur, intendunt se juvare  ex isto capite quod non tenerentur *) secundum formam rescripti  nisi ad procuraciones consuetudinarias, que valde modice sunt,  et super hoc dicunt se gravari, quando plus ab eis petitur et  intendunt habere recursum ad dominum nostrum papam.  quare °)  cardinalem Jerusalemitanum  summe expedit quod per dominum .  et per dominum .  camerarium informetur bene de istis et quod  declaret se intellexisse de procuracionibus episcopalibus quando  episcopi per se visitant.  alioquin nisi sic dominus noster inter-  pretatus fuerit vel nisi per modum composicionis inducerentur ad  solvendum, sicut jam actu fit de multis, modicus fructus ex hujus-  item Leodienses intendunt  modi indiecione subsidii sequeretur.  supplicare domino nostro, ut pro unius anni procuracione sint  supportati; sed non sunt digni exaudiri, quoniam totam Colonien-  sem provinciam per suas literas ad rebellionem et contradiccionem  induxerunt, licet in hoc non profecerint.  Secundum istum modum subsidii duarum procuracionum sunt  jamdiu  publicati  processus in provinelis Treverensi Coloniensi  Maguntinensi Magdeburgensi et Bremensi et in Salzeburgensi  breviter publicabuntur per dominum .. Wormaciensem qui per-  sonaliter illuc ibit, quia dicit, presenciam sSuam ibi fore neces-  sariam.  5  In Pragensi vero provincia, que est in regno Boömie, non  est consilium, quod adhuc publicentur ibi processus, quia dominus  ’1) Ms. hatte consuerit. ß trägt den Abküräungshaken über a&  nach und macht das ri deutlicher.  2) Ms. hatte wrsprünglich tantum. ß corrig. in tamen:.  3) Zu dieser Zeile sind am Rand von « zwei Punkte angebracht.  4) Ms. scheint‘ ursprünglich tenentur gehabt zu haben. ß corri-  girt auf einer kleinen Rasur teneretur.  (Der Strich über e fehlt.)  5) Von quare summe bis zum Schluss des Abschnittes findet sich  am äussern Kand ein Strich, dazu hat « bemerkt ‚ atende“,W ormacıensem qul DEI-
sonalıter ucC 101%, qula 1C1%, presencı1am SUuall 11 fore nN0C0S-
2ram.

In Pragensı VeLIQO provincla, QuUe est ın Bo&mie,, NO011
est ConNs1ıLLUuMm, quod adhuc Publıcentur 1bı PrOCEOSSUS, qul1a domıinus

1) Ms hatte consuerıt. TAd den Abküréungshaken über
nach umd macht das I1 deutlıiıcher.

Ms hatte wuwrsprünglıch tantum. COTT1A. ın tamen.
Zu dieser ACcCıLe siınd. am Rand VDON WE Punkte angebracht.Ms scheint ursprünglıch tenentur gehabt haben. OYTL-

gırt auf einer kleimen Rasur teneretur. (Der Strich uber fehlt.)
9) Von QUare SUIMMMNe bis ZUM Schluss des Abschniıttes findet sıch

AUSSETN and eEInN Struch, dazu hat bemerkt ‚„ atende ““,
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imperator molestuni e 1101 expedit Nnısı prımitus scita 1N-
tencıone domiını nostrı pape

Pro CUJUS evıdencıa est sciendum quod dommınus ePISCOPUS
W ormacıensis MmIsıT NunNec1UuM specıalem ın Pragam a domınum
Spiırensem ePISCOPUM serıbens <ıbı SUDET duobus, prImoO ut

solveret quıinqgue mıha Horenorum iın quıbus erat CamerTe

PLO hbonıs derehetis DL SsSUuuHL predecessorem 166 NO vacancıam
eecclesıe oblıgyatus SaCcUuNdo QquatenNus temptaret mentem domiını
ıimperatoris , Ar ind16610 subsıdu apostolicı In Pragens1i PrOVINCIA
s1ıbhı esSse oTaLa vel saltem 1OM contrarıa, Qqu1a domıinus W or-
mMaCcleNsIs SUPeL 00 Lem indıcendo suhbsıdio0 dietam provıncl1am vellet
intrare.

Ad primum respondit domınus SpPirensıs ePISCOPUS, Quod
domınus noster VIYA sıbı remisıt dieta quınque mılıa flore-
1011 quod kKrverhardus decanus Spırensıis , Iunc Intrusus
DOL capıtulum Spiırense ecclesıe , predieta bona receperat ei (
siraxerat modis diyversis atque V1IS. et S16 nosset Her GOMIM-

MISS10 eontra Intrusum predıctum eCc1Am capıtulum intrudens
notestate CONCOrdandı, Qquı1a Intrusus e1. intrudens satis SUNt

pauperes de present.. ©  d secundum respondit , quod habıto
COoNs1l10 CL el1Dus sancte Romane ecclesıe 1ps1 SUaSEeruUNT, quod
domınus Wormacıiensıs vel quUlcuNque alter NOn venıreft neC indı-
ceret, tum qu1a QCtu qolyveretur decıma ın Bo6mia, ( LLL qula
tımerent domıno Imperatorı NON xTaLum ut subsidia 1n
Bo&mıa et, In Ungarıa et Polon1ia peterentur, tum qula, S1
1Ind16610 S1b1 displıceret, pOosset facılıter In pota. Alamannıa 1PSIUS
soluc10onem mpedire

Consılıum ‘) dominı Wormacı1ensıs est, ut SINgUlIS archi-
ePISCOPIS ei ePISCOPIS provinclarum Salzeburgens1s et; Pragens1s
serıbantur hıtere aperte, Iın quıbus dommus noster e1s S1D pOnNa
EXCOMMUNICACIONIS precıplat, quatenNus infra certum termınum
subs1dıa duarum Procuracıonum vel alıud (prout OU.  S 16 do=

Lambrecht Burn 1364— 41
TAG Aen aken ber er) nach.

Ursprünglıch de relictis , hat dann einen Verbindungsstrich
EN

Das dominus hinemncorrıigırt.
bemerkt M NNETN Rand: seribatur NUNCIIS quod EX1gaNT

Spirensi.
Ihe folgenden Zeılen bis on venıret uwıeder angestrıchen An

AUSSETN Rand UN VON bemerkt: atende.
Der GONZE Abschnıtt ast unreder angestrichen und DON ber-

gemerkt: atende.
Am INNETN Rand {} beıgesetzt: fiant e1S htere.

Das Ccum:“ hinemncorruigırt ON Ursprünglıch stand das
Cu zunschen domıno und Wormacıens1, WO NTA  - VON durch- un
unterstrichen ast.
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mıno . Wormaciensı vel a 110 eputato noterunt convenire) In SUIS
eecclesus pPersONIS ecclesiasticıs indicant et inira eertum termınum
exıgyant colligant I1 V@ ollant et de collectis S1VO levatıs domıno
0rmMaclensı vel domino G UT alterı vel a l1ıs lacet, Lr
sSpondeant. fiat nıchılominus COMMI1SS10 ıllı, fuerıt 601166a
assıgnanda, ut A sıngulis preiatorum predictorum ecollecta exıg'atet; 1PS0S ulttet GLA Dotestate aggravandı HIEOGCGOSSUS 6ontra PIO-
1atos et Su  1508 rebelles at inobedientes AAy eıtandı DOrsSOoNa-hıtfer ete.

E I1tem _ mandatum funt exigi A, Oi61' 0 eT ecclesiastieis DOI-
SONIS parcıum Frisie subsıdium olım 1bıdem indıetum DEr VO-
rendum in Christo patrem domınum cardınalem Jerusalemıtanum
LUn Cavallıcensem epPISCcOPUM , quod A1cehatur adhuc debere ei
ascendere d Summamı QqUatuor mılliıum Horenorum. et QuLa
CONYENIENCIUS poterat ex1g1 DEr monachos Cristereiensis ordınıs,qu1] ibıdem plurımum dominantur, fut secrıptum DL dominum
NOostrum pPapahı abbati Cistereil, ut ad hoc6 facıendum elıget Un UL
abbhatem S@11 monachum exhbertum SI OTrdINI1S, qulı cCOomMMISSIONE
s1b1 Henda. dıctum subsıdium exigeret et levaret. uper (J LLON620610 S1C HIOCESSUM eST, qula d requıs1c10NemM domını Gaulllermı
de Lacu apostolıcı Nunc1 idem dominus abhas C1isteren a1ıhı ıterıs
aposStOLLGIS NTatl elegıt T sulfice1entem reputavıt a hoc 10-
mınum DagremoOrs de Pomerus o11ım mılitem seculı HUNGC VeEIO
monachum Cisteren. et, 1ıdem dominus Sagremors Coloniam
venıt DOosSt 06tabas epıphanie et. de eonsıh0 dominiı W ormacıensıs
ePISCODI at alıorum domınorum missorum Iu1it eiıdem ecomMMISSUM
indicere et. levare In dıictis partıbus Frisie sSubsıdium modo novıter
indietum , 8 ullus allus possıt reperırl, Qu] vellet ın Frisiam
1re ropter nımıam habıtaneium maliciam et quia PrImMıItuS EXACLO

Subs1d1i0 procedetur postea In antLquo. et 1deo eıdem domıino
Sagremors facta fut COMMISS1O duplex am subsıcdio duarum
ProCUracCLoNuUmM IM CAarıtatıvo sSubs1ıdio Qquod aD ePISCODISlevarı 200 Trum sSuhbdıtıs CONSUeYVIT, ut uteretur Jla QUE6 MAagısexpediens videretur. et eidem fuerunt- traditi ducentı fHorenı aurı
bom PIO eXxpensıs Cisterc1o0 usS qQque ad Colonı1am factıs
et Pro In futurum faciendis.

Sc1enNdum tamen est, quod de 11o aNtLquWO Subs1idi0 non est
alıqua quod pPOossIL alıquid haber1, Dr qu1a secundum
aSSerciOoNemM domını 0Ormaclensis ePISCOPI @bbas Claricampi

1) An millium hat nachgebessert.
Hıer ıst Are Her
Das erstie Aal Sagrenors, SONST IMMET Sagremors.C Aes Pergaments völlıg weqgemodert.Auf den fO genden Blättern ast Aas Pergament derselben Stelledurchgefressen. Ich setze

bestimmen ST FÜr jedes ELINEN Punkt, SOWECLE _die; V
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In Fris1a comMMI1sSSIONE facta e1ıdem per eum exeg1ıt clero
Frisıie PLO ma]orı parte suhbs1idium predietum et; exa2Ccc10NeEemM actam
U, tune vacaret eccles1a Trajectensıs, 1pse volens x am pPro-
moverı qCCcessıt, ad Komanam euriam et CL DON INu1SSe inten-
vuUm, retrocessıt et nullam pecunl1am aSsSIeNaVıt. et CULLL aD 1PSO
1AC1L0 postea peteretur, dixıt plus expendidisse Ua recep1sse
e n aSSINNACLONE facta de receptis et. racıone NOl reddıta
deecessıt. et, 1deo dıetum fu1t e1dem domıino DagTeMOTS, ut
informaret de predictis et SC1TET aDuerr eredes vel BEXECU-

tOoTes vel monasterı1um vel SUCCGESSOL habuerint bona Sux4, et
quod procederet contra 1110s, CONtra QUOS esset procedendum. et
informacıone recepta per dıctum domınum Sagremors repertum
fut secunNdum eu quod nıchıl fu1t exactum de dieto subs1d1i0
6C alıquıid potult haberi nisı a,.D 1s de ordıne Cisteren. et. de
receptis ,D e1S fu1t aCcta raC10 GU. dom1ino thesaurarıo 11 0-

erno0 °)
F3 Item mandatum fult, exX1e1 domıno Johanne epL-

SCODO Camınens1, Qquı eComMMISSIONE eıdem aCcta receperat
clero Sue dioces1ıs dıcetum antıquum subsıdium per dıietum dom1-

Jerusalemıtanum indıetum , e1 dieebatur recepIsSse summ am
fHorenorum. super QUO ordinarvıt prefatus cardınalıs ‚J e-

rusalemıtanus, quod committeretur neg0ocıum exequendum domino
T'heoder1ico Stralendorp LunNG capellano domını Regens1s
archiepiscopl, eul ad instancı1am diet. domiıinı cardınalıs funt S1g-
nata Un Supplicaclo DL domınum nostrum et 1lle promisıt

venturum uUSque Colon1am et ibıdem dietam commiss10onemM
suscepturum ei, prosecuturum neX0cl1um predictum. quı amen
DOr mensem et ultra expectatus NOn funt repertus NeC Colonmiam
ven1t, sed contra 1pSum fu1t protestatu: de dampnıs interesse etc.
p dıetum de C

uper qUO Nne20610 S16 PTOCOSSUMHL eST, quod de consılıo 1Ct1
dominı W ormacijens1s ep1SCcOP1 eCommMISSsUmM est neg0c1um per
dıctum dominum de ACl provınclalı Saxon1e ordinıs Pre-
dicatorum , Cul ec1am cComm1ıssum est; Dor eundem domınum ep1-
SCOPUM indıce1onem subsidi ACcer; In Provinehs Bremensı e1

[ M Jagdeburgensı Magls ViCINIS 16tO diocesı Caminens1ı e1; quod

FKın hrıer folgendes s1D1 ast DO  S Schreiber selbst getulgt durch
untergesetzte unkte.

Äm AUSSCTEN Rand bemerkt « (oder 3.8) „ vide a ıteram a
Iheses findet sıch 600,

Rand Schreiber selbst CN  L3 S bAm AUSSETEN
Ms 4.m,
Ms Regen, STA Rhegiensis oder verschrıeben AUS Pragensis ?
l?ies unırd ZU ergamzZen sSCInN.
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i1pse procederet contra Camin *) Jensem ep1scopum ei; ,D 1PS0
exıgeret dıetam pecunı1am. Qui1 postea rescr1psıt quo em do-
mMINuUs ePISCOPUS ] Camınensis mortuus est pauperrimus et. ulhıs
bonis relıctis et 1deo nıchıl po“)]test abınde haber1ı

Sc1endum est eC1aM ,, quod secundum | relacıonem | dieti
domını Wormaciensis 1dem domınus Johannes ePISCOPUS Camıinensis
vivens cCoOoNNteatur recepISseE dıeto suhs1idio mM1 et SO
florenos tantum , de quıbus realıter assıgynaverat e1ıdem domıno
W ormacı]ensı miılle 200 NOreN0S; QuoS idem domıinus 07rmMa-
eleNsIS In QANIS racıonıhbus Camere apostolıce aSSIENAaTIL, Q Ua
coplam debet habere, ut 3101 domınus Dalbiartus, clerıcus
Cailnere apostolice, el residuum dıcte u  9 Qquod asT, 600 10-
ren1, 1cebat 1ıdem domınus Camınensis ePISCOPUS tam In uno0
CYUO m1880 tunc domıno ePISCODO Kduensı tune domıinı nostrı
DHane LNEsSaurarlo, 0Ua 1ın eXpPENSIS NOr 1Ppsum ın colligendo dietum
subsıdıium factıs expendisse.

De HNOVO subs1ıdıio0 POr dominum nostrum 1mposito modus
IMPOSICIONIS QquUo@& partes as Der abbates Cisteren Ap-
probatur NeC eSs@ET possıbıle QuUo DEr i1lLlum alıquıd exXıgeretur,
qu1a quıd Q11, carıtatırum subsidium ei quıd sınt procurac1o0nes,
prout 1cunt ı& norant. sed datur Ordo Der COS , per QUEIM
5 U 5000 NOor.,; deductis eXpensIıs, absque contradıccione alıqua
d personı1s ecclesiasticis dietarum parcıum oterıt aber], secundum
quod SUPer hoc domino eCamerarıo0 seriıbunt. modus est alıs;
videlicet quod Hat SCPArACIO relig10sorum a‚h U11S Person1s
eecles1ast1icls et quod eumlibet ordını a  4C eC1Aam alıs Person1s
eccles1astıcis secularıbus 10) Juxta facultates SUua rata imponatur

HErkennbar SE noch in A Schluss. (7emerInt ast der Biıschof
DON Cammn, Ch oben.

Am Schluss CANN WAN noch schen: OUS, WAS wahrscheinlichEPISCONUS lesen uSt, ındem der Schaft des n weggefressen aust. Auch
[AsSst sıch auf EINEM Stückchen, das auf eINEM Aer folgenden Blätter
UN der entsprechenden Stelle aufgeklebt ıSE , noch dn AOominus EYT-
kennen.

Zu sehen noch der Schaft des dann nıchil, das aber
auf einer der folgenden Secıten aufgeklebt SE

HKrkennbar noch ıN dAer C1 und. der lınke Bauch des
folgenden 0,

Ms 86, S auch ım folgenden.
Am ınNNETEN Rand Schreiber EWN

7) B corrıgırt hınmem: ın dietis partıbus Frıisıie,
tur tcht eINeEr Rasur V

J Am USSECTEN Rand DON oder CIn Zeichen: darauf folgtCINE Rasur.
10) VYon hıer s rata Premonstratensis Sinıd. dAre Zerlen wieder ONAuUSSETEN Rand angestrichen und DON T „atende “ bemerkt.
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ei; serı1bantur lıtere apostolice aperte QU® dirıgyantur archıepi-
Bremensı, 6PISCODIS Irajectensı Monasteriensı et; Osnabur-

S6NsSL, quateNus dietas SUMMEaSsS DECUNIALUM DEr Suos decanos 11
SU1IS dıiocesibus DETSONIS ecclesiastıcıs secularıbus facıant
et levarı e1 rel1g10s1S, videlicet 3, ıLlıs de ordıne Premonstra-
tensı per abbatem de Orto Sancte Marıe , a,h iLlıs de ordınme
Cistercenu DEr bbatem de Claracampo a,h 18 de ordıne sanctı
Benediceti DEr abbatem Bercamensem c CANON1ICIS regularıbus
ordınıs SaNnCctl Augustinı per bbatem de Ludinquerka d eruciferıs
de ordıne IaANCN Johannıs DEI ecommendatorem de Monte JrODe
Sneke ; CrucHferıs e21E Marıe Teutonıcorum DEr ecommenda-
torem de eGsSseEe tenor lıterarum predıctı domını GAamMerarıl,
de Qquibus SUDETIUS fit; CNCIO, infer1us ponıtur 111 ultımo fol10
1STIUS quaternı q tale SISNUHM TAanT. Premonstı abensIiS est
quod olyant quıngenNtOosS i1oren0s , Cistereclensis 200 monachı
Sanect1] enedietı entum et decem, CanOoN161 regulares 110 CGEUG1L-
fer1 Sanctl Johannıs et e2tEe Marıe Teuton1icorum uUunNna GCGU
CONYENTU duarum,, U UCH habent inter QUatuOr , 20t1 lOr.,
seculares u 3000 eccles1arum 4500 flor. ,  et
Qquod deputetur GUuL |omnes al un2a debeant respoflcfere
208081 potestate quitandı e1; iste modus dominum | Wormaci- |
ensem *°) umme approbatur ll)

1 4. ] “) Item mandatum funt portarı domıno archıepiscopo
Maguntino ıteram apostolıcam, QU2 ecommı1ttebatın eıdem Citarı
11108 de elero Herbipolensi, Q U1 reperırentu) diffamatı de morte

hat A AUSSETEN Rand beigeschrieben hHant lıtere prou
petunt 625

Noch getzt Clarcamp.
Kann auch BerEAMENSEM gelesen werden. Beerta un Gro0-

VWUNGEN
Sneek Westfriesland.
Ms hatte perdiet1, Corrıqgırt predicti
Hın Zeichen aST nıcht beigegeben Dagegen steht wohl von &X,

über LeNOr BD c und über S1900 OD ZUWUSOMEMNEN vacat Das Feh-
len Areses Zeichens ST also schon (% aufgefallien unNdXd Aeshalb TAG
AMN Schluss des Absatzes nach tenor Ilıterarum diriguntur domino
CameTarıoO |de quı |bus Hit CNCIO ponıtur ın ultımo folı0 1USs UUA-
tern1 ad {ale SIN UM DE und dieses Zeıiıchen findet sıch AAannn auch ON

U Anfang JENES Schreibens
un  SO (2 uUO
Darauf uneder sıchtbar G, s wohl auf diocesis deutet
Wieder, HX MEIST, 111

10) der ähnlıich; sıchtbar 1,

11) hat mmM Ramnd. ‚„„redeat legens SUDTa a.dl ıteram b G 999; S:
Dann folgt zunschen den Zerlen dAer schon oben (not. gegebene
CYWELS auf dre Urkunde N Schluss.

12) Am AUSSETN Rand (vom Schreuber selbst ?) ”c
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duorum elerıcorum Procuratorum dominı ecardınalıs Rothoma-
SONSIS, QqU1 fuerunt DEr elerum Herbipolensem submersı

uper QUO nıchı est uUuC PrOCcEeSSUM H166 est consıl1ıum,
QUO procedatur d d1ictam C1ıtaclionem facıendam , donec fuerı1t
aD eisdem exactum subsıdıum modo de NOVO OIS indıcium , U U1@
facılıter provocarentur a rebellıonem

L5 Item fulnt 0} generalı mandatum et
levarı restancıa2 de S HS1d10 antıquo per dıetum domınum
ecardınalem Jerusalemitanum indıceto 21 informarı de restantıbus
de 110 NeC 1ON e1 de restantLDUS Lerc1E e1, sexte Dartıs
SEr VI' postea prelatıs Alamannıe indıetı

Super quıbus dietus domıiınus 6PISCODUS W ormacıensıs
1C1 quod nOost dietı domını Jerusalemitanı de Almanıa
DOoL plures fuerunt levate reste diet1i aTLbs1dı1 ei; Dper M
et domınum Sygerum de Novolapıde Cammere apostolıce assıgynate

Cailllerarlıiuhprou 1DSO pOr ıteras SUas 4, 1128 domımum HNC UL
et, 41108 dominos de CAamera informavıt et informat de PrO-
sentl. e1 1deo DEr ıllas poterit APParere, quıd eT DOr qQUOS et
quıbus exactum esT e1; evatum

De Subs1d10 tercıe ei, SOXTE partıs NauUCcl fuerunt prelatı 1
Almanıa Qu1 solverent et; mMu. SUunNt adhue debitores Q Ul autem
sunt 1St1, dicıt 1ıdem domınus OPLSCODUS Wormacıensıs, quod
ıteris =  F dırectis ad domınum CAamerarıum e1; OX COMPUTIS

CGaAailllera DEr ho6 reddıtis oterıtG consulıt tamen,
quod de NOVO habeantur mandata e1 hıtere apostoliıce, DOL
I QqUul NOn solyunt nomınatım compellantur 9,.( solvendum; sed
NOn quod exequantur cConNtra prelatos debıtores, donec subsıdıum,
quod modo clero indiıcetum est fuerıt Xxactium et olutum

hoc indıgynatı forsan provocarent Jeru[m ad re |bellıonem vel
saltem NOn inducerent d obedienc1am QUO: tamen 2c1ıunt |de
NUNC mu [Lı 615

16. ] Item funt mandatum co[ mmiıss1ion Je generalı _ et
levarı CENSUS ecclesıe Komane Almanıa ebitos

uper Q UO 4GT 1ıdem domınus CPISCODUS W ormacıensıs, quod
11 DPTOVINGCNHS sue collectorıe SuUoO vempore exeg1% et eX1Z1% et;
Traclohem de allıs recephs reddıdıt dieıt tamen quod

Ms indieto
2 MSs assıgnata

Von hier hıs Schluss des Absatzes uneder den Strich unmd
atende An Rand

schreubt INNETN Rand querantur NOMINEa debıtorum et pPr1US
mıttantur lıtere.

Auf ECINEM Stückchen , Adas auf der entsprechenden Stelle des
nachsten Blattes aufgeklebt eSb, AsSSsEN sıch noch erkennen Schafte
mıt Abkürzungsbogen, WasSs ıch NUNC gelesen habe.
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censualı Komane | eccles1e | SUNT, Mu. ecclesıe et monasteria,
QUOLUHL nomına, OX vetustate LEemMDOrIS vel alıas sSunt OmnInNO 19n0t2
ın Almania. et 1deo (1  S Hon reperlantur qul debent, aD 1s 1ONl

notest exX1g1 ulla VIa.
COum altıs collectorıbus iın Almanıa nondum est Jocutum,

qwa 1ON SUNT. personalıter VISL, maxıme dominus Spırensıs Qquı
ost CuUumM imperatore. Sed sc1etur 3D 1DSIS quU®6 sınt restfanc1a
T exıigentur.

Y Item fınt mandatıum audırı colleetorihus et; subcöl-
tectorıbus Almanıe raciıonem de receptis et; aSSIENAaTIS.

Subcollectores enim, GUu  S hoc requiruntur , dıeunt
x SU1S majorıbus collecetorıhus racıonem reddidisse. collectores
Ver©o Qqu] sSunt tres antum In Almanıa, SC1Ll16ceTt dietus domıinus
Wormacliensis ePISCOPUS et, dommımus Spırensis C' domınus Sigerus
de Novolapıde verbo vel 1ıteris requıisıt] hoc respondent
r sequltur :

Dominus enım A A ePISCOPUS diceıt I quod NOn
est dıu racıonem 6 In GCamMera, ( Uanl miısıt a eurı1am
Komanam VEr Johannem dıetum de Maguncla notarıum um ; el
e  €  1D 1110 empore cıtra de qUO non computavıt, pParatus est reddere
rTacıonem et; pecun1as neceESsarlas PrO eXpensI1s missorum Pro uJuS-
modı NEQ0CNUS tradıdıt, scilicet domınıs Marchesiu 9) et de
Lacu. domıinus Siger1us 1C1 quod 1PSe racionem ec1am red-
dıdıt anno present. in CAamMeTr2 et quod nullas pecun1as abeat

Dominusd A pertinentes, yYMO Callera enetur eı1ıdem.
SPIrens1IS SCT1PS1T, quod 1PS0 advenıente de domıno imperatore
Daratus Gst, eddere racı0onem.

Item rTaCc10oNes istorum gul reddere voluerunt aundıentur. 8
domıno electo Tullensı qul ast colleetor ıIn trıbus dioces1-
hus rıng1a N1ON pOotest QUIS oqul 1NeC 1aberı ACGCOSSUS

Hınemcorrıigert VDON
2) An Q UG hat das corrıgırt.

Das SUDEI stand schon VDOT GULL, 1sSt dann aber Schreiuber
Aurchstrichen und untertünfelt.

Näüämlıch YACLONEM.
S0 M Ms Hs 06I nNahe Un den Verfasser des Stücks BDBer-

nardus Marth esn Aenken. Allein WNE ANML Fingang EWn deutliches
} ast hıer IN deutlıiches ch Ssen , obwohl SOoNnSt allerdings
UN einander sehr gleich sechen. ' Vielleicht beruht auf EINET In-
CONSECQUENZ des Abschreiubers. N dAre ÖN MT benützte Vorlage nıcht
Aas Orıginal SE

Johannes de Hoye-
Vor rng1a ast noch eIn Buchstabe Ur Hälfte sıchtbar, der

oder Im letzten Fall Läge abs FErgünzung IN Lotharmgıa nahe.
7Th:ies urd aber wohl ohnedies zugleich des lectus Tullensis willen
das einfachste SECIN.
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d u  S qu| 18 moratur ın ] Metis, ubı ullus potest yvenıre propter
Metensium ei ducıs

16 Item fu1t mandatum Oortarı ı]ıteras | 2POSTOL |16aS elausas
1omıno archıep1sc0no0 Treverensi 1881 quıbus mandabatur eıdem
ut prospıcere de quanta Sum posset domıno NOStrO

subyenıre de fructihbus ececlesie Colonjensıs vacantıs 3
factus eqT, 1CAarl1us, oner1ıbus tamen 1DS1US eCCclesıe educiıs,

1 quod de hlıs rFeSPONSUmM dareft et NI domıno W orma-
C1ENSI CPISCODO vel alterı 1DSOTUHL Q UL IH1ISS1 sunt assıgynaret

Super GL  E INNeSs IN1ISS1 Almanıam SImuL Casıl {OT-
LU1TGO ConAuenec1am Treverensıis d106@esis advenıssent ubı protunG
eran domını archıepiscopl Treverensıs el CPISCODUS Wor-
MAGCIENSIS, iıdem (domınus JTreverensıs archıep1scopus dıeto domıno

CPISCODO W ormacıensı ei; alııs omnıbus HNUNGC1LIS apostolıcıs
HnonNdıt S ve dehberare ei a respondendum SUDEer predictis
aASSIENAVIT D omnıbus dı1em 15 Dost estum epıphanıe €
dıe adveni;ente respoONSsum dedıt quod OU.  S multa cCastra T, loca
e1 reddıtus dıecte Coloniensis ecclesıe esseNT, extra INanus
plurıbus oblıgata e1; per ıllos detenta: et; HEL a l108 EeC1L1AIN 0ccunata
de f2act0 et Pro delıberacione quorundam dıetis 1061s et, castrıs

de S WLO sSUMMan S mılıum Horenorum expendisset
e ultra, (prout 106 constabant DEr TacCcL0Nes Der reddıitas
presentibus illıs et dieta Coloniensisde capıtulo Coloniens1ı
eccles1ia multas haberet OXPENSAS, Qquıbus e alııs onerıbus 1DS1US
ecclesıe deducetis nıchıl SUPETESSC poterat (prout DOr COomMpPuta
ef racıl0Nes offerebat S paratum ostendere), 1de0 de iIrucetibus
1DS1US Coloniensis ecclesıie HON poterat 1 alıquo subvenıre qad
nolens domıno NnOostro Dape SWa necessitate deficere, de
SU1LS et ST ITreverensıs ecclesıe , olebat e1dem domıno NOStLO
Pape in decem mılıbus or Subvenıre, sub talı tamen modo Qu0

1} futurum Hosset ılla repetere de fructıibus Colonıjensıs
ecclesıe e1. quod SC eeccles1a. Tem  aneret Dro ıllıs 111 posterum
oblıgyata 1 ılla ecem miılıa erat Paratus tradere dıcetis LUNGLL$
vel COTUIM alterı dum tamen haberent potestatem quıitandı
1PSum et quittanc1am s1ıb1 darent

Delhıberacıone autem habıta PEr dıcetos UNG1058S rFesPONSUmM
fint. e1dem Qu0 1DS1 NON haberent mandatum recıplıendiı

Hirzbischof Kumo DON KFalkenstein T D1388
ıe Vacanz wahrte 26. Aug 1369 hıs Novwv. 1370
Ohmne Zweirfel also M) Jan 1370
LLLIXX
oneribus stand donppnelt. Das ersStie ast dann Schreuber

selbst durchstrichen.
Der Abkürzungsstrich über berent ON nachgetragen.
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alıas pec |unı1as aD 1DSO domıno archıepi1scopo, nısı illas Que
superessent de | Iructibus ColonıJensıs ] ecclesıe deductis oner1ıbus
e]Jus, a iste pecun1e 1pse vOoLleb| &a dare, HON essent| de ıllis
sed secundum euUumMm de PeCcUN1IS PrOPIHS eJus Sua | dı0cesi
Trev lerens], 1deo NON poteran de ıllıs PeCcuNNIS' quıtancl1am dare,
axıme Qqu1a | secundum | modum Lrad1610N1S, 1pse intendebat
facere, 1011 videbatur GoNvenıre intencione domını nostrı PAape,
Qqu1 volebat | pecunı1am | eXcrescentem deduetıs onerıbus Colo0-
n1ıeNsIsS ecclesıe habere et 1E intendebat W exonerac10onem ecclesıe,
DEr tradıe10onem autem SWUahl nn erat CX0ONE eccles1am sed
POCIUS oOnerare. In uüne conclusum fult,, quod dieta. pecunıa
traderetur mercatorıbus de socJetate Albertorum 1n Brugıs sub
nomıne aLlere e1 Qquod UIlı de dıceta pecunı1a 1n CAalera apOStO-
16a responderent et assıgnarent Calhlı , et tunc 1n Camera dicto
dom1ıno Treverensı daretur qui1tancla de eadem. a quod Nne20C1umM
prosequendum et pecunı1am portandam ei, dıctis mercatorıbus ira
dendam S: ‚btulhit dommus Bernardus de erne uUuNUuSs cetıis
NunNC1IS apostolicıs, Qqu1ı est. ec1am de domo et. raubıs dieti
domını Treverensıis eP1SCOP1 ei 10 Jur1es apud Bruxellam et
Leodiıum 1vyısset ad tractandum CL dıietis mercatorıbus, noluerunt
dıcetam pecunı1am rec1ıpere. postea protestacıone contra facta
1ın Brugıs de dampn1ıs et, interesse et EeXPENSIS ere de GCONVEN-
S QUAS habebant 1n Camera, dixerunt se dıctam pecunı1am
recepturos. et ”cum fursset eIs portata 1n Brugı1s Cuhm Magnıs
perıeculıs et eXpeNsIS, noluerunt 634  3 recıpere PTrO © Qqul1a HOL
eran forenı Boemı1e vel Ungarıe sed erant Treverenses et Ma-
guntını, U UALLY UL CÖU. instrumento publıco oblatıum eIS fuerı1t
recompeNsSaclo0 mM1inor1Ss valorıs A dıcetum ]Judie1ium mercatorum.
propter quod adhuc dıcta pecunl1a In Brugı1s jJacet, sed aberı
poterıt quandocungue CI dietis mercatorıbus fuerit CoOoNcCordatum.

st, scC1eNdum quod Cistercienses et Crucıiferı hospitalium
sanctı Johannıs et. beate Marıe abent prıyıleg1a, Quo nısı

Iheses ( ast kinez'ncofri_q‘irt.
Ttalienısche Kaufmannsfamilıe N TÜGGE. Schon 1289 wırd

albs Kaufmann un Flandern, der umfangreıiche (reschäfte betreibt, eın
Raneto Albertı erwähnt, N (arllard, Inventaires analytıques Aes
chartes des COMLTES de Flandre, 110 (Matterlung Aes Herrn Dr. Höhl-baum IN Göttıngen).

MNASETT, famılıares, Ducange V, 602
Ms hatte zurschen den heiden Zeılen , welche er endıigen

. beqginnen, einen Zwischenraum gelassen, WE SOoNnst beı eInNEM Ab-
schnıtt, hat Adann aber zuıschen dem letzten Wort der oberen Zeıle
(recepturos) unNd. dAem ersten der unteren (et) einen Verbindungsstrich
TGEZLOGEN, der wohl andeuten soll, dass kein Abschnitt @ machen ast.
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prımantur e0O0TUML ordınes quod NN tenerentur de al1qu0 Sub-
S1010 apostol160 respondere

Consılium domiıinı W ormacıensıs, ut a1b1 et als lıtere dirı-
-  T  antur, 111 quibus SCT1DAatUr, quod GCUu  S alıqua S11 DS1d12 rel121081S
Alamanıe generaliıter IMpPOoNUNTUL quUuo Nnu. rel121081 a,D huJus-
modı solucı0ne subsıdiorum SINT exemptı neC6 SuUupportandı
( U1 speclalıter e1isdem 1terıs Ssolucı] one dietorum | sunhsıdiorum
supportantur et; exımuntur NOn obstante prıyıleg10
ur de 1DSOTUM ordımıbus OXPrOSSa facıenda

Kıst sSC1eENdum Qquod lıcet al1as prelatıs Alemannıe SUDS1I-
dıum tercıe partıs COILHLUNIS u1sset 1mposıtum DLIML0 DEr
domımum nostrum Innocencıum , HOoSt Deor domınum nNostrum Ur-
banuım S empore tamen domını nOostrı Innocencnu nıchıl levatım
füu1ıt qed Lempore domını nostrı plures solverunt, plures
prelatorum taxatorum PTO COI UNL eccles1arum ei, 110=
nasteriorum Alamannıe et Bo&mie HON solverunt ,D
eısdem, Q ul tunNG solyerunt CoOoNvenıenter potest ı1ıdem subsıdıum
CX1I91 et evarı, Q U12 solventes Satıs murmurabant antum STA
Vvatos ?)

19.] I1tem fuıt data POtESTAS domiınis Wormacıiensı
a de aCH et emlibet d partem dıspensandı C UL Ulıs. yuUul

QUACULLG UC AUSa Almanmnıa HU: ınen hbene-
11c1a, et resignantıbus Ga conferendı et de fructibus Nndebıite DOL»
CEePALS 1O0OMLLE cCamere apostolıce componendı UU SECUTUS
fursset. MAasNUus fructus CAaiMere aposStolice tam de fructibus inde-
bıte perceptis de med1is fructibus 1lorum benefie1iorum
Q uUe6 novıter conferrentur VISOTE dıcte POtEeSTALIS

Thiese Wiederholung des quod kehrt sogleich werter unNTteEn
uwieder ST also wohl en KFehler des Ms

Das Zıperte STE: VDON wuf MNEYT Rasur
Ms COTTLOUT das ursprgl subport
Krkennbar sınd auf EINEM Stückchen , das sıch auf dem DOT-

angehenden Blatt angeklebt hat Schafte MM oder oder VL etl
als unNmMıttelbar folgend auf privilegi0. Vor steht EN der
Der Sinn ast nıcht zweifelhaft.

Der N Abschnıtt AL AuUSSETEN Rand angestrichen und
atende ““.'4

Das Wort ast N der Matte ZUWM 'Cul weggemodert, Aoch uwırd
der Raum Z  U FÜr Almanie und daher dre W ent angegebene
Schreibart anzunehmen SEWN.

(7+emeint sind natürlıch Innocenz und Urban
Ihe dreı etzten Zeılen des MSs. ON Alamannie MAUSSCTEN

Rand angestrichen.
Von {X steht über dem ersten Wort des Abschnitts SS dann

folgt nach dem letzten Wort ON ahlım IN der Zeıle fortgefahren.: ‚„ cat
a de hoc facta est INENC1LO super1us ““.
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Sed lıtera abostolica hoe data defeetu0sa ast et Nımıs
restricta In duobus prımo qula N0n dieit, quod dieta bene-
He12. MINUS CanoN1ICE NON ossınt Conferr1, nis1ı 1Ll1ıs
Qquı possıdent e renuncılant, et HON alnıs. et propter hoc
1ps1 possıdentes HON urant habere eollectionem quod
amen facerent, G1 possent alııs conferrı dubıtantes quod Der
1108 impetrarentur. iıtem Qqu1a HON eXprimıtur in dieta lıtera,
quod benefieium MINuUsS CaANONICE VOSSCSSum pOossıt conierrı ıLlı,
Qquı e1]  S possıdet, eCc1am abenti] a lıa benefic1a compatibılıa et.
secundum Opınıonem quorundam de Jure CommMunı HON potest DEr
prıyıleg1um SIV@ scrıptum Pape ceonferr1ı beneficium 1ı Qqu1ı alıud
benehe1um abet, nNnıSsı hoe eEsse dietum 1ın 6cO, sicut füuıt
In potestate data refato domıno Jerusalemitano et 1de0 OXDE-
dıret prem1ssis dıetam ıteram emendarı et. de NOVO reficl,
a11as NOn SEQquUeETLUL ructus Cammere, nondum enım advenerunt nısı
duo GCAasSus 2)

Propter quod e<t sc]1en.d| um |.est COTN-
HHNuaCcIO eT talıs COoNSuetudo mMINUS CaNONICE enendiı bl eneficla
compa |tıbılıa trıa2 quatuor vel ecem , quod DauCcı urant petere
conÄir|macıonem vel ] provıslones, nNısı haberetur pOotestas contierendiı
talıa beneficla, et 1deo | oporte Iret, ut monerentur tales, quatenus
infra duos IneENSeESs l essent ydoneı provısionem obtinerent;
alıoquın person1s ah1s conferrentur et,; S1IC CameTra CUM eINEN-
dacıone et edifcacione bonorum 8Cc1am recıperet medios iIructus
de alıLDus ®

Kst ec1am seiendum quod ordıinarıl in extorquent
pecuN1as permutare volentibus et alıquando DEr DO-
eunN1arum Cogunt tales CuUuhm SUIS PropINqUIS aut servıtorıbus V  \n
mutare , quod de dıyersıs ProVINC1HS querele multiplıcantur et
esse alubre quod a l1CcH1 concederetur pOotEesStas transferendı SsSeu
admıttendı TeNUNCI2ACIONES volenc1ıum permutfare ; eSIsEe eCc1am in
hoc utile, quı1a Camera haberet medios fructus D

LZ0.] Ltem funt mandatum DOr ıteras apostolicas dieto dOo-
mıno 7 radere pecunN1a4s, u In Almanıa recıperet,
mercatorıbus de societafoe Albertorum in Brugis vel Bruxellıs et

ÄAÄm AuUSSETEN and Aresem Abschnıtt VON ‚; Ha% verbum
domino papc .

Ist offenbar ergamZen.
Ihe dre, etzten Zerlen des Ms VDON ıIn potestate Un A AuUsSsSErTEN

Rand angestrıichen und „ atende “‘.
Ih:e 2eET etzten Zeılen des Ms ONn conferendi angestrichen

und atende U AUSSETN KEand
Ihe drer etzten Zeılen ON KEt esset WLE NnOt

Am INNETN Rand auf der Höhe der Zeıle, IN welcher der 'atz
quod de divers1s begınnt, EIN KÄreu;  7  ‚D (F) on
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secundum CONVENCIONES , Y UAasSs habuerıt CL CALeTra apostolıca
et ıllıs mercatorıbus fint ECLAIN HOL al1as ıteras apostolicas data
PoteStas 11etas POCUN1LAS recıpıendi d16t0o domıno e
(ultandı de recepus. U VOTrO de ‚PILLIS üinıte unerunt
dicte GON VENCLONGS, QUaS 161 mercatores Cal habuerunt,
et aMMOdo 1OI eurabunt PECUNLAS 9 1151 forsıtan daretur
CIS Magı um UucCcrum quod pate durantibus cConyvencıonıbus
6C12MM recusarunt ut SUPradıcium est, DECUNLLIS domını
Jreverensis et GCuUum Dalcı reperl1antur mercatores bene ydoneı
iüide et facultatibus a1 8 velınft rEC1IDEL Magn uhl UCTUumM LO
cambıo (quia, ut expertum esT vellent a ANUuS 10 flor
PrO centenarxr10), 1deo e&sel. expediens, yImMo N6CEOSSACLUM, dıetas
GCGONVENGCLONEG: 080001 dictıis mercatorıbus de S0oc1etate Albertorum
reNo0vare ei renovatıs Consımıles lıteras 2PpOSTOLLGAS 111 Alma-
112a HULQ CLLIS APpOSTOLLGCIS Brug1s ecomMmMorantıbus provıdere. al1as
DOCUNILE recıpıende Alamanıa NOn POSSeENTt ommode a Canl
apostolıcam POrVENLTE.

Item fuerunt dıcto domıno de AaCu tradıte per domınum
Calmnerarıum lıtere tam parte dominı nostrı Dape U Ua 1DS1IUS
domını came| rarıı destinate | dietis trıbus collectorıhbus Ala-
MNannıe sc1Ilicet domınıs W ormacıensı |et domıno Spirens1|

C  AMMeTreet domıno Siger0 de Novolapıde SUDer antıquıs ebıtis
al postolilce e|xequ jendis et SUDEr annalıbus benefie1i0rum
infra trıienn1ıum DEr expec| tancıam | 1lter1ıs apOSTOLLGIS 0Obtıne-
bantur. QuU® fuerunt tradıte 1 per dıctum domınum
Aietis dominıis colleetorıbus.

Kst sce1endum quod reser va fruetuum benelic10rum HON
devolutorum et NaXıme forma obtentorum est 111
Alamannıa scandalosa NeC utılıs, VIX ales SCIrı possunt SE(
F6  C100 NdebHhite perceptorum RN} Magıs GCONVENIENS, €
culpam 1abent el MAagıSs utLlıs, Y U1 IUNIS impetrans confirma-
CLONEM vel 1OVanl PFOVIS1ON6HM saltem PIODTIO PaAaCc1LO=
nabılıter daret mal percepta, et. multo plures sunt tales ‚IU
a lı infra trıennıum forma generalı vel Sspeclalı ımpetrantes.

Quantum ‚pectat ad offie1um CÖ  d  AML6L'6, est ScC1eENduUuMmM, quod 111

PrOVINC1A Colonıjensı domınus S1Igerus 111 tbDuUsS dıocesıbus intendiıt
OfLc10, al11s trıbus ıchıl fit PrO Gamera vel MOodıcum,

Ms hat (undeutlich) hearıt Der Abkürzungsstrich über hearıt
VDON ı also 1370.  nachgetragen.also

9) Das und 2ST noch erkennen auf nl dem DOT+
letzten Blatt zusammengeklebtem Rest.

An der mit dıiesem Wort beginnenden Zeıle wuf demMAUSSECTEN
Kand atende.
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iıllıs NO est alıquis subecolleector nısı dominus Monasterjensis
ePISCOPUS quı facıt {0c1um Her DEr unum eler1icum SUuuUumM et
diu exercuıt hu]usmodi ihc1um sub nomıne dieti domiını Sıgerıde Novolapıde ef, SIC ropter defectum PErSsSONaCrumM multa, DOI=duntur ıIn Almanıa eT; Jura ALLeETO apostolıce neglıguntur.
esSse utLie de 0OPPOortuno emed1i0 provıdere.

In ProvıINGla Treverensı Iın sola. di06cesı Treverensi intenditdomınus ePISCOPUS W ormacı]ıensıs el ıbı ütiılıtas CGamere D'  —-
ratur; Iın trıbus alııs diocesıbus dıete ProvINCIE COMMISS[1S dO=
MINO | electo Tullensı nıchıl NOYvI SCILUr, NeCc eurat domıno
Wormacılensı ePISCODO respondere, lıcet sıbı tota Treverensis PrO-
V1inNcC1a 11 eCOomMMI1SSa.

In PrOVINCIA Maguntinensı, quantum est de COomMMI1SSIONE
domını W ormacleNnsIis et, In PrOVINGLUIS Bremensıi ef agdebur-
gensı 3 domınus Wormacliensıs intendiıt 010610 sed longe
mehnuts et utiılıus Heret, 31 domınus W ormacıensis ePISCOPUS vellet
HOr S2 intendere atque posset

Nam domıinus ePISCOPUS 0OrmaclensIıS a evıtandum eXpensas
o% Inv1tacliones ad e1Nsam advrenıienci1um ı1n nNeZ0C11S Camere Juxta
patrıe conNsuetudınem , prou expert. {ulmus, fugıt alıq uando [ inemo |ta L0ca et neg0Cc1a ecommuittit alııs, Qqu1 tam utiılıter Hon
possunt Inec ol Junt neg0C1a expedire s1ıcut 1PSe, et 1deo Mashna
utilıtas Camere ne| glıgıt ur Uuare revera expediret q1bı In alıquo
stıpendi0 subveniıre , qu1a stıpendium VIX tantum S1 posset
deputarı, quantum utılıtatem In tr1ıplo majorem PrO eurı1a CUu-
rare

In QquUatuor diocesihus provıncıe Maguntine et d10ces1 9Ss1-
hensı LG provincia Salzeburgensi de COomMMISSIONE domını ep1scop1
Splrensıs nchıl. utılıtatis percepımus, MO dıcıtur, quod 1n tota
Salzeburgensı proyincia et predictıs dıiocesıbus nullus a1t colleetor

Das Msprüngl. colleetor VOomM Schreiber ausgestm'cfien.
Florentin DON Wewelinghofen 4— 3}
1s steht FEnde der Zeıle auf einer: Hasur, domino and

daneben, beides VDO  S
4) TIhese beuden Worte standen ursprünglıch schon grade “nNE

Zeıle höher zunschen Wormacılensis und et
strıchen vDOM Schreiber. 1n, saımıd aber dort durch-

Kaum noch ZU erkennen , namentlıch ast das iın remota sechr
unsıcher: Nach dem SYPATETN, 611 MUSSTE MAN lesen prıvata, allein
das ast fast noch wenmger mıt den dürftigen KResten DON Schriftzeichenvereıngen.

Iheses Wort ıst von Übercorrıgırk, N den beiden und
Das ursprünglıche eST, werl radırt, nıcht erkennbar.

Ihe drerı etzien Zeırlen DON 1deo WUN ngestrichen (UMN äussemRand
Zeitschr. K.-G. 1L,
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vocalıter, U19 domınus SPIreNSIS plurıbus ALLULS stetit CN
domıno imperatore ei {N610 NOn intendit

In DITOVINC1LA Pragensı subeollector NOVIteEr est defunetus e
domınus 6PISCONUS W ormacıensı1ıs, ul dıceta. PIOVINGIA aqT, 702000888
ullum üutilLem ut die1% SCc1Iret DVONCIC, N1S1 mentes et InteNC10Nes
DETIrSONALUMH diete DIOVINGCIE personalıter teMPTaret ei, veretur

Camer®6 , HIO VINGLADO ıl1Lam NON presumıt accedere,
Der NOn aufücıt a tales e S1C CCGLAH ıbıdem 116-

s  o neglecta remanebunt 11851 OCU.  s domıno W ormacıensı
vel modo a,110 alıter ordiınetur

a  N se1endum quod collectores bonı VIX 1aber] possunt, YU1%
‚AL collectores norteat LEerG10 1060 resıdere, ubı POCUNILE
SECCUTE pOosSsING persolvı a1 PCL mercatores ulterius SeCcUure trans-
M1GEL, 1DS1 neglıgyunt proventus benehc10rum SuUOoTrum et; YU12
capıtulum ÖL  S dilectus de clericıs 10 resıdentibus dıieıt
XPLESSo, quod iılLlı TUCtUS Sue prebende ASSIENATI debent Q Ul 111
Ser apOSLOLIGO 0CccupanNtur racıonabılıter hoc HOosset declararı
vel saltem extendı DEr prıyılegıum a.d collectores, presertim
6PISCOPI SINZULL habent CAaNO0ON1COS capellanos 1881

O6GCUPALOS quıbus aDSenNc1LA ITUGtuUSs INtegT0 mınıstrantur ei
ı1ıdem observatur Der capıtula eccles1arum, quando alıquem mıttunt
111 ecclesiarum , Qquod manunalıa eEIS mMinıstrantur
ei certe obsequlales Camere non debent 1NOIL prerog’atıva Sal-
dere vel S1 saltem concedatur domınoistud NO placet
W ormacıensı potestas reservandı et. conferendı benefe1a, collecto-
um decedencıum QU12 reverä Jan duobus A HIO VIHC1LLS

et nonnullısMagdeburgensı et Bremensı dıiocesiıbus PFOVINGIE
Maguntine nullus valens d ffic1um propter predieta eT 31108
abores ei aX1ımMe Tropter IngTatıtudines multorum et.

1am SUunNn' duo ANN1ropter e1IS multıplices 1rrogatas
quod valens homo VOCatus domınus Hermannus CAaNON1ICUS
Dulmanıiensis Monasteriensis d106ces1s DVOr domınum Sigerum de
Novolapıde 11 1612 d1i06ces1 aubecolleector Iu1% deputatus ei; 066a -
sS1ONeEe mandatorum ecelesıe DpOor quendam tırannum interiectus.
verum expedit alg u0 reospicere hbonos collectores, al1as CaMmMeTra
dampna reportabıt. et AXIME expedit declarare , S1 allquis
appellaret contra mandata 1PSOTUM QUOTUM vel CUJUS OXDeNSIS

C, de cleric. V yresid. d,
Ihe 44 Zeılen habent An NRand angestrıichen,

aAm AuUSSCTCN : atende
3) Dülmen N Westfaien.

MSg aliquid
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defendere debeat iıtem ın Komana eurı128. allas nullas collecto-
13 procede debıta colligendo et exıgendo

Kıst Nım diıcetus dommmus ePISCOPUS Wormacıensis totus
voluntarıns 1 tOtUSs eXpertus et industrie SN d utılıtatem
CGammere procurandam, dummodo sufüceret a OXDENSAS. possentenım <1D1 alıque ComMmissionNes XTACLOSE Her Juxta HAu quin-
YyUE pProvinclarum sıbı COMMI1SSArUumM , videlicet u sıngzulis aNNIiS
pOosset cConiferre quinque benefec1ia devoluta, habılıtare et reconferre
benefiela mMıInNus CanNnONICE obtenta et; quandoque translacıones fa-

1d OsT permutacıones auUCGtOr1Zare, alıquas HEISONAaS utrıusqueIn PrOVINCUS <1b1 COomMMISSIS monachandı HNeCcHNOonNn eT; alıquabeneficia laıcalıa conferendi, qul1a istorum benefic1iorum collacıo
de conNsuetudine d domınum NOStrUM,, domınum Summ um PONTL-Hcem DEeCcTat, quı12 istıs indigeret PIO favore et DIO CONdUCTU, ei
insuper alıquıid s1bı pro stıpendio eputare et POoSSeT s1b] talıter
provıderI1, quod iın SINZULIS PrOVINCUS eT; eCcC1am alı1ıs COomMMISSIS
neglecta reformaret eT ordıinaret, In 1PSIS COLlLECTOTES instituendo
DOr Magna utiılıtas CamerTe provenıret.

upı ec1am prefatus domıinus ePISCOPUS Wormaciensis 8  S
STAC1a, domını nostrı ei; domını cCamerarıl ab offic10 collectorie
absolyvı PFO qul1a 1G1%, NOn suffcere ad exercendum dıcetum
offieium tam utiılıter sıcut ellet, tum qul1a eCOoNSuUEetUdo 1€ est
recıpere ospıtes ad ENSa. quıbus ad eCuUIM yenı:entibus ropteroffieium collectorie CM  = provıdere HON aleat propter exilitatem
ecclesie SUo , ug1 d L0ca prıyata et als ne2'061a Camere
cCommittit, Qul ;‚amen utılıter prochdolor 1DSa neg0C12 nonNn per-
tractant 166 sSciunt pertractare sicut expediret; um ecl1am, Toudıcit, studio iıntentus funt Juventute , UQ UO vYa. dıstrahitur
propter nNeg0C12 Camere sed HON yvıidetur absolyendus, qula PIO
CETTLO hoc eSse Alamanıam collectore viduare, qu1a Vere oculus
Camere potest 1n 18 partıbus reputarı. et 1ıdem diel potest de
domıno S1gero de Novolapıde.

Ihe dreı etzten Zeırlen ımM Ms (von e maxıme an) un AuUSSETEN
Rand angestrichen und „‚atende‘“‘‘.

S0 corrıgert Das noch OM wursprünglıchen tehen gebliebene} und nı machen E& sedoch wahrschemnlich, dass EINE Verbesserungder Züge der Buchstaben vorhegt.
Ms. hat Aas nach CUMM UTSDrü»zglich wiederholte ad selbst AUS-

gestrichen.

4() *
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*) Reverendissımo in Nr1IStO patrı A domıno, domıno archl-
ePISCODO Auxıtanensı et domını nostrı Dape eamerarıo.

Reverendissime In Chrıisto pate dommine noster DEl
plurımum honorande! humilı e1 debıta recommendacıone prem1ssa
reverendissime paternitatı vestre SI8NILCAMUS HCL presentes, quod
novıter hus dıiebus a partes NOSTtTrAas Frisj:e applicuıt venerabilis
ei; rel12108US VIr Sag remors de Pomerus monachus (istereu
CL  - 1ıterıs aposStolicıs C! nostrı C(istereJensıs ordinıs, UQUCH OL

predietis 1ıter1ıs rebus et famıliarıbus SUIS CULL qualı decut LO

Fenc12 fraternalıter SUSCEPIMUS et XTACLOSE. quı predictus NOVUS

Sagremors 10S abbates Cisterciensis ordinis In Claustro,
quod aruscampus dicıtur , 1n sımul CONSTEYAaVIT nobısque 1PSas
apostolicas GU.:  S ıterıs eCc1am dieti ordıinıs nostrı presentavıt 11 U1

trıbus subsıdus nobıs e clero Frisie petendum , videlicet
prımum DEr el1c18s recordaCclionıs domınum Innocencıium nobhıs ef.
elero Frisıe dudum imMposit1s UT un u alıud duarum pProOCcUracl0-
NO aut ercıum quod ecarıtatıyum die1tur subsıdium. NOSqUE
prediectis intelleCctlis et. diligenter inspectıs anquam verı filı
obediencıe ıunanımı respondimus , quod subsıdium DeL
elicıs recordaclonıs domınum Innocenc1ium imposıtum integraliter
solyımus, 1nquantum 105 angebat, prout apparet Dper ıteras 176

rendissiımı 1ın Christo patrıs e1 domin1, domını tune Nemausen-
18 ep1SCOopL et domını nostrı Pape thesaurarıl, inde confectas
et, SuUO 121110 sıg1illatas Uarum enorem paternitatı vestre

S a l11smittimus Sub publıca forma presentibus allıgatum.
VerO0 duobus modıis unanımı supradıcto respondimus,
quod QquU;!2NTUM In nobıs ast paratı subsıdıa ei iMp0SICILONES
QUAaSCUNGUC nobıs imMpOoS1ITas DOr dominum nostrum DPaNallı dare et
solvere, prow nostrorum monasteriorum facultas notest tollerare
S residuo VeTrO elerı s1igNIMcamMuUS paternıtatı vestre supradıcte,
quod nullam habemus 1PpSUum potestatem et; qu[icun |que
reverendissımam paternıtatem vestram alıter informabıt qg lya
SemMPEr STAaCIa reverendissime pLaternit Jatıs vestre anhehlıtum
perdidı ınter 108 verıtatis. FunG ıg1ltur iıdem OVUS Sagremors
de Pomerus DEr 0OMN€ES v1as e1 MOdos, quibus melius potult, 10S
et nostrum quemlibet dılıgenter examına vıt. qual{e et] quod sub-
sidıum predietum DEr domınum nostrum SUIMIUO pontificem clero
Frisıie imposıtum posset exX121 qCc . levarı ei hoc AL SaCramento ef;
virtute sangte obediencıe requisivıt, NOSyUEC hoec matıro et,

Thiese au Secıte 601 angekündıgte Urkunde begınnt auf eINEr
NECUECNV Serte , obwohl auf der vorıgen noch die Hälfte leer WAT.
Vor dem Anfang des Tertes steht Adasselbe Zeichen WIEC 601,

HKrzbischof Johannes Koger ON Auch WT
Bischof Johanmnes ON Niımes, 20. Aug. 11369.
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delihberato attendente A0ONSLLL0 S1b1 respondimus talı forma,, Qquo
SIl dommus noster U US pontıfex istud vult habere subs1ıdıum,
de necessıtate opportet, ut 1Pse domınus noster sSecr1baft DOL SUuas
1ıteras apostolicas forelor1 modo QUO potest, yvidelicet archiep1scopno
Bremens:ı], Trajectensıs Monasterijensis el Osnaburgens1is ecclest1arum
ePISCOPLS et eumulLLbet partıcularum , ut 1psı 1n diocesibus

SUOS offe1ales decanos 191 DEr 0S eonstitutos levent e
exıgant subs1ıdium supradıctum. allıoquım sub iıde et cCONSTAaNClLA
nostra 1011 vıdetur nob1s, quod UNUS Ssolus denarıus 39 1DS0 clero
Frisı:e , alıquo0 a,110 nossıt exX121 levarı. Sc1entes NıchLlomınus,
reverendıssıme D quod QuiLdq ul 1Ds1 ePISCOD1 dicant, LO est
elerus In tota Alamanıa plus obediens SO di0cesano quam elerus
Frisıe N6eC qu1 Majores EXACCIONES sustıineat sed 1PS1 ePISCOPI
ıimponunt 18 rabıem ınobediencle, ut 1DS1 ]Jura Caml6er6 apostolıce
in SUu0 OTYTAaTıO convertant et, quod peJus esSt, S1C, 605 extorquent

mulcent , quod In multıs artıbus Frisjıe 0oPPOrte plebanos ei;
Pauperes ecclesiarum LeCTLOreSs BGOruLhL dimiıttere GULA&s, et; VaDQ OS ei;
profugos GXIra patrıam meqdicare‚ iInsuper 1n
L1bus nostrıs 1pS1 domını epISscop1 1OIN teneant modum PFOCUra-
C10NUM 1aceat reverendissime paternıtatı vestre quantitatem
subs1idiu In ıterıs apostolicıs ApPONECFE ec1aAm monaster1a et
ecclesiastıcas DPErSsSoNas et seculares dividere, ut UNUSqUISQUE de
SUuc proposıta obediencıa dıceto domıno SULLLLLO pontifice
' ec1am vestra reverendissıma paternıtate mer1t0 valeat GOM-
mendarı. iın eSTO dominice 1370Serıpta iın Clarocampo predicto März

23ANNUNCLACILONIS C  LLLILO domiını mıllesimo tricent\esimo septuagesimo.
de Clarocampo

Sancto Bernardode monaster10orum a,h-Humıles e1 devotı de Flor1docampo hates ın partıbusServıtores vestrı de Jerusalem
de SaANCtO Benedieto Frisıe.
de COla De1i

Seduitur quedäm genefa.lis informacıo seu instru6Gc10 status
eececles1arum et eler1 Alamannıe tam regularıs am secularıs <

Ma]Oor1s partıs ejusdem et 1 infrascrıptı defectus et. multı a,1ı1
en  Arrare longum esset, reformarentur, eSLE Deo mMajus bonum

Ms hat nOoch eINEN OM letzten über dre Fndsilben geführten
Strich (also sustineant).

Ms ppta und den Bauch Aes 210er ten durch  die Schäfte
der beiden '’9 WE IN der AbOkürzung DON DTO,
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DNEeC DIuS Deo ei bonis homıinıbus accentum dietıs bartıbus
erı HON posset.

Prımo quod colleg1ate eecclesıe CIVvıtatıs Leodiensıs,
6XCcEPTa cathedralı, 6C1AID eeclesıie relıg1080rum NO mMmendicanc1um
insımul certam habent confederacıonem QUamMm eonfraternıtatem
appellant 11 SCYT1PÜIS e% ıterıs 200 omnıbus ]uratam et üutınam
NOn DOosset GCONSPIFAaC1IO POCIUS appelları! Nu16 econfraternitati et;
collegacıon]ı adherent O0OINNES colleg1iate e6clesie LOCIUS d1i0ces1ıs
6X hac collıgyacıone subserıpta mala SEQqUUNTUL, at exortum 1abent
adversıtates ei scandala atque LUr bacıl0nNes, QUas DTIO Ma JL parte
relatı Alamanıe pacıuntur, Q UOTUMM diocesiıbus sımı1les colle-
S AC1I0NES Hunt

Prımo quod nullo modo colleg1ate ecclesie C1YV1GALLS permit-
bant 200 V1IS16AL1 allegan DFr6SCcTI1DP6G10NeEM SECUNduUM.

capıtulum ‚ırrefragabili “ de offie Judi1G18 ordın
Item quando CPISCODUS vult GOTTISeTE EX6G6 EC1AaM 11011011

coralıs et SECULATIS cler1ic1 ecclesiarum predietarum , OILNES
ecclesıie et collee1a indıfferenter et voöt0 0Opponun S
eontiraternıtatem allegatam ei defendunt iıllum de Jure et, de faCct0
6i S1C CO  G10 CPISCOPI +essat MaxXxıme Qquoa colleg1atas
eecles1as CLV1ITGaTIS, U1 0N C650 allerant lıbertates ei; (GOTN-
suetudınes SUds, ut S16 ıimpediant eP1ISCOPI ]Jur1sd1cc10nem.

1tem quU12 1071 formıdant .  OX  Cc10N€em quampluı 85
e0TUum enent publıcas eoncubınas e ublıce domıbus s UL5
{[0CATr1as et alıa. Mu CELMIDNA eComMMıttuUNkT QU12A QUOÖS mor De1

maäalo non Tevocat nullam ‚DE formıdare abent COITEC-=
em et. ıdem esT, 11 quamplurıbus ePISCOHAatıIOUS Ala-

ILtem archıdiaconı et, 1DSOTU: V16 eonNsuetudıne habent
COM 6E uratos ecclesiarum 1l 1D archıdiaconatibus OONS1I-
stentes 11666 perm1ıttuntg quod ePISCOPUS apponeret In BC12IM
CPISCODUS formıdaft archıdiaconos offendere ropter domınos CalLl-
dınales, multos PrO S obtınent archıdıaconatus u COM -
mıttung VICAaTL1lıS regendos,, unde Tropter desıdiam (utinam
10oN Tropter aVarıcıam !) alıquorum et MaXıme Ar107

euratı enent L0Carıas et. HOC VIC1UHL est 1Ga COMMUNE,
quod YUASı 1N1ON reputatur AM0dO peECccatum, e1 uL10DeE Q Ul tenet
focarıam pL esSCI uantum de ANNO ANNUN NOM1LNG®

Solvere debet archıdiaecono.
In S  &y  ONere de Statcl clerı est, Sc1eNdum, quod multı Can0oN161

et prebendati ecathedralium ei, colleg1atarum eccles1arum VarCclum
Alamanıe et; multı al benefcı1atiı GCUTra ADNIIMNarum habentes a

1)c 13 de Off. zud Ord. I
choralıs.
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mMmaxıme cleriecı ecclesiarum , in Qquibus qglı ilhustres recıpluntur,
celericahter incedunt sed plurımum dissolute vestes talares
1O1H eferunt, yMMO 1666 aycales honestas. Han adeo. SUNT breves,
quod V1X possunt tegere pucdıbunda ei, hoc sunt partıte
Canucı1a ec1am modiea e1 partıta deferunt d modum mılıtum ei;
armıgerorum aurıfrısata, caligas partıtas et Soculares YTOstratos et
colorum dıyersorum simılıter deferunt ultra. OXCOSSUNL, ıta
quod inter e0OS eT 121608 nulla, dıfferene1a reperıtur. tonsuram
NO eferunt, yMo iıllam deferendo se putant Spernı e1 despicı
eredunt el In tantum devenıt abusum, quod portantes apud 101

dıyınıs OffLe11S , propter qu® suntportantes In derısum habentur.
e1ISs ollata benefic1a, 1O1LL intendunt 166 prodolor bona: erucıhixı
In 1ASUS ebıitos expendunt, sed DOCIUS tr1pudus astrıbludius
torneamentis dissoluconıbus divagacıonıbus et allııs insolene1s
secunlarıbus palam et publıce, anı pudore et honestate elericahbus

a 80r umabjectis, insıstentes A1C Pauperum bona eCoOoNsSsuUMUNLT.
ecclesias extra amen dıyınum {He1um et C eOFTUmH capıtula
ecjJam capıtulando S1IC et alıter ire verentur, sc1enNtLbus el
Aissımulantıbus 6OTULL prelatıs, ( UOS olun t;, yL10 propter longum
abüusum, In QUO dampnabilıter tolleratı SUNT, corrıgere tıment et;
formıdant et, QquWwo ST deterius SUunNt nonnullı archiep1iscop1 et,
6p1ISCOPL, Qu1 tales sınt et talıter insedentes ecl1amM de - subjectis
eeclesus In dom1ıbus PrOPILIS am q uam famılıares domesticos et;
ecommensales nutrıiunt et manutenent.

I1tem Sunt quedam mon1ales In multis ePISCOPALLOUS Alamanıe,
Q UE OX fundacıone fuerunt ordınıs Ssanctı Benedieti et adhue d1ieunt
horas secundum tatuıum et ordınem um. et portant quendam
2D1itumM nıgrum e uoddam velum a modum ordınıs sanctı
Benediceti, lıcet habıtus s1t valde deformatus et; strictus, tamen
bene vıidetur quod debet eSSe habıtus ordinıs sanctı Benedieti.
verumptamen hune habıtum NneC velum ullo tempOore deferunt,
nisı dum ecclesiam intrant. a l1ııs temporıbus ortant vestes tam
seculares et, aurifri/sataiä q uantum alıqua secularıs muher eXCOR1-
fare se1ıret.

I1tem iste mulıeres OMN1NO s negant reli210sas et e1s
ec1am assumıtur abbatıssa NOn professa et 1pse econtrahunt matrı-
mon1ıumM indıfferenter quando volunt. placere Deo, quod HOL pejus
fa.cgrent ! et multı probi et; devotiı crederent Vexpedire ; Qquod (0=

zweifarbig geteult, nach >Ducange.
4) MS eruc10el.

S0 oder astrıblidus M Ms Ich konnte AS Wort nıcht finden
Ms hatte schon hınter ‚; COTLIGETE de begonnen und nach et,

debent ausgeschrıeben, hat aber beides durchstrichen.
Ms sıt
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AAU: noster pPapa ollere 288 815 totum ordınem eAt1 Benedıiceti
e1 1DSasS concederet fier1 seculares (secundum quod multe Sunt 111

Alamanıa) vel ordınaret quod aMOdo servarent abıtum ei; ordınem
Sanctı Benedieti e QUE HON ellent ETV 1ren d seculum,
YU1L@ de 111611 posset 4110 modo Herı de presentı

I1tem esT Sce1endum quod mon]jales C1lsterc]ensıis OoTdınıs e
multe alıe habent CAaMeTrTas pPrıvatas QUası quehbe SUam et
monaster1a NUNqguUuam SUNT. de dıe elausa (utinam de nocte!) et;
VOGTO male e1 VOSSIME reguntur DEr 1DSAaLUM Vvisıtatores q N12a
predieta NN esset mehus NeC facıll1us remedıium adhıbendum,
QUAan quod domınus noster DPana miıtteret V1s1tatores , QUl unNna
GCUum ordınarıls visiıtarent eXemMPLOS ei HON eXemMpPtoS QUOCUNQUE
prıyıleg10 vel cConNsuetfudıne NOl obstantıbus ef; asserunt multı
valentes T devoti quod hoe eCculo domınus noster pPapa DEr
nullıum factum pLus nosset lacere Deo Qquo 1sStO modo
reformaret; eeclesias Alamanie UUG | PLEHLLISSa Lam mıserabılıter
Sunt collapse e1 nalıter formıdandum ST quod Jie UG 1UNG
SUNT. OILMNINO rehelles ordınarıls SUlS , inobedientes sed1 2HOSTOLLCE
de brevı en 1151 PTFEMLSSIS remedium apponatur

Item bbates, Qul sub secularıhbus PIINGCIHILDUS degunt, DOI
alıquos PIINCIPDES et speclalıter DEr uUuNuH Dre 4, 1118 talıter O11 -
SWINZUNTUL Qquod lıcet C1S PEr sedem ap0StOLILCAM Q1T; 9
nullo famen modo permıttuntur intrare VErMISS1ONEM dienıtatıs
Su6, US1 MAagSDas SUMMAaSs D  N12arum dent. ıllıs secularıbus dOo-
IU1N1LS: SICUHT abbas de Tongalloe ()I dinmıs Premonstratensis Leodiensis
d10G6E81S, ul dominus noster Dapa @m1811 S  Cc1Uum Camere propter
paupertatem SsSuam allegatam , tamen solvıt YyUINQUE miılıa flore-
NOoTUumMm domıno tempnoralı, antequam POSSOSSLONEM intrare POSSEeT,
e6Cc121 51 e1eC6c10 vel postulaeio S16 Hienda 1Jie HOL 1 DresSS10NeEM
elıgeretur, ( UL pPer LUrpEeSs DHAaCcllON6S vel DOGCIUS s1hı -
quisıverıt partes ıLlıus PIINCIDIS, terra monasterium S ILD
eonstıtutum est.

Item as Affligensis de NOVO factus D sedem aPOSLO-1cam olvıt, ut dieıtur et, A 11de dienis audıvı, domıne temporalıtrıginta miılıa lor. ut ılla promoveret CuUum , et fuerunt monachı
captı vel altem coactı vlolenter, ur elıgyerent et; recomMmMandarent

sed1 apostolice
Item dieitur, quod dıceta domıina 12.DuUr vayssellam

argenteam predecessorIis dıietı hbatıs Affligensis Qqul esT,
d vlolenter <1ıbhı USULDAVIT.

Item communiter INNes abbates Sub princıpıbus secularıhus

Afflıghem , Benedictinerabtei Brabant (Diröcese Cambrayzuıschen Brüssel und Alost).
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de NO In ANNUM talıter eXaCcCloNaNtuUr, ut monachı1 et prelatı
NN abeant quıd ecommederent.

Item principes SeECulares intrant abbatıas C maxıma famıliaet, manent 1bı DEr longa tempora GXPENSIS ahbbatıs e monachorum,donec CONSUMPSEINT 0omnı2 victualıia qQUe 1bı Sunt, nisı redimant
vexacıonem, vıdelicet quod dent ıLlis Magnah MNan pecunmıe
ut recedant: simıliter amılıe dıcetorum domınorum petunt DE  -nı1as dictis us et monachis, ne inutiliter devastent et,
destruant bona abbacıarum.

Dominus andrıe optıme co| nservat et] manutenet
abbaclas et PErsoNas eccles1astıcas STLD constitutas.

1tem est se1endum Qquod multa devotissıima. monasterı1a; pereuntiın dıscıplina reguları Tonter objectum LEOSEerVAC1IONIS (e0 quodprelatis dıctorum monasteriorum est provisum per sedem
2posStoliıcam), qu1a insolentes monachı a,( prımum verbum COLTTECO-
C10N1S Statım responderet prelatıs SUlS, Qquod 1DS1 SUNT, eOTUuHh
prelatı uare multı relatı monaster10orum ( U Hetu supplıcant
06Cculte, reservacCcı1ones tales Tevocarı ve! Qquod <altem alıcu1 O01-
mıtteretur 0LESTLAS elecc1iO0NnNes a l1as rıte factas coniirmandı vel de

provıdendi e1; 1psı eCc1am SpONTte et lıberalıter nere vellent
in alıquo subveniıre.

Kst ec1am se1iendum quod multa. bona et Jura ecclesi1arum
ei; monasteriorum sunt; alıenata, alıqua tıtulo reemMPCc10NIS et alıqua
tıtulo oblıgyacionis Seu alııs V11S et modıs LLL1G16IS ; ai, relatı
ecclesiarum vellent dieta bona reducere a 145 eccles1as, tenentes
bona. et Jura 1Psa nolunt fructus 1 Proventus eExcrescentes OX -
JCNSAS NECcEsSSarlas DEr salıum bonorum e1; Jurium eONSEervacloNEemM
ef emendacionem deducere in Sortem SOluG10NIS SULLLIHLG princıpalıs ;
e1, S1C pereunt ecclesıe ei monaster1a. et ut lurımum tales GON-
tractus USUrarum facıunt cler1icı In maximum scandalum 1aycorum.
U expediret maxıma Cohercione econtra, Cler1c0s S  T 0O
provıdere et, econtractus alıter Tactos DeL domınum nostrum aut
cComm1sSsarıım 1PSIUS rescıindere i retractare et; 4SSETUNT multı
ın CONSCIENCIA e1 credunt, quod ın duobus prem1ssis capıtulıs
dominum nostrum remediando SUDEr e1s pIus merer1, (JUAH S1 In
Almania construeret et; dotaret de yıgıntı monaster1a 110112 =-
chorum.

Ulterius est; sc1endum, Quod T6V6 eeccles1a Colonmiensis OMn
reformatur 166 debita allenıantur, ymoO est Jurıbus bonis Castrıs
villis OPIdIS theulomnus redditibus ei censıbus SUDITAa modum de-
stituta et, NnısS1 e1t0 provıdeatur ecclesie, amplıus pacıetur. yImo

1) Tudwig ET
2 MSs. SCITO,
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clerus 161 manıfeste quod HOCIUS expediret e6olesıe habere
6PISCODUM YUCMEGUNQNE, yIno ecalamum hbenecıus aberen DrO CPL-

uanı eeccles1a staret ISTO moOdo KHel1am domınus aYCN1-
CHPISCODUS ITreverensıs NTESECNGLIA 1nNne2 et, alıorum 1UHGILOTULHL

apostolicorum JUravıt et. affirmabat quod vyicarıatum ececlesıe 25
lonıensıs HUQ Ua aCccePtfasset S1 offensum domını nostrı 10  am
formıdasset el S 1 PLO TEINUNETa  101€ 106 facere debulsset , HON

recepIsset eentum mıha Horenorum 1 eccles1a hıs lesa est
yIo collapsa uplıcı VLOVISIONE® aPDOSTOLICA, expedit bene Drovıdere
1sta V1GE, Q U12 S1 1000381 bene provıderetur, affeCcc10 Romane ec6cles1ıe

ecordıbus MAagnorunm E1 multorum multum recederet et 1676-
tur et de Cetfero0 06CG4asSı0Nem recıperent alect1 rebellandı e1
intrudendIı

kKeeclesi1a Leodiensıs optıme reg1iur et multum temMPOora-
lıbus est aueta tempnore 1DS1US domını Leodiensis sed multum
obstat a1bı gyeneralıs rebeili0 populı

Keclesıia. Trajectensis prokcıt e S 1StO 6PISCODO
pIus deficıt Q Ua DProfecı

KHecles1a Monasterlensis 1111 multıs debitis DEL i1stum domınum
est relevata et; hbene regyeret, S11 Dacem haberet.

Kecles1is UOsnaburgensı Y UE multum e81 dımembrata et
dehitis oravata DEr dominum Theodericum de Marcha proposıtum
ecclesıe Coloniensı1s, et. Miıindensıs 2 QuUe stat GCompetenter novıtel
de 6 PISCOPIS est DTOVISU et de 1DSOTUM regNNINeE adhuec In
SCIEUr

In D.-  VL Treverensı eccles1a Treverensıs multum Drofecıt
suh 15650 dom1ıno0 eT valde bene reg1ıtur DEr 1DSUmM et pPacıllce

Keeclasıa Metensıs ost oblıgyata e Satıs INa UL e6D1G18s S o
vata istum (lomınum N6 u  m 1 1DS1IUS quoad
Cıyıtatem dieuntu multum dimınuta

Keclesıa Tullensis Satls est debiılı S5AtT HON Culpa
domını sed predecessorum HOLU

HKecles1a Vırdunensıs valde esT, cO11ansa et, le;  46 DEr ZUOFrTas
tempore 1STIUS domını 10) bona, eeccles1ie OSUIT N H

Am INMETEN Rand ON CN horızontaler Strich
Johannes DON Arkel A}
JSohannes DON Vırneburg 64 —

*4) S. D. 609, n. 2
Melchior DON Grubenhagen 1369
Wedekıind U erge

‘) 8. D 6045 %. 1
T’heodorıch Bayer ON Boppard 1365 —1383

9) CF D 009; 6,
10) Johannes de Bourbon 1362—13
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nıbus a1cC0orum IO ecerta pensione qula resıidencı1am HON aCcı
personalem.,

In Provincla Maguntinensi eecles1a Maguntinens1s est In
MAasi potenc1a et; iste dommus multum G3  S emendavıt el
ULT, uSque d empora ısta sed jJam valde ımetur de Collapsu
Masll0, qula domınus esT et. perıculose infirmus et reg1ıtur
cons1ilıo0 la1cornm., Qqula Sa pLIuS querunt emendare Q ua bona
ecclesıe GCGONSEerVare.

kKeclesıa W ormacı]ensis totalıter est bonıs et Uurbus destituta
1NOoN DEr istum domiınum spd DEr predecessores et, prede-
CGEeSSoremn NeC propter ex1ılıtatem ecclesıie reducı possunt oblıgyata e
qu1a restancıa a vıctum ePISCONI HOL suffic1ıunt; mınulLt tamen
debıta Ta 7000 Hor. HCL devolucıones feodorum, Q U6 reconferre
1SBULTL donec ecclesia in alıquıibus ebitis relevaretur.

KHeclesıa Spırensis jJam habunda; et debita sunt major1
parte soluta DEr sufragıum bbacıe ei ec1am DLr Ühbsenc1am do=
mını Qqul apud ıimperatorem Darcıt eXxpenNsIS.

Kecles1a Argentinens1s S1D 1sSt0 domıno quası 1n tOTtO
defecıt ]Jur1bus hbonis er rebus.

Eeclasia Basıliensis multum sth isto domıno est bonıs et
rebus destituta propnter pronitatem domını d Mag Has YUEITAS et

“sıne Magn necessıtate.
Keecles1a Constanecjensis simplicıter at. 6A LOTO est, collapsa

et MaxXxımıs debitis oblıgyata et 1ın tantum Nravata QU0 domıiınus
fug1t In GracLionopolim, ubı latet CUH PauUCIS d parcendum
pensı1s. et. ista ecclesı1a et Tatres ei, CONSANZUNNEOS domını
est collapsa et, ecottıidie pLIu et; plus Jedıitur DOör CONSANZUINEOS e
4M1C08S licet domınus 1pSe ın dieatur bonus homo. unde et,
multı Judicant expedire domınum 1psum transferr1. d "emotam
e6cclesi1am, ubı eum CONSaNZUINEI et aM16C1 TaVarent.

Kecles1a Curensis destructa est DEr Luthemislensem eP1ISCO-
DUum et ‚UL G dominus ost novıter Promotus.

G(rerlach Nassar 46—13 (12 eOr.
995, V 24

Am AuUSSsSETEN Rand (< EWn hom'zontale# Strıich.
597, .

Johannes FAT: DON Truxemburg 6—13%01 Maı (TrOVZ Arveser
Charakteristik auf den Marinzer BKrzbisch.-Stuhl erhoben),

6) Johannes DON Vıenne 1365—
Heiwnrich IIT. DON Bramidus 1356 —1
Nämlıch den früheren Bischof DON Chur Petrus (zelyto der

13658 nach Lieytomıschl versetzt wurde. SECIN Nachfolger WT Firie-
drıch TE ON Eirdıngen
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KEeeclesjia Augustens1s 111 temporalıbus bene stat sad est
Inquieta et . istam transferrı posset Constäinecjensıs COPISCODUS
expediret tamen iıteras translacıonıs Il transmıttere Qul a Con-
SEANCIENSEM promoveretur ecclesıam, ul as radendo redderentur
JUra Constanciensıs eccles1e DEr Tatres et; CONSANSUINCOS
domını 06cupata

Kecles1ia KEystetensis bene otat ef; i1ste dommus multum
A eDHItS relevarvıt

KEecclesia Herbipolensıs est multum potens ai; multum aUCTa
1stum dommum sed terris ACQUISITLS eccles1a esT, inüinıtis

debitis oblıyata, QuUueE econtınue erTESCUNT, DEr uSuras, 1NEeC6 OPISCODUS
ecurat reformare , Y UL& CAaAHNON1IG1 abent POSSCSS1I0N6S eCCclesie

101 ebhit1is oblıgyata et proventus AXIMOS, SINZUTUUHS
ALLNLS recıpıuntg oblıgatıs PoSSsESSIONIHUS nolunt deducere
sortem soluclionis STLININE obli&acL0NIs princıpalıs er exınde CP1I-
SCOPUS turbatus de CaAanOL  GOTUumM aUdacıa permiıttıt eccles1iam
multıplıcıter ‚VQ et EC12H de bonıs ıIst1us ecelesıie domınus
imperator dieitur habere Ma anı partem a1 obtinulnt econiirma-
6107108 Sede apostolıca

Kecles1a Bambergensı1s STA pacılice et. quıete sn b 1St0 (10=
sed multum Ea oTravat debhitis et. CXDONSIS EXCESSIVIS

Kecles1ia Hıldesemensis optıme SET1 sad hoc ALLLO OX LOtO
est destructa, 15a quod ON remansıt villa incend1us ef;

ANIAILS S11 destructa obtimuerunt hostes eEecelesie melıus
opıdum ecclesıe HA AUmM e1 opulentum ei Janr tenent CP1L-
SCOPUS NuU. defendit; eccles1am.

Keclesıa Halberstatensis MaXıme fu1t lesa HOL dommum
Bambergensem e1; 1A6 O61  AL captıvıtate istıuUsS dominı qed
dieitur modo emendarı

Kecles1ia Verdensıs optıme StAat et bene eg1Lur
Kecles1ia Paderburnensıs defendıtur INAaAHU fortı DOr 1stum

dommum QuUL est mıles L monachus

Vacanz Augsburg (Jet IN  alt dAes NECUEN

Bıschofs D SECNT. 1341 Der Vorschlag ust nıcht UNGEWOHUHLEVL den
Vielmehr wurde der Bıschof Johannes DON Worms dorthin LTANS-
ferırt.

Rabno Schenk Wildburgstetten —1383
9) Albert DON Hohenlohe 13453:—13412

T rucdwig DON T’hürıngen AA
9) KFn Aner folgendes eccles1e ast Aurch untergesetzte Punkte

getulgt.
(rerhard erge 1398
Albert LILT. erge 1366 —1390
Bıschof Heiwnrrich Langeln nn
Heinrich DO  - Spregel SEA
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In DLrOVINGCIA Bremensi eccles1a Bremensıis est bonıs et rebus
totahlıter destituta, QU12 CPISCONUS tempore SUue PFOHMLOGLO  S
MaXımas eXPOosSuUNLt Avinione <1b1 mutuatas DEr patruum
SsSUuuUuhL ducem Luneburgensem. (J UL dux MOodo tenet castra ei JUra
ecclesıie et. 18yCOS arch1ep1sc0opo deputayvıt, (J U1 proventus
recıpıunt 101 persolvunt Satls arde

Kcclesıa Lubicensis bene S5ATı sımılıter eT; eccles1a SwerIı1-
NENSIS 2 simılıter et ecclesıa Kazeburgensıs *), Y U12 iste ecclesıe
stant

Keeclesıa Cammensis totalıter DEr ıstum dominum novıter
defunetum est destructa e{1; debitis oblıyata el est de DPLOVINCIA
Kıgensı et vaca de present.

In PTFOVINGCLA Salzeburgensi eecles1ie Aun oblıyate et
debıitis 9TAaVate, eXcepta eccles1a Ddalzeburgensı

In PLOVINGCLA Magdeburgensı ecclesı1a Magdeburgens1s ÖD  -
lentissıma DEr archıepiscopum defunetum fint diımıssa DECUNLA
aT ebus qed domıinus eAL OTAaVAal ebhltis ropter
ECXCGESS1IVaS et fatuosas

Kecles1a Merseburgensis est statu optimo et bene I6-

&1bur
kKecles1a Nuenburgensis ST Satıs collapsa partım POoL iıstum

domiınum e1 partım DOr predecessorem
Kecles1a Misnensıs est pulenta et temporalıbus habun-

dans sed vacat de present]
Kecclesia Brandeburgens1s et; eecclesia Havelburgens1s 10) Satıs

Sunt collapse
uantum a.d mM vel SUOKTAS patrıe est sc1endum quod

dux Bavarıe ertus, QUul GST, ;0mmes Hollandıe Hannoniıie et; S6-
landıe SUOITaM habet cComıte Flandrıe audıvı nost Qquod.
ıstı sunt pacılicatı.

Albert VON YAaUNSChHWELA 1361—1395
Bertram (Üremon 0—1
Friederıch ON zUL0W0 1366—1375
Hewnrıich Wittornp b 6—13
Johannes DBON Sachsen Lauenburg 15344| —1370| Damit

ast also die Streitfrage entschreden , ob ET 1370 oder gestorben
(S (7AMS, Serıes EPISCOPOTUM, ; 261

Albert ON Sternbergs
medrıich DO  S Hoym 1357—138
Ie Bischöfe ON Naumburg Rudolf Saleck Nebra 13592

78 UNG Gerhard DO  S Schwarzburg 13692 1372
x eıt ‚Jan 1370

10) In Havelberg wurde der bischöflıche Stuhl! nach dem >  S des
Burcard DO  ® Inmndau (Zeıut unbekannt) NEU besetzt N UN 1370
durch Thetrich Manı
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Dux Robertus antıqu10r palatınus lector et
march1o0 Badensıs parte una L alııs SUul1sS COMPLICILDUS ducıbus
Bavarıe, ei; de Wırtenberg VQ potens et d1yes EX altera
habent ZUEITAS ducı ASSISTIT archıep1scopus Maguntinus, com1t1
CPISCODUS Herbipolensıs et; {avor imperatorıs

In tota Almanıa N USy Ua NAxX SECUCTAS , sed CONTI-
uun perı1culum CAaNGIONIS e1 AMISS1IONIS OTAN1UM bonorum ;
eT, InNaXıme hec habent SEerV1ILOores Camere formıdare, quıibus multe
ponuntur Ns1ıdıe Q Uare NUsyUahı uıudent 1re conductor1ıbus,
QuU1LDuUS portet dare 10 DPaLrVas et, OXD  D

Kst ZUEITa inter uUucem Gelrıe unNna parte e
comıtem Cliıyensem aıa

Yst, 8661211 dıiscordıia econsueta inter eiıyıtatem lonie et
elerum ÜU® GItO sedaretur D prout creditur , S11 dominus nOoster
papa alıquem mıtteret Q UL GOS hacıficaret et CO1LAID eEsset utrıqgue
partı al tote patrıe multum aCccePTLUM

N  Zur rıtık der Lutherlegende.
Von

Otto a  Z Dorpat

His ist keın SCcI1NSCI Vorzug der Lebensgeschichte Luthers
VON Juhus Köstlin dass S16 der Lutherlegende A zahlreichen
Stellen entgegentrıtt Nıcht W6ENH17€ (+ehılde er age zerstieben
vor der Gelehrsamkeıiıt des hochverdienten Verfassers Doch hbleıbt

Ueber drese Fehde STAln , Wirtemb. (zesch. H4: 303 und
Böhmer-Huber, Heg Karls Nr A879 —4881 S2e wurde vertragenLE SCchHt. 13(0

Wurde erst Jumı 1371 vertragen dAurch SchredsrichterspruchAlbrechts DON Holland EVC., die yk. ber YMWOl, Gedenkwaardighedenunrt de geschredents DAN (zelderland etc. IL, 4
Ms. cedaretur.
Knnen , (geschichte der Stadt Köln 1L, 375 weıst nach , dass

dieser Streit ewaAnde Julz 1370 Aurch Aufhebung des Interdaucts
beugelegt worden SCLN VUSS
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der krıtischen Forschung aunch jetzt noch manches zı tun. Es
reicht dıe Kraft eiNes KEinzelnen, auch des Tüchtigsten nıcht AUS,
11 dıe pätere Uebermalung des echten ILutherbildes yollständıg
Z beseıitigen. Nur SLOÖSSCH, vereinigten Anstrengungen wırd dies
mıt der Ze1t gyelingen. SO rınge iıch denn melinerseıts hıer 1ın

Scherf?ein dar und Lasse hbald andere folgen.

Luther un eo .
Ziu den viel umstrıttenen unkten In der Lebensgeschichte

Luthers 5ählt auch hente noch die rage nach der Eichtheit
oder Unec  eıt eInNes päpstlichen Breves VOIN August 1518
asse1lbe ıst Vn Rom AUusSs An den Legaten de Latere Cardmal
Cajetan gerichtet, welcher bekanntlıch die (urıe auf dem AugsS-
burger Keichstag vertrat. Scharf und ungehobelt im Ausdruck,
Spricht VONn _einem XCWISSEN Martın Luther, Professor des
Augustinerordens, welcher sıch Tkühnt, mıt frecher Stirn und
keckem Trotze dıe römısche Kırche ketzerische Meinungen
Z bekennen und schändliche Bücher herauszugeben. Schon habe
ihn der (Generalaudıtor der apostolıschen ammer VOL SEINE
Schranken gyefordert. Da aber Luther seıtdem Nur dreister g‘..
worden und weıtere Schandschriıften habe drucken lassen, möge
ihn Cajetan mit Hülfe des Kaisers, der tande und anderer (4e-
walten In se1ne un ın festen Gewahrsam brıngen. Denn, be-

Gedrucklt 5ei 10 C: Peformations-Acta H, 43( In Band IL,
476 dieser Zeitschrıft veröffentlicht Kolde eın Schreiben des Augu-

stinergenerals Gabriel Venetus en Provincıjal Gerhard Hecker VoOmnn
J5 August 1518, das miıt dem BHreve An Cajetan W1e 1m KEinklang , 80
auch ım Widerspruch STE. Denn im Auftrag Le08 soll hıer der
Legatus de ‚atere und dort der Augustinergeneral VoOoN siıch Aus und n
se1INer Weıse und ın voller Selbständigkeit Luther vorgehen. Hier
der Dominıcaner und dort der Augustiner. Der einsichtige Leser,
der Lessings ettung des Cochläus ennt, ırd bereits etwas merken
und nıcht ungläubig das Haupt schütteln , wWenn ich kurzweg ehaupte,
das Schreiben des Augustinergenerals Sr eine weıtere Fälschung. Die
Schurkereı der Dominicaner liess die Augustiner nıcht ruhen. Wiıe der
Herausgeber Kolde selber bemerkt, ist der Brief des Gabriel Venetus,
Was en erteılten Auftrag betrıfft, an eine falsche Adresse gerichtet
(S 4.'(4) und enthält einen bedeutsamen Irrtum (S 47 1, Note 2 Dann
r nach seiner Herkunit nicht eben gyut beglaubigt. Kr findet sich
unter Abschriften des vorıgen Jahrhunderts, welche VON Pater Mayr und
unbekannten Lohnschreibern an verschiedenen Orten gemacht wurden.
Nachforschungen nach dem Original hatten keinen Erfole. FKForm und
Inhalt des Schreibens sind gleich ungeheuerlich und tinden ihre Erklärung
ın dem Bestreben der Augustiner, al päpstlichen Bevorzugungen und An
kirchlichem Kıter hınter den Dominicanern nıcht zurückzustehen.
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auptet das Breve, SE1 bereıts yeNannter Liuther Von dem
erwähnten Audıtor für Ketzer erklärt worden

Sollte dieser Krlass wıirklıch authentisch Se1IN?
Gedenken WL kurz der achlage Im Sommer 1518 wurde

heı der Curıe der Prozess Luther angestrenet, indem iıhn
Marıo FerusCcOo, der päpstlıche Fiscal, ketzere1 belangte.
Von Seıten des Gerichtes, das Le0 nıedersetzte, CIS1NS hierauf
AI den Angeklagten Cc1INe ‚‚‚‚  förmliche Vorladuneg. Wır kennen S16

dem nhalt, nıcht dem Wortlaut nach S1e datırt wohl
VOIl Ende Julı und KamM A August dıe Hände des He-
formators. Der sollte asiıch binnen sechzıg Tagen 111 Rom ZAUTL

Verhandlung tellen
Da ührte dıe Dazwıschenkunfi des Kurfürsten Friedrich

VOL achsen dıe Begegnung YEE  ers und ajetans aut dem
KReichstag Augsburg herbel.

ach liem Bericht Se1N€ESs Secretärs Joannes aptısta Flayvıus
frat der hegat de Latere nıcht ohne Mässiıgung auf. Ja nach
Liuthers CIg eENET Aussage 1e erselbe nach WIG VOL strenge AL
dem Termine fest, den das römische erıich der berührten
(htatıon dem Reformator zugestanden. ‚„ Kr drohte mıt dem
Banne “, sagt Luther Se1inNner Appellatıon ‚ Talls lch nıcht
wıderrıefe oder KRom erschiene innerhalb der Frist welche
ILLE dıe Richter e1Ner Ladung S VAN Am Ocetober
hbezeichnet Cajetan Schreiben Kursachsen den Luther’
schen Handel q s NOCcCh N1C. entschieden. „Diese ernste und
pestulenzische Angelegenheıit“, auten Wor Y Xannn nıcht
ange schweben, denn Nan 1rd” dıe aCc ERom verfolgen.“‘

Kben War Luther auf der Heimreise nach Wittenbere be-
orıffen und 111 ürnberg angelangt, als Ende Oetober
Abschrift Breves Al Cajetan empÄüng Kr hlıelt es aofort
für untergeschoben, SIl es doch unglaublıch dass 61 solches
Undıng VOR Papste ausgehe, zumal VOLn L6e0
und S ANZ derselben Ansıcht lıeh auch Später Worte

on diese tatsächlıchen Angaben lassen dıe Echtheit des
päpstlichen Schreibens VOIM 23 August a IS zweıfelhaft erscheinen

Löscher IL, 441; de Wette, Luthers Briefe E: 131 ;Pallkayıcıni, Hıstor1a Tridentini ı Nach diesem War 1n
der Citation, Was nıicht übersehen sollte, ausdrücklich Luthers Recht
betont, Se1INeN hterarıschen Wiıdersacher Silvester Maxzolini als Richter
zurückzuweısen. Hutten1ı 0 ed Böcking V, 246

2) Vom Oectober 1518 be1ı Löscher i 1L, 489 Vglauch Luthers Brief &. Liange' September 1518 beı de Wette
B OL 442

Löscher a. IL, 529; de Wette I, 195
Luther A Spalatin, Oetober 1518; de Wette 1, 166; VL
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Ks STte iın Sschreiendem Widerspruch mıt unanfechtbaren Zeug-nıssenN. Während esS Luther für verdammt erklar durch asselbe
Gerıicht;:, das iıhn kaum nach Rom ZUT Verhandlung CItL und
ıhm sechzıg Lage Ze1it gegeben, hält der Kmpfänger des Breves
dıe Termine der Ladung yewıssenhaft eın und bezeichnet den
Prozess als noch schwebend.

So verwarf denn VOoONn an In seiner Deutséhen (76-
ScChHh1ChHTte 1m Zeitalter der Keformation das Breve q‚ ls nıcht authen-
tisch Die VOoNn ıhm entwıckelten Gründe fanden indes keine
Bıllıgunge und Se1IN orgehen keine Nachfolge Die Theologeninsbesondere 1elten mıiıt einer Ausnahme der er des
päpstlichen Schreibens fest, Doch konnten S10 Rankes Kin-
wände auch N1C. 1m geringsten entkräften.

tun.
Wır en es hier ın der 'Tat mıt einer groben Fälschung
Fragen WIT zuvörderst n  S  ch der Provenıjenz des Klaborates,

kommen.
ze12 sıch, dass 0S n]ıemals 1m Original Z  z Vorschein 50=-Die -römischen Publıcationen Kennen 6S entweder SarN1C. oder 1ur AUS Luthers Werken Spalatin erwähnt es

zuerst. HKr W ar 6S auch, der Luther _ ein xemplar überschickte,ohne sıch, W1@ Ö scheint, über dessen erkun: ZU AaUSSEerN.
annn prıcht gegen dıe Kehtheit und den römiıschen

rsprung e1N, WI@ mMI1r äucht, entscheıdender Punkt. Am März
1519 Sschreı nämlıch der Cardınalstaatssecretär G1ul10 Mediceiı
aus Rom . den Cardinal Bıbiena *) 37 leg’ato vuole, che
fra Martın Lutero 1 condannı ın 02n1 m0do, ’opere Sue. In
Augusta NOn pılL persona. L’imperator <’aera, partıto S1 dubi-
LaYVa, che NOn torneria COs1 ‚OSTO 6 Unmöglıch konnte Cajetan
nach chluss des Augsburger Keichstags auf Verurteilung drin-
eNn, unmöglıch der Mediceer e1N solches erlangen weıterberichten,
wenn . das Breve authentisch 1st, das Luther ScChon 1m Augustfür einen Ketzer erklarte

1)4 ufl L 2(0; VL,
2) Neudecker, Gesch der deutschen Reformation, S 227; eijde-

Mann, Luthers Briefe V, H99 Köstlin, Martın Luther E, 08
(87; Kolde, Luthers Stellung Concıl und Kirche, und

11  J ın einem eigenen Exeurs. Nur P Einleitung ıIn die Augsb.Confession E 124, spricht sıch die Echtheit ‚US,
Auch dıe Historia Joannis Cochlae1 de actıs et scrıptis M. Lutheri,deren erste grössere Hälfte schon 1m Jahre 1534 In elssen vollendet

wurde, ass cOieses Breve unerwähnt. ayriser Ausg. VvVon 1565, fol {s
Lettere dı Princ1pl, terza editione. In Venetiz 1570, 1, folDer Herausgeber Hieronimo Ruseelli hat nicht immer S’anz CHhau die

Daten wiedergegeben. Das ben benützte Schreiben fällt doch ohl viel
Or

41gi schr. K.-G. 1, 4.,
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Unhaltbar, W1e6 dieses Schriftstück, erscheinen denn auch die

Kolgerungen, weilche daraus FEZ0YCN wurden. 37 as schembar
Unglaublıche., saz%t Köstlın VOL dem Breve }  J9 „ 181 S eIN echtes
enkma. der päpstlichen Leidenschaftlichkeit, weilche lınther jetzt
üDer sıch losbrechen sah, und des masslosen päpstlıchen Selbst-
gefühles, das den kühnen O0Ne. WuDer qlle ewalten der
deutschen Natıon verfügen Zl können meinte. Das War der aps
160 cb Der unbefangene Lieser Fraut hiıer kaum Se1ınen ugen
Kın unter en Umständen Stark yerdächtiges Actenstück qOllte
die rundlage abgeben, um das Verhalten e0s SCHCH Martın
Liuther hıstoriısch rıchtıg Lı kennzeichnen? Auch: die urkräftigen
Proben des römıischen Curla4stils, deren bedeutung Köstlin iLDer-
SChätzt, reichen dazu nıcht AHSe 1e1meNr mussten dıe Werke
Kuscellıs; KOoManıns., Brewers; Bergenroths:, KRawdon Browns und
anderer herangezogen werden. S1e hätten dıe Massnahmen des
Papstes In besserem; Lachte gezeig-t

I1 Lüthers HKomreise.
ED ıst noch keinem gyeglückt, dıe Zieit der Komreise Luthers

M1l Sicherhe1i Zl bestimmen: Verschiedene Anzeichen Sprechen
für das Jahr 1511 Wenn sıch der nNeuEsStTE LmtherbioeTraph In
d1esem SINNE entscheidet; und ennn In dem genannten ANr
den Reformator durch Bayern nach Rom wandern lässt,

sıch 0oCcCHh beunruhigt durch „„eıne alte Heidelberger Chronik“.
„ Keinen xlatlıben“, hgisst 1: Text Köstlins ®), ; können WIT

1) Martin Luther I, 2929
2) Man darf die Verleihung der Q;eweihten Rose an den Kurfürsten

Friedrich VonNn achsen nicht mıt der deutschen Kaiserwahl in Verbindungbringen. Das ist a l1le Zeitfolge. Sıe geschah 1Ur 1m Hınblickauf Luthers Sache Schon amn September 1518 schreibt der Gesandte
der Kepublik Venedig, Marco Min10, AUS Kom A SeE1INE Signoria: Al
Papa ha deliberato dı mandar 1a r0sa, che questa quadragesima jJusta 11
solito fu benedeta, la dominica Laetare alı ducha di Saxonia, deliberando
Con il MeZ0 extirpare UD& secta, che de i nasuta peEr 11 predichardiM SlS  F Ate de ‚ordine d1ı predicatori,,.che danno Ia V1ita , observa al
presen C , et non vole, che le indulgentie QUESTO modo date : siano d1aleun valore, la qual li Roma enuta per grande here81a....
Diarı des Marıno NuLO ın. Wien, Vol. 26, fol. Die offieiellen
röMI1SC en Schriftstüc (Cyprian, Nützliche Urkunden 1L, 56 62).lassen diesen Zusammenhang nıcht ohne: weiteres erkennen, und' Luther
18 auf. fa scher. ährte (dıe Weette M  5 der sucht er Nnur dıe
Wirkung des päpstlichen . Geschenkes, abzuschwächen ; indem a IS
Ausfluss des rOmI1sch  then Gel durstes hinstellt?

3) Martin ut ıer I 100
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einer' alten Heıdelberger Chronik schenken, nach welcher Luther
den Weg über Heıidelbere nahm und sıch dort; beı den Augu-
stinern ufhielt, redıete und disputirte (im Jahre enn
CS Jässt sıch kein Grund für diesen mMweg und Anfenthalt denken.
Dıe Sage Mag durch Leute aufgekommen se1N, welche etiwas VOL
Liuthers Heidelberger Besuch und Disputation 1Im Jahre 1518
Wwussten, iıhre Zeit; und iıhren Anlass aDer nıcht kannten und A1I@E

miıt der Romreise J ,uthers, mıt welcher e1ıne sagenhafte Tra-
dıtıon auch SONS a1Ch beschäftigte , combinirten. Jene Chronıik
TEeULC 1ess dann Liuther 1518 ZU0 zweıten al )nach Heıdel-
berg kömmen.“

Was 1<t, das i eiıne gyeheimnisvolle alte Heıdelberger
ronik

Doch sicherlich nıchts anderes S das Chronicon breve
Ciyıtatıs Heydelbergae , welches sıch hinter der Lebensgeschichte
des Pfalzgrafen Kurfürsten Friedrichs IL VON Hubertus 'T’homas
Leodius indet Der ungenannte Verfasser desselben YZzÄählt
UNs, ass ıIn Heıdelberg tünt Lustra gyJücklich zugebracht, qE1nNe
Kraft dem Dienste der Alz ew1ıdmet, Anmerkungen Tritheimveschrieben ıund ınen zweıten 81l der Scr1iptores rerum Germa-
n1carum habe drucken lassen. Es unterliegt entfernt keinem
Ziw.eıfel, der Autor 1ist Marquard Freher. Wır haben e demnach
nıcht mit „ einer alten Chronik “* Zı tun, sondern m1% einNer Zit-
sammenstellung des begınnenden siehbzehnten äculums S1e BT-
folgte hundert Jahre nach der Romreise Luthers und hat für
dessen Geschi@häev ;mcht den germngsten Wert.

m Luther, Pollich und Cajetan.
Man qollte In un agen nicht mehr betonen MüÜssSeN,dass gelhst; g]eichzeitigen Schriftstellern 1Ur 1Insoweıt QuellenwertZzukommt, Q, IS S16 or1g1nelle Kunde VON Kreignissen haben SchlägtmMan die Citate ıIn dem Buche Köstlıns nach;, Nan

Mathesius , ykonlus, Katzeberger und manche andere Autoren
kurzwe&? als Zeugen angeführt Ob 1E 1n dem betreffenden N
mit; eıgyenen ugen sahen oder mıf eigenen Tren öÖrten, wıird
nicht weiter 1n Anschlag xebrac Wer kennt nıcht dıe VvVer-
zweıfelten orte, welche Cajetan nach der Unterredung mıt
Luther ım Jahre 1518 ZU aupitz gesag haben soll Kg'0 nolo

Libri XIV
Annalium de vıita AT rebus gestis ideriei electoris Palatini

bis 303 ßhore Huberto 'T*homa Leodio (Francofurti 9 p-. 500
41 *
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amMpLIUS CU. hac hbestia 10qu1 enım profundos oculos et
mırabiles speculatıones In Capıte SUO. Sie werden VoOx ykonius
berichtet und VON unserem Lutherbiographen, Ww1e bıllıgz An  -
führt. Die el dıieses Ausspruchs wıll ich nıcht In weiıfel
zıehen, enXin iıch gyleıch das schlechte Lateıiın einem Thomas de
V1ı0 nıcht ZUtraue ; denn eSs ste 1n offenem Widerspruc mı1%
dessen gyelehrten Schriften Aber Was qoll Nan dazu en
die gyleiche Bemerkung auch Pollich ın den Mund gelegt und
ohne en Anstand VON Köstlin erzählt wırd ?

Mıt der Berufung auf Luthers Colloquıa, welche 1Nndse1l
herausgegeben, salvırt der 102Tap. SeE1IN Gewissen. Da lautet
e1n späterer Ziusatz „ Iste Irater profundos 0Cculos, m1ra-
11088 abebit fantasıas.““ HKıs pringt In ]Jedermanns ugen, dass
e1Nn und erselbe Ausspruch ZWel Mal wıederkehrt und mındestens
e1n Mal unecht ist. An der Prophetenstimme Ollıchs darf INa

füglich zweıfeln.

Luthefs Wormser chlussworte vV.ı. 1521
Im Jahre 1574 unterzog Julius Köstlin Luthers ormser

Rede VO  S 18 DL 1521 einer eingehenden Untersuchung:. Er
C2M dem rgebnis, dass die bekannten Schlussworte: „Hıesiehe ich, ich kann nicht anders, Gott M1r, Amen “* miıt
e1ıner eıchten Umstellung wıirklıch gesprochen worden. SO nahm

S1e unbedenkliec ın die Lebensgeschichte Luthers aufl. Kınıgetımmen billieten, andere adelten dıes. Meınem Erachten nach
ist Aur der Tadel Platz } Dıie Erörterung Ostlıns leidet;

ZWeEI Gebrechen Kın al bespricht nıcht das xesammteMaterıal, W16e ıhm dies schon Knaake miıt unglaublicher TO  e1
vorgeworfen ; dann ist sıch nıcht . klar über dıe Provenienz der
benützten Flugschriften. Er geht Von der alschen Voraussetzung
AUS, dass selbige sammt und Sonders 1m Tühjahr 1521 AUS der
Presse kamen, und rag N1C. Jang
Ort iıhres Erscheinens. ‘nach der Zelit und nach dem

Ich habe schon vorlängst gezelgt, dass dıe altesten und
atırten oder 0CC datırbaren Relationen die ausführlichen Ch1uSsSS-
worte N1C. KeNNEN. Wohl hat eine eutsche und eine lateinische

Frid Myconmni hıstor. reform. 7 Geschrieben nach 1541Lutheri colloquia ed Bindseil ILL, 154
Wagenmann ın den Jahrb deutsche VD E  Theolog1e 19 504 ;Maurenbrecher iın den Grenzboten 185(0; Knaake in der Zeitschr.ND S gesammte luth Theologie 1875 Vgl auch Theolog, Studien 1876,
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Flugschrift, welch‘’ etztiere ich selher hervorgezogen, den USS-
Satz: „Ich kann nicht anders, hıe stehe 16. (Ü0t%t mir,
Amen“; aDer An sınd diese „ zleichzeıitigen Drucke“* SC6DAaN-
yoNn Kann Köstlın AUS den Typen, den Randleısten U,
den Beweis erbringen, dass die genannten Broschüren 1m Früh-
jJahr 1521 wıirklıch die Presse verlhiessen ? ass S10 freı VONn

späteren Zusätzen sınd? Am November 1526 schreıbt Spa-
latın &. Veit Warbeck , Saluta mels verbıs et1am Casparum
Lindemannum et, roga, ut mıhı rem1tta; responsionem M. Lu-
therı nostrı atam d objectiones adversarıorum In com1t1ııs W or-
macıiensibus 1pS] me mıssam d nundınas Lipsıenses.“ Darftf
HAa hıenach die Öglıchkeit, ]@2 die Wahrscheinlichkeit, bestrei-
ven, dass noch auf der Leıipzıger esse vom Te 1526 „ gleich-
zeitige Drucke“ erschienen , welche ULNers W ormser Antwort
Yomm 158 DL enthielten ?

Im 1520 irug einmal 1ın Pfarrer beı unseren Re-
formator 4n W1@e er wohl SE1INe Predigten 7ı beschlıessen pülege.
Kr antwortete ıhm, mıt dem Anruf „Das helf uUuNns Gott“ z In
derselben schlichten Weise schloss er auch seıne Rede VOL Kaliser
und VOL 1C.

Luthers Tischreden.
Mit seinen Wiıdersachern wusste Dr. Martinus feri;ig

werden, aber VOTLr <g1nen Freunden 16 er nicht ehute Zwanzıg
Tre nach seinem 'Tod erschıen, VvVon Aurıfaber besorgt, eine
Sammlung seiner Tischreden ; S10 INg iın deutscher Sprache AUS,
hald folgtE eine lateinısche Man ıllıete, Ian adelte iıhre
Veröffentlichung‘, INal esprac. ıhren Wert oder Unwert Zu
eiınem objectıyen Urteil ronnte INnanl nıcht gelangen, da eıne
kritische Handhabe fehlte

Am gangbarsten und gyelesenNsten Wr Aurıfabers aeutsche
Ausgabe S1e esteht AUS mancherleı Aufzeichnungen , W16 S16

uthers Tıisch VoONn eıfrıgen Anhängern gemacht wurden; Briefe

Cod. chartac. bıbl Gothf, Nr. 1289, 1 540 hr Schlegel,
1st. vitae Georg11 Spalatını, 240 Mehr denn einmal hiess

Nützliche Urkunden, 458Spalatın Schriftstücke ın Luthers Interesse drucken. Vgl &A I

2 de €  ©5 Luthers Briefe L, 499 Vgl auch ILuthers Werke,
64, 289 ; 21, 274; 2U, 173

Gegenüber Studien und Skizzen, 210 ist
D bemerken, 4S Aurifaber die Tischreden deutsch und nıcht lateinisch,
Rebenstock ‚ber lateinisch und nicht deutsch, auch nicht 1575, sondern
15171 herausgab,
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und €  ©  en, Bibeleinträge und W andinschriften des kKeformators
Ssind eingeflochten. Man hıest auch ohl e  on Dıngen, welche
aich ers nach dessen Tod ZULUgeN. Dıe reichste KFundgrubedes Sammelnden Lauterbachs Papıere Se1t; dem Jahre
157292 besıtzen WIL ndlich eın Mittel, um dıe Arhbhaıt Aurifabers
genügend controliren. Da veröffentlichte Ür Seidemann das
agebuc. Anton Lauterbachs:, eine Hauptquelle der Tischreden
Luthers. Hs erschloss dem krıtischen Forscher nach mehr als
dreihundert Jahren ein Buch mıt sıeben Ddlegeln

EAls Wiıttenberger Dıiakonus Sass Lauterhbach ım Jahre 1538
. Tische des Keformators und rachte dessen Gespräche,xut Ing, Papıer. Seine vaglıchen Aufzeichnungen siınd
nıcht grade wortgetreu, W1@e Qr denn wohl auch deutsche Phrasen
1ın lateınischer prache nıederschrieb 1E erI0.  en mıtunter
gedankenlos, doch en S1E eG1iN utes und ungeschminktes Bıld
Von Liuthers häuslichem en

Vergleicht INnan dieses agebue mıf den TischredenAurıfabers, Was bietet sıch da dem Hlıcke dar? 1Ine 0den=-

gelegten Papıere.
lose Verstümmlung der VON dem gyenannten Herausgeber zugrundeMan staunt über dıe Menge der Mısverständ-N1SSE, der Lesefehler 4\  j der absıchtlichen Auslassungen und derwıllkürlichen Zusätze.

Schriftstellerisehe begabung ist Aurıfaber nıcht abzusprechen.Dıe Sthlisirung der deutschen Tischreden ist mehr oder minder
<SE1N erk. 4Lr verfuhr dabeı nach seıner Weise, und diese
War keine feine Mit XrOSSEI Vorliebe WÜrzZte er den vorgefun-denen Stoff durch KRohheıiten und G(GEmemheıten. Am August1538 kam eıne Matrone ZU Luther und klagte über hıe Keckheit
und Anmassung VON chenk. Der Keformator meılnte (Lauter-bach, 112) „ s ist derselbigen Geister Kunst und Ärt,; quodsol1 sibfli placent, alıorum mMn1umM autorıtatem contemnant.“‘ 188

drücklich anzeıgt.
Man WEISS, ass dieses auch Aurifaber iın seiner Vorredé ‚US-

Man erkennt 1es8 AaAn folgendem Satz Romanum imperiumNOn diu duravit ın Sa ÜE (in Blüte)!Tagebuch, 1(6, vegl. XI1L.
N E Lauterbachs

Es ıst ZAU bedauern, dass Seidemann, welcher verschiedene Hand-schriften VOT sich hatte nd auch dı Parallelstellen mıt emsigem Fleisseheranzog, die eigentlich kritische rbeit nicht verrichtet hat. Es hättegeze1gt werden mussen
gyaben ZU Werk SCSAaNgen Die Bemerkun

WI1e die Aurifaber, die Kebenstock beı iıhren Aus-
1L, 4773 f haben ’ur historischen, keinen kritischen Wert

SCH (0211 Köstlin, Luther
Mit der

Redactors der TisNamhaftmachung grober Verschen und Lesefehler deschreden ich miıich hier nıcht auf, da mMIr NUFXdarauf ankommt;
zeichnen,. den Charakter der Sammlung ım Grossen und Ganzen
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Ist uUurıfaber NIC. YeNUL. Kr lässt Luther der Dame S
(Tıschreden TO ME „.Es ist,. derselben Geister Kunst und ATt,
dass 910 ıhnen selbst wohlgefallen:, Jassen sıch vıel dünken und
verachten die andern allzumal; halten 1 für tTauter GÄänse,
und S1nd rechtie Meıster Klügel, der d'as Pferd 1m
H in ern zeumet.“

Am 25 August 1538 unterhjelt Han sich von Hexen, Weiche
Wıer ; Malch und Butter stehlen. Da bemerkte Luther (Lauter-
bach, 121) „D Pomers Kunst ist die beste ass 1Hnan S1€e
mıt dem Dreck plag und den o1t rührt, tune 0MnNn14 1PSOorUum
objecta sordent.“ (x+anız anderes Jegt Aturıfaber dem ‘Reformator
In den Mund (Tischreden 2'50, 5} ”D Pomers Küunst ist d1e
este, dass Han Q1e mıt Dreck plaget und den Oft rühret IN der
Miılkch:, tınkt iıhr Dıneg es enn als seinen Kühen
drıe auch gestohlen W ard', streıfete O I ugs
sSe1ne Hosen a D und SeTNZTEe einen Wächter 1n e1inen
SNn oll Mılch und rührets üund Saxyce ‚Nun
T Tüfel”, darauf ard ıhm dıe Mılch nıcht mehr
entzogen.“ Vl: Körstemann ILL, 995 1E 60; b Bind-se1] D 12

Diese eispiele 16Ssen sIich eicht hunderte vermehren.
Nıcht Luther häushlichen Herd, sondern die Herausgeber oder
ammler der vielbesprochenen 1schreden Sınd roh, unfllätig,hundsgemeın.

on dıe Vorrede Aurıfabers Jässt eine tendenziöse eAar-
bertung SJEeINeEeT ammlung erwarten. In zügellosester W eise eifert

da >  ' die, ‚„ denen das Maul wıeder zurück 1n Aegypten
nach den Fleischtöpien , schändlıchem Knoblauch und Zwiebeln
stinkt, das ist, dıe dem aps eguchelin und des Papstiums Ver-
führung, rrium, Bübereı und Tyranneı beschönen, bemänteln und
schmücken *. Und diesen seınen TO. trägt Aurıfaber ohne Be-
denken ın dıe Tischreden gelber hıneıin. Er e2% Serenl Re-
formator OTTLO In den Mund, welche VOL dem gyeharnıschten
Reichstag VO  S Te 1548 und dem darauf folgenden Streit 1m
protestantiıschen ager keinen rechten Sinn und Verstand en.
Am October 1538 sprach Luther VO  S Nutzen der chulen
und sagte m1% Genugtuung (Lauterbach , 159) ‚„ Witenberga
floret stucdhis.“ Daraus macht Aurıfaber (Tischreden 67, 4
27 Mıt 61 ]” 1}nd yuien Künsten.“

Ich ll nıicht bestreiten , ass Aurifa.be£ diesen Zusatz schon
irgendwo vorgefunden. Die handschriftlichen Sammlungen der Tischreden
wurden wie die Copıen der Lutherbriefe aufs willkürhlichste vermehrt
und verändert. Nur darf 1nnn derartige Rohheıiten nıcht als Tischreden
ausgeben und dem Reformator Ur ast legen.
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Am 9. . Januar 1538 pflogen Melanchthon und Luther Vei’ne

Unterhaltung. Unter anderem. less dıeser dıe 0Orte fallen
(Lauterbach, 17) „ Qul el1cto0 verbo et artıculo Justificationisdocent.“ Da ass siıch Aurifaber dıe Gelegenheit N1C entgehen,
VON sıch AUS beızufügen (Tischreden 42, „ Und den Artikel
der kKechtfertigung‘, dass ma NnUuUr A UuUS Gnaden, ohne q 1l

Verdienst und Werk, alleın ur den Glau-
ben Jesum L1ısStum gerecht und selıg W1rd.“

Hs kann nach em N1C. Wunder nehmen, dass In den
Tischreden Aurifabers das Lob Philıpp Melanchthons nicht eben
SCernh verkündiegt ırd Ich wıll nıcht davon reden, dass er e1ın-mal S19a des Pıstor e1In alter Narr genannt wird, denn hler
Mas e1N Versehen walten aber olgende Aenderung eschahwohl kaum ohne Absicht; Am November 1538 kam AUS
reiberg die Nachricht VON Hausmanns plötzlichem Tod Lauter-bach S 158) emerkt „Duaviter mortuum Indiıcavyiımus uX  9 L1Phılippus, Jonas et CZO Cujus morte Lutherus mırum in modum
estT. aflfectus el inter optimos aM1C0S sedens Saep1us lachrimas
effudıt Aurifaber (Tischreden 48, sag%t NUr? „ Da üng (1°

und weıinte sehr “ und unterdrückt: dıe besten Freunde.Bei der wüsten Beschaffenheit der sogenannten Tischredenuthers bleiıbt dem krıtischen Forscher nıchts übrıg', q,IS auf dıeBestandteile zurückzugehen , AUS denen dıe Herausgeber und
ammler iıhren 'Text gestaitet en AÄAusser dem agebuc.Lauterbachs lıegen atırte handschriftliche Aufzeichnungen In
Nürnberg und VOrLr S1e rühren Von eorg Körer, VeıtDietrich und anderen her und ollten ]e eher Je lıeber Urcden Druck ekann emach werden.

Lauterbachs 'Ta
1, 36 geb., 133; Tischreden 43, Ö Bindseil

Vgl KT811t%, Briefe und Documente, über Georg Rörershandschriftliche Aufzeichnungen Uus cn JahTen a iın derNürnberger Stadtbibliothek. erner e1d e IN n Luthers alteste Vor-lesung
Dietri

en ber die Psalmen I Kıinleitung, VIiL E E über eit
Octayvbl.

chs Collecta Colloquiis In der Nürnberger Stadtbibliothek,, 249Justus Menius . on AmsdoTE Gotha, x Januar 1548M Rorarius CUJUS officia, fides et diligentia ın colligendis OTe Saem1Lutheri PNS sermon1b t1ıbı notıssima sunt.“* Cod. Dorp.

Dr E E
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